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| E⸗ wird. nicht Afgitfich Tem, ben ablanz 
des neuen Bandes mit einer Vorrede zu beglei⸗ 
ten, nachdem bier Jahrgaͤnge, oder acht Baͤnde, 
der, Berliniſchen Mönarsjheift iht glüflich ges. - 
enbdiget find. Wir fagen: gluͤklich; weil der 
zuͤtige ſtets wachſende Beifall des Publikuus 
und. die.gefälligite Unterſiũhung mit Beitraͤgen 
ps den. beruͤhmteſten ind angeſehenſten Perſo⸗ 
nen faſt aller Staͤnde uns bis itzt beehrt hat. 
Ein Beifall und eine Üsterkügung, welche uns 
Aut ermuntern koͤnnen, beides dadurch noch 
immer mehr zu verdienen daß wir unſerm 
Ziele feſt entgegen arbeiten: freimuͤthig und 
wahrheitsliebend die Verbreitung nablicher 
Einſichten and die Verbannung perderblicher 
Zerthumer beſoͤrdern zu helfenn. 
X Zwar 


\ 


Bm nm. » u wenn 
“Ren. “ 


n Vorrede J 


Zwar konnte es hierbei auch nicht an Wi 
derſpruch fehlen; und wir ſind in der That 
mit mancherlei Waffen augegriffen worden. 
Denn vielleicht war ſelten eine Zeit, wo, wie 
ist, fo laut, um nicht zu ſagen, fo ſtuͤrmiſch, 
von beiden Seiten zu Werke gegangen wird, 
wo die widerſprechendſten Behauptungen auf 
heftigſte gegen ꝛeinander aufgeſtellt werden, und 
wo man Säge in Anfpruch genommen ſteht, 
Die gleichfam die Sanklibn ganzer Jahrhunderte 
für ſich hatten. Hierdurch wird ohne Zweifel 
Die Wahrheit fehr viel gewinnen: ı der Pruͤfungs⸗ 
geiſt wird allgemeiner, und die Unterfihung- 
verbreitet fh freier über ‚ale Gezenſtaͤnde. 
eidein hierdurch wird auch ein anfheinender 
Krieg Aller gegen Alle eingefuͤhrt, ohne welchen 


Doch‘ das Gebiet des Denkens todt und dve 


fein wuͤrde. So iſt auch die Berl. Monats⸗ 
ſchrift in manchen Streit verwikkelt worden; 
und namentlich mag viedelcht dies erſte Stuͤck 
des neuen Jahrganges Manchem gar zu pole⸗ 
miſch ſcheinen. Indeß ſind wir uns dewußt, 
nie mit unedlen Waffen gefochten zw haben; 

ber a — ja 
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Borrebe; um 
i wir haben Ufter Das Vergnuͤgen gehabt, daß 


sanfee muthigſten Veſtreiter theils unſrer Un⸗ 


varieilichleit Gershtigkät genug widerfahren 
Ueßen, um die Bekanntmaqchung ihres Wider, 
ſpruches gegen und von uns ſelbſt zu fordern, 
tbeils ſich an uns ſelbſt zur Emporhaltung wich⸗ 
siger Wahrheiten anſchloſſen, fo uneing fie auch 
in andern Punkten mit uns ſein mogten. Vor⸗ 
zuͤglich aber koͤnnen wir auf das Gefühl aller 
Leſer und berufen: ob je ein bei und gefährter 
Streit bloß Anünofirät und Rechthaberei zum 
Grunde Hatte; oder ab er nicht vielmehr zum 
Gelegenheit diente, daß wichtige Gegenſtaͤndẽ 
in ein hederes Licht gefegt wurden? 

Wir find fo gluͤklich, von einer Menge der 
edelſten Menfchen die Verſicherung zu hoͤren: 
daß, bei aller Verſchiedenheit der Meinungen, 
man doch die Abſichten unſrer Bemühungen 
lobenswuͤrdig findet, and an der Erfüllung ders 


felben auch nicht ganz verzweifelt: Mehr als 

»,alleödies,mußundaberder@die Wunſch nnſers 

erhabenen Roͤnigs befeuren, welcher ſich infols 
gendem allergnaͤdigſten Kabinetsſchreiben finder. 


Se. 





IM es ITIOT 
Seꝛ Königliche Meist von Hreuhen laſſen 
den: Herausgebern der Berliniſchen Monats⸗ 


ſchrift für das von ihnnen eingeſandte Eremi⸗ 


ptar derſelben danken;: und wuͤnſchen: daß 
ihre gemeinnutzigeti Bemuͤhungen um Auf⸗ 
kiarung und Philoſophie recht viel Gutes 
hiſten moͤgen. Berlin den 13. Decem⸗ 
ber 1786. griedrich wilbein: 
Ein großes koͤnigliches Wort, bag ieder Unter⸗ 
zͤghh, ja jeder pattiotiſche Deutſche kait, Enta 
zuͤkken von dem Thryne hoͤren muß, dem die ge⸗ 


reinigit Yhilolophie und hie währe freie Aufkläs 


rung ſeit Jahrhunderten fe oyiel zu verdanken hat} 
Aber, guch ein Wort, deſſen herablaſſende Huld 
uns mit den. feſteſten Bande der treueſten 
Dankbarteit auf ewig bindet, und deſſen großen 
Sinn auf immer zu herdienen, das zhaͤtigſte Be⸗ 
ſirehen unſers ganzen Lehens ſein ſou! a 
a, Bel,  .. Die — 
he 1. Sinner 1787. 
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U des ‚neunten Banden, 


⁊ 


—— 


Januar. 


u. Lob des Trajanus. Vom Herrn Prof. Aamler. 
Seite 
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e. lieber das Betteln anf dem platten. Laude und 
in Heinen Städten. .  .. 1 


3. enge Erklärung des Thomas Atatholikus über 
m; D; Semters Empfehlung’des Hirſchen⸗ 


ſchen £uftialgwafleis.. . 
4. Verordnung des Markgrafen Sriehrich Zein, 


ch von Brandenborg Bönigl. ‘Aoheir,” 


ri 
; über Die zugeſtandne katholiſche Meltgionsr 
äbung in der lutherifchen Kirche zu Schwedt. 


5. Ueber und fix die Dertheibigung der katholi⸗ 


fchen Meſſe yon einem proteftantifchen Thes⸗ 
Iogen und Mitgliede der Geſellſchaft der reis 
nen Lehre. Replik und Duplit, 


6, Mötbige Gegerertlaͤrung gegen des Hru Oberhof⸗ 


prediger Stark öffeneliche Erklärung. Don 
den Herausgebern ber Berl, Monatsfchrift. 
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6 Könige Friedrich, Dom Deren Gebei⸗ 
men Sinansratb von eine | 


€ Heber einige Nachrichten von dem Leben des 
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5. Bon dem nunmehr auch im römifchen Staatte⸗ 
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Berlinifhe Monatsfehrift, 
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| ES an. 
Lob des Teajanug,. 
Martials fechetes Sinngedicht des elften 
BEE Buchs. — PD 


©, billig, fo gerecht bi Du, mein Silar, ': 
als Numa ) war. Doch Numa mar ein Armer. 
Dem 


| ı 9) Mit diefem gerechten und friedliebenden Romiſchen 
Könige ward auch der Preußische König Fried⸗ 
rid Wilhelm der Zweite länge vor feiner Thron⸗ 
‚beReigung verglichen. In dem Vorſpiel das 
-Dpfecder Rympben, welches sur Ehre Sei⸗ 
nes hochfeligen Oheims des Koͤniges — —— 
im Jahr 1773, den a4. Januar aufgeführs ward, 
fang Viadrina, Die Rympbo-des Oberßroms 
Verſchleuß den Tanustempel, 
Quirinus! — Holder Numa, 
Nie fchleuß ihn wieder auf! 


1 
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Du Sohn des Kriegeshelden, ° 
Zum Streite fey gemappnet, 


-» Und bleib’ ein Menfchenfrennd N 


Ä Des Menfchenfreundes Sohn, 
| 3, Moßatsihr, IK,2, 1, ©, 
| 





Muſter der Nachahmung dienet, und fein König 
Friedrich Wilhelm auf die gänzliche Vervollkom⸗ 
mung der Innern Einrichtung, defielben mit wird 
Lich landesväterlicher Sorgfalt bedacht ift, und ſich 
diefetbe zum Ziele feiner Eöniglichen Thaͤtigkeit und 
Beſtrebungen gemacht Hat. 

Der igige Zuſtand der Sache If, wieiner eig | 
wen Erfahrung nad), folgender. j 
; . Eine ungeheuer große Menge von Menſchen aus. 
ellen Ständen, männlichen und weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, jung und alt, Ausländer und Einlaͤn⸗ 
der, laufen im Lande umher, von Haus zu Haus, 
von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt, erbits 
ven, erbetteln, erbäten, ertrogen, erfchimpfen, 
erdrohen, erftehlen fich den nöchigen Lebensunter⸗ 
halt. Krüppel, Lahme, Eleine oder Franke Kins, 
"Der, uf. mw. werden von gefunden und flarken 
Menſchen, die mit ihnen. verwandt find, oder ſich 
zu ihnen geſellet Haben, geführet, getragen, ger 
‚fchleppt, oder auf Schiebkarren umber gefahren. 
Ein fehr großer Theil dieſer Menſchen befteht: aus 
abgedanften Soldaten, die mit unter auf ihren’ 
König und ihr Vaterland fehimpfen, daß fie, nach⸗ 
dem, tie fie fagen , fie ihre Haut und Ihre Kno⸗ 
chen zu Markte getragen baden, nunmehr darben, 
und berteln muͤſſen; ans Soldatenmweibern und 
@stdatenfindern. ne 

„..Die Menge diefer berumftreifenben Meufhen,, 
und ihr Meberlauf iſt fo groß, Daß durch ein Dorf⸗ 

1,0 zu⸗ 
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NSESLEETEE EINEN ERENSUNEEETERES er eereennnnnen  | 
zumal wenn es an der Landftraße liegt, zuwei⸗ 
len 30 bis 40 und noch mehr tagtäglich durch paffi⸗ 
ren, und von Haus zu Haus, oder dahin, we 
fie etwas zu erhalten hoffen, und willen, geben, 
und um ein Allmojen anfuchen. Wan muß bedens 
Een, daß die nehmlichen Leute nicht zu oft in einem 
und ebendenfelben Orte wieder erfcheinen, unb 
‚man kaun fi alsdann einigen Begrif von Ihrer 
Anzahl machen. Manche kommen alle Jahr nur 
einmahl in einer Gegend, andere noch feltener, 
nachdem der Kreis ihrer Wanderfchaft größer oder 
kleiner iſt. 

So verhält ſich die Sache, und fe iſt fie au 
wohl den meiften meiner Lefer bekannt. Ich Habe 
das Hiftortiche davon nicht ganz mit Stillſchweigen 
übergehen fönnen, wenn es auch noch bekannter 

wauͤre. Weitläuftiger aber darüber zu fein, and 
es mit lebhaftern Farben darzuſtellen, war nicht 


- nötige. Nun will ih von dem mannichfachen. 


Schädlihen und dem hoͤchſt Ungläklichen und 
Berderblihen, welches die Sache mit fich führt, 
reden; ob ich mich gleich Beinahe fchäme, fo ganz 
bandgreifliche, und von felbft in die Augen fallen» 
de Dinge und Wahrheiten zu fagen: Aber es 
muß doch gefchehen. 

Erſtlich alfo iſt es ganz angenſcheinlich, daß 
alle dieſe Menſchen, mit allen Kräften, Fähigkeiten 
and Fertigkeiten ihres Körpers und ihres Gelſtes, 


faͤr das Beſte der Geſellſchaft ſo gut, wie ganz 


45 3 ve 
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NEE EEEEETTERETEED 
verforen, und ohne allen Werth find. Sie ſind 
bloß verzehrende, und wegen ihrer heruniſtreiferr⸗ 
Ben Lebensart und gewöähntichen Unmaͤßigkeit uns 
verhaͤltnißmaͤßig viel verzehrende Mitglieder des, 
Staats und den-Gefellfchaft; und es, iſt offenbar,. 
‚je geößer die Anzahl folcher iſt, deſto guößer: 
iſt der Nachtheil fiir das allgemeine Wohl. 





Wie fehe die ffentitche Stcherheit Sei der Bet⸗ 


tebet leidet, und wie viel Diebe und Straßenräur 
ber unter dem Damen und der Geſtalt von Wette 
kern herumſchleichen, will ich nicht dinmak er⸗ 
waͤhnen. 

Zweitens. Dieſe Menſchen ſind — wahre 
Landplage, eine druͤkkende Laſt fuͤr ihre einzelnen 
Mitmenſchen, und vorzuͤglich für den Theil der⸗ 
ſelben, welcher ber: wichtigſte, der nuͤtzlichſte und 


der unentbehrlichſte m der Geſellſchaft iſt, und der 


hnebin auf fo. mannigfache Weiſe gedruͤkt und 
Serinträchtige wird. Man kann ſelbſt Leiche nach 
dem, was ich oben angegeben habe, ohngefaͤhr ber 
rechnen, melde widtige Ausgabe für deu Land⸗ 
mann die Allmofen find. Um nur ein. einziges 
beſtimmtes Beiſpiel anzuführen, ſo kann ich ſelbſt 
nad einer zuver laͤſſtgen Erfahrung verſichern, daß 
ein gewiſſer Bauer in einem an der Landſtraße lie⸗ 
venden Dorfe, faſt eben ſa vtel Dredtkorn auf bie. 
Beitler, als auf feine zahlreiche Samilte und ſei⸗ 
nen großen Hausſſtand rechnen muß: wenig—⸗ 


_ aa bie ı5 — Kane Geld jährlich; ohne 


Fleiſch, 


———— — — — — ———— — —— — 
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Fleiſch, Butter, Käfe, Eier und Senäfe, wel⸗ 
dhes Dom auch bänfig gegeden wird, mit In Ars 
ſchlag zu bringen. Dazu fommt noch die Der 
fehwerde, daß eine Derfon bei Tage faſt immer in 
Dereitihaft fein muß, den Bettlern aufzuwarten, 
worunter bie häusliche Arbeit leidet. Inſonderheit 
ii es im Sommer. Außerft laͤſtig und nachteilig, 
daß ſtets ein erwachſener Menſch zn Haufe bleiben 
muß, unb an ber Feld: und Gartenarbeit nicht 
Theil nehmen kann. Die Furcht, von Bettheru Ber 
ſtohlen zu werden, naͤthigt ſie darzu. 

Drittens. Dieſe der Geſellſchaft ſo unnägen 
und ihren Mitburgern je befchmerlichen Menfchen 
find für ſich ſelbſt (menlgftens in vielem Detroche) 
hoͤchſt unglaͤllich 

Man nehme das heitkende Gefauͤhl: ſeinen Mie⸗ 
menſchen eine Laſt, ein Abſchen zu fein, ud im: 
Anfihung feines Unterhalts gay von ihrer Gnate 
und jedesmaligen Laune abzuhaͤngen. Weiche Nie⸗ 
berträchtigkett und Verworfenheit gehört darzu, 
babei gleihgültig zu fein; und in welchem ttauti⸗ 
gen Gemuͤthszuſtande muß. man fi befinden, fo 
lange man dagegen neh empfindlich iſt? Und 
find beide Arten Menſchen nigt aͤuſſerſt ungluͤklich ? 

Mei eine fchreklihe Ausſicht iſt es für. fie, 


Bei ihrer Lebensart alt und Frank zu werden; und _ 
‚ wie entfeplich elend find fie, wenn der Fall wirklich 
eintritt? Wie ungtäflich find infenderheit die 


Kinder und jungen Leute, die fich von Jugend auf 
su 44 me 








zur Unthäcigkeit ,. zu einer unfteten Lebensast, zur - 
Unordnung und Unmägigkeit in ihrer Lebensart 
verwöhnen, ohne alle zwekmaͤßige Ausbiidung ihrer 
förperlihen und geiſtigen Kräfte bleiben, und zu 
niedern Geſinnungen und fittlider Unwuͤrdigkeit 
gleichſam mit Gewalt genoͤthigt werden! | 
Viertens. Bei den Bettlern flieht der Em⸗ 

pfang der Wohlthaten von ihren Mitmenſchen, 
deren Unterſtuͤtzung, und der Bettler aͤuſſere Gluͤk⸗ 
ſeligkeit, im umgekehrten Verhaͤltniffe mit ihrem 
Beduͤrfniſſe und ihrem Werthe. Je ſtaͤrker und ge⸗ 
ſunder, und je beſſer zu Fuße ein Bettler iſt, deſto 
weiter kann er. in einem Tage laufen, deſto mehr 
Allmofen kann er fih affe' von Hauſe zu Haufe, 
von Dorfe zu Dorfe einfammien. Auch fürchtet: 
ſich der Landmann vor dem säfligen ſtarken Bett⸗ 
ler, daß er ihn beſtehle, ihm ſeine Fruchtbaͤume 
verderbe, oder ſonſt Schaden zufuͤge, ja wohl gar 
das Haus in Brand ſtekke, wenn er ſich nicht in 
gutem' mit ihm abfindet, und feine Forderungen 
befriedigen. 

ce: Je unbeſcheldner, — and verweg⸗ 
ner der Btttler iſt, deſto beſſer gluͤkt es ihm. Er 
muß geradezu in die Haͤuſer und Stuben der Land⸗ 
leute dringen, ungeſtuͤm fodern, und ſich nicht 
aus der Selle treiben laſſen; dann ſehlt es ihm 
nicht leicht. Der wirklich Elende, ber Unfaͤhige ſich 
duch feiner Hände Arbeit zu ernähren, der Kranke, 
ber Ehrliebende, des Schuͤchterne und en. | 
— — nn 














kann und wird zehn ja-hundertmal eher fm feinenh 


Elende umkommen und verhungern, als ‘jener 
räflige, verwegene, verruchte Bube nur einmal 
Noth leider. 

Iſt das nicht eine Entfegen und Söauter er⸗ 
regende Verkehrtheit ber Diage, und eine Zerſtoͤ⸗ 
rung aller natuͤrlichen, ſittlichen und buͤrgerlichen 
Ordnung und Berhäfentffe ? 

Foͤnftens. Die geſammte Mobalitaͤt und die 


Stimmung des Nationalcharakters eines Volks 


— — — — — — — ee — 


werden auf mannichfache Welfe durch die Betteleit 
verborben. Bon den Bettlern ſelbſt, die gleichs 
wohl einen fo. beträchtlihen hell der Menfchen 
im Staate ausmachen, will ich gar nicht reden. 


Dieſe find.nan ein für allemal ſchon als-abgeftar 


bene und in Faͤuluiß geratbene Glieder dee Geſell⸗ 
ſchaft anzuſehen. Aber man bedenke, ‚Daß die 
Faͤulniß im Politifhen und Moraliſchen fo gut wie 
im Phyſiſchen immer weiter. um fi greife, und 
nach und nad; auch die gefunden "Glieder anſtelt 
und verderbe. Sich will eigentlich reden. -Wenn ' 
der gemeine Mann, der Handwerker, der Tages 
IShner, die ſo ſehr oft bei mähfamer Anftrengung 
und regelmäßigen Fleifſe kaum fo viel erwerben, . 
daß fie ih und die ihrtgen nothbärftig erhalten 
koͤnnen, ſehen, daB der Faullenzer, der Bettler ' 
oft beſſer leben, als fie, wie denn das wirklich 
bänfiig der Fall iſt; was muß das für einen Ein: 
dent auf fie machen? Wie leicht iſt es möglich; 

er ar daB 





Daß fle auf dert Gedanken kommen: wenn es mit 
ber: Arbeit nicht recht mehr geben will, wollen wir 
26 auch fe machen; oder daß fie wirklich bei einer 
verfchuldeten oder unverfchuldeten Widrigkeit in ih⸗ 
zen Berufsarbeiten und beieinigemmbadurch entſtan⸗ 
denen Mangel. in dem nöthigen Lebensunserbalte . 
ſech flugs gntichließen zu betteln und auf dem Lande 
herum zu ſtreiſen? Das wenigflt was fie chun 
it, daß fie die Kinder herumſchikken, und fich 
Ihten Unterhalt zu erwerben nötbigen. Dabei ifk 
nach ihrer Rechneng mehr Vortheil als fie in die 
Schule ga fikken : denn ba müßten fe noch wohl 
gar Schulgeld bezahlen; oder fie auch zu Kaufe 
zu allertei Arbeiten anzuhalten, nud zu gewöhnen 
wobei menigfiens anfändiich nicht ſo viel Vortheil 
hetaus kommt ale beſm Detteln. 
Won der Steichgäktigbeit gegen das Elend der 
Werfen, die der taggtanitche Anhiik beffelden vers 
nejachen muß, ven der Harthettigkeit gehen wirke 
Itch Nothleidende und Huͤlfobedurſtige, die Baraue 
“nothpendig entſtehet/ will ich gar — einmal 
reden. 

Mech will Ich bloß zu dedemnken gebe, wes für 
Emndratke ea auf den janſan Soldaten mache, 
wehaner ſelnen alten graven daech Wunden Stra 
pazen und Mißhandhingen zu Grunde gerichteten 
ammeraden am Crerwlitub herum ſchirichen ficße, 
Ber weiß ein ſicherer DE Htel, die kiche zum Nantes 
Im; yuam ii und zum Beben a 

erſtik⸗ 








— ‚und der Menſchen, ſo lange er nicht 
alles Sefübt ber Menſchheit und des Menſchen⸗ 


| wertho vertkehren dat , mar VWerzweifrkung pe 


bringen? 

Sch mag und will — nichts uͤber bie Bade 
ſagen; — denn ich bin aufs innigſte aͤberzeugt, dag 
jeder Meuſch von menſchlicher Vernunft und 
menſchlichem Gefuͤhl mit mir eiaſtimmen wird, 
Daß das fo nicht Bleiben kann, nicht bleiben. darf, 

"sicht bleiben wird, - 

Ich eite, einige allgemeine Worſchlage zu thum, 
wie dem Uebel adgehtifen werden kaun. Dabei 
kann ich denn niche unterlaffen., einee Borkehrung 
zu erwähnen, wodurd wan bicher im Preußifchen 
gedacht hat, es von ®rund aus zu verkiigen, und wor 
durch man gleichwohl feinen Zwek nichr erreicht hat. 
&s wird nehmlich an einem gewiſſen, aber Immer 
unbeffimmten Tage im ganzen Lande eine allger . 
weine Bifitatton in: allen Dörfern und Otarvan 


angeſtellt, durch die alle verdoaͤchtige Per jenen und = 


‚RBandftrerder fellen aufaegrifien, in Verhaft ge 
nommen, und auf bie Feſtungen gebrache Werben, 
Sm Anfange mag diele Verordnung In etwas ueils 
zogen ſein, — allein die Jeſtungen written Dadurch 
dermaßen mit Leuten überichwemme, dei man 
Ge ſehr bald wieder ruhig aus einander gehen jafı 
fen mußte. Die Gerichtsobrigkeiten hacten a'ya 

Ugeiger nichts als die Mühe und Koften des Ru 
areliene und Transpoitirens gehabt, und oe 


de 
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ihre Leute in acht oder 14 Tagen wieder bei ſich. 
Mas nächfie Jahr wuͤnſchte man diefer vergeblichene 

duͤhe und Koften überhosen zu fein, machte uns 
ter Der Hand den Tag der Vifitation befannt, und 
die Landſtreicher blieben eine Nacht im Walde und 
unter freiem Himmel. Man ſtellte die Viſttation 
nun au, und fand uͤberall niemand. 

Mich duͤnkt, durch allgemeine Verordnungen dee 
Art wird einem eingewurzelten ſchadhaſten Zuftans 
de des Staats fo wenig abgeholfen, als die gänz⸗ 
liche Verderbniß der Saͤſte des nenſchlichen Koͤr⸗ 
pers durch ein dtaſtiſches Reinigungsmittel geho⸗ 
ben werden kann. 

Ich wage es nunmehr einige Hauptregeln, die 
man dabei zu beobachten Bat, anzugeben. 

1.) Man muß fo viel als möglich die Verar⸗ 
mung oder das Armwerden der Einwohner zu 
verhäten fuchen. — Das ift num freilich ein febe 
weitſchichtiger Vorſchlag, den ich unmöglich hier 
in feiner mannigfahen Anwendung ausführen 
kann, zumal da es dabei fo ſehr auf die Lokalitäe 
jedes Orts und jeder Provinz ankoͤmmt. Haupt⸗ 
punkte dabet find aber wohl Freiheit des Kommer⸗ 
jes und bes Gewerbes, Aufhebung des Lottos, und 
Abfhaffung oder doch Einfchräufung der Meno⸗ 
pellen. Won der Gottlob immer allgemeiner ans _ 
erfannten Schädlichfeit Bes Monopols will ich nur 
in Beiſpiel anführen, von dem man weiter 
Schließen fan. Mir tft eine Stade ‚bekannt, des 

| ven 
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sen Hauptnahrungsquelle die Tuchmanufaftureig 
find. Es werden darın die Tuͤcher für viele Mes 

gimenter der königlichen Armee verfertiget. Diefe 

Tücher werden aber nicht von den einzelnen Tuch⸗ 

machern oder dem ganzen Gewerke unmittelbar am 
Die Regimenter abgeliefert, fondern es geht alles 
durd) Lieferanten ). Ein ſolcher Lieferant kann 
dern Tuchmacher von denn, was die Regierung: für 
die Elle fefigefege Hat, -fo viel geben, wie er will. 
Will der Tuchmacher Abfas haben, jo muß er fi 
alles gefallen laſſen. Oo gewinnt der einzelne Lies 
ferant an den Tüchern, die Eine Stadt: llefert, 
viele tauſende jährlich; wihrend daß einige hun⸗ 
dert Familien dabei hungern und darben, und ſich 
bei einer fast beiſpiellsſen Arbeitſankeit kaum‘ 


ſatt eſſen koͤnnen, viele aus Werzweifelung ihr 


Handwerk dran geben, herumlaufen und betteln, 
oder 


Der Verfaſſer dieſes Aufſatzes konute, da er, 
dieſes ſchrieb, noch nichts don den neueſten Ver⸗ 
fügungen unſers weiſen und wohlthaͤtigen Mo⸗ 
zarchen inAniehung derLieferungen wiſſen. In dem 
Öffentlich kefannt gemachten neueften Reglement 
(von 18: November 1786) heißt es ausdrüftich:' 
„Ge. Kauͤrigliche Majeftdt wollen den Ouoriers 
„fo viel möglich ibren Verdienſt ohne Bucher, 
„nach den Etatefägen zufliegen laffen“. "Und im 
sten Artikel heißt jed: „Zu den neuen Koneeſſio⸗ 
nen haben ganze Gewerke einzelne gute Fabrikau⸗ 
ten, Verleger von Sabrifen, Kaufleute in den 
Provinzen nnd Landitädten, mo Die Regimenter 
: An der Nähe liegen, den Waraup“. > 
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ober tm die. Fremde geb. Das iſt nur Eine mie 
fehr gamıı befannte Art, wie die Einwohner eine 
Orts verarmen tönen, und Ein Beiſpiel davon, 
Aber wer weiß nicht, daß es deren Sehr viele fo 
mahl altgemeine als lofale giebt, Allein die Be⸗ 
"graditgugen über Dielen Punkt wuͤrden mich zu 
weit führen. Sch will nur noch hinzuſetzen, DaB 
die Regierung nicht bloß Die unmittelbaren Urfas 
chen der Berarmung aus dem Mege räumen, fons 
dern daß fie auch darauf ſehen muͤſſe, mie ihre 
Unterthanen wohlhabend werden, und fich bereis 
dern können; — and da tft nach meiner Einſicht 
das Hanprmittel, daß man für Die gute Erztehung 
der Jugend gehörig jorge, damit die Kinder zu 
verffändigen, klugen, gutgeſinnten and thaͤtigen 
Menſchen gebildet werden. Die gute Beſchaffen⸗ 
beit des. Nationalcharakters, die Auf klaͤrung, 
Thaͤtigkeit, Arbeitſamkeit, der erfinderiſche Geiſt 
der Einwohner ſind die wichtigſten Quellen, me⸗ 
nigſtens die nothwendige Bedingung alles Nati⸗ 
analreichthums und Wohlſtandes. (Es erhellet das 
ber von ſelbſt, wie wohlthaͤtig es nicht nur für die 
einzelnen Menfchen, fondern für das ganze Land ſein 
mörde, wenn nit nur die Schulen überhaupt 
verbeffert würden, fondern vorzüglich au, wenn 
zwekmaͤßige Saduftriefchulen angelegt, oder für 
Die Beförderung der Induſtrie in den öffentlichen 
Schul: und Erziehungsanftalten geſorgt würde. 
Uebrigens giebr es des vernachlägigten Mittel —_ 

u 
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Befoͤrderung der Induſtrie und des Wehlſtandes 
wohl eben fo viel, als en der uͤberſehenen und niche 
verhuͤteten Wege der Perarmung giebt ; aber- 
ich fann anich Hier in keine ausführliche Auseinens. 
derfegung derfelben einlaffen. Doc; well ich Einem 
Vorſchlag ftatt aller Übrigen shun, der- min nicht 
unausfuͤhrbar nad ſchmaͤriſch zu fein ſcheint, und: 
von defien Ausfuͤhrung ich mie fehr viel gutes vers 
fpreche, Sch wünfchte nehmlich, daß es ein eiges 
nes hohes Landes ; Kollegtum, nebſt den ihm us’ 
tergeordnnetenfnieberu Kollegien, in. jedem Staate : 
gäbe, deſſen eigentliche Befiimmung, Pflicht und 
Beſchaͤſtigung dahin ginge, den Wohlſtand und 
das Sluͤk der Unterthanenunmistelbar zu befdrs 
dern, die immer mehr zunehmende Armuth zu ver⸗ 


hindern, Die Äffentlihen Armenanftalten zwek⸗ 
ankßig einzurichten, die Einkünfte der fogenannten - 


piorum corporum und der Armenfaſſen gehoͤrig zu 
verwalten, und zur beftmöglichften Anwendaung 


Year vomLandesheren zu Landesmelioratienen jahr⸗ 


Hd bewilligten Summen Vorſchlaͤge zu thun. 


Alle dieſe Pflichten und Geſchaͤfte, die In einer 


ſo engen natuͤrlichen Verbindung ſtehen, ſind dis⸗ 


her nad keinem allgemeinen beſtimmten Plan, 


nach kemen ſichern Grundſaͤtzun, von ſehr verſchie⸗ 


denen hohen und nmiedern Kolleglen, Poivatge⸗ 


ſellſchaften und einzelnen Privatperſonen beſorgt 
worden; und es ruͤhret gewiß vorzuͤglich mit das 


er, daß bei weitem nicht alles das Gute, meldet 
mis 
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mie den nehmlichen einmal vorhandenen Mitteln 
bätte bewirkt werden Finnen, bemirft worden iſt. 
Ein großer Theil diefer Sefchäfte liegt den Finanz⸗ 
nnd Kammer » KRollegten ob. — Aber für diefe 


ſcheinen fie mir nicht vecht zu gehören. Man vers 


ſtehe mich Hier ja recht wohl, oder vielmehr nicht 
untecht; — ich rede nicht von dem Geiſt und Sinn 


einzelner Männer, die in dieſen Kollegten fisen — 


fo etwas zu fagen, könnte mir nicht einfallen, da 
ich fehr viele patriotiiche Männer unter denſelben 
perfönlich kenne. Nein, ich rede von dem allges 
meinen ®eifte der Finanz, und Kammer s Kofler 


ten, der doch unleugbar zum erften Augenmer® 


die Erhöhung der Landesherrlichen Einkuͤnfte hat. — 


Da ſcheint es mir nun faſt, daß es zu ungleich⸗ 
artige Geſichtspunkte, zumal fuͤr die untergeordne⸗ 
ten Kollegien und ſubalternen Mitglieder derſel⸗ 


ben, find: zu gleicher Zeit für die Schatzkammer, 
und für den Wohlſtand der iinterthanen zu forgen. 
Es fellte alfo nad) meiner Meinung ein eigenes 
hoͤchſtes, mur von dem Landesherrn abhängigeg, 
Landeskollegium in jedem Staate fein, welches für 


. die Befoͤtderung und Vermehrung des MWohlftans 
des der Unterthanen machte, und von dem infens 
derheit alles was zum Armenweſen gehöret, abhinge, 
Diefem böchften Kollegium wären ähnliche Pros 


vinzialkolleglen untergeordnnett, And jede Stade, 
ja jedes Dorf hätten ihr Sefonders Kollegium, die. 
— unter den DUO: ſtaͤnden. 

Auf 


8* 
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ec. _ 
Auf den Dörfern beftünde ein ſolches Kollegium 
aus dem Prediger, dem Schulzen und einem vers 


ſtaͤndigen andern Bauer, wenn fein Edelmann 


oder Amtmann darin waͤre. | 
Diefe ganze Einrichtung würde und müßte nad 
meiner Meinung weder den Unterthanen noch dem 
Landesherrn auf irgend eine Weiſe zur Laft fallen, 
noch würde fie einen befondern Befoldungsfonds 
für die Beamte erfodern. Sch file mir nehmlich 


vor, daß es in unſern Zeiten in jedem, Lande an 


jedem Drte mehrere gutgefinnte patrlotiiche Man⸗ 
ner giebt, die einen Theil ihrer Zeit und Kräfte 
einem fo edlen würdigen Geſchaͤfte unentgeldli 
widmen würden. Nice bloß Raͤſonnement, fons 
bern Thatſachen und Erfahrung beftärfen mich in 
diefer Ueberzeugung. Gtiebt es nicht faſt uͤberall 
beſondere Armenkollegien, deren Mittglieder un⸗ 
entgeldlich dienen? Und ſtehet es nicht uͤberall mit 
den Armenanftalten am au, wo es rn 
Kollegien giebt? | 
Wenn das nun der Fall It, warum follte man 
nicht mit Zuverläßigfeit darauf rechnen, daß ſich 
auch Männer zu einer ähnlichen aber zwekmaͤſſiger 
eingerichteten, mehr umfafienden, in allen Be⸗ 
tracht wohlthätigern und gemeinnügigern Deſchaͤf⸗ 
tigung aus freien Stuͤkken, und ohne durch beſon⸗ 
dern Lohn dazu aufgefodert und verpflichter zur 
fein, entichliegen würden? Iſt es nicht angeneh⸗ 
mer und. relzender, der Armuth und Noch unter 
B. BERND IX,%, — 8 ſei⸗ 
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ſeinen! Miemenfhen vorzubeugen, als ihr bloß 
duch Palliativmittel abzubelfen? Iſt es niche 
ein erfreulicher Sefchäft, das Gluͤk Anderer zu ber 
fördern und zu vermehren, als ihr Elend btoß zu 
mindern? Ich geftehe-gern, daß ich durchaus 
nicht Kenntniß des Geiftes uud Charakters. mei⸗ 
ner Zeitgenoffen habe, wenn ich mich in dieſem 
meinen Bertrauen zu ihnen irre. — Zu den medhas 
niſchen Gefchäften, als Schreib ; und Rechnungs⸗ 
arbeiten könnten die jungen Männer, die bei aus 
dern Kollegien als Referendarten.jieben, gebraucht 
werden; und man koͤnnte bei ihrer weitern Befoͤr⸗ 
derung Ruͤkſicht nehmen auf die Gejchiklichkeit, 
die Treue und den Eifer, ‚welche fie in dieſem 
often bewiefen hätten. — Wan bedenke noch, 
mit melcher Würde, mit welcher edlen Freimuͤ⸗ 
thigkeit und Zuverfiht,. mit welcher Achtung von 


Seiten des Fürften, mit welhen Vertrauen won 


Seiten des Publitums, und mit welchem Nach⸗ 
deut überall diefe Kollegien eben um desmillen, 
weil fie nicht bezahle würden , zu ante geben 
tönnten. . 

Ohne mich auf: eine weitere Auseinanderfegr 
zung der Gruͤnde, warum.:ein- foldhes Kollegium 
einent Lande ſo wichtig und nuͤtzlich fen wuͤrde, 
einzulaffen,; will ich blog das Eine noch. einmal 


zu bedenfen geben, daß dadurch einer der groͤßten 


Unvollkommenheiten bei. der jebigen Einrichtung 
des nn nn wuͤrde. Es giebe 
jetzt 


— ——— 
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jetzt nehmlich nicht etwa in einer ganzen Provinz, 
fondern beinahe in einer jeden großen Stadt, mehr 
rere in’ ihrer Einrichtung amd In Ihrem Zwekke ſehr 
verjchiedene, ganz yon einander unabhängige und 
in gar keiner Verbindung unter einander ftehende 
Armenanftatten. — Diefer ausnehmend großen 
Unbequemlichkeit, die jeder Einfichtsvolle als folche 
anerfennen wird, würde duch bie Ausführung 
meines Vorſchlags auf einmal und auf die sent 
lichſte Art abgeholſen. 

2) Die Armen und Bettler uröffen in beit 
ftände verfegt, und gendthlgt werden, nach Maaß⸗ 
gabe Ihrer Kräfte uud Geſchiklichkeiten der Geſell⸗ 
Schaft za nilgen, und weriigfiens einen Theil ihres 
Lebensunterhalts zu verdienen und zu erwerben. 
Ste muͤſſen nicht bloß verzehrende Slieder des 
Staats fein ‚: fo lange fie noch irgend etwas mehe 
fein koͤnnen. Geſetzt der Arme verdient auch nur 
den 4ten, den Bten Theil defien, was er verzehrt; 
fo it im Ganzen der Gewinn für die Geſellſchaft 
doch ſehr betraͤchtlich. 

Ich darf aicht ausfuͤhrlich fein, am die Rice 
tgtfeit und Billigkelt dieſes Grundſatzes darzuthun; 
auch darf ich nicht erſt beweiſen, daß überall noch 
Menſchenhaͤnde zu befhäftigen und näglich zu ger _ 
brauchen find: es koͤmmt nur daranf an, nie die _ 
Sache anzufangen if, um den Zwek an beſten zu 
erreichen. Das Allgemeine daven iſt befannt — 
Atbeltohaͤuſer/ Waiſenhaͤuſer, Werkhaͤuſer/ Zuches 

D 2 baͤuſer, 
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haͤuſer, einzelne Verthellung des IStoffs und der 
Geraͤthſchaften zu Arbeiten, einzelne Vertheilung 
Anfonberbeit der Kinder in Famillen, Anweijung 
gewiſſer Öffentlicher Arbeiten, als das Wegebefr 
- fern, und ernftlihe Anhaltung dazu, find befannte 
Kittel und Vorfchläge. Wie diefe verfchtedenen 
Mittel in der Wirklichkeit und der Lokalitaͤt anges 
meſſen anzumenden find, muß von den dazu vers 
ordneten Kollegien unterfucht werden. Es laͤſſt 
fih daräber im allgemeinen nicht viel beftimmen. 
Zum Beweiſe der Wichtigkeit eines gut eingerich⸗ 
teten Werkhauſes will ich nur anführen, daß das 
grofie Werfhaus in Braunſchweig mehr als taus 
fend Menfchen Arbeit verfhaft, und gegen 20000 
Athlr. fuͤr Arbeitslohn in die Stadt ieht. 





39) Jede Provinz, jede Stadt, jedes Doett, 
ſollten in der Regel ihre Armen verſorgen. Die 
Richtigkeit und Nothwendigkeit dieſes Grundſatzes 
liegen, wie mich dankt, am Tage. Machen beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde die Befolgung und Ausäbung defs 
felben au einem. oder. den andern Orte für eine 
Zeitlang unthunlich; fo muß der Staat in ſolchen 
Sällen auf eine oder Die andere Art zutreten. Wie 
Das gemacht werden foll, läfit fich wegen der uns 
endlichen Berfchiedenbeit der Fälle im allgemeinen 
richt beſtimmen. Die Frage Ift nur: wie die Bei⸗ 
träge zur Erhaltung und Werforgung der Armen 
gegeben und gehoben merken jallen. Aber auch 
be fi co Das 
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kas leider verfchiedene Beftimmingen nad det ' 


Verſchledenheit der Lofalität. 

Daß fi der Landmaun, fo gut wie die Elawohr 
ner der großen Städte zu geriffen fixirten mör 
chentlichen oder monatlichen Beiträgen verſtehen 
würde : ift mir gar nicht zweifelhaft, da er noch 
mehr als diefe das Auf heben der’ Bettelel zu wuͤn⸗ 
ſchen Urſache har. Ließe es fich einrichten, daß 
er feine Beiträge in Naturalien gäbe; fo würde bie 
Sache dadurch noch erleichtert: 

Pas inforiderheit die Armen ang dem Milita⸗ 
betrift, ſo muͤßte der Kanton, aus dem ein Regiment 
fefrutirt wird, zur Erhaltung derfelben beitragen 
Zur Erziehung der Soldatenfinder koͤnnte am 
fänglich ein Theil, und in der Folge viekeicht:die 
ganze Summe der Werbegelder verwandt werden. 


Kerner müßte man möglichft dafuͤr forgen, und 


anf alleriet Einsichtungen denken, wie ben Sels 


. daten, ihren Weibern und Kindern Arbeit geſchafe 


wuͤrde. 

4) Bettler, bie aus fremben Ländern eh, 
muͤſſen in jedem Dorfe und jeder Stadt angehalr 
ten werden, fo vielzu verdienen, dag fie, ohne All⸗ 
mofen zu fammlen, von einer Orte big zu dem 
andern kommen können oder fie müffen gleich Im 
die Werk⸗ und Arbeitshäufer gebracht werden, 
Sollte es niche thunlich fein, daB auf den Dörfer 
in den Käufern des Beamten oder des Krügetd 
eine öffentliche Spinnftubeangelege würde, in weis 
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Ser man alle durhmandernde Bettler nörhigte, 


eine gewiffe Quantitaͤt Wohle zu fpinnen? 

Inſonderheit muͤſſte den vornehmen Landſtrei⸗ 
“ern, als verungluͤkten Kandidaten, Studenten, 
Fräulein, abgedanften Offizieren, Komddlanten, u, 
ſ. m. das Handwerk gelegt werden. Der größte Theil 
diefer Art Menſchen befteht aus Betruͤgern, die 
nicht felten mancherlei Unheil auf ihrer Wander 
ſchaft anrichten. 

Alle dieſe Grundſaͤtze und Vorſchlaͤge, und als 
les, was über das Armenweſen gutes und nüßlis 
dies geſagt und gefchrieben fein mag, und noch 
wird gefagt und gefchrieben werden, helfen nichts, 
oder fruchten doch Außerft wenig, fo lange nicht 
jene Kollegien ertichtet find. Uebel diefer Arc ers 
fodern durchaus eine gründliche, allgemeine Kur; 
und dazu wird ein geündlicher , uneigeanügiger, 
wohlwollender, mit dem Krankheitszuftunde ges 
nau befannter und unermüdet ſorgſamer Arzt 
erfodert. 

Je langer und je ſorgfaͤltiger id; über die Sach⸗ 
nachgedacht, und je mehr ich mie einfichtsvellen 
Freunden darüber gefprochen habe: defto lebhafter 
und ftärker habe Ich mich Übergeugt, daß der. Bors 
ſchlag zur Errichtung jener Kollegien eben fo auss 
führbar (freilich nicht ohne Kampf mit Schwierigs 
gelten. aller Art) als heilfam iſt. Wenigftens glaus 
be ich mich nicht fchämen zu dürfen, ihn einfichtes 
warn, ,: und m Geſchaͤften geuͤbtern Maͤnnern 
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ö 3. 
Letzte Erklaͤrung des Thomas Akatho⸗ 
lifus uͤber Herrn D. Semlers Em 

pfehlung des Hirſchenſchen 

Euftſalzwaſſers. 


Noch immer Gabe ich nicht auf Herrn Semlers 
öffentliche Aufforderung in dem: dritten Stuͤk 
von ächter bermetifcher Arzenei, Vorrede ©. 
XXI, welcher Aufforderung Er au) in der Berl. 
Monatsſchrift Auguft 1786, S. 175 ermwähner; 
geantwortet... Ich habe mich während der Zeit an 
des großen und wuͤrdigen Mannes neuen vortrefe 
lien Büchern erquikt und erbaut: der Vorrede 
zu den merkwuͤrdigſten Schikfalen dee chrift« 
lichen Kirche; dem Werft über biftorifche, ges. 
fellfchaftliche und morslifche Religion dee 
Ehriften; dem legten Threil der Kirchenge⸗ 
ſchichte. Jh geſtehe, es ward mie ſchwer, von 
Säriften, weißt den Dank aller Ehriften. und 

DB4 Ge⸗ 
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SGelehrten verdlenen, und deren ſegensvolle Wir⸗ 
Zungen fiheslih auf keinen kleinen Zeitraum «in: 
geſchraͤnkt find, au andern Schriften deſſelben Ber⸗ 
faffers überzugehn, wo Ich weder bie gleiche Gruͤnd⸗ 
lichkeit der Einficht nod) den gleichen Nutzen fan»: 
zu der Semlerifchen £obpreijung des Hirſchen⸗ 
ſchen £uftfalzwaflers. Allein, Er felbft will.es, 
ae ih muß mich alfo wohl darauf einlaflen. 

: Meine Rage iſt bei dieſen Streit in dee That 
fonderbar. Herr Baron von Hirſchen behaups 
ter: feih Luſtſalzwaſſer fei eine wirkliche Univer⸗ 
ſalarzenej; und das lengner Here Semler. Here 
Semler behauptet dagegen: es fel die Vorarbeit 
zum Goldmachen, und anthalee wirklich Gold ; 
und das leuanet Herr von Hirſchen nun wieder 
zu. (S. Berl. Monntsihrift Juni 1786, ©. 
351.) Sch armer Menich habe beides geleugnet, 
und Habe alfo mit allen beiden Händel. Es follte 
ſcheinen, ich brauchte nur zwiſchen ben. Herren 
wegzutreten, ſo laͤgen ſie ſelbſt mit einander in 
Streit. — Indeß, auch der mediziniſchen Wirk⸗ 
ſamkeit dieſes Luftſalzes oder Luftſalzwaſſers nimt 


ſich Herr Semler gegen mich an; aber noch im⸗ 


wer ohne den geringſten Beweis zu führen. Er hat 
wunmebr 3 Büchlein über die Sache gefchrieben, 


zuſammen an viertehalbdundert Seiten flarf; aber 


noch iſt von Ihm Kein einziger Fall beigebracht, 
wo das ftreitige Salz zuverläffig feine Wirkſamkeit 
Ren haͤtte. Noch immer muß Ic a 
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(Berl. Monatsſchrift April 3786, ©. 345, 340: 
Herr Semler hat 1) dies Mittel bei fich ſelbſt ge= 
braucht, aber ev war nicht krank, und founte 
alfo auch nicht geſund davon erden; und 2) er 
hat es auch bei Andern gebraucht, die wirklich 


- Frank waren, aber er meldet nichtsvon dem Er⸗ 
folge. (Versi. Juni S. 537, f.) Mancher Yes 


fer wird glauben, ich ſpaße; aber Herr Semler 
toiderlege mich, wenn er kann! Woher, frage ich 


‚nun, woher kennt denn. Here Semler die große 


Kraft Diefes Mittels, das er fo preiiet, ja das er 
ſelbſt eine Liniverfalarzenei nennt, obgleih er 
diefen Begriff ganz anders befkimmt, als Here nos 
Hirſchen? 

Und dennoech ließ Herr Semler fi verleiten, 
gleichſam triumphirend in zwei der geleſenſten Zeit⸗ 
ſchriften Deutſchlands, in die Allgemeine Litte⸗ 
zarurzeitung und in den Deutſchen Merkur, 
folgende Nachricht einräfken zu laflen: „Nachdem 


„viele Zeitgenoflen es zur Pflicht gerechnet, über - 


„das Luftſalzwaſſer, das ich In drei Kleinen Aufs 


„ragen für ächte hermetiſche Arzenei erklärt has 


„be“ (ja leider!) „ſich luſtig zu maden, fo ganz 
„unbekannt es ihnen war, und fo wenig die chemt, 
„ſche Auflöfung vonflatten ging; fo erzähle ih nun, 
„daß der Baron von Hirfchen feit einigen Wo⸗ 


„chen in Berlin, unter wirklicher Auffiche und 
„mit Genehmhaltung des König. Oberkollegli 
„Medici, an Kranken die man bisher nicht heilen 


B5 „konnte 





„konnte, fein Luftſalzwaſſer wirklich zur Kur ange 
„wendet, daß fchon gluͤklicher Erfolg fich gezeigt, 
„baß die Ütteftate aus. def koͤntglichen Reſidenz 
„oͤffentiich in Druk erſcheinen ſollen. Ich hoffe, 
„daß auch meine Freunde es gern ſehen, daß die 
„Sache es bewaͤhrt: ich haͤtte nicht aus Einbildung 
„oder Anmaßung dieſe Arzenel Öffentlich zu em⸗ 
„piehlen gefucht. Halle; ben 19. September 1786. 


„D. Salomo Semler *).“ — Das lebte, was 


Here Semler bier wuͤnſcht, kann auch wohl der 
befte Erfolg nicht gewähren. Denn, wer eine Arze⸗ 
nei empfielt, ohne fie unterfucht zu haben, und 
ohne die zur Uuterfuchung nöchigen Kenntniffe zu 
befißen ; wer fıe bloß empfielt, weil er glaube, 
fie ſel andern ın unbewaͤhtten Legendenduͤchern ges 
priejenen Ärgeneten aͤhnlich, von welchen er wiede⸗ 
zum ohne Unterfuchung glaubt fie wären wirkliche 
Ainiverjalargenelen geweien: mer das thut, — ſei 
er auch ein Semler! — der handelt aus Kinbils 
dung. (Aus Anmaßung, will ich nicht ſagen; 
dern jedern Gelehrten muß frei ſtehen, über wiſſen⸗ 
ſchaftliche Dinge zu uetheilen) Gefegt man auch, 
bie empfolne Arzenel zeige ſich hetnach wirklich als 
aut; handelte jener Gelehrte, der fie ohne Urtheil 
und Kenntniß, bich aus unbegründetem Blaus 


ben empfal, darum weniger aus Einbildung? — 
| Allein 


*%) S. den Dentichen a Oktober 1786, ben 
Anzeiger ©. CLXXXI 
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Allein iſt denn die Erzaͤhlung von der Fänftie 
gen guten Wirkung des Hirſchenſchen Luftſaltzwaf⸗ 
fer wahr? Ich will hierauf um fo mehr antwor⸗ 
ten, da Hert Semler, in der Thatetwas unbebacht, 
ein anſehnliches Landeskollegium oͤffentlich in die 
Sache gemiſcht und gleichſam fompromittiret dat. 
Des Herr Baron von Hiefhen Wunſch: "aus 
den koͤnigl. Lazarethen 24 unbeilbare Kranfe ans 
gewiefen zu befommen, um fie durch fein Luftſalz⸗ 
waſſer zu heilen, kennen die Leſer aus ſeinem eige⸗ 
nen Aufſatze, Berl. Monatsſchrift Juni 1786, ©. 
545. Herr Semler hätte wohl anführen m: Sgen, 
was der aufgeklärte Staatsminiſter ,welcher zu⸗ 
gleich fein Chef iſt, als Chef des Armenditektori⸗ 
ums auf das Geſuch um 24 Kranke aus der Hicfigen 
Charite geantwortet hat. Er hätte auch feines 
Sreundes des Hertn von Hirfchen Klage gegen feis 
ne Sreunde die Herausgeber der Berl. Monatss 
ſchrift, beides Bönigs Majeſtaͤt, und des Tones, 
der in diefer Klage herrſcht, und des Königs aller; 
gerechteftes Zurüfmelfen berfelben an die Behörde, 
wohl erwähnen mögen. Zur vollitändigen Erzaͤh, 
lung der Geſchichte gehörte dann auch: bie Entjchels 
dung des verehrlichen Oberkollegiums Sanitas 
tis, welches doch wohl erft auf Prüfung drang, ede 
es genehmigte? Und des Heren von Hirfchen fer, 
neres Geſuch bei dem Oberkollegium Medikum, 
nebſt beigelegter Erzählung der fuͤr ihn günftig ſchei⸗ 
nenden u und diejes preiswärbigften Kollegi⸗ 
ums 





ums Eutfheldung: ab dieſe Fälle (da einige Kranke 
in der Kur geftorben, einige im vorigen Zuftand 
geblieben, und einige, welche NB. andere Arze⸗ 
neigen dabei gebraucht, beffer geworden) wirklich 
den großen Nußen und die Unfehlbarkeit ſeiner Ar⸗ 
zenei bewieſen? Imgleichen der Umſtand: ob nicht 
etwa ein approbirter Arzt den Schaden des Hir⸗ 
ſchenſchen Luftſalzes beim Oberkolleglum Medikum 
angezeigt hat? Wer erzaͤhlen will, wie Herr 
Semler zu thun verſpricht, muß vollſtaͤndig erzaͤh⸗ 
len, was damals als er ſchrieb (den 29. Septemb.) 
ſchon vorgegangen war, und muß nachtragen, was 
ſeltdem geſchah. Beides iſt mein Zwek und Be⸗ 
ruf nicht. Auch weiß ich ſehr wohl, daß keines 
unſrer hohen und hoͤchſten Tribunale meiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Vertheidigung bedarf. Allein ich bin 
ſtolz darauf, in einem Lande zu leben, wo ſolche 
erleuchtete Tribunale über mich und meine Mit⸗ 
Bürger ſprechen; und ich hoffe wenigſtens Verzeis 
bung für meinen Patriotismus, daß ich einer bloß 
auf KHörenfagen gegründeten ist aber öffentlich 
befanıt gemachten Nachricht von Landesſachen, 
welche wohl gar bei Ausländern eine feltfame Mei⸗ 
mung erregen ann, eine andere Nachricht eritgegen 
fielle, die mit der anerkannten rähmlihen Denk⸗ 
ungsart unfser Landeskollegien beſſer übereinftimmt. 
Ich leugne demnach: daß Herr von Hirfchen Hier 
je unter Aufficht des Oberkollegium Medikum 
Crperimente mit feiner vorgeblichen Univerfalarges 
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nel angeſtellt hat. Wenn aber dies Kollegium 
faubte: daß er unter Aufficht eines approbi 
ten Arztes Kranfe in die Kur nehmen durfte; 
iſt dies ein ganz anderer Fall. Denn, auf die? 
warb eigentlich nur unfern Aerzten geftattet, 
wie andere Arzeneien, fo auch das Hisfchenf: 
Luftſalz, wenn fie es ihrem Gewiffen und ihl 
Ueberzeugung gemäß fänden, zu gebrauchen wi 
fo ward auch zugleich hoͤchſt weiſe dem zu befuͤr 
tenden Mißbrauche vorgebeugt. Nun aber fra 
ih: hat Herr Baron von Hirſchen diefe Dedi 
gung, nur unter Aufficht eines Arztes Krane in | 
Sur zu nehmen, nicht gebrohen? Ich frage I: 
ner: ift er nicht wegen dieſer eigenmaͤchtigen K 
ren von dem Oberkollegium Medikum zur Vera: 
wortung gezogen? Ich frage endlich : iſt iym ni 
darauf von demfelben hochpreislichen Kollegu 
alles Buriren nach der Miedicinalordnung | 
nambafter Strafe gänzlich verboten mworde 
Sich erwarte , ob Herr Baron von Hirſchen ol 
Herr Semler auf diefe drei Fragen: Nein, a 
werten können, Können Sie es, fo wird gen 
die Berl. Monatsfchrift felbt Ihre Antwort ger 
befannt machen. Bis dahin bitte ich nur, ein ı 
fehnliches Kollegium, welches aus gelehrten u 
würdigen Mitgliedern befteht, nicht, durch vor 
lige Erzaͤhlungen, -in den Verdacht eines Über: 
sen oder wohl gar parteiiſchen und m N 
fahrens zu bringen. = ie 
© 





: 26.39: 59 — 
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Statt ſolcher Nachrichten, die noch dazu den 
irſt kuͤnftigen gluͤklichen Erfolg der Arzenei ber 
“treffen, haͤtte Herr Semler wirklich gegruͤndete 
Fakta von geſchehenen Wunderkuren erzählen fols 
len. Oder liefert die Geſchichte dieſer Untserfals 
arzenei, die das Unheilbare heilt, und zwar alles 
durch Ein einziges Mittel heilt, noch Feine konſta⸗ 
eirte Fälle hierüber? Faſt fcheint es fo, Denn 
audı Herr von Hirſchen ſelbſt hat geeilt, eine kuͤnf⸗ 
tige Begebenheit bekannt zu machen. Der etwas 
ſonderbare Titel feiner Schrift lautet: „Herrn Ad⸗ 


„ vofat Kuüppels dreizchnjäheige Krankheitsge⸗ 


„ſchichte, und deſſen wiewohl noch nicht voͤlli⸗ 
„ge, dennoch aber ganz unerwartete und bei⸗ 
„nahe unglaubliche Geneſung durch das Hieſchen⸗ 
„ſche Luftſalz (Berlin, bei Maurer, 1786, 8.) 
Die Herausgeber der Berl. Monatsfchrift Haben 


einen neuen Beweis Ihrer befannten Unparteilich, 


keit abgelegt, indem fie diefe, gegen einige Behaups 
tungen in der Monatsfchrift gerichtete, Schrift 
ſelbſt ankuͤndigten “); aber danken müflen wir ans 
dern Leer ihnen dafuͤr, daß fie fie ſelbſt nicht aufs 
genommen haben. — Wenn man indeß Diefe 

Schrift 


7) Ich habe ſchon — die unſchikliche Bern fun 
des *— Doktor Semlers auf kuͤnftige Beweiſe 


— Berl. Monats ſchrift Tun 1786, ©. 552 


.dieN 


*) ur dem Umfchlage des Stuͤkkes von ‚Hftober 
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Schrift lieſt, ſo wird man auf der einen Seite 
von einem: mitleidsvollen Grauſen über die leidende 
Merfchheit durchdrungen; auf der andern Seite 
aber muß man über die Wunder der Kunſt uns 
frer Aerzte und Wundaͤrzte erftaunen, die einen fols 
chen lebenden Leichnam, bei den Immer neue Kranke 
heiten und Wunden entfianden, dreizehn Jahre 
Durch zu erhalten vermochten. Dies ift in der 
Thar ſchon ganz unerwarter und. beinahe uns 
glaublich; und es bedarf keines Zuwachſes eines 
neuen Wunders der Univerialarzenel. Ferner iſt 
es bedenflid), daß diefe Untverfalarzenel doch ganz 
verträglich den Gebrauch der andern ehemals vers 
ordneten Mittel, 3. B. des Laudanum, neben fich 
fite, und es dadurch freitig laͤſſt, ob fü fi e oder diefe‘ 
andern Mittel die anfcheinende Beſſerung bewuͤrtt 
haben. Und endlich muͤſſen bei einer fo entſetzlich 
langen Kranfheit natürlich beträchtliche, Perioden 
Ber Ruhe und des DBeilerbefintens fein;.denn wie 
wäre der Kranke fonft nicht ſchon lange aufgerieben | 
Wie nun, wenn der anfcheinende Anfang der ga 
glaubten Geneſung gerade, in eine folhe Periode 
traf? Wäre es nicht auf alle Fälle fiherer gewe⸗ 
fen, den ganzen Erfplg erft abzumarten, che nıan 
dem Publikum eine Nechenichaft vorlegte? Denn 
wie, wenn nun, nad) geendigter guten Periode, 
der Kranke fich wieder verfhlimmert ; und das 
Publikum nichts davon erfährt? Dies aber if} 
der Fall. Der Advokat Knuͤppel iſt ige im An⸗ 
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fang Decembers) fett geraumer Zelr ungemein vlel 
ſchlechter geworden, wie Niemand beſſer als Herr 
son Hirſchen weiß. Ihm aber iſt ſicherlich gar 
nichts hierbei zur Laſt zulegen; denn, daßier 
keine wirkliche Wunder thut, iſt ihm gewiß 
nicht zu verdenken, fo ſehr es ihm auch zu verden⸗ 
Een tft, daß er welche verfprochen bat. 

Ah komme nunmehr zu dein chemifchen 
Streitpunkte, worauf Herr Semler ſich vorzägs 
lich einlaͤßt. Nur iſt es jchwer, ſich hierüber mit 
Ihm zu verfiändigen. In der eigentlichen Chemie 
iſt er ganz unerfahren, wie feine eigenen Ausfpräs 
de und einige Berfpiele zeigen. (Berl. Monats⸗ 
ſchrift Juni 1786, ©. 536.) Spt nennt er fie 
"Die chemifche neuere Auf klaͤrnng (3tes Srüß 
von hermer- Arzenei, ©. 241); ohne Zweifel ſpot⸗ 
tend. Denu Er, der wahrlich fo jeher die Aufklaͤ— 
rung‘feldft befördert bat, ſcheint iizt — Ich weiß 
nicht recht, ob die Sache, oder das Wort lächer® 
lich machen zu wollen (Auguſt ©. 182). Auch von 
der hoͤhern Chemie oder, Ai;pmie ſagt er (ztes 
Stuͤt, S. 197): „Jene fo geheim: gehaltne Wiſ⸗ 
„ſenſchaft, welche die hermetiſche Kunſt zu beißen 
„pflegt, kenne und verſtehe ich ſelbſt nicht als eine 
„Wiſſenſchaft“. Dazu S. 273: „Ich bin ſelbſt 
„kein praftifchee Liebhaber der hermetifchen 
Kunſt, wozu: id) die Zeit nicht hätte“. Und doch 
heit es an einer andern Stelle, ©. 315. „Jh 
shabe es ehrlich und richtig erflärtz die Bcnfen 
..! “ \ u„der 





el an Ge" ee 





der Arbeit, der Sraltadion, — den Grund 
„her zu der ungleichen Farbe des Liquors, u. ſ. w.“ 
Daß Gott erbarm! uͤber die richtige Erklaͤrung! 
Hermetiſch- alchymiſtiſche Begriffe find an ſich kei⸗ 
ner großen Deutlichkeit faͤhig; und viertehalbhun— 
dert Seiten von Herrn Semler, ſie moͤgen auch 
noch ſo ehrlich gemeint ſein, werden die Sache 
nicht viel heller ins Licht ſetzen. Zumal, da es 
ſelbſt verſichert, weder theoretiſch noch praftifch 
die hermetiſche Wiſſenſchaft zu kennen! Und do 
will er daruͤber entſcheiden. At andern Orten hin⸗ 
gegen ſtellt er ſich, als könnte er fehr viel davon 
fagen, wenn er nur wollte. „Sch habe C fagt ee 
„S. 273) von der hermetifhen Kunſt bloß hiſto⸗ 
„tiihe, ‚aber wirfliche Kenntniffe. Nach den 
„Grundfägen diefer hermetifchen Philoſophie fage 


„kein Meiſter das jemalen Öffentlich heraus, was 


„er endlich ſelbſt praftifch erfahren und heraus ges 
„bracht Hat“. Sa, den eigentlichen flreitigen 
Punkt will er nicht erklären ser will uns uicht In 
ten Stand ſetzen, einzufehn und zu ſagen: Et has 
be Necht gehabt und wir Andern Unrecht; viels 
mehr auf diefeg fein unphilofophtiches Nichtwollen 
gründet er fogar feinen Beweis”). Wie kann man 

ſich 


9 ©. 297. „Denn ich unter einer gewiſſen Bchand⸗ 
„tung des Luftſaltes zartes vohen Go:d geſehen 
“haben will, fo ſagt man, ich ſei getaͤuſcht wor⸗ 

„den. Und nun fann ich Doch im ber That es. nicht 
„für meine Pflicht halten, ia diefe mir beigelcgte 
B. Monarsichr, X2.160.- € Un⸗ 
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fi mit einem Manne, ber fa fpricht, verſtaͤndi⸗ 
gen? — Er dringt immer auf feine biftorifche 
Kenntniß der Sache. Eigentliche Geſchichte eines 
wirklichen Faktums würde freilich von großer Bes 

weiss 
„Unvollkommenheit, mich ſelbſt fo und fo oft tägs 
„Alich zu täufchen, von mir aufs allerſtaͤrkſte abıu- 
„lehnen; alfo es ganz Öffentlich zu fagen, mas für 
„Handgriffe weiter dazu gehören, Damit’ die ges 
“ „iehrten, fo geubten Herrn Chemiker. es fegleich 
„ſelbſt fo oft nachmachen, und Bold ‚mit Augen 


„ieben, mit Händen vom einem Ort um andern 
„bringen können, und atsdenn nun öffentlich fags 





„ten cwenn fie edel und großmuͤthig genug find!) . 


0% Semler hatte fich nicht getäufche., an 

" egeffaune in der That, dergleichen gu lefen. IE 
dies eine eines Gelehrten wuͤrdige Spracher Wie, 
= Herr Semler wird io empfindlich dariiber, daß 
‚wir glauben, er habe fid) getaͤuſcht; daß er num, 
feichfam au unfrer Strafe, ung in unferer Ders 
ebrtheit dahin giebt, durchaus das nicht thun 


... will, was allein uns überzeugen kann, und ung ja 


‚feine Gelegenheit verfhaffen wih, einen ehrlichen 

Widerruf gu thun. Wis berühmte. Aftronemen 
' glaubten, einen Zrabauten der Venus entdekt gu 
| baden, als berühmte. Mineralogen glaubten, ein 


„neues Metall, Mpbrofideron, gefunden sy haben; - 


“andre Aſtronomen und Mineralogen dies aber filr 
Icrthum und Täuschung hielten: fo wurden jene 
v . Männer er darüber, daß man ihren 
bioßen Worten nıcht hatte trauen wollen, ſondern 
fuchten ihre vermeintlichen Entdekkungen entwe⸗ 
der zu befätigen, oder nahmen fie zuruͤk. Und 
Herr Semler, Der feine Kenntniß in der Chemie 
mie nichts bewährt bat, mit nichts bewaͤbren 
kaun, wird, wenn man.ihm ig einer ganz unwahr⸗ 
ſcheinlichen Sache nicht jogleich ırauet, wenn man 
glaube, auch Er koͤnne fich sänfchen, a fo 
aufges 


> 
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weiskraft fein; aber was kann hier die Litterar⸗ 
Hiſtorie von unverſtaͤndlichen alchymiſchen Büchern 
und vor unvollſtaͤndig erzählten Wundern helfen? 
Kanu die Luterarhiſtorie lehren, ob chemiſche Pros 
zeſſe, die man nicht nachgemacht hat und nicht 
nachmachen kann, richtig ſind? Kann die Litterar⸗ 
hiſtorie lehren, ob ein geprieſener Liquor eines al⸗ 





. ver Schriftſtellers, den man nicht unterſucht hat, 


eins ſei mit der Mixtur eines neuern Univerſalarz⸗ 
yes , Die man aud) nichs unterjucht Hat? — — 
Defiojchwerer if es, ſich mit Hersn Semler zu 
verſtaͤndigen, weil er fi -prdentlich etwas darauf 
zu gute hut, dag die: befannten mineralogifchen 


Mamen in der von ihm gepriefenen hermetiſchen 


Philoſophle ganz etwas anders bedeuten. So 
weiß man nun vollends nicht, wie man daran iſt. 
Hierdurch will er auch auffaflende Behauptungen 
mildern und gegrüudete Einwendungen entkraͤften. 


88. Er hatte gefagt: er habe felbft Gold aus 


weißgelblichem Zufferfand und aus hermetiſcher 


aufgebracht, daß er erklärt, num Feine Dfliche zus 
heben, feinen Sat zu beweiſen! Defio weniger 
Dflicht haben aber auch wohl alle andre Menfchen, 
Diefen Sag zu glauben. — „Es bleibt vielmehr“, 
fährt nun Herr Semler vollends ganz unerwartet 
fort, „es bleibt vielmehr der alte Beweis, daß 
„es geheime Chemie, ehrlicher Weife, obne Bes 
Truͤgerei, wirklich giebt". Vielmehr? Deralte 
* Beweis? Und das daher, weil Herr Semler nicht 
beweifen win!!! _ | 


. — — — — — — 
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Auſterſchale hervorgehen ſehen. Da man fi nun 
vor diefer Behauptung entfete, fagt er itzt (3tes 
Stuͤk S. 242): „aus weißer, oder dem Zukkerkand, 
„der blaumeisiichten Auſterſchale aͤhnlichen Maſſe. 
Alſo eine weiße Maſſe nennen die geheimen Phi⸗ 
tofophen: Aufterfchalen und Zukkerkand! Wichtige 
Entdekkung! — Ferner Here Semler hatte geſagt: 
Es fei eine noch nie gemachte Entdekkung, eine 
Praͤmiſſe der hermetifchen Arbeit, daß gepulverte 
Antknoniumminer anf Silberblaͤttchen geſtreuf 
bunte Farben giebt. Herr Karſten hatte ſehr 


richtig Hierauf geantwortet: die Sache fei weder 


wen noch Hermetiih, Silber laufe ja immer ig 
Eunten Karben von Schwefel (dee in der Mine 
iſt) an.. Nun erwiedert Herr Semler (©. 237): 
Antimonium ift wirklich von vielen für dag 
v„Elektrum immaturum angenommen worden; dag 
st ſchon ausgemacht „iftorie. Das Wort bat 
gaber auch eine geheimere Bedeutung. Daß 
„die Blüten „alles. Metalle in Antimonium ſind, 
„haben fchon lange jene (bermerifchen) Liebhaber 
„gelagt“.. Alſo fol Litterachiftorie in unwiſſenden 
fehwärmerifihen Schriftſtellern gegen Vernunft 
und Erfahrung beweiſen! Uud alſo ſoll eine ge⸗ 


heime Bedeutung des Worts Antimonium Herrn 


Semler retten, wenn Doch nur von demjenigen 
Antimonium die Rede ift, welches er ſelbſt unrer 
dieſem Namen ang den En Apotheken tauſtd 


©, 
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So, muß. ich befuͤrchten, wird es auch am Ende 
ante dem Golde fein, das er aus dem Hirſchenſchen 
Ruftfalze hervorbringi. Denn er redet fo viel vom 
Boldfals, Luftgold, Bottesgold, embryonis 
ſchem Bold, Horizontalgold, u. f. w. durch ein⸗ 
ander, daß ich glaube, alle dieſe ſchoͤnen hermeti⸗ 
fihen Namen bedeuten ganz was anders, ale wir 


“ Äbrigen Menſchenkinder unter Bold verſtehen 


Wo bleibt denn auch dies Seld? Da Herr Sem⸗ 


ler es täglich entſtehn macht, fo muß er jaſchon 


elmtſbetraͤchtiiche Portion davon defigen. Warum 
fendet Herr Semler nicht von dieſem Golde umher, 


ſondern fordert, daß man es ſelbſt entſtehen ſehe ? — 


Iſt indeß Dies hermetifche Luftſalzgolb wirkliches 
Gold (wie unſre Chemiker bald finden. werden, 
wenn Herr Semlet belieben wird, e zu nufre® 
ehrung herzufenden), und laͤſſt fich dieſes Sold 
wirklich aus dem Luftſalzwaſſer abſchelden; num 
gut! fo folgt weiter nichts daraus, als daß tm 
Luftſalzwaſſer Gold war. Was ift es denm weitet? 
Wird dadurch dieſe Arzenei beſſer oder ſchlechter? 
Iſt es etwa die erſte, oder wird es die letzte vor⸗ 
gebliche Univerſalarzenei ſein, zu welcher Golb ge⸗ 
miſcht worden? Es iſt bekannt,” daß Kerr von 
Hirfchen die Ingredienzien feiner Arzenei aͤndert; 
vielleicht thut er Ist auch Gold dazu. Sas, und 
noch viel mehr, will ich glauben; nur glauben 
Hann ich nicht, daß Gold ans einem Liquor fann 
abgeſchieden werden, in welchem es nicht vorher 
€ 3 wars 
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war; glauben kann ich nicht, daß ein fo leiche zu 
findender und zu erfennender Körper als Gold, 
weder von Klaproth noch Meier, foadern bloß 
von Herrn Semler, aus: diejem Liquor herausges 
fehieden werden kann. — Auf die Art brauche ich 
nicht, feiner Aufforderung ‚gemäß, gelehrte Zus 
ſchauer in Halle bei dieſem alchymiſtiſchen Erpertz 
ment, zu ertiennens melches ich aud) um fo wenis 
ger kann, da ich nicht die Ehre habe, einen eigent⸗ 
lichen Chemiker dort genau zu fennen. Herr Senn 
ler erzählt ja ohnedas ©. 243: „Herren Rarfiey 
»die Praxis der Siehtbarwerdung des bisher uns 
„ſichtbaren Goldes mitgerheikt zu haben“. Man 
muß aljo erwarten, mas dieſer gelehrte Mann 
öffentlich darüber befannt machen wird,. und 06 
ber Fünftige Triumph, womit Herr Semler 54 
Bier abermals ſchmeichelt“), wird erfüllt werd 

Es thut mir in der That felbft leid, fo. tig. 
länftig won einer an ſich unbedeutenden Pr 
die natuͤrlich yon ſeibſt bald ganz fallen muß, ger 
redet zu haben. Deſto mehr bin ich entfchloffer, 
Dies mein letztes Wort hierüber fein. zu laſſen; 
mag auch Here Semler noch fo viel Büchlein fer⸗ 
ner ſchreiben, wodurch wohl fiherlih weder dem 
Atzene noch dem Goldwehrte dieſes Luftſalzes 
| ‚ wird 


9 „Fuͤr mich waͤre es doch eine ganı ſonderbare 
„Ehre; wenn ich nun Den Beiſtand eines em 
„tigen Gegners sum Beſten der ——— m 
———— hätte; at we. 
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wird aufgebolfen werden, — Nur die Sache det _ 
Aufklärung iſt mir wichtig; und ich kann es nicht 
fillihweigend ertragen, wenn ein Mann, wie 
Semler, die SchWärmerel für unfchädlich, und 
die DBeftreitung des Aberglaubens für gefährlich 
ausgeben wid. Herr Superintendent de Marẽes 
and Here Magiſter Meeſe (Maſius) mögen reden, 
was fie wollen; wen tim rırt das! Mur ein felhft 
aufgeflärter und edler Gegner, wie Semler, kann 
Luft einflößen, mit Freimuͤthigkeit und mic der Abs 
ſicht der beſſern Entwiktelung der Wahrheit, ge⸗ 
gen ihn zu ſtreiten. 

Herr Semler hat bekanntlich bei ſeinen gro⸗ 
Gen und unſterblichen Verdienſten um die aufge⸗ 
flärtere Kenntniß dere Rirchengefchichte, der Kies - 
chenbuͤcher und der Kirchenfprache, fehr viel Wir 
derfpruch gefunden; ob gleich man itzt feiner freien 
und gründlichen Erflärungsart immer mebe folgt, 
und fie mit großem Segen zur richtigern Gottes⸗ 


‘erfenntniß und Gottesverehrung anwendet. Im 


Anfang aber, .als Er jüdifhe Dämonologte aus 
den Slaubensfägen der chriſtlichen Religlon aus: 
ſtrich, als er einige für Wunder gehaltene Erzaͤh⸗ 


:tungen der biblifchen Geſchichtſchreiber natürlich 


erklaͤrte, als er die heiligen Bücher nach der Be⸗ 
ſtimmung ihres moralifchen Wehrtes abwog, ale 
:ee mehrere für Zeugniffe der, Gottheit Ehrifti ge⸗ 
haltene Bellen anders ausiegte, als er die von 


Schwärmern und Unwiſſenden für uͤbermenſchlich 
C4 rein 
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"rein und tugendhafe und erleuchtet) geptiefenen 
Zeiten des erften fogenannten Japoftolifhen Chris 
ſtenthums in ihrer wahren traurigen Geflalt dar⸗ 
ftelltes da erhoben ſtüͤrmiſche Zeloten ein großes 
Geſchrei gegen den Mann, welcher mit der Fakkel 
"der Exegeſe, der Geſchichte, und’ der Kritik folche 
Duntelbeiten zu erbellen wagte, und ſchalten ihn 
einen Vaturaliſten. Mit Hecht zürnte Semler 
hieruͤber, und zeigte: daß folche Unterfuchungen je⸗ 
dem Chriſten frei fiänden, daß fie fogar die freie 
Privatreligion der Ehriften zu beftärken dienten, 
und daß er, durch Kenntniffe erleuchter und frei 
von Borurcheilen und Thotheiten, niche nur ein 
redlicher Chriſt fei und ewig bleiben werbe, ſon⸗ 
dern aud) ein um fo befferer Ehrift, je weniger er 
dem Joche der Tradition und Menſchenſatzungen 
‚nachgäbe. Und diefer jelbe Semler, weicher ſelbſt 
fo frei denke und redet, welcher felb empfand, 
wie fchmerzlich ihm dev ungerechte Vorwurf warı 
er fei ein Naturaliſt; — diefer felbe Mann 
braucht — und o! in welcher Sache! — dens 
felben Vorwurf. Könnte man je Recht bei Uns 
recht haben, fo mögte ich fagen: jene Zeloten hat⸗ 
ten doch noch einigen Grund, wenigſtens einen 
Schein, für ſich. Semler geif Dinge an, welche 
fie für Eins mit der Bibel oder gar mit Gottes 
Wort hielten ; und wer damit frei umgeht; konnte 
ihnen ein Naturaliſt eigen. Aber wen befchuls 
digt Herr Semler et m Naturalismus, wen : 

Bat 








ca) 
bet er. in Verdacht feindſeliger Abfichten gegen 
das Chriftenehbum? :. . Hört eu, meine Zeit 
genoflen, und erſtaunt! Diejenigen Männer, weis 
che glauben und fagen: die Arzenei, die Herr Bas 


ron von Hirſchen unter dem Namen von Auftfals 
und Auftfalswafler verkauft, fei feine Univerſal⸗ 


medizin, fei feine hermetiſche Arzenei, koͤnne 
wicht Das Unbeilbere heilen, und enthalte eben 
fo wenig Bold, als Aufterfchalen und Zukkerkand 
enthalten. . Und warum behaupten diefe Man⸗ 
ar das? Drei daven find Chemiker, fie haben 
alle, jeder für. fih, das angebliche Luftfalzwafler 
geprüft, und kamen alle faft auf die nohmlichen 
Reſultate ). Und wer find Biefe Männer. fonft? 
| Ä Es - | Theils 
2) Man komnte es vermuthen, daß Herr Semler den 
‚Umſtand geltend machen wuͤrde, daß Herr Bars 
ften im Luftfalswaffer Anfangs bei den befanuten 
Galzen eine Aonigbereitung, und nicht, wie die 
Herrn Klaproth und Meier, ein Urinmagma 
glaubte gefunden zu haben. Aber er dringt au 
diefen Unterſchied der Unterſucher doch in der Chat 
gar zu flark; und vergißt dabei den Bleinen Um⸗ 
ſtand, daß Herr Barften noch am Ende ftiner 
Schrift (&. 205) diefen Unterſchied ſelbſt völlig 
auf hebt, ſich bier für das Urinmagma erklaͤrt, 
und zu zeigen bemuͤht iſt, wie er auf die Idee des 
Honigs gekommen ſei. — So falſch ſind alle 
Semleriſchen Schluͤſſe gegen unſre Chemiker, Er _ 
deſchuldigt fie: „Durch-Serier und andre gewalt⸗ 
„ame Auflöfungsmitsel das noch undeteminirte 
„uneörperlidye Salz im Luftſalzwaſſer zerſtoͤrt zu 
‚. „baben*“. Sch fan Ihn aber verfichern, deß 
Herr A. Blaproth, als er im ———— 


⸗ 
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Theils ganz unbeſcholtene, theilsunbelannte Maͤn⸗ | 


ner. Vermuthlich kenne Herr Semler bie Herren 
Klaproth und Meier nicht von Perfon ; aber 
bören kann er von jedem three Mitbürger, daß fie 
aufgeklärte, edle, rechtſchaffene Menjchen, und 
. nichts weniger als Reitsions s oder Bibelftärmer 
find. Mich kennt er gar nicht, obgleich er fo ent, 
ſcheidend Aber meine Abfichten bei dieſem Streite 
urtheilt. Aber die Rechthaberei verleitet ihn ſo⸗ 
gar, ſeinen Kollegen, und wie er felbft ſagt, ſei⸗ 
nen Freund, Herrn Karſten, einen der ſanfteſten, 
beſten, und. froͤmmſten Menſchen, — folder ges 
haſſigen Abfichten zu defchutdigen. Sch habe eher 
mals (Berl, Monatsſchrift 1786, Jult) die. Vers 
unglimpfungen Angezeigt, welche er ſich hierüber 
im aten &Stäffe wider feine Segner erlaubt; im 
“ ' 3ten 
noch nicht eröfnetes Glas über Nacht im Zinmer 
deben gelaffen, anmandern Morgen den-Boden des 
Glaſes mit Salzkriſtallen belegt fand. Das Luft 
falzwaſſer mar alie von ihm noch nicht einmol 
berührt , geichweige denn, mac Ders Semlers 
. Yusdreuf, auoad formam er materian. Durch emi⸗ 
{che Solutionen zerſtoͤtt; und Doch ward das uutärs 
yerlihe Salz körperlich fichtdar, es war leider 
ſehr ‚determinirt, und mit Einem Worte, nichts 
anders als : banres profanes mit Urinmagma 
Dramgeudes Blauberfals. — Was fell man dies 
zuber weiter Worte verlieren ? Here Meier hat auch 
den Herrn Baron von Hirſchen in den Gtettinis 
fchen Zeitungen widerlegt ; die Lefer lernen das 
raus, Worauf es ankoͤmmt; alle Menfchen aber iu 
noerieugen, darf man freilich wicht hoffen. 


| 
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Een nee, 
ten GStuͤtke ſind fle eben ſo hart. Wan fehe die 

» lange Stelle von ©. 302 bie 311. *) 4 


ı 92.8.8: 305. „So geht es der font uns. allen 
| „fteifiehenden Privarreligion; die Auf Naͤrung 
| „leidet 68 gar nicht mehr, daß Die Prevatzeligion 
\ „einzelner frommer Chtiſten an ehemalige Wun⸗ 
„der fich noch anfKlieges daß Sarısfaktion, Ver⸗ 
| „föhnung der Menichen, Wirkungen Gottes fers 
„ner allen Ehriften zu ihrem eigenen Beſten zu 
„glauben frei fehe &. 306: „Damir“ (fe fis 
‚her weiß Herr Semler die Abficht) „Damit ja aller 

, „Beim von eigener Gewiſſenafreideit, von eigae 
Iſelbtz erwaͤhlten Verhaͤltniſſe gegen das — 
‚che hoͤchſſe Weſen, und gegen den ehedem doch 
„binseifch_ wahren Juhalt der und jener Religi⸗ 
„nuserfahtung ausgerottet werde: ſo treten auch 
„pDyfiter hier mit zu. ©. 307: Wenn gleich die 
„neue Auftlärangebräderichaft (einen fölchen 
| verächtlichen Ausdtuk gebraucht er non Männern, 
| mie bei Diefem Streite Karſten, Blapro'b und 
| Meier! und wie bei der Berliner Monaes⸗ 
(dyvife — denn auf die fheint-68 wohl überhaunt 
. iu sehen — die erfien und vorereflizhfien Gelehr⸗ 
tos Deutichlandes von weltlichem und geiſtlichem 
Stande find!) Die neue: Aufttärungsbrider 
„ſchaft durchaus Beine eigentliche chriftiiche Kebis 
„gion ferner beibehalten willen, ſondern die nas 
irliche überall eingeführt ſehen mil. S 308. 
„woher mag es wohl fonımen, daß biefe Auf klaͤ⸗ 
„ter fo gar eifrig wider alle innere, gehetme, 
„ganz freie, Uebung und Erfahrung der chriflis 
,,chgw Meligton‘“ (nicht Dach! nur gegen Die ges 
laubte Erfahrung ber enefung, wenn mau nicht 
anf war; der Uebereinſtimmung zweier Arzeneis 
en, welche man nicht unterſucht harte; der Gold⸗ 
- ndung, "wenn man fi) nicht chemifch auf Gold 
werfiebet) ..„fich ellägen 7° USD alle⸗ Died 


| | An | 
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<. &p gefährlich und fo. boͤſe ſtellt Herr Genig 
die Beſtreltung der Schwärmerel vor; die Schwägs 
mereti hingegen iſt ihm hoͤchſt unſchaͤdlich und gefahr⸗ 
les. ©. 228 229: „Wer ſelbſt ſich ſobald erhebet, 
„daß er zu den Wenigen gehoͤre, die den gemei⸗ 
„nen menſchlichen Beruf nicht mehr, fendern einen 
„ganz befondern., auf fi hätten; der handele 
„auf feine Gefahr. — Sch kenne and gar Eeine 
„tenurige Erfahrung davon, wenn Menſchen 
„ſich Felbft dafuͤr anſehen, daß fie Gottes Zeitung, 
„die fie ſich wänfchen, Immer mehr erfahren. ©. 
‚n310, Und hat denn auch refate fogenanute 
„Schwärmerei wohl ige fo gefährliche Kolgen 
„fir das. gemeine Beſte, als var. z bis z00 Jah⸗ 
„een? Fromme, für ſich fromme, und für ihres 
„Gleichen nüglihe, Cheiften mögen bei Andern 
„Schmwärmer beißen; wen thun ſie deun mit ih⸗ 
„rer Innern, ſtillen, geheimen Schwaͤrmerri Schar 
„den, daß fo ein Laͤrmen gemacht wird‘? — So 
weit dehnt Herr Semler das Recht der Private 
religion aus; und will mit ähnlihen Namen auch 
bie Thorheiten in den Wiſſenſchaften Ba 


ſagt Herr Semler bes Gelegenheit des Eufefalz 

waſſers! Wahrlich, fein Klient mögte ibm 

azurufen: 
Ei, Sreumd! fprich endlich auch von dem 
| drei Ziegen. . 


Berl. Monatsſchrift December a7ꝛe, S 3. 
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E will eine Privatmedizin, Privatphyſik (ge 
trime Phyſik, ©. 229), und Privatchymie (©. 
3325 auch S. 317: geheime Chymie) zugeben. 
Mich dunkt, bei dieſen Behauptungen find die 
Begeiffe nicht recht entwikkelt. 1) Soll jedem 
frei fiehen, zu denken uad zu glauben, was er will; 
fo muß, eben wegen Diefes Rechtes, auch mir frei 
fteben, zu denken und zu glauben: der Andere 
denke intonjequent, und glaube unrichtig. Seins - 
Pprivatseligion darf meiner Prisatmeinung feinen 
Abbruch thun. (Lin anderes wäre es, wenn Hera 
Semler gegen Fuͤrſten oder Landesobtigkeiten dies 
putirte, die den. freien Gebrauch der Innren Ueber⸗ 
zeugung durch Gewalt hindern wollten.) — 2) Ich 
darf dieſe meine Privatmeinung auch laut ſagen; 
ja in manchen Faͤllen kann ich es als Pflicht fuͤh⸗ 
len, dies zu ihun. Denn ich kenne gar vieie 
traurige Erfahrungen davon, wenn Men ſchen 
ſich ſelbſt dafuͤr anſehn, daß ſie nicht mehr den ge⸗ 
meinen menſchlichen Beruf, ſondern einen ganz 
beſonderen Beruf, eine beſondero Leitung Bots 
tes haben. Wie braucht man das einem ſolchen 
Kenner der Kirchengeſchichts erſt zu jagen? Was - 
zen die Werrierungen des Verflandes und des mo⸗ 
raltichen Sinnes bei. fanatifihen Chrifien, bet 
Theurgen, Magiern, Neuplatonikern, bei.den 
Gllanen des. Moͤnchs/ und- Nonnenledens nidyt;- 
traurig genug? Mit weichen Empfindungen lieft 
man die Schilderung davon nur, in Zimmermauns 
Wer⸗ 
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Merfe von der — Bas fallt aunſre In 
renhäufer fo ſehr, als dieſe Grille eines vermeiü 
ten beſondern und hoͤhern Berufs, einer ausge: 
zeichneten böhern Leitung Gottes? — 3) Here 
Semler fiellt den Fall jo vor, ale wenn dieſe won 
der Gottheit fich mehr als die Übrigen Menſchen 
beguͤnſtigt haltenden Schmärmer bloß im Innern 
add Geheimen ihr ſtilles Wefen trieben. Allein, 
fo iſt es nicht. Bent waͤre das, woher erfuͤhren 
wir Andern denn Ihre Behauptungen, wogegen wir 
ſtreiten? Auch wird, um bei dem vorliegenden 
Falle zu bleiben, ja nur zu oͤffentlich verfahren. J 
In Zeitungen und Buͤchern wird Die Univerfalars 
zenet ausgeboten; Öffentlich wird gegen alle blshe⸗ 
rige Aerzte behauptet: es gäbe nur Eine Krank⸗ 
heit, und folglich nur Ein Mittel; Sffentlich were ⸗ 
den unfre Chemifer zurecht gemwiefen, die feinen 
Goldzukkerkand und fein unkoͤrperliches Balz zu 
bereiten verſtehn; Bffentlich preiſet und verkauft 
man ein Heilmittel, das, wenn es wahr-ift, alle 
Aerzte und Apotheker ruiniren, und, wenn es falſch 
iſt, den Kranken die es gebrauchen, ſchaden muß. 
Und wenn man hiegegen wiederum etwas öffent 
ftch ſaget, fo ſoll eine Entſchuldigung von —— 
Abung und Befchäftigung gelten? ? 

Und fo ift ee ja überall. Ueberall tueten feine 
und grobe Schmärmer Öffentlich hervor; und oͤf⸗ 
fentlich muß man fie aud widerlegen kaͤnnen. 
eu und Muſefeld und alle andern neuen 
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Meſſiaſſe können ſich nicht mit ihrer Privatreli⸗ 
gion entſchuldigen; fo wenig ale der Monddok⸗ 
ror und Mesmer und Lavater mit der Privats 
medizin ; als Schröpfer und Eagliofiro und 
S. Germain mit ber Privarphyſik. Und nun 
erfindet Herr Semler fogar das neue Wort Preis 
warchymie, um chemifche Eharlatanerten überhaupt 
in Schuß zu nehmen. Man weiß ja,-- sie: dag 
Wort Theinie überhaupt gemlßdraucht wird. Im 
vorigen Jahre fand in den Zeitungen : Mars 
„han, den 27. Mat. Hier hat man entdekt, 
„daß chymifche Dukaten im Umlauf find, -die 
„bloß den reinen Gehalt'von 20 ſgr. haben, gut 
„ausfehn, und auf hollaͤndiſchen Stempel gemächt 
„find, aber kein Gewicht Balten“, Das war gu 
wiß eine recht geheime Privatchymie, Die (Dem; 
fer, ©. 294) ihrer Natur nach nicht befannt 
werden durfte, und (S. 332) eben um ˖ ihrer ges 
heimen Abfichten willen‘ nie oͤffentlich werden 
konnte. — Here Semler ruͤhmt fi, utid mit 
Recht, zuerſt gegen die Gaukeleien Schröpfers, 
Gaſſners, und der Lohmaninn geſchrieben zu ha⸗ 
ben (Berl. Monatsſchrift Anguſt 1786, ©. 177) 
Wie achtete er. denn hierbei nicht Die befondern Leis 


- fangen Gottes, welche doch andre Menſchen bei " 


biefen Derfonen zu erkennen slaubten? Aber, ſagt 
er, fie waten Berrüger. Dies war ja noch, als: 
Herr Semler zu fchreißen anfing, eben der ſtreiti⸗ 
⸗ Pant, Geſetzt, fie wären keine Betruͤger gewo⸗ 

ſen, 
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fen, mar darum ihre Saufelei weniger Beukeiei} 
Es iſt doch möglich, daß Gaßner allen ſeinen Us 
finn felhft geglaubt habe; war. dieler Unfinn Kan 
tlager? und Gaßner darum ein ebler Wang? 
Es ifk doch zuverlaͤſſig, daß Herr Propft rue 
u Kemberg ehrlich die Begeiſterung der Lahr 
mannin glaubte; war er, dieſes falſchen Glaube⸗ 
wegen, an moraliſcher und religloͤſer Denkart über 
diejenigen, welche dem Pofjenfpiel nicht glauhten 
und feldft über Heren ale, der es entlarven 
half, erhaben? So aber ſagt Herr Semler an de 
zulegt angeführten Stelle, S. »78: „Die noch 
„fo große Meigung zu phyſiſchen und moralıfces 
„Bebelmnifien veredelt und heilige die Menjchgn 
durch und durch; fie. koͤnnen nie In folche Bass 
„heiten und Schurferelen‘‘ (auch nicht von andern 
Menfhen?) „gerathen; fie find ftets die unhe⸗ 
„ſtechlichen Vertheidiger der ganzen Freiheit aller 
„guten ehrlichen Menſchen, aller praktiſchen Chri⸗ 
„iten“. | 

Ich weiß hieruͤber Herrn Semler keln eins 
leuchtenderes Beiſpiel anzuführen, als das feines 
neum Freundes, von deflen. Bekauntſchaft er an 
des eben angeführten Stelle ſelbſt mir. Freude 
ſpricht: des Herrn Lavater. Es iſt bekannt, „DaB 
dieſer Mann eine fehr große Neigung zu * 
ſchen und moraliſchen Geheimniſſen beſitzt. 
auch bekannt, daß Manche fuͤrchten: er kteße. 
as Dis, Shpsheiten und Schurtetelen andrer je 
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Phecigätter Menſchen zu hoͤchft bebenkllchen Schreib 
tin verleiten; uhd er fer, wegen feiner Geheim⸗ 
aulßſucht und Eitelkeit, ; ein lelcht befkechlicher Vers 
theidiger ſeltſamer Dinge, die ber Freiheit der 
Mroteflänten zuwider Jaufen. Es iſt degreiſic, 
baß man hierauf antworten koͤnnte: Furchtet nichts! 
2. iſt, ungeachtet ſeines Hanges zu Geheimniſſen, 
ein fo kaltbluͤtiger Denker, ein fo ruhlger Unter⸗ 
fücher, daß er fich nie nach Phantaſſe oder Leidens 
ſchaft, ſondern nur immer nach Vernunft und rich⸗ 
Hg geprufter Wahrheit, erklärt. Was warde man 

aber dazu fagen, went Hrrr Semlet, nach Maͤß⸗ 
gabe feines. obenſtehenden Raͤſonnements, felgen 
des antwortete? „Wie koͤnnt Ihr dergleichen von 
2. fürchten! Wiſſt JHE denn nicht, daß er eine ganz 
außerordentliche Neigung zu phyſiſchen morallſchen 
und religidfen Geheimniſſen, und zu dem was die 
übrigen Menfhen Schwaͤrmerei nennen, har? 
Dies ſichert ihn ja ganz offenbar gegen alle Gefahr: 
Er ift durch diejen Hang zu Sehetmniffen ein fo 
Bedächtlicher Prüfer geworden, daß nichts als die 


Wahrhelt ihn gewinnen kann. Weil er beſondre 


noch fortbaurende Wundergaben glaubt, fo koönnen 
keine Betruͤger, welche dergleichen zu beſitzen vor⸗ 
eben, auf ihn wuͤrken. Weil er den Sagen von ® 
geheimen Naturkraͤften und Gebetswirkungen traut, 
ſo kann ihn keine Borfptegelung von fortgepflanzter 
HPrieſtergewalt verleiten oder beſtechen. Weil er 
endlich die. eyaltirteften Begriffe von der Bedeut⸗ 
BB Monaisſchr. IX.B. 1. St. D ſam⸗ 
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hamfeit jedes Heiligen Woͤrtchens und · fpger jede 
möndifhen Ceremonle bat; fo ift.er eip Kandhafs 
ter Vettheldiger des fupi denfenden Proteften, 
tisnus“,, 

So muͤſſte Herr Semler reden, wenn er fonfe 
quent wäre; aber eine heilſame Inkonſt quen 
koͤmmt hier der guten Sache zu ſtatten. Auch Here 
Semler hat ſich öffentlich ‚gegen, eine. hoͤchſt felte 
—DS des Herrn Kavater, die. mehrete 


en 2 


roteſfonten Nerſchrekt hat, erklaͤrt. Jeder, dem 


u 4 0 de. 
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9) Er ifk-für den vatriofifchen Menſchenftennd ger 
‚, BB eine angenehme Berrachtung vBaB, iu; Gine 
"Bee fl mehrere gute Köpfe in Sen] land w 
‚einigen, um Die ſeleſame aber wichtige er 
nung befannt zu machen, daß cin aagelehener. me} 
tetantifcher Gottesgelehrte Geremonten ds das 
tholifchen Gottesdienſtes Iobpreifet ," melche yon 
aufgellatten Katholiken zum theil ſchon feibft für 
Mißbraͤuche erklärt find; Ich babe folgende ber 

. merkt; ı) den Einjender des Lavaterſchen Yobge 
dichtes anf Die Farholifche Religion, In der Berl, 
WMoratsfſchrift Oktober 1786; ©. 349. "2)-.Hert 
Profefloz. Beru im Schwaͤbiſchen Mogasin (inm 
7.1786, St. 1), mo eine weitlaͤuftige grunditche Aus⸗ 
einanderfetzung der ſeltſamen -Ichen Behauptum 
sgen iſt 3) Der Reijenſent in ter Alg. D. Biblio) 
ther LXVIIL 2, ©. 606, dee das gayje Bepicht 
mit widerleaenden Aumerkungen det abdeii 
laffen. 4) Herr D. Senler, in feiner PArsb 
dieſes Gedichtes, Nonember der Beil. Akandtt 
ihrift ©. 458. 5) Der Herausgeber yon nr): €. 
„Lavaters drei Fobgedichten auf den Fathol ſchen 
„Goͤttesdienſt und aus die Kloferandachten (Leipr 
nid 3787, 2)3 mit dem nn 
— Motto 
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Menſchenwohl am Herzen. liegt, muß dem edlen 
Wanne danken, der fich nicht durch feine neulich 
gefnüpfte Freusdſchuft mit Lavatern, nicht durch 


fine elgnen neuern Behauptungen tom Veredlen 
: and Heillgen der Scheimnißfrämeret; und endlich‘ 


aijch nicht⸗durch deu ſeit einiger Belt ia der Werl, 
Mongtsichrift erfahrnen Wiederfpruh, abhalten 


‚ Heß ſich hler lant gegen Lavater zu erklären um 
nlcht auyſtiſche Taͤndelei und fabelhaften Wahn 
in der Religion aufkommen zu laffen, welcheswie 
Hetr Semler.ſehr richtig ſagt, zu Der druͤkkendſten 
Intoleranz, ja am Ende zu der Abſcheulichkeit fuͤ h⸗ 
sen, kann; zur Ehre Chriſti Menſchen, eräder) 


 Epriften zu.mordenl ,..  : 


m le er 
Berlin, ..... Thomms Axatholikus. 
. den 15. Die 1786. ae —— ae 


Mitto’aud Galat. Wr: ’„Eaffet euch nicht mie 


'„uerüm in des kuechtiſche Zo-fangen“, und 
mis ſehr treffenden ‚Aunertuggen über alle Duak 
B:dichte, wovon die beiden lentern bies zum erd 
eat dis Lavaters eigenen Werken abgeörufg 
uund. J — is — J 24 
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Verordnung. 


des Markgrafen Friedrich Gehe 
von Brandenburg Königl. Hoheit, 
Aber die zugeftandne Fatholifche Nele 
gionsuͤbung in der lutheriſchen 
Kirche zu Schwedt, 


Vater ben Brandenburgiſchen Städten, weiche 
aus großmärhiger Toleranz ihre proseffanrifchen 
Rirchen den katholiſchen Diitbärgern zur Auehs 
Kung ihrer Religionshandlungen gelleben haben, - 
Aſt auch Schwedt. ( S. Berl. Monatsiche. 1784, 
Behr.) Wie leicht dieſes freiwillige Simultas 
Heum jum Mißbrauch führen kann, und wie ſich 
At nem Römifch gefinnten Klerus nod) andere 

Sf nnungen als bloße Dankbarkeit gegen dieſe 

| rl zu weit getriebene Güte und Großmuth vers 
authen laffen: bat zuerft Akatholikus Tolerans 
“._ Im Sebruar ber Bert: Dionnssfchrift 1734 gezeigt, 
zund wird fbr ziemlich allgemein anerkannt. Zu 
einer wichtigen Beſtaͤtigung dieſer Gedanken dient 
es daß ein koͤniglicher Pri — unfers um die Pre⸗ 
seftantifehe Religion To hoch vberdienten Negentens 
Bann ; due de Sache als fehr bedenklich 


ange 













augeſehen, und durch eine hoͤchſt weife und genau 
Sefimmte Bererdnung den barans leicht zu bes 
furchtenden Mißbraͤuchen fogleih zuvorzukommen 
Semäht geweſen iſt. Dies vortrefliche Requlatin 
Kar in ber, That zum Muſter in ähnlichen Fällen digg 
sen, undift fchon daher der allgemeinften Bekannt⸗ 


machung würdig; — osgleich in einer fo delllaren 


Sache fh immer ueye Umſtaͤnde ereignen können, 
welche noch andere Verfügungen aud Einſchraͤn⸗ 
tungen nötbig machen. Weshalb auch dus Herrn 
Markgrafen Bönigl. Hoheit Sih am Ende 
noch anderweitige Beftimmungen diefes Regulativs 
vorbehält; und weshalb ſelbſt bei Keverfen un 
Verfügungen, und ſo genan.als möglich gezoge⸗ 
nen Graͤnzlinien, die Sache doch Immer miglig. 
und bedenklich bleibt. . - - : A⸗ Tu 
i ee .° Bl 
4 % 


So behr es ſich mit dem Geiſte des Protsfigge 


| Aiemus vertroͤgt, daß den Katboliken eine freie uns 
gehörte, offentliche, ſelbſt erleichterte Lebung ihrge 


‚Sottesdienftes nach ihrer Art verſtattet, und ihnen 
auch zu dieſer Abſicht die hieſige lutheriſche Stange 
kirche mit Meiner Geyjehmignung eroͤfnet werden 
mag; fo iſt doch auf.der andern Seite forgfäl 


| Yahin zu ſehen, daß. alle dahin ahzielende Verfüs 


‚yangender Egtholiichen Seißlichkeit, ohne Nach⸗ 
Spell der, ‚ enaugeltihlutherifchen. Gemelne, 64 
Hechte ihrer Kirche, und deren Diener, vor ſich 
— — D3 gehe: 





a) 


‚gehen. Weschalb I Hleinie ausdruͤklich leſtſetze, 
‚ and dem biefigen ' lutheriſchen Bun vu 
Norm empfehle: 
- 1) Daß außer den bisher uͤblichen ns „oft 
vtwa zwei bis dreimal im Jahre, dem —E 
Geiſtlichen nicht fret ſtehen ſolle, in der Kirche den 
Gottesdienſt zu halten; und daß dabel- der! Wars 
wand: als mache die zahlreicher gewordene Gemelae 
"dergleichen ofter im Jahre noͤthig, nicht· Stott 
finden ſolle; zumal da die bisherige Etlaubniß hat 
qu Gun ſten der Sarnifon ertheilet wordeit..:;-:: 
)Sollte die karhotlfche&emeine fo anfehjtrlich 
«werben, daß fie fich ſelbſt einen Prlefter auf ihre 
oder anderiveite Koften Halten koͤnnte; ſo wird ſie 
lsdann auch wohl hin Stande ſtin, für ein eige⸗ 
nes Berhaus zu ſorgen. Im entgegen geſetzten 
Ball.aber fol derſelden nicht frei ſtehen, öfter als 
3 bis 3 mal im Jahre ſich der Kirche zu bedienen. 
Bleibt aber auch alles bei ber bishetigen Elar ich⸗ 
"tung, daß nemlich eih’ansfoäteiger‘ Srirtiger ats 
"Gero kommt; fo muß 
3) berſelbe bei’ feiner Ankunft jebesität dem 
E ‚prediger Anzeige thun, an welchem Tage 
"and zu welcher Stunbe er r ſich der Kirche — 
wolle. x 
£) Riefen nun an eben denfetßen — ode 
fiber‘ Stunde in der Kirche lutheriſche Amtsvbe⸗ 
‚ziständen, Predigten; Privatkommunioñen, Tadlı 
iR Sraufanblungen, u. d. gl vor; fo —— 
er 
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et vorgenommmen werden. Deshalb denn auf 
bie beider lutheriſchen Gemeine eingeführte Don’ 
merſtagspredigt, oder auf welchen Tag in der Woche 
fie fouft'noch In Zukunft gehalten werden mag, 
are ausgefeßt werben fol; am Hierin dem Gottes⸗ 
»dienfte nach roͤmiſchtatholifcher Art befoͤrderlich 
u ſein. 
y Gben ſo wenig ſoll es zugegeben werden, daß 
Kirchenbediente adminiſtriren helfen, die Schulen 
deswegen ausgeſetzt, und die Knaben zum Abſin⸗ 
gen und dergleichen Verrichtungen gebraucht wer⸗ 
Den; weil daraus ein Mißbrauch entftehen kann, 
und mar den Katheliten wohl das Bebände der 
Kirche, "nicht aber ihte Bedienten, gum Ge⸗ 
Brauche verſtattet wiſſen will. - 
6) Damit auch die luthberiſche ·/Stadtgemeine 
nicht durch Anziehung der Glokken ihrer Kirche ge⸗ 
ttuſcht, und auf die Idee gefuͤhrt werde, es gebe 
in ihrer Kirche eine Religioashanblung Ihrer Pre⸗ 
diger wor: fo ſoll den Katholiken nicht’ erlaubt 
ſein, zu ſhtem Gottesdtenſt einzulaͤuten; fo ſehr 
ihnen dies auch frei ſtehen möchte, wenn fie eigene 
Zirchen und Glokken hätten, bei deren Anzier 
bung ohnehin jeder Bürger müßte, mas es in bes 
deuten babe. 
| 7) Uebrigens wird man mit dafuͤr Sorge tra⸗ 
gen, daß, Sr. Rönigl. Majeſtat hoͤchſtem Willen 
gemaͤß, nicht von einem unperſtaͤndigen tatholiſchen 
| Seinligen etwa auf.die Lutheraner in ihrer elgnen 
D 4 Kirche 





Kirche als auf Kaͤtzer gefcholten, und fie fin deu 
unterfcheidendem Lehrfägen hart durchgezogen und 
perdammt werben; auch daß übergil nichts dorgehe, 
und non dem katholiſchen Geiſtlichen in der luthe⸗ 
lichen Kirche vorgenommen werde, was den theuer 
erkauften Freiheiten der Proteſtanten nachthei⸗ 
lig ſein, und nur irgend in einen Mißbrauch 
unſerer großmuͤthigen Toleranz ausarten moͤgte. 
Die Katholiken muͤſſen es demnach auf feine Weiſe 
perwehren, ihre Predigten von jedem anhoͤren zu 
lafien, nie die Kirchthuͤren verſchließen, und jedes 
mal anzeigen, was außer der Diefie und Predigt 
noch von Geiftlichen vorgenommen werben foll. 
Mac diefec Verpränung, die Sich nach Ber 
fhaffenheit der Konjunftunen noch zu modifiziceg : 
Mir vorbebalte, hat ſich das hieſige Minifterium 
genau zu adıten; und wird allem bein, was darin 
vorgeſchrieben iſt, um ſo willtger nachzuleben be⸗ 
fliſſen fein, je mehr ſolches überall der Kirchen: 
und Landesverfaflung antipricht, und nichts weiter 
als die Beſtimmung der Sränzlinien einer vers 
nünftigen Toleranz , und die beilfame Aufrechthal 
tung der Parachialrecht dee biefigen Stadtkirche, 
zum Zwek hat. Gegeben au Schwedt, ben roten 





Sull 1784. (L.S.) $. Heinrich. 
egulatio file. das Lutherifche Mini⸗ 
vum allbier die Dulbung der Kar : 

Ieonſchen Neligionsubungen in Dee 

Eutherifchen Kische detreffen. 
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Ueber und für die Vertheidigung ber 
katholiſchen Mefle von einem Prote 
ſtantiſchen Theologen und Mitgliede der 
Gecſellſchaft der reinen Lehre, 
Replik und Duplik. 
06 Berl, Monatsſot. 1786, le. 


Ba der gegenwärtigen allgemeinen Anfmestfam, 
Leit des Droteftantifchen Publikums auf die neu⸗ 
eften Entveftungen won den nur zu fehe bewieſe⸗ 
nen Mathinatlonen einer geheimen Profelytenmars 
here, mußte nothwendig auch ein Buch eines 
Proreftantifchen Beiftfichen uͤber und für die ka⸗ 
tholifche Meſſe, und fein Beftreben, den katholi⸗ 
ſchen Lehrbegrif, nicht, wie er ift, fondern wie er 
fein koͤnnte, darin vorzuftellen, Auffehen und Bes 
fremden erregen. Noch bebenklicher mußte dis 
ſcheinen, da man nun nach obenein erfuhr, daß 
wor Proteſtantiſche Theolog , Kerr Prediger 
Dreiforn in Nürnberg, zu der Zeit, da es dag 
Buch Ichrieb, ein Mitglied ber Geſellſchaft zur 
Beförderung der reinen Lehre war. Wenn man 
pun bemerkte, daß er es. fich in feinem Buche reche 
ae fein laſt, mehrere Yunkte des kqtholi⸗ 
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De 
ſchen Lehrbegrifs als rein evangelifch Darzuftellen — 
wen hätte dag nicht befremden [cllen?, Neun man 
ſich dabei erinnerte, day ſchon lange jene Geſell⸗ 
‚Schaft der weinen Lehre zu. dem Verdacht und Vor⸗ 
wurf Anlaß gegeben, daß fie auf eine Vereinigung 
Pei Riligtonen arbeite ; fo war es wohl fehr natuͤt⸗ 
lud, bei jener Schriſt eines ihrer Mitglieder an 
dieſelde Abſicht zu denken, und fie gleichfam als 
ben erften äffentiüchen Schritt zu jener vom ihr 
felbft nicht aßgeleugneten, ſondern vielmehr oͤffent⸗ 
lich angekuͤndigten Abſicht ) anzufehen. Seldſt 
wenn 
°, In der dem Hrn. Prediaer Dreikorn ebenſalls zu⸗ 
- gefchriebenen Schnit: Nachricht von der Gefäll 
ſchaft zur Beförderung reiner Lehre von einem 


J 

Befellihaftemitgliede. wird dies geradezu als Zwek 
‘Der Geſellſchaft angegeben. Sie mill „die Bemi 
! 
b 





‚ „there nach und nach auf die Vereinigung’ vor 
„bereiten. Sie will dahin arbeiten, „daß fie 
„ſich in ihren Religionsmeinungen“ (alfa doch 

wohl au.h in Anfehung der Lehre von der MReſſe?) 
„einander nähern, oder gar unter götticcher 

- „Keitung vollends mit einander vereinigen.“ 

Mur es alfo nicht ſehr narürlich, auch Dies neue 
. Wuch eben dieſes Heren Dreißorn als ein Mittel 
- ,. augufehen. dıe Gemuͤeber nad) und nach anf Die 
 ,. Vereinigung vorzubereiten? Des Paber Sailer 
BGevetduch für Katholiken, dag bekannklich auch 
: 3 wonptoseantifben.Tiwolögen auch an- Protetan 
agn ſebr nachdruͤklich empfohlen worden, könnte 
vielleicht ein imeites Mittel fein, um die Bemüs 
tther vorzubereiten. Dies von einem Frjefuiten 
verfaßte, und auch von Heren Draeikorn nepriefene 
Gebetbuch für Katholiken, Beet beim erſten Unnlek 
halb proteſtautiſch aus, 10, mie Kern zu 
17) 
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wein: man wit vieleh neuern Schriftſtellera es 


Nnicht unwahrſchelnlich fand, daß dieſe Geſellſchaft 


yon einein geheimen Einfluß unbekannter katholl⸗ 
Icher Obeen regiert werde; ſo konnto man es’ no 
immer ſehr konſequent finden, doß durch dieſe un, 
Bekannten Obern ein Buch veranlaßt worden, das 
zwar auf der einen: Seite dem roͤmiſchen Lehrbdegrif 
vieles vergiebt, auf der andern aber durch die ihm 
geliehene mivare Schals ihn für die Protekansen 
annehmungswuͤrdiger macht. Man brauchte ſich 
nur zu erlunern, daß die Sefuicen | feif jeher in der 
Kunſt, allen alles zu werden, Meifter waren, und 


- „daß dte Politik, Die eine ShAlfte vor der Hand 


vr my. —— —— — — —— — EEE 


ſchwinden zu laſſen, um dafür. die andere Hälfte 
zu gewihnen, ihnen zu keiner Zeit freind war. 
Die miſten Projekte und Erfindungen ; die: Pro⸗ 
teſtanten in den Schooß der katholiſen Kirche zur 
wuͤkzulokken, ruͤhrten von. Jeſuiten her; uud fie 
wagen ſchon im vorigen Sahrhunderte Flug’ und 


yerfgmige genug, dem. katholiſchen Eehrbegrff eis 


am -Menteh umzuhaͤngen, und alles, was etwa 
Heli erſterr Andlik zuruͤkſchretken könnte, ſorgfaͤl⸗ 
sig zu verfchleiern, Immer fuchten ſie den Unter 
ſchied zwiſchen der Earholifhen ‚und proteffantis 
Then Kirche als undedentend vorzuftellen ‚und als 
. ein 
wrg⸗ Ertidrun er aatholiſchen Me halb katho⸗ 
VUſch ai es. alſo wicht Beffe be farbe 
— Matt auf: dieſe Naͤherung und Vorder 
Haufmerkfom zu machen . . 
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sin durch veinere Begriffe leicht zu hebendes Miß⸗ 
verfländuiß”). Immer par man .gegen bie alten 
Begriffe der Neubekehrten oder Dienzubsfehrenden 
ſchonend, ließ fih's gefallen, wenn der Proſelyt 
feine alten Begriffe mit dem neuen Siſtem zu ver⸗ 
weigen wußte, oder man beguägte ſich auch gern 
dezu mir dem äußeen Bekenntniß) 


% 


®) Ex richtig dritt ſich Moshein in feiner Kin 


ugeſchichte (p. 265) alle aus: Omnis ecorum 
qui pacem interProteftanges &Pontifjciog, moliti funt, 
ars & ratis in ea pofica eft, ur perfuadeant, Jonge. 
minore intervallo diftere diſſentientes, quam jpfi pu- 
teot, nec tam disputasione opus efe, quam diligensk, 
es perfpicua ingerpregagione eorum, quae in Romani 
eoerus dugmatibus adverfaris ejus displicent. Voſſueti 
expofitio fidei Catholicas eo unice sendit, ur. doceat 
facilem et aperrum efje Proreftantibus reditum ad relir 
gionem Romanem, ımado veram ejusindolem er fen- 
ventiam non ex Dodorum fuorum opfnione fed er ve- 
ritate aeftimare velint. Herr Dreilorm will feine 
Leſern ebenialld eine perfpicuara ingerpretationern 
der Meſſe geben, damit fie fie ex veritzre nach der 
reinen euangeliichen Vorſtellung ſchaͤhen lernen. 


0) Seläft der Kardinal und Jeſait Bellarmen ſagt 


es mit balsren Worten geradehin: daß das Aufieve 
Bereuntniß uud sie Theilnebmung an den Sas 
kramenten (alſo doch vornehmlich au ber, ment 
gleich anders und reiner werfändenes, Meſſe7) 
biureichend fei. Ut alignis aliquo mado dici pos- 
„fie pars verae ecelefiae,. non putamus requiri ullam 
„internem virtutem, fed tantum erternam profeflioe 
‚„‚nemfidei et faeramentorum communlorem‘“* (Belların, 


de controv. chriftienae fidei. T. ».-pı:100). Puͤrke 


tilh (sl durch eben Diefes Argument die Gekehr 
der Königin Chrißiya bewirkt warden ſein. == 


— 


— 3 
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[ mem nn — — — —— 
Es ſiſt bekaunt, daß bie Jeſuſten ihren Neube⸗ 
kehrten in China, Japan und Indien eine Ver⸗ 


einigung des Goͤtzendienſtes mir dein Chriſtenthum 


verſtatteren ). Warum ſollten fie alſo Schwierig: 
keiten machen, den Proteſtanten au verflatten, bet 
ber Meſſe etwas andere zn denken als der ortho⸗⸗ 
doxe Kacholik? Dicherlich wuͤrden fie vor ber Hank 
‚Zufrieden fein, wenn die Proteſtanten ſich auch nus 
erſt zu der Außen Annahme bee Meſſe bequemten, 


und fich:bereden Heßen, fie mit zu Ihren Religions⸗ 


übungen zu reinen. Den inneren Sinn wärden 
fie ihnen gern im Anfange erlaflen, um nur den 


‚Außern_ Schein zu erhalten; mit der Belt wuͤrde 


ſich denn * der SR ſchon — 

Na 
% > Mosbein g. ep. 73 na) befchreibt biefe Be⸗ 
ee hode ausführlid, Er fast unter ans 
dern! Jeſuitae confilio er arte populos füperftitione 
obrutos aggrediendos et cauta pfovidaque manu ad 
Chriftum ducendos atbitrautnr. : Itaque tentium an« 
fiqua dogmara fic. interpfetanfur, ut a € 

.. zeligionis dagmatibus non nimis diflsre videantur 
et, fiquid in religionibus eofum Chriftianae fide 
. sfline quodarimödo aut fimile invenian, id diligen+ 
ser ad demonftrandam convenlentiam antiqune 25 
novae, quam afferunt, religionis, adhibent. Ritus 
deinde populorum tolerant, et aut IMeliore corium fine 
in locum veteris fubflisuto aus levimurnatiene indufta 
ad Chriſtianam religionem accommodant: facerdosca 
et viros Eruditos, ex quorum ore plebs plesumque 
pendet, quibus poflunt modis, pfis etiam dolis, nn 

ven in —X — * —* &c. fi 
eSwilderung paßt vortte auf ufer geaenw “ 

«6 Zeitalter.‘ 


} 
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Much alle dem war es wol [ehr sumelih,: cin 
Buch worınn von einem Proteſtanten bie-Meffe . 
anch den Proteftanten mit Unterlegung neuer veis 
nerer Begriffe empfolen ward, mit.auf die Rech⸗ 
nung jener Tauſendkuͤuſtier zn ſchreiben, oder ca 
wentaſtens als eine von. de vielen Angelcichen 
zu beteachten, die itzt aucgehaͤngt werben,. um den 
unbejorgten gutmäthtgen Proteſtanten gu fangen. 
Aus dietem Geſichtspunkt betrachtete denu: auch Ich 

das Buch des Hertn Prediger Dreikorn; und fo 
haben esmehrere, vornehmlich in Nürnberg ſelbſt, 
angeſehen. Indeſſen eswar freilich immer nur 
Hypotheſe, um Basıfelefame Phaͤnomen einos ſol⸗ 
chen Buchs zu folchen! Zeiten zu erklaͤren; und 
da Herr Dreitorn nun ſelbſt auftrit, und diefes 
feto Buch für nichts meh als für einer Iudus. in- 
genii gehalten wiſſen will, fo mag jene Hypotheſe 
tmmerhin fallen. Nur ſchlen es mir erlaubt zu Jein, 
einige Gruͤnde anzugeben, die jene Hypothefe vers 
anlaſſten, und zu zeigen, daß, wenn Here Drei⸗ 
forn misverſtanden ward, niemand mehr als ex 
ſelbſt, daran Schuld war. Und das werde Ich 
außer dem bereits Geſagten noch In einigen der 
Dreikornifhen Erklärung, die mir von den Her⸗ 
ausgebern ‚des: Berl, Monatsichrift mitgerheilt 
worden, beigefügten Anmerkungen thun. Das 
Muslitum mag dann felbft urcheilen; ob ich 
- Unrecht hatte, auf ein Buch aufmertfam zus mas 
hen, das freilich leicht FRIEREERANBEN? aber: rauch 
chen 
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eben fe leicht gemlshtaucht werben-fonntesanf 
ein Buch, das mir. ein ganz bequemes Werkzeng 
ſcheint, ym eine Dienge Bedeutlichkelten den. Pro⸗ 
tehentey ‚gegen einer. märkliche Wrreinigung mit 
dep, kathplifihen Kirche durch die feine Dirkjysion 
spifhen.bem zchen. und. dem ‚Hier, vorgetragnent 
reinen ‚evangelifchen Kathollelsmus ) ang Dem 
Wege zu räumen, und dadurch der dee den Meg 
zu bahnen, daß ein Proteftant Die Fachoftfchen Res 
ligionsgebränche ohne, Sedenken annehmen Löhne, 


‚wein er ihnen nur einen fogenännten reinen van⸗ 


geliſchen Sinn unterlegei:: Hase ich In diefer Vor⸗ 
ausſetzung. getret, fo faun ‚Dieg niemandeg ange 
a en. The 
2 Au. der Agent ber auswärtigen Gelehrten, 
. „ber berüchtigte Keligionsvereigiger Merz .Magiftes 
Meeeſe, Der mit wahrem Dominikanereifer geg 
die Herausgeber der Berliniſchen Mongatsſchrif 
und Die. Verfaſſer der: algemeinen Bibliother wü⸗ 
thet, und fie Naturaliſten, Mordbrenner, und — 
lepidum caput! — Vorarbeiter der Jefſuite 
ſchimpft, dieſer Herr Magiſter Meeſe der ſich felbh 
Maſius nenn, vieleicht gar ans Ehrfurcht fuͤr 
den alten Dominifancr Mafius) macıt in feinen 
neueften Buche: Antikatholicismus u. f. w. eine 
aͤhnliche Diftinkrion zwiſchen dem Katholicismus 
uud: der katholiſchen Religion, vertheidigt dieſe 
und ſchimpft jenen. Da uͤbrigens Herr — 
eefe © 11 verfichett, Daß er ven Mann auf dem 
 fablen.Pferde in des Offesbaruag Johannıd gat 
‚nicht, vergeffen Eönne, io könnte man vieHeicht auf 
die Vermuthung fommen, daß er mitdiefem Man 
einige Aehnlichkeit haben muͤſſe, und vielleicht ſeibſt 
auf einem fablen Pferde feite, Ben 





Aadelten und berabgewärdigten:, aber. Sicher isch 
nicht rolderkegten Buches, welches ich (Gott If 
‘mein Benge!) meber aus unzeitigem Welchrungss 
eifer, nolh aus geheimen Antrieb verftektee Exje⸗ 
ſuiten,(wovon im ganzen- Buche feine Spur zu 
fimden iſt ) )nech aus andern unlautern Urfodyen 
and Abſichten; ſondern bloß aus Liebe zur Wathr⸗ 
heit »), und zur Befoͤrderung einer Achten. Dul⸗ 
ee und Liebe der in a u ver⸗ 

Fchleden 


= Aber das große vob, das Herr Dieikorn beit 
- Erjefliten D. Sailer erfheitt, ifi Doch immer aufs 
ffallend. Er nennt ihn, Der fich Durch Leine neleits 
AecSEchrift von einigem Belang etipfohlen, (&, 121) 
‚einen großen Gelehrten, und ſein Farboliiches | 
Gebetbuch ein gtuͤndliches und erbauliches Buch 
Ober iſt es nicht befremdend, wenn ein Proteniams 
wilder raut ein katholjſches Sebethuch gerar 
— nr infhräntung En gründliche zug 


| u, fee — ine wahrheit? Welcher Wahrheit 
r Dar hrheit des Meſſe? Aber die Dreikorgi 
eſſe id ja wicht einmal die wabre katholi 
elle ; es iR ein u at — ne 
eh, den jedoch der Proteſtant, d alla, 
‚. Deiner. Meſſe — Meſſe, bie Hr.‘ —* 
2 aka doch wicht einerlei mit. der. 
WProteſtauten) etwas weiß, hie — eilt 5 
» wen laffen wird: Freilich Hr. D 
ſo wie er fie verſtebt und — 
gi an. Die ann könneh al 
Bebenfen bie er liſche Meſſe —2* 
— nen fie die Mabrbeit, er a Dr. lipben 


3 
ER 








‚am don tatholiſchen Leſern (für. die es zunaͤchſt 66 


Feinayatinar) die. ſalſchen und aͤbertriebruen Begriffe 
von der Meſſe zu Benehmen, geſchrieben habe, — 


äret 


und vffenherzig zu bekennen, nachdein man 


mid) einmal, ohne mein: Willen, und wider mes 
an Willen, widerrechtlicher Weiſe ) Bekannt ge⸗ 


Machtbet. 
". . “32. « .. 


D 
. 
. 
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SH Urber 
Katholiken hätten ſchon viel gewonnen, wenn bie 
Droteftanten ſich vor der Hand auch wur zur dnferg 

nahme der Meſſe bequemten. 


. » RN der Vorerinnerung verjichert Hr. Dr. daß er 


ch ärgert, wenn er Die Nichtkarholiken der Feier 
lichken der Meffe mit Gleſchgültigkeſt beimohnem 
flieht. Er will afo „den Nichtkatholiken mehrere 


. „Achtung gesen dieſen Farholiichen Gottesdlenſt 


„einflößen.“ Freilich wenn die Mefie nicht das ifl, 
wofür bisher Katholiken und Proteſtanten fie biels 
zen, wenn die letztern ſich überreden Laffeh, daß fie 


die Meilebiäher ganz unrecht verftanden, daf'folche 


any. rein evangeliſch und im Geift der erſten Kirche 
fe fo muß freilich Ihre Achtung für den Eatbafe 


fchen Gortesdienſt ſehr dermehrt werden, ja fie 
Werden ſich um fo weniger bedenten dürfen, UÜberju⸗ 
treten, da wie Herr Dr.verfichert, „ein prächtiner 


x 


Feterlicher. Sortesdtentt dem Meren nicht mißfäli 
in fan, and (S. 233) die Neſſe auch vor Mi —8* 
atholiken als ein vernänftiger und erbaulicher 

Gottesdienſt angefeheir werden Bann.“ ": 


) Mas kann widerrechtliches dabei fein, bon Ver 
fafſer eines 


Buchs dekannk zu machen, das, fölans - 
ge man den wahren Verfaſſer wicht Font, Nicht 
aur. mißderſſaaden werden uf, Tondern huch ges 
misbrauckt werden konnte, um ben unbefangnen 
Proteſtauten zu bethoͤren, Rab'ibn ku Bun J 
— 1 


——— ————— ———— — — — 
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€... Ueber drei Vierteljahre blieb ich unbefannt, 
Chenn ich harte mid, .nue des Verleget "meines 
SDuched.und einigen wenigen Freunden im engeſten 
Vertrauen“) entäekt), bis ein Necenſent in der 
Nuͤr uabergiſchen gelehtien Zeitvng, vor dem 
MPublikum, mein Vertächer ?*) wurde, der mein 
rc be — ee ES Qu 


katholiſche Lehrbegriff fei wirklich evangeliſcher alß 
sber jeder Proteſtaut gegtaubt? War es nicht 
widerrechtlich, ſich, wir Herr Dr. that, eitze vers 
4 Ddaͤchtige Maske — — Telinte es wobl 
. ubvch weit woeniger widerrechtlich fein, ment derjee 
nige, der den Manun hinter der Maske mit Gewiß⸗ 
yeit kennt, laut auf den Mann aufmerkſam mathe, 
damit uiemand ſich von der Maske bethoͤren laſſe. 
Herrt Dreikorn dielt es nicht für widerrechtlich, 
durch feine Maske Katholiken und Protefiantes 
‚aa einen Irrthum zu fuͤhren, der wenigttens für 
-: ‚bie leutern gefaͤhrlich werden konnte; nnd es ſol 
widerrechtlich fein, ihnen dieſen Irrthum zu beneh⸗ 
nen? Mid der Jeſnit Robertus de Nobili ſich, um 
... nee: gräkticher bei, feinen Heidenbefchrungen im 
.. Faden u fein, für einen Braminen ausgab, fe 
war dies vermuthlich nach Deren Dreiforng Grund⸗ 
«5. Jaͤtzen Lichts roiderrechtliches ;_ aber wenn jemand 
x. hai eutopdifchen Braminen mit ben braungefaͤrb⸗ 
ss. be Heid für das, was er war, erkannt. ‚und dem 
a. c verlarvter Jeſniten entbeit härte,fo haͤtte Diefer ver⸗ 
N —* te — ee id 
de 28 dieſe angpilı Hr ic ‚, 20 sa EHER 
dekt gu werden? War dieg nicht wielleicht bie äh 
x. 'Iugg eines dunkeln Gefuͤhls von der iin — ‚beit 
gone holen Bachs: für einen. Meotetanti 
a son u 3 F 


=) Merrärher? Herr Dr. vird ſich doch nicht mit 
dem Erlð ſer im Parallel fellen, und ————— 
. ſeuten für einen zweiten Indas amägeben — | 
=: | I 
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Buch aus einem ganz falfchen Geſichtepunkte anı 
ſah, und mir befonders: Dan ſehr hoch anrechnete, 
daß tch daffelbe als ein Mitglied dcr Gefellfchafe 
. zur Befoͤrderung der reinen Lehre) gefchries 
- ben habe, da es doch wirklich nicht andem war. 
Schon fange zuvor, ehe diefe Geſellſchaft eriftirte, 
"hätte ich die Materlatien zu meinem Buche’ aus 
der Kirchenvaͤter und verſchiedenes alter und rieuen 
rer kaͤtholiſcher uad proteſtantifcher Lehrer gedruk⸗ 
ten Schelften geſammelt, daruͤber nachgedacht, 
and den Entſchluß gefaßt, die Meſſe, nich ihrem 
Buchſtaben, und nad) dem evangeliſchen Sinn 
— — E3 der 


m 


Judas ward ein Merrächer feines göttlichen Leb⸗ 
xers und MWoblthäterd, indem er ihn in Die Haͤn⸗ 
de feiner Feinde verkaufte. Aber mag hatte der. 

Ree., dem ia Herr Dr. fein Geheimniß nicht-ans 

ı 2 gerfranet hatte, für Verbindlichkeit, eine Sache 

| 38 verſchmeigen, Bere: hoͤchſt 


nutzlich war? Oder folge der Rec., nachdem er 
den wahren proteſtantiſchen Berfafler des unpro⸗ 
| . teftantiichen Buchs mit Gewißheit kannte, fich Dane 


=. 
“ 
— 


noch anftellen, als ſei es das Buch eines Katholi⸗ 
fen? Wahrlich dann waͤre der Rec. ein Verraͤther 
an der guten Sache des Proteſtanusmus gewor⸗ 

den. Herrn Dreikorms ne Verraͤther 
mar wohl niemand anders als er ſeldſt. 


‚rade ein Mitglied der Geſellſchaft der reinen Lehre 
. "fih die Mühe nab, in einem eignen Buche der Fas 
tholiſchen Meffe einen fogenaunten reinen eyange⸗ 


liſchen Sinn unterzuſchieben. 


| 
| Abet befremdend war es doch aerdings, daß ge⸗ 
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der älteften Kirchenlehrer*), alfo nicht nach dem - 


Sinn der heutigen römifchen Kirche (die au 


mir. gewiß feinen Vertheidiger finder) zu erlaͤu⸗ 
gern und heraus zu geben. Diefen Entſchluß ſetzte 


tch erft au Anfang des Jahres 1735 ins Merk, da 
ich zwar ſchon ein Mitglied jener Geſellſchaft war, 
aber noch Nichts von der jetzt fa viel Aufichn ers 
zegenden geheimen Profelytenmacherel wußte, Ich 
tbates aus eigenem Antrieb, und ganz allein, ohne 
weder einem Katholiten, noch der Geſellſchaft ein 
Wort davon zu fagen. So unfchuldig.alfo auch die 
Geſellſchaft an der Herausgabe diefes Buche: war 
(weil fie gar nichts davon wußte); fo trat ich den 
noch fogleich freiwillig, ohne daß Tie es nur wers 
muthete, aus derfelben heraus, um ihr Keinen 
falfchen Verdacht und unverdienten Vordruß zu⸗ 
ziehen, und fle nicht unnoͤthiger Weiſe in einen 
treit zu verwikkeln, der fie ganz und gar nichts 


— 


anging. Damalg kannte ich, meinen Necenfenten 


iR 


"“) Aber die Autorität den Kirchennäter hat ia fuͤt 
hen Proteſtanten keinen W jeb. Er unterfucht die 
Mahrheit nach den Brundfägen ber Mernunft nad 

ben Kegeln einer vernünftigen Schriftaudlegun 
Nur der fatbolifche Chriſt legt auf die Ausſpruqh 
ber Kirchenväter ein befondres Gewicht. Ueb 
gens ift bei der Fatholifchen Melle der Buchſtabe 
wohl das unanfiöfigiies aber der Sinn, der Siu, 
ben Herr Dr, hineintraͤgt, iſt mabrlich eben fo me 


— — — 


nig vein katholiſch ala rein vangeliſchz aber daß 


etſte immer noch eher als das leſßztere. 


— — — — — — 
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de Ted Narnb gelchrref Zeitung noch. wicht, vers 
fangte ihn duch nicht zu kennen, fondern ſchrieb 
nur die z Bogen ſtarken, noͤthigen Anmerkungen 
du jener Recenfion. — Nun folgte von Seiten 
meines Gegners eine. fogenannte Beilage zur 
Narnb. gelehrten Zeitung, 3 Bogen ſtark, die dem - 
Auffen? in der Berl, Monatsichrift, was bie 
Haupiſache anberrift, ſo ähnlich ſiehtt, als ein Et 
dem andern. Mun erführ ich erft, dag ber hle⸗ 
fige Herr Dial, Seidel an der Sebaldskirche, alfe 
mein Kolleg und Amtsbruder, ſowol ben Recens 
fent meines Buches, als der Berfafferder Beilage 
ſei. Hierauf ließ Ich Beantwortung jener Bein 
lage, auf 4 Bogen, druffen, bie nun zugleich ale 
eine Beanwortung des Xuffages in der Monater 
ſchrift geften kann; daher ich mich auch dermalen 
in feine foͤrmliche Widerlegung deſſelben einlaſſe. 
Dies iſt der erſte litteratiſche Streit, in wel⸗ 
den ich in meinem Leben gerathen bin, und id 
wuͤnſche herzlich „daß er auch ber letzte ſein 
moͤge. — Aus dieſer Urſache bekenne ich hiemit 
ein Fir allemal: daß ich von keiner geheimen 
oder oͤffentlichen religloͤſen Sefellfchaft,. wie fle 
ur immer genannt werden mag (ich rede nicht 
son ber allgemeinen evangeliſch⸗ chriſtlichen Ges 
ſellſchaft, ſondern von beſondern groͤßern oder 
Fleinerg Verbindungen), ein Mitglied fet,. oder 
it einer derſelben in der entfernteften Gemein⸗ 


ſchaft Und Tpsitnehmungfiehe; daS ich alſo ſchlech⸗ 
8.4 terdinge 
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teydings ‚nichts: mit Jeſſten, Roſenkvenzer/ 
oder wie ſie ſonſt heißen Mögen, zu ſchaſten habe; 
daß ich intch niemals mit Religionsvereinigungs⸗ 
projekten) abgegeben habe, ‚noch. gegeumärtig 
rinigen Antheit daran.nehme; daß mich alſo die 
Beut zu Tage fo viel Lärm erregende geheime Profes 
Iytenmacherei ganz und gar nichts angeht; daß 
‚Ih in meinem Buche von der Meſſe zwar mein® 
Meinung frei gefagt Habe (welches ja andere Schrifts 
fleler, im mweit wichtigern Sachen, auch thun, 
shue daß fo viel. Aufheben daron gemacht wird), 
wi * . aber 


‚3 Da Herr Dr. esfo.feierlich verfickert, fd Fann man 
es freilich glauben, daß er bei ſeinem Buch Feine 
Unionsabſicht gehadt. Arer ed war Dach wahrlich 

.. Bein unnatürkicher Gedanke, Daß der Mann, des 

n der Fathotiiden IN fTe einen fo reinen evangells 
chen Sina zu finven meiß, und ale:, Was dem 

x. Froteſtanten bisher in dem katholiſchen Gottes⸗ 

©, dienſt anoßig mar, weardionnirt, Die AIbſicht bas 

be, den Proteinen ben wurklichen Unterfchieb 

9" gesifchen ihrer nnd der Yatholifchen Kirche gerin⸗ 

I: ger, ale man ihn-fich bisher gedacht, darruſtellen, 

1,1, And dadurch dın Weg su Der Mereinigung au bah⸗ 

nen; zumal da er am Ende feines Buchs ©. 233 

* geradebin ſagt: „er babe ſowohl den Kathotifen 

a’ als wichtkatholiken eine Probe geben wollen, mie 
ſich die römifchFatholiiche Meſſe nach dem reis 
nen evangeliihen Sinn der erſten chriſtlichen 

Rirche erklaͤren laſſe, ſo daß ſie von beiden Par⸗ 

2teien als ein verünftiger, erbaulicher und dem 
Sjertn nicht mißfaͤlliger Gottesdienſt angeſehe 
werden kann“. Das ſchwmekt doch in der Chat ſehr 

2. Bad einem Religionsvereinigungerrojſekt. 
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ser. dennoch ‚jeden Andersbenkenden ruhig bei fej" 


‚ner Borftellung laſſe (role ich am Schluffe meines 


Buches ausdruͤklich zu erkennen gegeben babe), 


‚und. dahsemit Necht wünfchen kann, daß man, auch 


mic) bei der mieinigen in Stuhe laffe, und meinen 


guten Namen nicht, durch grundlofe Aufbhrdung 


gen, vor dem Publieum kraͤnke. 
Ans eben dem Grunde [ehe Ich mich gendthigt, 


‚jur Rettung meines guten Namens, auch Die In 


dem Auflage ver B. Monatsſchriſt vorgebrachten 
Unmaßrheiten auszuhehen, und auf das felerllchſte 
dagegen zu protefliren, 


1.,Es ift nicht wahr, daß ich mid) jemale | 


als Oberhaupt ap die Spige der deutſchen 
Geſellſchaft zur Befsederung ber reinen Lehr 
ren in Narnberg geſtellt habe; denn ich war 
allezeit nur ein bloßes Mitglied.“ — 
[uf den Ansdruck: an die Spige geſtellt, koͤmmt 
es hier wol nicht an. Meigerhalben mag Hr. Dr, 
im Mittelpunft, oder mo er immmer will, geſtan⸗ 


den haben! Wenn die Regierungsform der Geſell⸗ 


ſchaft bekannter wäre, fo koͤnnte mar ſich beſtimm, 
ter erklaͤren. Wer fauͤr eine Geſellſchaft Ordengzeis 
chen erfindet. (fo nenne ‚Ach die jeſuitiſch⸗ myſtſſche 


Vianette auf dem Titelblatee ber Geſellſchafrenach⸗ 
richt), wer in ihrem. Ramen ſchreibt. und fireitet, 


yon dem: taun man doch wohl mie mn Grunde 
„sagen, dab er an.der — *1 
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LER: „Es ift nicht whi daß ich die im J. 1784 
inmn Nuͤrnberg herausgekommene Geſellſchafts⸗ 
nachricht (die ein Werk des geſammten dorg 
tigen engern Ausfchuffes war) Habe druk⸗ 
Een Iaffen (5, 324). 
Fr dem engern Ausſchuft gehoͤrte doch wol un⸗ 
ſtreitig auch Herr Dreikorn? Man muß es wenig⸗ 
flenig Aas diefer Eeflärnng- ſchließen, da es ihm 
nicht gefallen, ſich beſtimmt zu erklären. So 
fohre dern alfe Here Dr. nah immer Mitvere 
faſſer jener Nachricht, - Aber nach ben glaubwuͤr⸗ 
bigften Nachrichten aug Nürnberg war er mehe 
äts das; mar der eigentliche Concipient und 
Aauprverfaffer, ob gleich die andern Ditrglieder 
bei der Reviflon einige Zufäge und Veränderungen 
gemacht haben mögen, Vor einiger Zeit machte 
die Nürnberger Geſellſchaft in der Allg. Eitteras 
iurzeitung eine Erklärung bekannt, in der fie ſich 
yon der Vignette und ber ganzen Schrift beinahe 
vdllig losſagt. Doch Herr Br. mag iminerhin 
Recht haben, eine Schrift; die er im Namen den _ 
gefommten engern Ausſchuſſes ſchrieb, und bie von 
dleſem revidirt und anerfannt mar, für dag Werk 
dlefes engern Ausſchuſſes auszugeben; zund in (9, 
fern hät er auch ganz Recht zu fagen, daß er diefe 
Schrift nicht drukken laſfen. Denn far ſcheint 
. 86, als wenn er anch hier ſich wieder hinter ein 
Zweideutigkeit ſtekt. Wenn Herr Dr. jene Schri 
im Namen des engern Ausſchuſſes fchrieb, fo ließ 
OU DER t en frels 
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ſwilich nis. er, — der engere Ausſchurß, fie 
drukken. Auch ſeine itzige Proteſtatien laßt eigent⸗ 
lich nicht er, ſondern ich und die Herausgeber der 
Berl; Mona tsſchr. laſſen fie drukken.] 
— „Es iſt wicht wahr, daß ich die ——— 
tigkeit begangen, mich erſt, nachdem ‚mein‘ 
Buch in einigen gelehrten Zeitungen gelobt 
worden, als den Verfaſſer zu entdekten. Ich 
habe mit niemand weiten davon geſprochen ale 
wit denen Freunden, welchen td) die Sache 
gleich Aufangs im engſten Vertrauen — t 
babe, S. 322. 
[Diefer Punkt gehört eigentlich nicht zur Sache 
oder vielmehr Here Droikorn ſchlaͤgt ſich mise ſeinen 
eignen Waffen. Warum entdefte er denn Die Da: 
de ,-die ihm alſo doch ſelbſt hinterher bedenklich 
und unſchiklich ſcheinen mußte, nur. einigen Freun⸗ 
den, und nir im engſten Verttauen? Ein Schrift⸗ 
ſteler, der eine gute Sacht: hat braucht ih nicht 
hinter das Geſtraͤuch zu verkriechen. — Genug er 
wurde im Publikum nicht eher als Verfaſfer bes 
kannt, als bis Recenſenten das Buch ale Produkt 
eines tolerinten Katholiken geprieſen hatten. Un⸗ 
ter andern Hatte Herr Seiler in Erlangen (in der 
gemeinnuͤtzigen Betrachtungen der neueſten 
Schriften) von dieſer Schrift geurtheilt, daß das 
Weſemliche der. Meſſe noch nie ſo ſchrift⸗ und 
— se wor den. — 
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.*.. ‚Konsrovers gehabt habe. &.'323«, - E 
[Diefer Punkt gehöre noch weniger. zur Sache. 
Aber Herr Dr. verſteht die Kunſt, durch Seiten⸗ 


ſpruͤnge auf Nebenſachen auszuweichen. Meinethal⸗ 


ben mag Herr Dreikorn immerhin mit dem Hrn. 
D. Hufnagel nie eine Rontroßers gehabt haben ; 
wird darum feine unproreftantifche Erklaͤrung der 
‚ Meffe proteftantifcher? Und doch nannt⸗ ihn jeder⸗ 
mann in Nürnberg: als: den Verfaſfſer ber anony⸗ 
miſchen Vertheidigung der Geſellſchaft der reinen 


Lehre gegen eine anonnmifche Schrift bes Hrn. D. 
Hufnagel. Verſrekt ſich etwa auf hier Hr. Dr. 


binter eine Zweidentigkeit, und will er etwa nur 


ſagen: er habe bloß gegen einen Ihm unbefähnten- 
anonymiſchen Schriftſteller, im welchem er den Hr. 
D. H. nicht erkantt Nabe, geſchrieben ) j 


Se Es iſt nicht wahr, daß Ih eine Dredige 

uͤber die. Gtoͤße Mariens (die: mit ganz 
unbekannt iſt) thzabe drukken laffen. S. 326. 

kIn dem Schreiben aus Franken heißt ds bloß: er 


hat vermuthlich dieſe Predigt — denften taffen.. | 


Mein Korreſpondent ſchreibt mir: Warnm hat 
man es, ba durch die Erklärung Ber Weffe feine 
Grundſaͤtze bekaunt geworden find; nicht vermuthen 
ſollen, da bie Predigt in Nürnberg gedrukt wor⸗ 
den, ſicher einen proteſtanttſchen Geiſtlichen zum 
Verfaſſer hat, und ſehr im a N 
Ben 114 
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Der Ber: hat ſich noch nicht genanut. Immerhmn 
mag es alſo Hr. Drelkden nicht.· ſein. Bein Bus 
über die Meſſe wird dadurch Nicht biſer. J. 

ri nicht woher, daß mein Burh von 
der Meſſe ein Jaktum if, woraus marr ſchlieſ⸗ 
Jen Fonne, daß die Rau France auch dh 
BSranken ihe. Werk mei Sa 324 

[Welche elende Gophiſterein ie Nachricht von den 
Mm fenfrenpern: wor der : Nachricht vn Mehr 
Sreikvorns Buch / dlaß nls ein Anhang, öhrrehsurtene 
Berbindung mit dem morhergehenden als durch ein 
blaßes: Auch, beigefuͤgt werden; - Solche Swxoh⸗ 
halme kann nur ein Mann ergreifeh,,: Dem eſp a 
deſſern Waffen fehlt]: onen 
7. Es iſt nicht wahr, daß ich die Encholifche 
Lehre vom Meßopfer mit allen zawmdatidtn 


ſophiſtiſchren Kunſt vertheidige. Ay habe virk, 
Ze ee mehr gerade die katholiſehen Haur ttiehren als ⁊ 


von der wiederholten Aufopferung Choiſen. von 


der totalen Brodtnarwandlung ion der ns 


berung der Hoſtie von der aleinigen Rome 
. munion dasPrieſters woron im Tert der Meß⸗ 

ſe ſeloſt nichts zu finden yſt, verworfen. G27.“ 
[Schon wieder eine Zweidentigkeit! Die aͤcht Une 
tholiſche Lehte vom Meßopfer hat Hr. Dr. freilich 
nicht vertheidigt; ſoudern or: dreht und kuͤnſtelt un 
jener Lehre fo lange,.bia di, wie es ihm fcheine, 
reiner evangelficher Sinn heransfommt,': Da 


er die Acht talholiſchen · Pagrigfe nicht vercheidigen 


konnte, ſo behaͤlt er wenigſtens die katholiſchen 
Worte 





Zur TI 

MWorte von Opfer;- Verwant lung, Dam ſutttan / 
ativn u. ſ. w. bei, und ſchlebt Ihren nee Degriffe 
unter. =. Mach OS. 180*.ſoll das Absudmalıadıh 
immer ein wahres Opfer fein, wennler gteich 
"porbarnfic) erflaͤrt; daß er ſes als kein eigentliches 


:Bündopfer anſehen Bas Songh ſagt er: 


„das Wort Transſubttantidtis kanninzrwiſſin Ver⸗ 
ſtande gar wol vom Abenbal. gebruaccht werden 
ohne daß. der devangelifcha Eianver erſten Kirche 
dodarch verletzt wird zeit undi ıdn:finder ſtch ein 
foͤrmlicher Vereinigungeplane Der NRatholik bs 
haͤld Jeine Trans ſubſtantiation vder Verwandlmig, 
. mwariticht mehrnach⸗ dem Erafien, aber doch nach 
dem reinen evangelifchen Sinn; ber evangeliſche 
Pratekant findet darinfeine Vereinigung. des wah⸗ 
ren Lethes und Blutes Chriſti mit dem Brod und 
Weino » Qleht:dies, md Überhaupt alle die ſaure 
Muͤhe, A ſich Herr De. giebt, um das Wort 
Tratisſubſtantiatio durth allerlei Sophiſterrien zu 
zerten-, (nicht beinahe ſo aus, ats wollte er dis Pro; 
teflanten vor. der Hand:nur: bloß dazu bereden, ſich 
hends Wort gefallen zu laffen', um duvch duſſelbe 
alle Parteien unter Einen. Hut, oder vielmehr uns 
ter Eine dreifache Krone zu bringen? Die Stelle 
S. 203:Chriſtus wird im Abendmal lebendig und 
ans genoſſen, Elingt;doch wahrlich auch nicht: ſehr 
proteſtantiſch. — Was die Anbetung der Hoſtie 
vetrift, ſo iſt es freilich richtig, daß Herr Dr:’dte 
Dee en — Hoſtie — wiſſen will, aber 
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ve billigt hide enipfefte boch’den Gebrauch, beim 


Anbiie de Hoſtte infeberäufallen und anzudeten; 


nur fei.der Gegenſtand ber. Anbetung nicht die. Ho⸗ 
ſtie, ſondern Chriſtus ſelbſt. Herr Dr. fcheint zu 
der Beurthellung des gemeinen Volks untbr: den 
katholiſchen ſowol als proͤteſtantiſchen Chelſten ein 


großes Zutraun zu haben, ⸗da er ihuen Zanzuther, 


‚bei dem Niedarfallen wor dat Hoſtie, mir. ihmiiwls 
ſchen dem’ Zotchen uud Bezeichneten, zwiſchen ·der 
Reranlaffäng und dein Begenſtande der Anbetung 
ju ditzinguiren. — "Dis alleinige Kommunion bes 
Hifiefters misbilligt Hr. Dr. alfertings; aber eh 
hat auch nictiand geſagt, daß er fie-gebtilist. 

8. „Es ift nicht wahr, daß lch die abaSnrifche 
Ancufung der Heiligen billige · In wmettten 
Mefỹerlanterungen ſteht das Segeattäkiti a 

1öde aut: — * ch Hart Dreikormhinieb 
im WortEs ift ‚freilich „ tig, daß. er vor .els 
iger ogörterei fin. Anfehüng der Heiligen 
warhty. abe das thut ja jeder. faihe 6 Serttliche 
auch. Die Frage iſt: g die Antufung der Aal: 
gey „ man erkläre fie * man wolle, nicht Immer 
den — wuͤrdigen Vorſtellungen von dem hhch⸗ 
ſten Wiſen Zuſvlder ſei, ber dem estkelntio Farſoͤra⸗ 
Ge; und 328 Wittels der ſonen dedarf?. Doch hier 
find Herrn Dreitoens etgenr Worte. ©; 156 ff. 
Ste Heiligen im ——— bitten gewis ft;uus, 
wi ihe Gebet iſt ſur unx nicht ohne Stgen. 
we feigt · darqus nicht, daß wir die Hetligen noth⸗ 
amendig anrifen muͤſſen. Will fie aber jemand 
artfen; -- um Bote in. feinen Dienern zunehren‘‘ 


AA 
(durch dis Argument kann man’ beihahe Alle: ae 


licht 
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„ Abgörterei entichuldigen; denn alle Geſth 
Ar Deniden find in gewiſſem Sinn, Diener 86 
tes; oder meint Herr Dreikorn, daß der heilige 
Lojola, der heilige Ravertus u. ſ. mw. in ganz des 
ſonderem Sinn Diener Gottes, wenigſtens mit 
mehreren Recht Diener Gottes waren, als die nicht 
heiligen, nihtangerufnen Luther, Zwinglign 1.0.2: 
„der Es hun. Ja wir dürfen glauben, “ 
Gott pi Beſii umung Ber Srhikſale Ber Menſche 
„anfruſolches Anınfen undegürbitten ea ge⸗ 
zInommen: Aus dieſem Veſeches puakt haben wir 
dſe, Biete an die Heiligen anzuſehen; dannj iſt fe 
„em reinen evangeliſchen Sinn der erſten 
8 


irche) keinesweges entgegen. Wer alſp 
„glauben: kann, daß z. E. die heltige Mutter des 
„Sohns Gottes, oder der heilige Pauius,  sbeb 
ystin.andeer Heiliger“ [etmma auch ein: Francis⸗ 
Fus von Aſſiſi, ‚ein Loela m. ſ. mw.) „unter fo 
„vielen Millionen Bitten auch die Seinige. deut⸗ 
PL) vernehme, erböre und erfülle; dev rufe fie 
an. Wer eu nicht glauben kann, det. uriterlaffe +6. 
„Der Eine fündige fo wenig aleder andre, wenn 
„nur Die Anrafung nicht in übertrießne‘, und an 
„die Abgoͤtterei grängende Verehrung, die Unter⸗ 
ztoffang aber in keine Verachtung en 
22 A — or (De 


A EN 2 ; 
9 Das bekämbige Berufen auf die erſte Zirche, die 
Her: Dr, weniohens, bis.auf. die Zeiten des Pop 
regor des Großen ausdepet, if mwabrlich nf 
Proteſtantiſch. Auch das Vapkthun der erie 
Jabrhunderte kaun der Proteſtant nichtaunehmen, 
und ihm iſt's im vernunfte und ſchriftmäß 
Wahrheit zu thun, nicht um das was die Kirchen⸗ 
guator und die ſegenannte erſte Birdye (die doch 
wohl im 7ten Jahrhundert nicht mehr ſehr rein 
> Wahl) geglaupht.. ae 
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Alſo hutet euch ja ihr Proteſtanten, den heiligen 

gnatius Lojola, den heiligen Papſt Hildebrand, 
den heiligen Bettler Labre, und ſo viele andre hets 
lige Unheilige, die ihr. bisher entweder wegen ihres 
loſterhaſten Lebens oder ‚wegen ihres Bloͤdſinnus 
verachtetet, die ihnen zufommende Verehrung zu ents 
ziehen. Mögen ſie doch ehmals geweſen fein wie 
e wollen; anug fie find einmal Hellige, fie bitten 

v enh, fie ‚hören und erfüllen eure Bitten.) 
Dei folchen Seifen von den Heiligen ift.g kein: 
Wunder, daß. Hetr Dreikorn fogar die Verehrung, 
ihrer Rellqulen lobt. ©. 111. „Yergert euch nicht, 
„Proteſtantiſche Brüder, daß der Prieſter dem 
„Altar, auf welchem einige Reliquien der Heiligen 


Jaufbewahrt werden, Eüfler“. [jafften es auch bie 


zu, Warieille aufbewahrten Haare der helligen 
Maria Magdalena, oder die fruchtbaxmachende 
Muͤtze des Bu Sjefultenapoftels Franciscus 
Zaverins In Poptugal, oder gar der Zahn der beis 
figen Apollonta zu Diünchen fein, den. Herrn Ni⸗ 
colai (Reifebeichreibung VI. ©. 545) nicht einmal: 
gern fehen mogte, und jelbft Herr Dreikotn niche: 


fuͤſſen würde] „Ale Nömifche Altäre haben He 


„Iiquien von, Heiligen. Diefer Gehrauh bar: 
„nichts Anftößiges. Wenigftensift er nichtwis: 
„Der den evangeliichen Sinn der erften Kirche“, 
Noch weniger iſt es ein Runder, daß Here Dreks: 
korn fogar die aller gefunden Moral fo laut wider⸗ 
fprechende Lehre von der Zurechnung der Verdlenſte 
der Hetligen jo zu Drehen und zu menden meiß,: 
iserendlih ©. 117 in feine gewöhnliche Erst 
Ramation ausbrechen kann: Wie rein evangesı 
lich! Zwar fagt.er: Jeſus allein hat ung. die. 
Gnade Gottes erworben. Aber’ er fekt ſogleich 
hinzu: fie kann uns auch um Der Heiligfeit ans, 
drer willen mitgetheilt werden. Herr Dreiforn 

8, Monatsſchr. X.B. 151, 8 ſollte 
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ſollte ſich fhämen, fo etwas für rein evangeliſch 
auszugeben. 
9. „ses ift nicht wahr, daß die Meſſe für die 
:  Todten an mir einen Bertheidiger finde. 
Bon diefer Meſſe kommt in, meinem Buche 
gar nicht vor“. 
[Gar nichts? Wenn er gleichin dem Memento . 
pro defundis die Lehre vom Fegefeuer nihe fin: 
Det, fo erfläret er diefe Sürbitte für Die Todten 
doch dahin, daß Gott die fchlafenden Leiber der 
Glaͤubigen in den Det der Erquilfung verjeßen 
wolle, und nennt es ©. 190 ausdeäklich einen " 
beilfamen Sedanfen, für die Todten zu. beten.) 
„10. Es ift nicht wahr, daß ich die Tradition 
In Mebenfachen als Quelle des chriftlichen 
Glaubens annehme. Ich redete in der.atis 
geführten Stelle Bloß von dem Gebrauch für 
die Werftorbenen zu beten, als von einer 
. SDache, die Fein Blaubensartikel jet“. 
Man fiebt, fchon wieder verftefc.fih Herr Drei⸗ 
Zorn hinter ein Wort. Fretlich die Fuͤrbitte ſelbſt 
iſt fein®laubensartitel, ſondern ein Gebrauch; aber: 
der Gedanke, daß die Fuͤrbitte des Meßprieſters 
den Todten heilſam fel, wie Herr Dreikorn glaubt 
und ich nicht glaube, iſt doch wol etwas mehr als. 
Gebraͤuch. Ob ich ihm nun Unrecht chat, wenn 
Ich fagte, er nehme auch die Tradition in LTebens. 
fachen als Slaubensquelle an, mögen feine eignen 
Worte entfcheiden. ©. 190: „Der Gebrauch für 
Die Todten zu beten war gewiß auch den Apo⸗ 
fteln nicht unbekannt, ob fie gleich in ihren Schrif⸗ 
ten nicht deutlich davon reden, weil ſie nicht zu den 
GSrundartikeln des chriſtlichen Glaubens gehoͤrt. 
Doc konnten ſie Ihre Schüler davon ale von einer 
Nebenſache gar wol mündlich unterrichtet haben“. 


11. „Es 
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“ır, „Esiſt nicht wahr, daß Th jemals Pros 
vinzialdirektor oder auch nur Vorftcher der 
Geſellſchaft zur Befdrderung der reinen Lehre 
geweſen bin. ©. 329 und 332% 


= 3 — 1 
FAuf den Titel tömmt ’s tool nicht an, Man ſehe 

"meine Anmerkung uNe. 1) .. 3. 
134. „Es iſt nicht wahr, daB ich die ſaͤmtli⸗ 


chen eigenthuͤmlicher Lehrſaͤtze des Papſt⸗ 
rhums für eben fo unſchaͤdlich, nuͤhzlich und 
rein evaugeltſch als’ die Meſſe felbft erkläre, 
Vielmehr verwerfe ich gerade die eigenthoͤm⸗ 
lichſten Hauptiehrfäße der römıfchen Kirche, 
= E. von det gänzlihen Verwandlung des 
todts und Weins, von der Anfopferung 
Chriſti in der Meſſe, von der Anbetung’ der 
konſekrirten Oblate, von der Entziehung des 


Kelchs u. f. w. 


Eigentlich redete ich bloß von den eigenthuͤmkichen 


in der Meſſe toncentrirren Lehren. In wie fern 

bieje von Herrn Dreikorn für unauftögig, heilſam 

andrein evangelijch — werden, vergiebt 
ch aus den vorhergehenden Anmerkungen. 
reilich verwirft er viele eigenthämliche Leh⸗ 


zen des Papiithums in ibrem rohen Sinn, 


aber faft bei allen künftelt er am Ende einen Sinn 
heraus, von dem er ausrufen fann: Wie rein 
evangeliich! Wahrlich der ächre Katholicismus 
u weit weniger gefährlich als diefer gereinigre! 
ine recht eigenthuͤmliche Rehre des Papſtthums 
iſt doch auch die Auktoritaͤt der Kirche, Aber auch 
auf dieſe deruft fih Herr Dreikorn einigemal, und 
©. 123 ermahnt er, dem Gebot der Rirche zu 
digen. Uebrigens fagt er jelbft am Schluß feines 
uchs: „Freilich weichen meine Erklärungen in 
etwas von den gewöhnlichen Lehrbegriffen ab. 
Aber fie milfien auch, jedoch nur In außerwefents 

lichen Stuͤkken. | 
53 13. Es 


nn — 
( :84 .) 
— ——— — — D DDDh⸗ ⸗ e—NR— — — 


13. „Es iſt nicht. wahr, ı daß: meine Ueber⸗ 
4. : feßung der Worte: pro eccleha tua ſancta 
. „ „eatholica, für deine heillge allgemeine Kir⸗ 
che, eineargliftigelleberfeßung iſt. Der Auss 
druk ecclelia carholica iſt· weit Alter als 
heutige Papſtthum, und bat nie etwas auz⸗ 
„ders, als die alldemeine chriſtliche Kirche, bes 
bedeutet, ohne Ruͤkſicht auf einzle Gemeinen. 


Aulle Chriſten, ſie mögen fein, wo fie wollen, ma⸗ 


chen zufammen Die.ecclefiam catholicam ‚aus. 
[Aber Hier ift ja nicht die Rede, was ecclefia Ca- 
‚cholica heißen fönne, oder was es ſonſt geheißen 
habe, ‚Sondern was es in dem Kanon dee Meile 
‚wuͤrklich heiße. Die Worte find ja deutlich genug: 
haec facrificie offerimus pro ecclelia fandta Catho- 
Jicaunacum Papanoitro et omnibus ortbo- 
doxis atque catholicae fidei cultoribus., Ich frage 
‚noch: einmal: Schaͤmt fid) denn diefer — 
ſche Prediger nicht, dies Gebet fuͤr die Katholi⸗ 
ſche Rirche, für den Papft und fuͤr die recht 
‚gläubigen Katholiken, eine Sürbitte für die ganze 
Tpriftenbeit zu nennen (&. 136.), und dem zu 
folge in feiner Weberfegung die Farbolifche Kirche 


in eine allgemeine zu verwandeln? Wahrlich, 
wenn es nicht Arglift ift, fo tft es doch gewiß eine 


‚große Gedankenloſigkeit. Oder find wuͤrklich alle, 
die nicht rechtglaͤnbige Katholiken find, und nicht 
mit für den Papſt beten, keine Mitglieder der alls 


‚gemeinen Kirche, mit einem Wort Eeine-Chriften? 


Menn Pater Seiler in feinem Gebetbuch für Kas 
tholiten, mo er ebenfalls eine Weberfegung der 
Meſſe liefert, die nähmlihen Worte pro ecclefia 
‚catholica durch: allgemeine Kirche, uͤberſetzt, fo 
‚darf man fich freilich nicht wundern. Aber daß ein 
Proteſtautiſcher Prediger ihm darin nachahmt, 


iſt doch wahrlich fehr.befremdend; und noch befrem⸗ 


bender 


J 


amt 
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dender iſt es, wenn Herr Dr. S. 136 die Fuͤrditte 
für Den Papft- mit der Ermahnung Pauli: für. 
dte Könige. und. alle Obrigkeit zu beten, recht⸗ 
fertigt, da doc, in der Meile für Keinen Koͤnig 
und für Feine Obrigkeit, fondern bloß für uns 
fern (?) Papft gebeter wird. : Hest-Dr. wird doch 
nicht den Padſt fie den Koͤnig der Koͤnige oder! 
* — fuͤr unſre Obrigkeit gehalten wiſſen 
wollen? a ee 4 
14. „Ks ift nicht wahr, daß ich als Vorſteher 
der Sefellfchaft der reinen Lehre und Here 
Sailer (mit dem ich nicht‘ die geringfte Be⸗ 
a san als ein Jeſuit gemein« 
ſchaftlich daran arbeiten, den Katholicismus 
als rein evangeliſch darzuſtellen. 
[lm gemeinſchaftlich zu einem Ziele zu arbeiten, 
bedarf es Feiner Bekanuitſchaft und keiner Abrede. 
Genug Hr. Dr. und: Hr. Sallen kommen darim 
überein, den katholiſchen Lehrbegriff, nicht wie er 
tft, nicht in der-vohen Sertalt, in der er in andern 
katholiſchen Schriften erfcheint, fondern verſchlelert 
und verfchönert Darzuftellen; beide wollenunsübers 
reden, daß die katholiſche Kirche vie. allgemeine 
Kirche ſei; kurz beide begegnen fi in dem Reſul⸗ 
tat; daß ber Katholicismus recht verſtanden, recht 
erklärt, rein evangeliſch fe] 
„Alles übrige Abergehe ich dermalen. Aber 
diefe 1A Beſchuldigungen er läte Ich hiemit für Eben 
fo viele unverantwottliche Erdichtungen *), ‚Um 
fomel Sie als has Publikum davgn zu Überzeugen, 
fordre ich hiemit foot. den-Einfender jenes Aufs 
fatses in: der Monatefhrift: als jeden andern, der 
ſichs getraut, auf dad a seeättiigke. auf, le 
, . f ' 3 . * 5 er 


*). Here Dr. ſolide doch lieber fein ,ames Buch für 
eaesrnicheung-eriläset, .. . 3 f 
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SBeſchuldigungen fo anumſtoͤßlich, daß keine gegruͤn⸗ 
dete Einwendung dagegen gemacht werden kann, 
zu beweiſen ). Beweiſet der Einſender oder 
fonft jemand dieſe Beſchuldiaungen mix der gefors 
derten Pünktlich= und Unumfößliehfeit, fo ik 
meine Ehre verloren. Erfolgen aber dieſe Bewet⸗ 
fe nicht, . fo — fo — nun fo mag das unparteiiſche 
Publikum entiheiden, wie Diejenigen, Die derglei⸗ 
ben Unwahrheiten ausftreuen, mit Recht gea 
nannt zu werden verdienen. Sch darf nicht zamels 
feln, daß Sie dieſe meine Erklaͤrung und Aufforderung 
eben ſowohl in Ihre Monats ſchrouft werden eint aͤkken 
laſſen, als den Aufſatz, der ſolche verurſacht. Sie vers 
lieren nichts dabet, daß Sie nun ein Faktum zur 
Geſchichte der geheimen Proſelytenmachetei weniger 
haben, Indem Sie zur Ehre unſers ſogenannten aufs 
geklaͤrten Jahrhunderts gewiß felber mänichen, daßt 
Sie dergleichen Fakta noch weniger haben moͤchten. 
® ohann Dreiforn . 
»  Diakonusan der Jacobskirche in Nürnberg.“ 
| | "6. Klöthige 
=) ch habe der Aufforderung ein. Gevuͤge zu thun 
”  nefucht. Das Publikum mag num urtheilen.‘, An 
Einwendungen wird es Hertn Dr. tseilich mies 
mals fehlen. Er braucht ja zur mit eben der fafk 
. . anverfchämten Dreiftigfeit, wie hier, vierzehnmal 
‚ ‚binter_einauder zu ſchreien: Be iſt nicht wahr, 
Aber Troz btefem Schreien ift es dennoch wabr, 
Daß fein Buch niche nur falſch und ungereimt, fon, 
dernu auch der Ptoteſtantiſchen Kirche nefähriiea iſt. 
: €6 iR und bleibe wahr, daß ein Prateſtautiſcher 
Prediger, her uns berrden will die karholiſche Mefs 
.. ‚fe anzunehmen, es mit her: Proteftanrifchen nicht 
dut meint. Hat indeffen. Hr. Dr. wie ich gern 
glauben will, aus guter Abficht geirrt, fo mußte 
. @&, Batt ‚feinen Irrthum gu Bemänteln, ihn viels 
mebr öffentlich jurülnehmen. Wire waͤrde ibm 
mehr Ehre machen als dreiſtes Abläugnen. 
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Noͤthige Gegenerklärung gegen des Hın, 


J Oberhofprediger Stark oͤffentliche 


Erklaͤrung. vr 


Je mehrern Zeitungen, ‚und ſelbſt In einigen Bu⸗ 
dern") iſt erzählt worden: daß der Hr. D. und 
Dperbofprediger Stark. zu Darmſtadt, wegen dee 
Ihn betreffenden Auffäge ti der Berlinifhen Dos 
natsſchrift, uns Deraäusgeber berfelben hieſeldſt 
gerichtlich belanger habe. Diefe&rzählungen konn⸗ 
ten ung gleichgültig fein. Allein, Ist har es Hrn. 
Stark felbft gefallen, Im zaften Stüf der Go⸗ 
thaifchen gelehrten Zeitungen, vom 25 Novbr. 
1786 , folgendes bekannt zu machen: 
„In dem Z8eſten Stuͤck der Gothaiſchen gelehr⸗ 
„ten Zeitungen iſt die Nachricht abgedrukt: als 
„wenn wegen der von einigen Journaliſten gegen 
„mich vorgebradyten Beichuldigungen, von dent, 
„biefigen Hochfuͤrſtl. Miniſterium mir eine Verant⸗ 
„mwortung binnen einem Termin von & Wochen ads. 
„aefocdert worden wäre, Diefe aus einer giftigen 
„Quelle entſprungene Nachricht iſt boshaft erdichs 
„tet. Sie iſt die Folge jener abſchenlichen Ka⸗ 
„bale, welche die ſchwaͤrzeſten Laͤſterungen und 
Verlaͤumdungen gegen mich ausgekluͤgelt hat, 
„ſolche nun Öffentlich verbreitet, nachdem fie ſchon 
„[angft durch alle nur aufzufindende Holz: und 
„Sebleichwege heimlich aus ebracht worden, und. 
„wodurch man mid) ſelbſt und meinen guten Nas 
| 54 men. 


a) 3.8. in dee „‚Stnffldenng über wichtige Gegenſtaͤnde 
da der Freimaurerei: Hus der Loge Puritas 1787°° 
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„men zu vertilgen ſucht. So lange ich indeſſen 
„nicht Öffentlich genannt ward, wäre es der Klug⸗ 
„beit nicht gemäß geweſen, mich öffentlih zu vers 
„iheidigen; und nun, da man mid Sffentlich ge⸗ 
„nannt bat, kann Ich dem von mir aus fehr guten 
»Sründen bei dem Koͤnigl. Zammerzericht iu 
»Berlin erwählten Wege Des Kechts durch ein 

öffentliche Vertheibigung noch zur Zelt nicht vor⸗ 
„sreifen. Ader Liebhaber dee Wahrheit und Freunde 
„der gefränften Ylnfchuld werden, wenn ich, und 
„das vielleicht bald, im Stande bin, dem Publl⸗ 
„kum alles vorzulegen, über die Sosheiterflaunen, 
„mit welcher man bie lügenbafteften ſehwaͤrzeſten 
⸗ Kalumnien von mirausgedreiter hat, Ohne mich 
⸗»itzt noch auf die Art und Weiſe einzulaſſen, wie 
jene falſche Nachricht in die Gothaiſche gelehrre 
ann gefommen ift, glaube ich vorerſt nach 
* Mahrheit, Gerechtigkeit und Unpar⸗ 
„teilichkelt berechtigt zu ſein, von den Hrn. Heraus⸗ 
„gebern fordern zu koͤnnen, daß fie dieſer meiner 
„ganzen Heußerung in dem nächfien Stüf ihrer 
ale einen Platz gönnen mögen, damit dag‘ 
»Dudlifum nicht verleitet bleide, unrichtig and vors 


„ſchnell zu urtheilen. Darmſtadt, den 13 Rov. 17 364. 


„Dr. Stark, Hodfürfl. Heſſen⸗ 
„Darmſtaͤdtiſcher Oberhofpredia 
„ger und Konflftoriafrarh. 
Indem Hr. Stark alfo für nörhig häfe, fi 

Hegen jene, wie er fast, falihe Nachticht von 
einer Verfünung des Oochfärftl. Heflen = Daruıs 
ſtaͤdtiſchen Miniſteriums zu erklären; finder er 
zugleich für que, felbft das Publikum zu benachs 
richtigen, daß er den Weg des Rechts bei dem K. 
Rammergericht in Berlin gegen einige Joux⸗ 
naliften ergriffen hat. Jeder Lefer wird wol von 
felöft verſtehn, daß digs anfung geht, sig DE; 
” tar 
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Stark — wie wiſſen nicht recht warum une 
namentlich hierbei nicht nennt. Und dieſes iſt auch 
freilich derFall: Er hat, wie wir hören hieſelbſt eine 


gerichtliche Klage, wegen der in der Monatsſchr. hei⸗ 


gebrachten Nachtichten von feinen verdaͤchtigen Ver⸗ 
Bindungen mit den Katholiken, gegen ung anhaͤngig 


gemacht; weiche Klage ung aber bis itzt noch nicht 


iR mirgerheilt: worden. Daß er dies dem Publi⸗ 
tum erzählt, dagegen können wir nichts haben; 
aber, guͤtiger Himmel! in welchem Zone ifi feine 
Erzählung abgefaßt! Bon jener erfien Nachricht in 
den Bothaiſchen gelehrten Zeitungen miflen wir 
gar nichts z fie wird ohne Zweifel falich fein, weil 
Herr Stark fie oͤffentlich dafür erklärt. Er weiß 
auch, Daß ſie aus einer giftigen Quelle koͤmmt, 
und bloß aus Bosheit erdichter ift. Indeß, dies 
geht umg nichts an. Nur giebt'er dieſer Nachricht 
einen Zuſammenhang mit den Aenßerungen/ gegen 
weiche er.den Weg des Rechts ergriffen hat. Wir 
können hierüber nur erklären, daß wir ſchlechter⸗ 
dings mit jeadr Nachricht nicht das geringfte zu. 
thun haben, und daß fie weder. die Wirkung noch 
die Folge von irgend einem: von uns gethanes 
Schritte ii. 
Die Aeußerungen der Monatsfchrift felbft aber 
liegen, für jeden: der fie anjehn und prüfen will, 
pffenda. Here Stark ſagt zwar: er wolle hierüber 
dem von ihm ermählten Wege des Rechts nicht: 
vorgreifen; aber wenn je Erflärung und Handlung 
ſich einander widerfprachen (proteftatio ipfi facto 
contraria), foift es bier: Er erlaubt fich Ausdrüffe, 
die jeden Uneingenommenen befremden müflen. 
Bir wollen nicht darauf dringen, daß überhaupt‘ 
eis Schriftfieller gegen andre, die noch als Gelehrte: 
und rechtſchaffene Männer nicht allen Namen vers 
loren haben; Jo nicht. — muß. Wir wollen nicht: 
ar re 5 eb⸗ 
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———— mama an mnrmren aan 
ertunern : daß eine ſo heftige leidenſchaftliche Bpra⸗ 
che nicht der Ton der in threr Würde fich fuͤhlenden 
Unichatd zu fein pflegt. Aber wir fragen, ob wie 
wicht berechtigt wären, über diefe beleidigendem. 
Ausdrüffeeine Klage als Reconvention anzuftellen 7: 
Mentgkens muͤſſen wir bemerken, daß Hr. Starf 
durch dieſe Ausdruͤkke fich jeldft widerrechtlich Recht⸗ 
aeitommen, und tem von Ibm erwaͤhlten hohen 
Kichterftuhlr anf fehr unehrerbietige Weiſe mehr 
als vorgegriffenhat. Denn das haͤrteſte uud trage 
rigjie, was aus feiner Klage fuͤr uns eutſtehen 
könnte, wäre doch: wenn die ihn betreffenden Wer 
hauptungen nee Monatsſchrtft fuͤr die Frucht der 
Bosheit, für das Werk einer abſcheulichen Ka⸗ 
balc, uud für ſchwarze und lügenbafte Laͤſte⸗ 
rungen, Kalumnien undı Verlaͤumdungen ers. 
klaͤret wuͤrden. Wir müßten es dann eftrugen, 
"wenn Herr Stark dieſe vichterliche Erklärung oͤf⸗ 
fenrlich durch die Zeitungen befannt machte, Aber, 
mie ikt, da er eigenmächtig einen foldhen oͤffent⸗ 
lichen Ausſpruch gegen uns thut? Warum Elagte 
ee denn, wenn er dies für erlaube hielt? Mas 
molire er denn noch du:ch den Spruch des — 
gewinnen? — — 

Daoß er ſelbſt öffentlich erzähle, er habe — 
ſchriftſteller iſche Vorwürfe eine juriſtiſche Maaß⸗ 
recer genommen, berechtigt jeden, gleichfalls dfr. 
fentlich üder dieſe ſeine Maagregetzu urtheilen. Es 
laͤßt ſich fragen: ob dies überhaupt ein ſchiklicher 


und zwekmaͤßiger Weg iſt. Es waͤre zu wuͤuſchen, 


daß die Motente von den ſogenannten Injurien der 
Schriftſteller einſt von einem philoſophiſchen 


Rechtsgelehrten in helles Licht gefekt würde. Ang‘ 


jet erlanbt, bei diefer ſchiklichen Gelegenheit nur 
folgendes Wenige daruͤher anzumerken. — Lebers 


haupt koͤunen nicht alle vorſetzliche Abe 
Os e 
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Welche der Ehre eines Audern nachtheig ſind In⸗ | 


jarien genannt werden. Ein jeder har die freiheit; 
von Dem. Andern nach feiner. Ueberzeugung zu un 
theiten. Oft ift es Pflicht, fein Urtheil jär.fich 

behalten, oft uicht. Dadie Ehre in dem Urtheile 
Andrer beſteht, fo kaun fie. ja nicht ala ein Eigen, 
thum deſſen, von welchem geuttheilt wird, betrach⸗ 
get werden. Nur die bürgerliche Ehte, weiche ofe 
son der wahren Ehrafehz verſchieden Ift, kanu als 
eis Eigenthum angeiehen merden, wenn fie in einem 
dem Bürger nom Staate deigelegten Rechte beſteht. 
Meng nicht von der Deeinträchtinung:sines folchen 
Rechts die Rede. if; ſo kann nur alsdang ving 

Yurle porbanden jeln,. wenn man:im Ber! Abs 
ichet ") einen Andern zu Eränfen, oder hm Schar 
ben zuynfägen, ſchlecht von ihm nriheilet. Die 
Abfihr zu Eränfen, wird aus leidenichartitchen 
oder Ipöttifchen Ausdrüften vermucher.: Die Ahr 
ſicht zu fehaden, fann nicht angenommen tverden, 
fobald eine andrelöbliche Abficht Ear if; wen 
nach das Urtheil, feiner Wirkung sad, dem Amı 
ders. allerdings ſchaͤdlich wäre. Werieinen gucen 

veund vor feinem eutiaufenen Vedienten warat; 


chadet dem legten in der That; 7) aber,: 28.90 


+ Schicht 

& J 0: J— 
H Diefe Abſſcht, oder der animus injuriandi wird 
ſchlechterdinas nach allen Geſetzen erfordert, ung 
eine nsurie zu beſtimmen. Manſſ. z B.E. $ Codi 

.ı de inter. L. 15:6 13.1.33, N. de injur. & famof! 
lib. und au mehrera Stellen. — 

L. 18. pr.de imur. „Eum, quinasentem infamari⸗- 
„non effe bonum zauum, ob eam rem condemnari} 
„Peccata enim nocentium nuea efle & oportere & 


. qexpedire,  — Waͤre dies eine Injzurie, ſo murde ' 


‚ der Beweis der Wahrheit des Beichuldigung den 
Beklagten nicht retten, welches bier aber seichieht, 
⁊ % 





fehiehe’ nicht: in der Abſecht/ dieſem zu-fchaden, fon 
dern um: bas Vermögen jenes Freundes zu fir 
dern, = Die ſcharfe Beurthellung eines Schrifen | 
ſtellers iſt dtefem Immer nacheheilig, aber ſie iſt des⸗ 
wenen-noch beine Injurie. Denn da die Schrifts 
ftelles die Abfidht haben, Bas Publikum zu. beich« 
ren ; ſo kann ˖nicht leicht ein animos inyurianidi' bei 
thnen vermuthet werden; Diefer beſteht, um 08 | 
su wiederholen, nicht bloß in dem Worfab: Hands 
kongen auszuuͤben, welche die Wirkung haben, duß 
der Midere an feiner Ehre leidet; fondern‘ es: maß 
biefe Wirkang Zwek, und dieſer Zwek kchır einem 
andern loͤblichen Zwekke untergeordnet ſen. 
.Werden dieſe Grundſaͤtze auf den vorltegenden 
Gall angewandt; fo muß man ſich in der That 
wundern, wie Herr "Stark cin gerichtliches 
Mittel zu feiner Chrenrettung ergriffen bat. Dem 
es ift nicht wohl einzufehen: tie er diefen Zwek 
hierdurch rerhatten will. In derißerl, Monaret 
ſchrift war. angezeigt: 1) Herr D. Stark hat dies 
und jenes gethan, In Briefen geſagt, und in öffent: 
lichen Schriften drukken kaffen; 2) Diefe Hands 
. lungen, Aeußerungen und Schriften des Herrn 
Start erregen einen gegründeten Vordacht von fehu 
bedenflicher und wohl gar der proteſtantiſchen Res 
ligion nachtheiliger Verbindung deſſelben mit einer 
ſehr geichäfttgen Partei unter. den Katholiken. 
Beide Aeuferungen fcheinen kaum, ihrer Natur 
nad, einen Rechtsſtreit veranlaffen zu koͤnnen, 
weil fie fein eigentlihes pumctmm juris enthalten, 
Der erfte Punkt ift eine quaeltio fact, Kann 
Herr Stark jene Handlungen, Briefe, und Bücher 

et Sr ableugs 


L. g Cod. de injur. „Si non convieii confilio te ali- 
„quid injuriofum dixiffe probage potes, Ades, veri 
„te a calumnia dofendin* 00 
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ableugnen; ſo iſt Kadurch, wenn er es thut, die 
ginze Sache entſchieden, und jene Behauptung 
am Kuͤrzeſten und duͤndigſton widerlegt. Der anı 
dee Munkt iſt eine logiſche Frage von der richtigen 
Folgerung nach den Formen der Schläffe: Kann 
Herr Stark bier grändlicd uud genau eigen, daß 
feine Handlungen Briefe und Bücher einst andern, 
als der. angeführten, Auslegung. fähig fine; ſo 
wird das Publikum vor dieſem Beweife Die Augen: 
nicht verfhließen, -fondern feine richtigere Erfiäs 
rung der faljchen imber Monatsſchrift vorziehen *). 
Warum: macht er daher aicht jene fbleugnung oder 
dieſe Erflärung in den Zeitungen hekannt Wan 
zum: nicht In der. Monatsſchr. ſelbſt; worin fo oft 
die "Anfforderung :und'auch der Wunſch ſtehr, 
da er dies zu thun Im Stande fei? So wird ja 
feine. Ehre auf diefelbe Art, auf demſelben Plage, 
uud durch dieſelben Herausgober gerettet, durch 
welche ſie vermeintlich ſoll gekraͤnkt ſein! Welche 
Gennugthuung wäre ſchiklicher! — Daß. aber die 
Monatoſchrift unparteliſch genug fein 1 feine 

. —— oo egen⸗ 


Die Frage non der Auslegung und den gefolgerten 
.. ‚ Schluffen ſcheint eigentlich uicht fuͤr das Forum 
eines Gerichtebofes zu gehören. Willman ficb abyg 
in dieſem Falle auf den Ausfpruch eines Kollegis 
ums berufen, fo wäre. wohl nichts fchiklicher, ate 
das Butachten einer proteftantifchen theolori: 
Be Satuttär darüber einzuholen: ob die. aus 
errn Starts Briefen and Gchriften in der 
Monatsſchrift angeführten Stellen, auf Feine ver⸗ 
daͤchtige Verbindung mit Kathokiten fchlichen laſ⸗ 

„ Ten? Sicherlidy wird auch meder Herr Stark felbft, 
nod) das unparteiifche Publikum es ung verden⸗ 

. ten, wenn wir im Laufe Diefes Progefies zu unfrer 
» Wertheidigung auf eine theologifſche Faknitat 

Eompromittiren, 
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Grormeotikomgen ſelbſt zn Hefkrn, davon: bat Me. 
wohl :unleugbare Bewerje genug:gegehen. Mitte. 
hab en ja, um nue eine der auffallendſten Beiſptele zu 
nennen, ads Herrn Obereit etwas Aehnliches war: 
vorgeworfen worden, wicht nuvieinen Theil feinef: 
Erklaͤrang unſern Lefern. geliefere (Berl. Monate⸗ 
ſcheift Kebr: 1786, ©. 189), fondern fein ganzes: 
Buͤchlein, wozu er feinen "Derieger finden konnte, 
ſelbſt zum Druf befördert". :°... ; - 
- Allen, auf. foldye fchrifeflellerifche Vertheidt⸗ 
sung gegen ; fcheiftftelleuufche - Augeiffe hat Here: 
Stark dts jtze fich nicht eintafien wollen; jonderg: 
er bar über eine bet dem Dablifum anfgeworfne: 
Frage gerichtlich geklagt. Er ſcheint alfo zu glau⸗ 
ben, daß das Publikum ſchuldig jet, fein Urtheil⸗ 
dem Urtheil des Nichters zu unterwerfen... de: 
Icheine nicht zu bedenken, daß ſehr oft der Nichter 
fel>ft — und wir. viel. mehr das. Publikum? m: 


von den Gegentheile deſſen überzeugt Ifl, was er - 


(ver Rıchter) als bewieſen oder nicht bewiefen er⸗ 
kennen man; denn der gerichtliche. Beweis iſt uf: 
die gefeßmäßigen modos probandi eingefchränft, 
und nimmt auf die fogenannten praclumtioneg 
bominis feine Ruͤkſicht. "Und endlih: haͤlt ents 
weder ber Richter die Befchuldigung fär keine Ins 
jmtie; und wozu ſoll er dann auf den Beweis dies 
fer Beſchuldigum dringen? oder er erklärt fie fie 
eine Snjurte, und Jo iſt fie durch den Beweis der 
Wahrheit *) nicht aut zu machen, und der Richter 
fprtcht daher mie Vorbeigehung des angetragenen 
Beweiſes ın der Bade. So hat zwar Ber Prozeß 
ein Ende; nur Die eigentliche ſtreitige Frage wırd 
nicht ausgemacht. Und hoffentlich tft doch — * 
2 eis 
.*) Mach den bekannten. Sprüchelfen: Veritas 


convıcii non tollic injiriam. 
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Wellegung des Prozeiles oder die BDeſtrafung der 
SDetausgeber der eigentliche Zwek von Herrn 


Starks Klage; fondern vielmehr feine mirklichz 


Ehrenrettung. Hierzu bedarf es nun wohl einer 
genauen Entwikkelung dieſer verwikbelten und jeltz 
ſamen Sache, wodurch das Publikum am leichtes 
fen zur völligen Ueberzengung gelangen wiirde, 
dag entweder die anaeführteımädriefe und Dächer 
nicht von Herrn Stark, "der daß Die daran 
gezogenen Schluͤſſe unrichtig waͤren. — Indeß 
Herr Stark verſpticht doch wenigſtens, kunftig 
einen ſolchen Anfichlug von dieſer Sache zu gehen, 
Wenn aisdann die wichtige Materie von den heim⸗ 
lichen Machinationen der Feinde der protefiantiichen 
Meligion durch Hrn. Starks ausführliche Dart 
fung feiner eignen Verbindungen mehr-Licht ge⸗ 
winnt; fo hat die B. Monatskhrift einen ihrer bes 
ſten Endzwekke erreicht, und muß fich freuen, 
die Veranlaſſung zu Dieter Darftellung gegeben zu. 
baden. Mußte Hr. Stark erfi namentlich genanne 
werden, - ehe er fi) erklärte, und hielt er es der, 
Klugheit nicht gemäß, ſchon verber, fo getroffen, 
er fich auch fühlte, den auf ihn Baftenden Verdacht. 
von ſich abzuwaͤlzen; gur! jo iſt die Nuͤtzlichkeit der. 
Öffentlichen Nennung des Hru. Stark Im Julius. 
früffe der B. Monatsichrift vom. 1786 deſto eins- 
leuchtender. A 
Für int aber hat Hr. Stark num einmal beim, 
Bönigl. Bommergerichte geklagt. Go richtig 
sder unzichtig unjre vorher geaͤußerte Privatmei⸗ 
nung auch jein mag: 0b eine angeitellte Injurien⸗ 
Klage das wäArdigite und zwekmaͤßigſte Mittel zur 
Ablehnuug eines ſolchen Verdachtes fei oder nicht, 
fo war 28 Dech der betaunten Unparteilichkeit dies 
jes Gerichtes allerdings gemäß, den Kläger mit 
feiner Klage zu hören. Wird bemmnad) Bas gerligeliche 
er⸗ 


Di 
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Verfahren mit ung angefangen: wohl, wir unters 
iverfen ung willig, wie jeder gute Buͤtger es muß, 
Diefem unfern geſetzmaͤßlgen Fotum; und thun eg 
mit deſto freudigerer Zuverficht, weil wir die ges 
rechte Verfahrungsart diejes hoben Gerichtshofes 
and die edie und aufgeflärte Denkungsatt der Mitz 
glieder deffelfen Eennen. Der erleuchteten Eins 
ficht unfrer künftigen Richter überlaffen-toir es ger 
£roft, zu entfcheiden: ob nicht die Wichtigkeit der 
Materie von heimlichen Verbindungen der Katho⸗ 
Itfen, wovon doch and) andre rechtichafferreund vers 
nünftige Preteftanten reden; — nicht die Noth⸗ 
wendigkelt, ein Beiſpiel über Diefen wichtigen Ges 
genftand zu nennen, welche um deſto dringender 
Mrs, da man theils die ganze Sache für eine 
Grille anfah, theils dir endiihe Bennung eines 
deſtimmten Mannes verlangte, um nicht. genen 
“mehrere proteftantifche Geiftliche überhaupt mis 
trauifch zu werden; — nicht derlimftand, daß Hr. 
Stark micht eher bei ung In diefer Verbindung 
des Gegenſtandes genannt ward, als bis ihn ans 
dere Bücher ſchon un fo genannt. hatten, und 
wir überhaupt überthn nur gedrukte Buͤcher abſchrie⸗ 
hen; — nicht die von uns ſtets ordnungsmaͤßig nach⸗ 
geſuchte Beſtaͤtigung der Koͤnigl. öoffentlich en Cen⸗ 
ne, fir unſre Monatsſchrift; — nicht die janfte 

Schonung, mit welcher Hr. Stark in dem Auſſatz, 
der ihn namentlich nennt, bei uns behandelt iſt ); — 
| wie 






H Anfangs ward in der Monatsfchrift, bei Erwaͤh⸗ 
stung ber kuͤnſtlichen Machinationen heunlicher Pros 
felytenjäger, auch eines proteſtantiſchen Gottes⸗ 
gelehrten nur im Allgemeinen erwaͤhnt, Der in 
DMerbindung miti.diefen Beförderern des Katholi⸗ 
eismus ſtehe. Nachher ward. fein Drdensnamen 
Archimedes genannts obgleich fich inätgrbin font, 


.> 





wir üßerlaffen es, wie gefagt, unfern Richtern zu 
enticheiden, 06 uns nicht dies alles in dieſem Borfalle 
ſchuͤzen muß. Sollten mie aber hierin si de 


“dab dieBunrichtig fei, und der Namen Archidemi⸗ 
des heiße. Es mar alfa bis itzt gar Feine beſtimm⸗ 
ce Perfon genannt; (,,To'Cui non fine cauffa ad- 

- ' „je&um ef; namfiincertz perfonz convicium fiat, 


BD. Monatsſchr. X.23.1.9 & öfter 


\ 
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ben, fallten wie, bei aller dieſer Vorſicht, denn och 
nicht befugt geweſen fein, Stellen aus einem 
deukten Buche über Hru. Starfs bedenkliche Ver⸗ 
Bindungen mit Katholiken oder Jeſuiten, in der 
Monatsichrift wieder abzudruffen; — gut, fo 
wind 'unfre gesechte und weile Obrigkeit erfennen, 
weiche Strafe diefer Fehltritt nach fich ziehen muß. 
Das kann uns beträben, aber nicht niederichlogen. 
Denn wir fchrieben bloß aus Liebe zur Wahrheit 
and zur guten Sache der proteftantifchen. Religion. 
gen wir gu meıt, ſo wird bach Sjedermann, und 
fiherlich felbft das vertreflihe Gericht, . weiches 
ung verurthetlen müßte, unfre Abſicht Ehren. 
Diefe unſre Abſicht, und die innee Ueber⸗ 
zeugung bes ganzen denkenden Pukliluns 
iR, in dieſem wichtigen Falle, allen uns ei 
mas wehrt... Gerne wagten wir es, ſelbſt mit 
Gefahr einiges Ungemachs, das wichtige Faktum 
ur Sprache zu bringen? ob in Geheimen Innern 
Irden Jeſuiten als Unbekannte Obern auf Pto⸗ 
keftanten, zum Nachtheil der ———— — 


öfter gewuͤnſcht worden, das heißt, recht deutlich, 
- somRdadlih und ohne ee uͤber die Sache 
zu erklaͤre.“ Man vergl. ©. 56. 57. So auch 
‚67: „Dies Phaͤnomen kann nur Herr Statt 
„ſelbſt uns aufklaͤren, und Damit er es thue, und zu⸗ 
„‚sleich ung fage, was an nachfehenden Briefen ächt 

„, und was daran falfch it, laffen wir dieſen Bri 


„folgen. Iſt dies offene Verfahren mit Recht 


in Herrn Starks Bilderfprade ein holz⸗ nnd 
Seven su nennen? ind. dieie fchonenden 
usdrükke, dieſe aenaue Angabe son der Mögliche 
eit feines Unſchuld, von dem Mittel feiner Rechts 
fertiguna, ia von dem Wunſtche derſelben, wohl Sou⸗ 
ten von Kabalen, Romplorten, ſchwarzen bos⸗ 
daſten Verlaͤumdungen mu 000.000 


8 F 


u 


- - mn... ne ——— 
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Pa 
Jigion, wirken. Erklaͤren muß Herr Stark fich 
igt doch beſtimmt und ausführlich, wenn er fidh 
wahrhaft gegen das Publikum rechtfertigen will; 
and eine fp wichtige Erklärung In einer fo wichtl⸗ 
nen Sache veranlafft zu haben, war ein wuͤrdiger 
Zwek, gegen den, unter Denfungsart nach, ein 
kleiner Schaden nicht in Anichlag kommen fan, — 
Diefe Sefinuungen find, mie wir glauben, bei 
jeder Handlung unfrer freimächigen Wahrheits⸗ 
Lebe ſichtbar; nd wir eriwarten rubig von jebem 
Edeldenkenden die Entfcheidung: ob die Erflärung 
dieſer unirer Sefinnungen, welche wir der oben 
angeführten heftigen Erklärung des Heren Stark 
entgegenfeßen , für pder wider Ihn, für oder wis 
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Dos Grab if Prüfgein meufchlicher. Weisheit, iſt 


Die Gränse, Dieffeit welcher Bein Gterblicher, 2 


Sei er auch noch fo ar, wolllommen 
En und feiner ik gut zu preiſen. 


Des dentſchen neſtore Größe geläutert durch 
Ein halb Jahrhundert, ſtand in der Probe feſt; 


Vollkommen gut und gkuͤklich ſchritt Er 


Ueber die Grägse des Erbenlebeps. 


Nur feltne Flekken mildensen Seinen Glan, 
Der Menſchheit. hürgsen.fje den erhabnen Sohn; 
Des Richters Mage Elang, da fant die. 
— Schale, Jefuͤllet niit Friedrichs Thaten. = 
ur BT en 
gat muthzem Fittig ſchwang Mich, geyflegt Jon Ahr, 


Er 


Den Adler hoͤher und höher aufs" 


Im Schuge Sehe’ Fekfentprones "U 


LU TETC bie Kunfie des Kriegs und: Fũebens. 


Schnell har Sein Arin zu fiegen, und wohlſuthun; 
Sein Dbr, dem Ziſcheln frecher Verldumbung taub, 


Erhoͤrte gern daB fernſte Ziehen ©; - 5 


Seiner!deruͤmmerten Landesſoͤhne. 
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Dem Geik der: Deitfchen nabm Er bie Feſſeln ab; > 
Kon Spin geichrer, dachte dei Freie frei. . 
Daß Fuͤrſten ſtrenge Wahrheit hören, -— 

Danter- der Deutſche dem weiſen König. 


Sein Adlskanpe: ſcheuchte der Schmeichler Heer, 

Der Wolluſt Rattern, von dem geweihten Throm, - 

Er fpähte:tief in Labyrinthen - 
Jeder berborgnen. Kabale Werkftatt. 


Den Kriegestempel ſchloß Er zum viertenmal 
und hielt mit ſtarken Haͤuden die Pforten zu; 


| - Bon Ihm regieret, ſchwebt' Europens 


' 
N 


Maͤchtige Wagſchal“ im Gleichgewichte. 


uUniſſochten von der friedlichen Palme, grüne 
um Geine Silberloffe der Lorbeerkrang. 
Des deutſchen Bundes Eichbaum Fühlte :- 
Seines erhabenen Pflansere Wange. — 


Ehrfurcht gebietend, groß, noch im Tode, lag 
Des Helden Huͤlle, wie Er im Leben oft, 
Bedekt vom: Sternenzelte, furchtlos 
Neben den tapfern Kohorten ruyte. — 


9 | nud 
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Und Deutfchlands Mufe, : Sänger ber Kaiſerſtadt! 
Sole Ihn nicht fiagen, ;Sriedrich den, Einjigen, , det 
Von nieberm Eigennutz entruͤſtet. 
Thaten, ber. Dumme fo werth, nicht fingen? —— 


Wie Donnerkimmen, rauſche des, Helden, Breis; 3 
Wie Trüblingsläftchen, :malle des Weifen Lob; 
Daß Welt und Nachwelt es vernehme, 
Bon den geweiheten Gilberfaiten } 


und waun eine fpät im kuͤnftgen Jahrhunderto 

Der Edle Neffe neben dem Ohein ruht; 

| Erwelke Sriebrichs hoher Saͤnger 
Wuͤrdige Sänger für Friedrich Wilhelm, 


Daß Re in Ihm den Vater des Daterlands, 
Den Muſageten, Friederichs Ebenbild, 
Der. Fuͤrken Vordild, Deutfchlandg Liebe, - 
J Staunenber Folgereit Wunder, preifent:. 
Btaunſchweig, — — 
Den ırien December 17286. 4 * Biſchoff. | 
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- Beitrag zur Gefchichte der Behandlung 
| des weiblichen Geſchlechts bei ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlkern. 


GP wie matı die Talente, Aufklärung und Ge⸗ 
mäthsarr einzelner: Menſchen nicht nur aus ihren 
Reden und Schriſten, aus ihren öffentlichen Hands 
lungen, rundfäsen und Meinungen, fondern 
vorzüglich aus jeder Tängern Reihe ihrer geheime 
Ren Handlungen, und aus ihrem Betragen gegen 
Freunde und Feinde, gegen Weiber und Kinder, ger 
gen Hausgenoffen und Fremde abnehmen kann; 
. ben jo kann man die ©elftesftärke, oder Belftess 
ſchwaͤche, den Edelmuth oder die Verworfenheit 
ganzer Nationen nicht nur aus ihren Religionen, 
ihren Regterungsformen, und der Reinigkeit oder 
Verdorbenheit ihrer Sitten, fondern auch aus ih⸗ 
rem Betragen gegen Feinde und Mitduͤrger, gegen 
Eitern und Kınder, gegen Welber and Diener 
' oder Sklaven beuttheillen. Dieſe Bemerkung 
wird unter andern durch alles dasjenige beſtaͤtigt, 
was ung die ältere und neuere Geſchichte Über die 
Behandtung des weiblichen Gefchlechts unter, dem, 
verſchiedenen Völkern dee Erde erzählt. Ach wer⸗ 
de zu elner andern Zeit ausführlicher beweiſen: 
daß Die gute oder ſchlechte Behandlung der Wels 
ber unter allen Nationen von jeher Cundedentende 
H3 Aus⸗ 
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Ausnahmen ———— in dem genauſten Ber: 
bältniffe mit der Stärke oder Schwäche ihres Gets 








ſtes und Körpers, und mit der Vortreflichkeit oder 


Verworfenheit Ihres Gemuͤthes fand; und dafidas 
ber Weiber gerade unter den ſchwaͤchſten, feigften, 
dummften und nichtswuͤrdigſten Nationen am mel: 
fien verachtet, und am tieffien erniedriget, und 
Dingegen unter den ſtaͤrkſten, tapferften, geiſtreich⸗ 
fien, ımd edelmuͤthigſten Voͤlkern am meiften ges 
fhont, und emporgehoben wurden. 

Der innere Werch oder Unwerth von Völkern 
offenbaret fich fo gar in der Art, wie fie die von 
der Natur veranfkalteten periodifchen Kraͤnklich⸗ 
keiten oder Reinigungen der Weiber, ihre Schwatis 
gerfhaften und Enthindungen anſahen, und ihnen 


‚ in dieſen verfchtedenen Zuftänden begegneten. 


Denn eben die Zuftände von Krankheit und Kränks 
lichkeit der ſchwaͤchern Hälfte der Menſchen, in 
welder fie gerade des Troftes und Beiftandes des 
ſtaͤrkern Geſchlechts am meiften bedürfen, und die 
auch in allen beffern Menfchen und Völkern theils 
nehmendes Mitleiden und liebreiche Huͤlfe in vors 
züglichen Graden erzeugten, brachten in den uneds 
leın Nationen, nur defto mehr graufame Mißs 
handlungen, veligisfen Abſcheu, und geundlofen 
Mahn von religiöfer Unrelnigkeit hervor, je bes 
fchränfter und unaufgeklärter ide Geiſt, je roher 
und ungebildeter ihe Gemuͤth, und je viehiſcher 
übrigens thre Unfläterei fo wohl in ihrer Arc zu 

woh⸗ 
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a — mm — — — nn | 
wohnen, als fid; zu näheen und zu Fleiden war. _ 

»AJe weniger man im. Standeiwar, die Nothwen⸗ 

digkeit oder, die natürlichen. Urſachen der periodts 

Shen Reinigungen und. aller der: Symptome, bie 
mie Schwangerfchaft und Entbindung. verbunden 
find, einzufehen; defto mehr, fcheint es, war man 
geneigt, Diefe der weiblichen Natur eigenthämlichen 
Erſcheinungen fir Wirfungen des Zorns der Goͤt⸗ 
ser, amd als anſtekkende Beſtekkungen zu verabs 
ſcheuen, wodurch may nicht nur zu allen gottes; 

dienſtlichen Handlungen untächtig gemacht würde, 
fondern auch den Zorn von Rsafenden Söttern auf 
ſich laden könnte, 

SDelbſt unter den — und geiſtloſen Mon⸗ 
goliſchen Boͤlkern richtet fix. bie Heftigkeit des 
Abſcheus gegen Weiber und weibliche Zufaͤlle nach 
dem Maaße ihrer. Faͤhigkeiten, Ausbildung und 
Gutartigkeit. Die Kalmuͤkken und Mongolen 
mißhandeln daher. die Weiber zur Zeit ihrer monat» 
Uchen Reinigung, waͤhrend Ihrer Schwangerfchafr 
ten und nad) ihren Entbindungen nicht fo fehr, ale 
bie ausgeartetsen Sibiriſchen Volker, oder als 

‚die Amerikaner und die a) Flegera in 
‚Aftika. 

, Die Balmüffen leiſten ihren, Weibern „bei 
Ihren Geburten thätige Hülfe; wenn aber. biefe die 
Entbindung nicht ſchnell genug befoͤrdert, und-die 
Gebaͤhrerin in Heftige Zuffungen verfällt, fo läuft 
eint Mannsperfon mit einem Pruͤgel um die Huͤtte 

H4 her⸗ 
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herum, und ſchreit unter beftändigen Schwenken 
des Pruͤgets aus allen Kräften: fort Teufel! t⸗ 
dem man fich einbtider, daß die Geburt durch einen 
boͤſen Geiſt zurüßuehalten werde. Die Übrigen 
Anweſenden nehmen ihre Goͤtzen und NRofenkränie 
zur Hand, und “eten nach beſtem Vermögen, well 
fie dadurch der Gebährerin am kraͤftigſten zn helfen 
glaufen. Sobald ein Kind geboren ift, muͤſſen 
alle Mannsperſonen die Hütte verlaflen. “Die 
Mutter aber bleibt drei Wachen nach ihrer Nieder⸗ 
kunft unrein. Während. dıefer Zeit wird eine Frag. . 
nicht einmal von ihrem Wanne angeruͤhrt. Sie 
darf weder Speiſe kochen, noch mit andern ang 
einer Schaale eſſen, bis fie ih mit warmem Wal⸗ 
fer gewaihen, und am ganzen Leibe gereinigt hat. 
Auch während der monatlichen Unpäßlichkeit halten 
die Kalmüflen ihre Weiber für unrein; bei Maͤd⸗ 
hen hingegen witd nicht Acht darauf gegeben. *). 

Weir härter und verächtlicher werden die Wels. 
ber unter allen Schamanifchen oder Sibiris 
fchen Heiden, befonders unter den Bürdten, 
Samojeden und Oſtiaken bebandelt. ) Alle 
dieſe veruchtlichen Wilden halten die Weiber. fe 

f ‚ass 


.) Man ſ. Dallas Mongolifche Bölkerfchaften, B.1. 
S. 165, f. Ei 


w). 8, Beorai’s Ruſſiſche Bil. S. 283, 376. 
IJsbrand, ©. 15. Müller für les Oftiskes, ©. 
6 f. Webers nen veraͤnd. Rußlaud, B. 1. 
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dnreine von den Goͤttern verworfene Geſchoͤpfe, 
die Bet ihrer Niederkunft und während der monats 
Uchen Reinigung Menfhen und Vieh gefährlich 
fiten. Die Weider werden daher von dem Goͤt⸗ 
terdienft ausgefchloffen, und dürfen niche einmal 
in den Jurten um das gemeine Feuer geben, weil 
diefes den Goͤttern Heilig iſt. Welt fie alles vers 
unreinigen,, fo haben fie ihre eigenen Reitpferde 
und Sattel, eigene Oitzplätze in den Jurten, und 


‚gewöhnlich auch ihre eigenen Speifegeräthe; und 


wenu irgend etwas von dieſen Dingen gebraucht 
wird, fo muß es erft Aber Rennthierhaaken geräus 
chert werden. Auf ihren ZAgen duͤrfen fie nicht 


— den Fußſteig von Mannsperfonen und Renn⸗ 


ieren gehen, ſondern "fie muͤſſen an einer Seite 


deſſelben bleiben. Beim Aufs und Abpakken der 


Schlitten iſt ihnen niht erlaube, um diefelben 
herum zu gehen, fohbern fie find verfunden, unter 


Sen Stangen durchzukriechen. Am heſtigſten aber 
werden fie während der momtlichen Reinigung, 
and tn den beiden erſten Monaten nad) der Ents 
Bindung verabſcheut. In dieſen Zeiten dürfen fie 


feine Speifen anruͤhten, den Maͤnnern nichts veis 


‚chen, von frifchgefällten Wilde nichts effen, u. ſ. w. 


Diefe gänzliche Abſonderung Hört. nicht eher auf, 


als His fie fi über Nennthiechaaren geräuchert 
haben, oder dreimal Aber ein Feuer gefprungen 


ſind. — Auch unter den Lappen *) dürfen bie 


2r . Web 
'®) Adgfiröm, e. 156, 214. 
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Weiber nie durch die, heilige Thuͤre kommen, durch 
welche die Männer auss und eingehen, wenn fie 
opfern wollen. Eben ſo wenig iſt es ihnen erlaubt, 
in heiligen Seen zu ſiſchen, oder den heiligen Der’ 
tern fi zu nähern, wo, bie von diefem Volke ange: 
beteten Steine fliehen, oder um diefe Steine herum 
zu gehen, oder über den Fußpfad eines Lappen au 
ſchreiten, wenn er fiſchen oder opfern will. In 
der Meinung der Lappen von der Unreinigfeit der 
" Weiber muß man, wie aud Hoͤgſtroͤm vermuthet, 
den Hauptgrund ſuchen, warum fie ſelbſt ſchlachten, 
die Speiſen bereiten, und alle übrigen dahin gehoͤ⸗ 
rigen häuslichen Gefchäfte verrichten. | 
Die ſuͤdlich Afiatifehen Voͤlker, ee 
fchen Urfprungs, behandeln ihre Weiber niche pi 
beffer, ‚als ihre rohern Bruͤder im nördlichen Aſten. 
Die Siamefen laffen Ihre Weiber einen ganzen - 
Monat nach der Niederfunft vor einem beftändigen 
und nicht'geringen Feuer liegen, und drehen fie 
bald nach dtefer, bald nach einer andern Seite her⸗ 
um. ‚Bei diefem langiamen Braten werben die 
armen Wöchnerninnen nicht nur von der Hige, fon; 
dern noch viel mehr vom Rauche gequält, indem 
die Maͤnner nur oben im Dache eine Eleine Oeffnung 
machen, wodurd) der Hand) langfam hinaus ziehen 
fann. Die Peguaner legen ihre Weiber auf einen 
Roſt von Bamburehr,. und zünden ein Feuer Bars - 
unter an. Zum Gluͤt dauert dies Röften nur vier 
bis Fünf Tage. Benn die einen und die andern 
Are 


. 
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ie Weiher genug — und gebraten haben, 


ſo ſtellen ſie ein Opfermahl an, danken dem Feuer 


für die Saͤuberung ihrer Weiber, und bieten dem 


ſelben Stuͤkke von allen Speiſen an. ) — Die 
Formoſaner, und. andre Voͤlker des ſuͤdlichen 
Aſiens ahmen den. Siameſen und Peguanern In 


der Reinigung der Kindbetterinnen und der neu⸗ 
gebornen Kinder mehr oder weniger nach. — 

Die Amerikaniſchen Wilden erreichen nicht 
nur, ſondern uͤbertreffen alle uͤbrigen Voͤlker von 
Mongoliſcher Abkunft in der Haͤrte gegen ihre 
Weiber, und beſonders gegen ihre kranken und lei, 
denden Weiber. Die Wilden an der Audfonsbay, 
fagt Rllis, ſehen es als eine große Beleidigung an, 


wenn ein Weib über ihre Füße und Beine ſchreitet; 


auch halten fie es weit unter ihrer Würde, mit ih⸗ 
zen Weibern aus einem Gefaͤß zu trinken, (©. 191.) 
Die Weiber der Kanadiſchen Wilden kommen nies 
mals in ihren gewöhnlichen Häufern nieder. *"*) 
Wenn fie fih dem Ende. ihrer Schwangerfchaft 
nabe fühlen, fo baut man ihnen eine Eleine Hätte 
außer dem Dorfe, in.melcher fie vierzig Tage bleis 
ben. Wenn biefe Wochenzeit verfloffen it, fo 
loͤſcht man in der Wohnung, worin fie wieder aufs 
genommen werden follen, 'alles euer aus, und 
zündet bei. ihrer Anubis ein neues Feuer an, Man 
beob⸗ 
*) Man f. ——— a». I, ©; 204. 


) Dfalmanazar, ©. 78. 
") Charleveir, ©. 238. 





( nm). 
besbachtet obngefähr Diefelbigen Gehräude ud. 
Borficht zue Zeit der Reinigung, und felhft waͤh⸗ 
. send der Schwangerfhaft und des Saugens. 
Gewöhnlich fängen bie Wildinner ihre Kinder drei 
Jahre, während welcher fi der Mann uiemale 


feiner Frau naͤhert, weil fie für unrein gehalten 


wied. = Die Wilden in Florida berüßren nicht 
einmal, was thre ſchwangern Weiter angerähre 
Baden. Die Bölker am Oronoko) find In dem 
Mahn, daß die Weiber zur Zelt dee Reinigung 
alles erfterben machen, worhber fie hingehen, un® 
daß Männern die Beine aufſchwellent, wenn fle ir 
die Sußftapfen fsiher Weiber ıreren. Um nun de 
Braͤuten alles Gift aus dem Körper zu treißen, 
fließt man fie vierzig Tage vor der Berheirathung 
ein, und läßt fie die ſtrengſten Kaften beobechten. 
Sie erhalten täglich nicht mehr, als drei kleine 
Datteln, drei Unzen Kaſſabimehl, und einen Krug 
Wafler. Wenn dahce der Tag der Hochzeit koͤmmt, 
fo ſehen fie eher AuSSFSTAbEREN Leichen, als frohen 
Braͤuten ñhulich. 

Die Negern ſtimmen in ber Behandlung ih⸗ 
rer kranken, oder neuentbundenen Weiber, wie in 


allen übrigen Sitten, die natürliche Folgen von 


Dunmheit und Gefuͤhllsſigkeit ſind, mit den uͤbri⸗ 
gen Mongoliſchen Volkern zuſammen. ) BiePter- 
gerinuen 


) Bumi!a, B. J. S. 249 

* Boemann, S 250. . Moore, S. 92, 9. 
Loyer, ©. ic Des macchai B. J. 5.90. 
Cavassi, B. vi, ©, ı2 
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— — zur Zeit der Keinigung file — 
ſtekkend gehalten, daß ſie ſich bei Lebensſtrafe aus 
der Geſellſchaft ihter Maͤuner entfernen und in der 
fondern ZAten wohnen muͤſſen. Wenn ſie ſchwan⸗ 
ger find, jo werden ſie mit Kewalt an das. Meer 
geſchleppt, um darinn geſaͤubert zu werden. Ge⸗ 
wöhnlich: naͤhern ſich die Negern ihren Weibern 


waͤhrend der Saͤngezeit, die meiſtens drei Jahte 


dauret, eben: fo: wenig, als die Amerikaner. — 
Auch bie Hottentotten muͤſſen fid) durch ein Op⸗ 
fer reinigen, wenn fie ihre Weiber zu gewiſſen Zei⸗ 
ten nur berührt haben *). Bet der Mederkunſt 


darfen⸗ die Männer nicht gegenwärtig ſelnt and: 
Kinder ſo wohl als Weiber werden nach den Wo, 


chen entweder bepifft, oder mit Kuhbdrek uͤber⸗ 
ſchmiert, damit re von — nn fret 
werden. 
Unter den großen. Biltern ii sorfilichen af im 
und Afrika wurdes-von jeher Weiber zur Zeu der} 
Reinigung und nach der Entbindung für: beflekt 
gehalten; allein man begeguete ihnen doch .niche:: 
mit einer ſalchen Härte, und ſalchem reiigiäfen Abs 
fheu, als: unter deu: Mongolifchen Natiodnen. 
Kenn mandie Anordnungen Moſes mit dem heur: 
tigen Sitten und. Geſeben dep Miorgtplänpifeher: 
Volker vergleicht, fo au man vermutben, daß er 
F das 


2) — re Befchryvi ing van de Kaap- de 
A40cude Uvop, B. J, G 273, ar — 





( 114 ) 
| er nen en — —— — ——— 
Das alte Veorurrhell einer Nation zam beten dee 
meiblichen Geſchlechts grmtibert habe. Weiber zur 
Zeit ibrer Reinigung und au Bidnerinnen war 
ren ywar unteln; abein diele llmreinigfelr hörte, 
mweun ein Ruabe geboren war, ſchon mit Dem fies 
benten, und bei einer Techter mit dem vierzehnten 
Tage auf”). Es ıf ya versundern, wit weicher 
tafaiiigen Genamigtelt die Perfiichen usleger 
des Kerans bie verichiedenen Arten von Beflek; 
tungen naterfcheiden, morian Weiber fallen köoͤn⸗ 
nen, und während weider fie weder beten noch 
faſten, noch Die Meskeen beſachen dürfen )Y. Un⸗ 
ter den Parſis muſſen die Weiber zur Zeit ihrer 
monatlichen Beichwerden in beſondern Sitten woh⸗ 
nen, und fi naher darch Waſſer aber mit dem 
Sarn von Kühen reinigen”). Die Weiber der Hin⸗ 
dus dürfen in denfeltigen Zuiiänden auch nicht in 
das Innere der Häuſer temmen, das fie beflch 
fen würden. Sie bringen dieſe Zeit ihrer Un⸗ 
reinigkeit auf den Dächern der Haͤuſer zu, mo 
men ihuen das Eſſen hindeingt. Nach der Nie 
derkunft wird das ganye Haus und alles Geraͤth 
Yon Metall gefäuberr, und bie irdenen Gefäße 
werben zerſchlagen ). Auch in Ceilan werden die 


vr worinn Weiber zur Zeit ihrer Reinigung 
wohs 


®) — Mofailces Recht, B. IV, ©. 292. 
+) Chardin, ©. 361. f. 
3) — B.1, > 2% und S. 95. 

) Rogers, B. J. 6 





wehren, für fo unrein gehalten, Taß fich benſelben 
niemand nähert, und wenn einer es thun will/ fi 
(md die Kranten die erften, die Freunden ande 
Gremden zurufen, daß fie nicht herzukommen und⸗ 
ſich nicht beflekkon moͤchten *. — Sue ver⸗ 
meinttichen Unreinigkeit der Weiber liegt waͤhr⸗ 
ſcheinlich ber vornehmſte Grund, warum alle Mori 
genlaͤndiſchen Boͤlter mis mit ihren Weibern effeny! 
wenigſtens muß man datlün die Haupturfache anf 
ſuchen, warum fi ie nicht von ihren Meibern reben7t 
oder ſich nach den Welbern und Tichlerm: Ihren? 
Freunde eetündigen. Es wäre, fast Nevieug, (®, 15" 
©. sis wnſchiklich, und verriethe einen Dlangeh 
von Ehrerdietung, wenn man unter-den Arabern 
und Tuͤbken von Weibern reden wollte. : Man Ber: 
greift fie unter den übrigen: Häusthieren, oder un⸗ 
ter dem Namen von Familie," Wenn man aber ge⸗ 
noͤthigt oder veranlaßt wird; gegen Aerzte, oder’ 
andere Perſonen, denen man Achtung ſchuldig iſt, 
der Weiber zu erwähnen, fo ſetzt man-allemalz: 
mit Erlaubniß, oder eineandere Enrfchuldigungss 


formel hinzu ). Diefem Aftatifchen Voruttheil 


gemäß nahm Timur es dem Tuͤrkiſchen Kaiſer Bas 
jeſſid ſehr übel, daß er ſolcher unreinen Geſchoͤpfe, 
als die Weiber ſeten, gegen ihn erwähnte"), =, 

Es 


*) R 
22) ‚Eben — etatigt Irwin 8 141; der aber 
erinnerte, daß die Araber in Aegypten freiere 
Sisten bieten, und ohne Scheu von am Weis 
en nnd Töchtern redeten. 
-) Achamed, Hif. de Tamerlan, B. VI, [7 5. 
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Es iſt In der That merkwuͤrdig, und gehört mit 
zu den Raͤthſeln in der Voͤlkergeſchichte, daß die 
alten und gröjientheils auch Die neuern Griechen 
die einzige unter allen Turopäifchen Nationen von 
celtiſchem Ueſprunge waren, die nicht nur aͤhnli⸗ 
che Begriffe von der Unreinigkeit des Weiber, ſon⸗ 
dern auch von den Weibern überhaupt hatten, und 
ſie auch auf eine ähnliche Art behandelten, wie die 
Morgenländiihen Völker thaten. Woͤchnerinuen 
moren unter den rischen vierzig Tage unrein., 
Wöprenn diefer Zeit durften fie feine Tempel ber 
treten, und man mied die Häufer, woriun fie wa⸗ 
sen. Wenn man aher ein ſolches Dans beſucht hats 
te, fo reinigte man fid) fogleich wieder, Hatte mas 
eine Woͤchnetinn ‚berührt, fo. durfte man ſich dem 
Altar der Diana eben jo wenig nähern, als wenn 
men einen Mord begangen hätte, Wegen der lins 
reinigfeit der Sebährerinnen war es ſchwangern 
Weibern ansdruͤklich uazeriagt, auf der Inſel Des 
los niederzukommen. Dieſer Aberglaube verler 
ſich in den Zeiten der Auftlaͤrung unter den heller⸗ 
denkenden Griechen; menigiens trug Theophraſt 
kein Bedenten, die Reinigungen ſolcher Perſonen, 


die ſich Kindbetterinnen genaͤhert hatten, für Ader⸗ 


glauzen zu, erklären")., Mir find weder einzelne 
Deiipiele ach allgemeinere Zeugnifle von Schrift, 
ſtellern vorgetommen, aus welchen man ſchlleßen 

Edunte 


) Lobmcyer de Luftrat. c. 27. — ber 
die Ertiehunn der Bricen. Ts ü 





— daß die. Römer, und die Abefgen Eutopäls 
Ichen Voͤlker celtiſchen Urſprungs, Woͤchnerinnen 
Ye fo unreln- gehalten hoͤtten, als die Griechen 
und die Morgenländiichen Nationen. Und wenn 
man noch jetzo unter den- katholiſchen Chriſten 
WBöchnerikiien bei Ihrem erſten Kirchgange mit ges 
weihtem Waſſer befprengt, und gleichfam reinigt; 
To iſt dies unftveisiginicht ein Meberkjeibfel. von ats 
ner alten. vaterlandifchen, fondern von einer. juͤdi⸗ 
ſchen Sitte, und einer verdorbenen Moͤnchsmo⸗ 
Tal, nach welcher die geſetzmaͤßige Fortpflanzung 
unſers Geſchlechts gu den nicht reiuen Werken des 
Sleiſches gerechnet wird. Sc beſinne mich, ie 
dem Buche de fecretis mulierum, welches Albert 
dem Großen faͤlſchlich zugeſchrieben wird, über 
die gefaͤhrlichen Wirkungen des Bluts, welches 
Perſonen .des andern Geſchlechts zur Zeit ihrer 
Reinigung verlieren, Aeußerungen gelefen zu, das 
ben, die mit den Einbildungen der ameri£anifchen 
Wilden faft ganz übereinkimmen; allein auch dies 
fe Aeußerungen waren gewiß nicht ang Vorurthei⸗ 
ben den edlen Deutſchen Nation, ſondern ans Ara⸗ 
biſchen Schriftſtellern geht. a 


— en | Meiners, | 
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lleber Des Prof. Jiderit bekanntes 
UUnternehmen im J. 1776. 
Yu Deren Biblischefar Biefter in Berlin. z 
©. werden Sich erinnern, mein theurer Freund, 
wie oft in unfern Uaterredungen über die geheimen 
Plane zum Nachtheil der proteſtantiſchen Religion, 
der beruchtigte Berfuch des Profeffors Piderit zu 
Baftel bei dem Borpus Roangelitorm zn: Res 
gensburg uufee Aufmerkſamkeit beichäftigte; und” 
wie wir freundfegaftlich firitten: ob auch Hier ges 
heime Machinationen von Ratholifen zu vernmms 
then, oder nidyts als der ansgelaffenen Feuereifer 
eines defrigen Vertheidigers firenger Orthodoxie 
zu finden ſei. Es war bei meinem letztern Aufent⸗ 
halt zu Kaſſel mir ein Gegenſtand meiner Beſchaͤf ⸗ 
tigung, mich Aber dieſen Vorfall genau zu unter⸗ 
richten; und ich war darin fo gluͤklich, daß ich mich 
fm Stande foge, dem Publitam eine zuverläffige 
und juriftiich "genaue Nachricht von diefer hoͤchſt 
meskwärbigen Degebenheit vorzulegen. 

Profeſſor Piderit, der vorher zu Warburg - 
Rand, warb, als Landgraf Sriedrich II. das 
Barolinum Heben wollte und die Zahl der Profeſ⸗ 
ſoren vermehrte, als Primarius nach Kaſſel ver 

fept. — Es war im 9. 1767, Als das * 
in ee J— 





Wilſterinme zu — dem Ronfikorium ein Bier, 
morial uͤberreichte, und’ darin vorſtellte: daß in 
einer vor kurzem von dem Drofeflor Piderit her⸗ 
ausgegebenen Diſſertation ) ſo viele bedenkriche: 
She von der Dunkelhejt und Unverſtaͤndiichkeit 
der beil. Schrift, nud andern Materien vorkänsen,.. 
daß es faſt das Auſehen habe, als ob Er zu ben 
en der Katholiken Ah hinneige, 
und es baher Augarit. bedanftich je}, einem ſolchen 
Mann das. Halten theologiſcher Kolleglen fernen- 
su exlauben. Das. Konſiſtsrium fand den Vorfall 
To wichtig, daß es dan Miniſterinm Davon Bericht 
erſtattete. Dieſes, das unter der Regiernuz 
Friedrichs I, vermoge feinen anggefkellten Aever⸗ 
ſalen, ) alle jurs Principis eirea Sacza ausühte, 
fand für noͤthig, dem Prof. Piderit, bei sum ger; 
gen fich. erregten hoͤchſtbedenklichen Verdacht, alles; 
Lehren, Predigen, und bie Haltung theologiſchet 
Kollegien gänzlich. zu: unterfagen, beii Strafe: um 
vermeidlicher Kaflatten. . 
Ekr war ‚nun Bilfe, his Heer D. Semier Tim 
„Anterſuchung ‚Aber. den Rauanı‘ heraussab, und 
Ser Rennikot feine „Arltifchen Verſuche zur Bier 
„berherftelung ‚nes. hebraͤiſchen Textes des Alten 
„Teflaments“. anfing. Dun trat Heer Piderit 
wieder auf; und ſchlos ee au. die Partie dee Theoe 
tagt: 


n. Di. de —* — ——— 
=. PX Sr. Blac 1736 Genus, S. 5, 
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legen an, welche damale in Deutſchland den’ Bes 
mühangen ber. genanısten beiden: Manner fo ſehr 
enrarqen war. Er ließ unter dem Titel: Beitraͤge 
zutt Vertheidiguug des Kanons der H.Schrift, 
und der chriftl: Aeligion überhaupt: (Franff. 

und Leipzig, 1775, 8-), eine ſeht heftige Vorlefung 
druffen, die er Int Karolinam gegen dieſe Manner 
gebateen hatte-, und’ debichte fie der geſammten 
Sefifcyen Geiſtlichkeit. Es Eonnte'nicht fehlen, 
daß Er hierdurch Aufmerkſamleit erregte/ da bies 
dbe ihm zugegangenen Reſolution ſo ſeht entgegen 
war. : Das Kuratockın des Karolinums hat ihm 
daraver einen Borhalt. Er ſuchte ſich zwar damit 
zu entſchuldigen, daß ſeine Abhandlung: vᷣhtlo logi⸗ 
ſchen · und nicht theologiſchen Inhalte ſei. "Ran 


fund aber -disie Autflucht unftarthaft ‚bedeutete 


ihn, daß. für diesmal der Schritt folte überſehen 


werden, wiebderhalte ihm die: vorige Reſolut lon, 
und: verbot Ihm ausdruͤkllch — — dieſer 


angefangenen Schrift. 
Allem was Ffir? Se gab nitht afein 1776 
den zweiten Beitrag ˖ ſeines Buchs Heraus, ſon⸗ 


Bern dedizirte ihn auch in · einer 165 Seiten laugen 


Zuſchrift dem Korpus Evangelikorum in Re⸗ 
gen⸗oburge Esoſchien fonderhan; einer Berſam⸗ 
hang von Stautsmänned, die gewohnt waren, 
faly meit ganz andern Gegenſtaͤnden, als den Vari⸗ 
auten des Alten Tefiamente, zu⸗beſchaͤftigen, eine 
Abpanblung asanffreite, ngrin von. ft nis 

ae cs 


— —— — 





Beni Keri, Kethib, der Maſora, und den Rab 
binen die. Rede war. Aber Han. Piderits Abſich⸗ 


em singen mie feine Zueignungsſchrift zeigt, weis . 5 


‚tee. Nach einer weitlaͤuftigen Erzählangder Strei⸗ 
tigkeiten der evangelifchen Bicche, und wehmür 
Shigen Klagen ‚über bie jebigen freigeiſteriſchen 
and deiſtiſchen Zeiten, verſtchert er: daß dirſe 
Streitigkeiten bei den Katholiken das groͤßte 
Aufſehen erregten; und daß fogardır einer zu Wien 
gedrukten Schrift bebaupter werdee die jetzigen 
Proteſtanten felen: keine Proteſtanten mehr, fon» 
dern Arianer, Socinianer, Doiſten und wie bie 
fuͤrchterlichen Namen ulle mehr lauten; und ſchlie⸗ 
Bet endlich damit, daß er. das. Korpns Evaugeliko⸗ 
rum feierlich ‚auffordert, ſich dieſer Suchen anzu 
nehmen und baldige: Nemebur: zu treffen. Dieſe 
öffenttiche Zuſchriſt ward: noch dazu vor Ihm mie 
einem an das Korpus gerschteten:Schreiben beglei⸗ 
tet, bas nach dem nemlichen Dia abgefaßt war, 
und die anſtoͤßigſten Aeußerungen enthielt... Ce 
bewies feine: Klagen über den’ Verfall der reinen 
Lehre mit. weirlänftigen Auszugen aus der Biblio- 
theca eceleliaftica . Fribmsgeufi,; sinem Idurnal, 
Das, wie er verfichert, von einer Geſellſchaft wahr⸗ 
heitliebender katholtſcher Meieheten geſchrieben wer⸗ 
de,*) 2 we es das Auſehen. haben ı uns Prote⸗ 
FI. hate 

.*) ‚sin mebnats verfiggent worden; ‚ er in den 


> gameligen Gtreitigkeiten‘, peotefantifche Theolo⸗ 
aen von ber orthodnren Partei Kein Hi 
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ſdanten gar wohl neben fich: leiden — 
Die Hauptſache, worauf es aber dei dieſen Vor⸗ 
fell am meiften anfam, waren folgende Aeuße 
vungen des Peofeflor Paderit. „Er fie ſein Thetl 
„halte, beider dermaligen Verfaſſung der prote 
„amtlichen Kirche, den farhotiia en Reiche theil, 
„wenn di’fer anders Luſt habe, zur einen neuen 
„Religionsfriegefür völligberechtiger, uns büßs 
„fe derfelbe wegen der Gründe zu feinen Manife⸗ 
„ten nicht verlegen fein. Der. Prfiauer‘ uns 
„Augsburger Religionsvertrag und Friede 
„koͤnne bei diefen Umftänden ven Proteftauren wicht 
„mehr zu Bute Fommen; und der Beſitz der bei 
„der Reformation fälnlarifirten geiſtlichen BER 
Ben ſehr ungewiß und mißlich“. 

Ein ſolcher unerhoͤrter Schritt eines pretes 
—** Bottesgelehrten erregte in Regensburg 
Bas größte Aufſehen. Kacholtfcher feits ward ſowohl 
die Druficheift, als das fie begleitende ESchreiden 
eifrig gefucht. Das Miniſterium zu Kaffel üben 
teug dem Konfiftorium die Unterfuchung dr Sa⸗ 
he. Der Vorfall war fo.außerordentliich, daß er 
Be naffiel Daß Pideri ſich auf ‚geheime Wera 

bitqo 
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‚nfionen deutlich, wet! darin aus Grundſaͤtzen räs 
onnirt werde, Die unmöglich ein katholiſcher Theo: 
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Andungen zerlafien zu.föngen geglaubt haben muͤſ⸗ 
ſe, ſah jedermann ein; aber, worin diefe beſtan⸗ 
‚den, konnte Niemand errathen, weil man damals 
‚auf.die geheimen katholischen Machlnationen noch 
‚sicht fo aufmerkſam mar, eis man.es feit Heren 
Micolais Reife und, der Berliner Monatsichriftger 
worden. iſt. Piderit konnte nemlich aus den voris 
‚gen-Nrfolutionen fein Schiffal.leicht vorher. ſehen; 
und walcher Mann, der nicht ſeinen Verſtand ver⸗ 
Ipxen hat, wird ſich und eine. zahlreiche Familie in 
ain-unsgrmeitliches Elend ſtuͤrzen, um fi) ou.zwei 
oder drei Männern, zu rächen und. dies noch dazu 
durch einen Schritt, deffen traurige Folgen für ihn 
fehr zuverlaͤſig fuͤr ſeine Gegner aher ſehr unge⸗ 
wiß ſind? — Die Geſchichte kennt freilich Bei⸗ 
fpiele genug, daß, beſonders in Republiten, der 
Parteigeiſt Leute fo meit trieb, daß fie, um Maͤtz⸗ 
ner ‚die ihnen verbaflt waren zu unterdrüffen, 9% 
gen ihr eigenes Vaterland mit deffen, Feinden kon⸗ 
ſpiritten. Aber die Rache diefer Männer war nicht 
uneigengisig. . Sie erwarteten non biefer Revo⸗ 
Untion Ehre und BVortheil, und hoffen auf den 
Ruinen Ihrer Gegner ihr Sin, .ju bauen. . Konıy 
te dies der Gall dei Profeffor. Piderit fein?, _ 
Seine Vartheidigung vor dem Konſiſtor lum beſtand 
in: weitläuftigen mebrentheils sur Sache nicht ge’ 
hoͤrigen Diskurfen;.uod auf die Frage: ı mie er do⸗ 
zu gefommen Jaly sinen jochen. anftäfigen Sehriit 
m eannt, atwertett. erz. menn es brenne, If n 
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wie er glaube, jedermann berechtiger zu loͤſchen, 
und was ſein Schikſal betreffe, To koͤnne En 
thun, als es Gott allein uͤberkaffen. 
Auf den Bericht des Konſiſtorlunis, warb ecinoa 
durch ein Urtheil des Minkfterume, am 26.00, 
tember 1776 öffentlich kaſſirt; aber durch einen 
Befehl des veeſtorbenen Landgrafen Friedrich, 
ſchon am 4ren Oktober wiedet in feine Stellen ein⸗ 
geſetzt. Es geſchah dieſes, wie die Reſolulon bes 
-fogt, „in Betracht ferner zahlreichen Familie, und 
vꝛward Ihm nochmals unterſagt, fich ale wieder tn 
Itheologiſche Sachen zu miſchen; weil alsdann ſel⸗ 
„te Küfation unwiderruflich. fein ſollte“. — Ex 
iſt eltre in Kaffel jedermarm- bekannte Sache, daß 
Diefe Mieberinfegung, durch Wermittelung der 
Fatholifchen. Hofprediger des Landgrafen Frie⸗ 
verichs erfolgte, die auch nachher jederzeit bemuͤht 
waren, den Herrn Bandgrafen dem Pr. Piderit 
und feineg Vereinigungsplanen, zu deren Ne 
huf er fo weitläuftige Korrefpondenzen unterhält, 

und fo öftere Reiſen gethan, geneigt zu erhalten: 
So endigte fi) diefer berüchtige Vorfall, dee 

kaum mit größerer Feinheit angelegt werden konnte, 
Um dem Korpus Evangelitorum eine Verlegenheit 
zu vereiten, weil, Es möchte auch Schritte gerham 
Basen, weiche es wollte, diefelben gegentheiliger 
Seits, dei vorfommender Gelegenheit, Immer haͤt⸗ 
ten benutzt werben koͤnnet. Denn; wollte Diefe 
ehrwuͤrdige Verſcunilnga es ganz adlehnen, un 
mit 
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mit dieſer Sache zu befaſſen; fo gab ſte eine Des 
$lavatten, die fruͤh oder ſpaͤt ihren Rechten ſchaden 
konnte. Wollte ſie ſich aber in dieſe Sache miſchen, 
ſo geſtand fie gleichſam die. Abweichung der neuern 
proteſtantiſchen Lehrer und die Richtigkeit der Dis 
deritihen Arußerungen ein; und gab badurd) der 
Gegenpartei Gelegenheit zu Schluͤſſen und Folgds 
zungen, Lie nad Zeit und Umftänden fehr gefährs 
lich Hätten werben können, — Ob aber Herr Pides 
zit ſeibſt bei feinens Verſuch biefes Aberiehen.und 
intendizet: hat, iſt eine andre Frage, und lafie ich 
dahin geſtellt · fein: ' Seine nächfte Abſicht war 
wohl, feine Begner, Sen. Semler u; ſ. w. mit el 
nem Streiche ganz aiederzuſchlagen, und, die Sa⸗ 
ce mochte auch ausfallen, nie fie wollte, in der 
proteſtantiſchen Kirchengeſchichte berühmt zu wer⸗ 
Den. NMar die Maͤnner, die ibn heiteten und uny 
terflägten,: (denn wie gefagt, ehne eine foiche Un 
terſtuͤzung konute ein nicht wahnſinniger Mann 
nicht ſo handein,) dieſe Männer. Area DR 
— — au — — — 
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— Defotganifation“ ung; 
Somnambulism. 
(G. Januar 1786, ©. 70 * 


Da der thieriſche Magnetismus, ste den De⸗ 
forganifationen, dem: Sommambulismus, bem 
dadurch erregten exaltivten Zuſtande uud Divie 
nationspermögen, und- mit allen feinen andern 


allgemeinheilfamen und wunderbaren Jolgen, une - 


immer näher ruͤkt; fo iſt es in der. Ihat doch ber 
Mühe werth, dieſe auch uns bald bevorſtehende 
Crfcheinung genauer kennen zu lernen. Aus dem 
ſuͤdlichen Frankreiche kam dieſe Erfindung nach der 
Schweiz; und bat von da mir einemmale einen 
Sprung bis zu einer anfehnticyen Haubdelſtadt im 
nördlihen Deutichlande :gemache. Frauen und 
Geiſtliche, ja ſelbſt Aerzte, reden ſchon von den 
wundervollen und vortrefllchen Wirkungen dieſer 
neuen Kuratt; aber leider hat man wach gar keine 
medizinisch ⸗ægenaue Beſchreibung dieſer fegeneuns 
ten magnetiſchen Behandlung und der dabei erfolg⸗ 
ten Symptome, kurz noch Feine genaue Krank 
beitsgefchichte diefer Art. — Sch elle daber, meh 


nen Mitbirgern eine ziemlich umſtaͤndliche Nach⸗ 


sicht davon aus einem fehr guten Schweizeriſchen 
Journale mitzutheilen, damit fie diefe Kurart nä, 
ber kennen lernen, um vorber, ehe auch bier 
n Magne⸗ 


— 
ri 4 u 


a et ea 





‘(227 ) 





— — —— * 


Magnetiſtrer ankommen, ſelbſt Bei’ ſich eins zn 
werden, ob ſie ihre Frauen und Toͤchter (denn 
für das ſchoͤne Geſchlecht ſcheint vorzaͤglich das Heil⸗ 





‚mittel etfunden zu ſein) dieſer freilich etwas felt: 
Jam ſcheinenden Behandlung unterwerfen wollen. 


Die Nachricht rührt urſpruͤnglich von einem bes 
kannten deutſchen Arzte ber; und lautet woͤrilich, 
wie folget. 
vMonatliche Nachrichten aus der Schweiz, 
„1786, (4): Weinmonat, S. 155. Lauſanne. 
ʒThieriſcher Magnetismus. 

Kolgende Beſchreibung iſt aus einer Schweiz 
zerreiſe emlehnt, welche Herr DoftorPloucquer 
„im Jahr 1786 gemacht hat, und die jo eben zu 
„Tubingen bei J. $%. Keerbrandt im Druf erſchie 
„wen iſt. 

„um elf uhe, ſcteibt Herr Ploucquet im 
„XVlten Briefe, ©; 133, trafen wir bei dem Ary 

„m Dr, Verdeilein. Bei ihm fanden mir Herrn 

„Servin, Parlementsadvokaten ans Grenoble, 
„einen Schüler und Emiſſar des Marquis de 
„Puͤyſeguͤr . Nun kamen Patienten beidertei Sn 
Iſchlechts, theils an Nervenkrankheiten, theils an 
„andern leidend. Herr Servin degab ſich bald wiex 
„der Auen. Ein Baquet), das im. der Mitte 
„fand, ward wieder tveggetragen. In einem 
nßtebenjlimmer wurde ‚eine Qemoifelle privatimg 

a „magne 
% ©. Berl. Monatöfchr. 2785. November, ©. 43 
- =) ©. Berl. Monats, 27885. aA 2° 





„magnetifitt: -: Bir festen. ung ia einen großen 
"länglichten Kreis, und bildeten die Kene: ‚eier 
„mußten nehmlich einander an den Händen hal⸗ 
„te, oder, wenn.man deß müde wurde, kormte 
„man au). andre Herübtungspunfte wählen, Aum, 
„Schenkel, u.f.m. Die Zaͤhen mußten auswärts _ 
„gekehrt fein, und des Nachbars oder Der Mach⸗ 
barin Zaͤhen berühren. Das Ganze gab eine 
„allerliebſte Sruppes wir waren. 22. bie, 14 Pers 
„fonen. Nachdem dlies in feierlicher Stille eine 
„Weite alfo gewährt.Hatte, fing mich alles Ernſtes 
„au fehläfern.an; und von ber etwas gezwamge⸗ 
„nen Lage brach mir ein Schweiß aus, 

„Nun fing Herr d’ Apples an, die bei ihm 
„fißende. etwa dreißig Jahr alte Frauensperfen, 
„die ein nusiegendes Fieber hatte, zu manipuli« 
„ren”); was mid, denn wieder ermunterte, und 
„beinahe zu einem profanen Lachen gebrachr härter, 
„das id nur mit Mühe unterdzäfte. Er legte Ihe 
juerſt die flache Hand auf den Wiagen, die an⸗ 
„bdete auf den Ruͤkken, druͤkte und rieb Biefe 
„Stellen fanft; alsdann fuhr er wiederheit mit 
„einer Hand an der Stirke über die Nafe herab, 
„und machte, wenn er über. die Spitze mweggefoms 
„men war, eine Bewegung, wie wenn er. Staub 
„oder fowas in die Luft werfen und die Hank, dns 

pPon, reinigen. mußte. Alles war inzwiſchen ſtill 
und voller. Erwartung, Die Patientin muchste 
uicht. — v3. ltr „Ends. 
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„Endlich fing eine andre"in der Relhe ſitzende 
IWeibspebſon, eine Magd, welche diefelben Sre⸗ 
‚een Schon mehrmal' gemacht hätte, "anz' einzu⸗ 
‚ſchlafen, und alfo in bie fogehahnte Kriſe und 
Somnambnlisme ju'gebathen. Sie ſaß neben 
„three gran, Plotzllch fing fie an, ſchlafend, ooder 

„Doch mit gefchloffenen Augen, ihren Seffel ge⸗ 
„gen Ihre Fran zuzurukken, daß fie getade'geheis 
„über und fe nah 'als moͤglich kam. " Sie fingam, 
„die beiden Arme der Frau abwaͤrts zu ſtreichen; 
„Re ſtrich and) Schenkel; Bauch, Meakengegerid,. 
„And die Weichen: Die alte Frau litt alles ge⸗ 
„düldig, und, wie es ſchien, mit Wohlbehagen. 
„Endlich lies thr · das Menſch mit ·aller Macht, 
„durch die Unterklelder und das Hatidey-im' die: 
„Wegend des Nabels em; welche Opträtten ber 
„kanntlich eine ſtarke nicht mangenehme Wärme 
„erregt: Während dieſem harte ich mich auf Hrn. 
„Werdeife Wink der Scene genaͤhert/ unb ſtaud 
„dicht dabel. Die maguetifirte und nun Ihrer feits 
„ivieder magnetifirende Weibsperſon Harte inzwi⸗ 
„ſchen immer die Augen geſchloſſen. Doch Ichten 
„es mir, als ob fie, da ich ihr ſo recht ſteif und 
„vieleicht mit verbiſſenem Lächeln ine Geſicht ſah, 
„müde Hätte, ein aufſteigendes Lachen zu vers 
„bergen; welches fie gleich darauf Bei dem Einbla⸗ 
fe in den Bauch, und dem dadurch verurſachten 
»KBBVerhuͤllen des Geſichts, Teiche thun konnte. - Sie: 
. auch die . en drau auf ihren Un⸗ 
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‚serleib;, — —* die Chasiee — ‚Be ihrer 
„ſeits auch zu reiben. und zu ſtreichen, und fie ang, 
„duch, in einen Stand von Behaglichkeit zu 
„fegen,..der. ſich bush mehr als ein, Spınptom, 
„dußerte. Nachdem Dies, lange genug gewährt 
„hatte, fragte-man fie: Warum ſie fo in den 
Bauch ihrer Frau geblaſen habe, und was fie, 
‚daugn hoffe? . Sie. antwerkere nichts, als: dies 
hut mohl. — Nachher ſtrich fie auch eitge andre 
„Frau, die an den Ohren litt, ohne ſichtdare Wir⸗ 
„kung. Da ſie durch vie. Frage; Wo ſittzz das 
„Webel? aufgerufen wurde, ihre Wundergaben 
„durch dieſe ſo ſchnell erlangee buperphpfifche Dias 
„ancftit an ‚den Tag zu legen; fe: antwortete ſit 
diesmal nichts. Od die Gegenwart von Frem 
„den „die das Anſehn hatten, als wenn ſie nicht 
rechtglaubig genug waͤren, fie abhlelt: will ih 
„nicht entſcheiden. — Endlich, nachdem. die Farce 
„eine halbe Stunde gedanert hatte, ſollte fie bie. 
„Zugen wieder eröfnen; aber ſiehe! das konnte fie . 
„nicht. Sie drukte vlelmehr zie Augenlieder feſter 
„als vorhin zuſammen, und es koſtete Müpe,, fie 
„au eröfnen; was doch endlich gelang. Nachdem 
„fie. völlig erwacht war, oder, wie es mir ſchien, 
„nun füe wieder erwacht paffiren wollte, fprach fie 
„nichts, fondern fah ein menig abgemattet aus: . 
„was mohl. moͤglich Wat, bean r . viel. > 
„und. gelitten. | 
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" SDerr?Verdeil war im Diamen der Ooeietaͤt 


bie Marlisforfcher zugegen. Er follte das Spiel, 


„anterfühen; und er ſchrieb mix hernach: „ch, 
„erfchäftige mich nunmehr ganz mit diefem Magne⸗ 


 „tsmus.: Zu den Besbachtungen, bie zur Entdek⸗ 
lung des Wahrheit der zur Entlarvung des Irr, 


vnthume nochwendig find, gehoͤrt alle mögliche An, 


„ſtrengung des Geiſtes. Sie willen, was ich⸗bls⸗ 
„ner gefehn’ habe. Man verfpriche mir, daß ich 


„noch mehr ſehen werde: Was ich inzwiſchen 


„geſehen babe, iſt wahrlich noch ſehr wenig.‘ — 
„Dieſes Mehr, was man Herrn Verdeil verſprach, 
„war nichts weniger, als: Durch die bloße Macht 


„des Willens, ohne. ale Srotfchenfanft eines Zei⸗ 


z„chens, einen m einem andern Zimmer befindlichen 


„Magnetiſirten wirken zu lafien, was der Magne⸗ 
„tifirer will. = Ich glaube, Ahnen nicht lagen 
„zu.dArfen, daß dies. Verſprechen unter die ger 
„iböre; welche niemals erfüllt werden.“ 

So find: alfo- diefe in der That etwas. feltfame. 
Manipulationen befchaffen, weiche man fehr uneis. 
gentlich mie dem Namen Ingnesiigrion belegt.. 
Denn es ift niche das gefinagfte Magnetiſche dabei. 
Aber, behaupten Die Erfinder dieſer neuen Lehre, 
es giebt im Körper einen thieriſchen Magnetis⸗ 


mus, der duch dies Ötreichen und Handhaben In 
. Wirkfamteit- gefess wird, und alsdann die Kriſen 
hervordringt. Auch dieſer Nemen fchetne ‚nicht. 


| vom ERID fein; denn diefer Magnerismus ſoll 


ja, 


re ne EEE Er EEE —— im 
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— namen 
ja, nach der eignen Lehrre der Erſtnder,: auch in 
ale übrige Körper:übergehen,, und von da toieder 
auf. die: menſchlichen Körper wirken. . Man bat 
magnetifhe Bäume, magnetiſche Spiegel, magne⸗ 
riſche Taſſen, magnetiſchas Waſſer, u. f. we welche 
Dinge durch ein gewiſſes Beſtreichen mit der Hand 
des Meiſters magneriſche werden, und daun die Des 
ſorgantſation tdells: antberhalten/ theils zuwege 
Bringen. — Die Wirkungen dieſer Mantpufatios 
ten nun find, fo wie fie der geſchikte und glaub⸗ 
wiicdige Here Ploucquet angtebt, natürlich genug 
und leicht zu erklären. Die in einer ermas anges 
fisenaten Lage und dabei in feierlicher Stille und 
ih fettfamer Ermartung genden Perfonem fuͤh⸗ 
fen eine Schläfeigkeir und dabei einen Schweiß; 
welches man nun in der Kanftiprache Kriſen nennt, 
Kerner-die an mehrern Gliedmaßen ihres Reibes 
fünfter oder ſtaͤrker geriebenen Franenzimmer, wie 
auch die reibenden ſelbſt, haben eine gewifte ſeltſam⸗ 
angenehme gemiſchte Empfindung, fühlen eine Art 
von Behaͤglichkeit, in welcher fie die Augen 
ſchließen, doch wahrſcheinlich nicht Dicht genug, 
um nicht noch manches bemerken zu können, und 
wobei fie übrigens ſehr füglich mancherlei thun und: 
reden koͤnnen. Auch diefe fimple Erſcheinuug bes 
kömt einen hoͤhern Namen, und Heißt: der Zuftand 
des Somnambnliem; als wenn gefchlofiene Aus 
gen und Schlaf einerlei wären. Auch iſt zu merken, 
daß ein Magnetiſirer gewöhnlich eine oder ein 

Ä paar 
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aar Semnambuliſten bei ſch hat, die gemeinig⸗ 
ih von der niederern Klaſſe find, gleichſam ſoeurs 
lervantes, und Die abgerichtet ſcheinen, die andern 
Krahten mit Reiben und Streichen zu bedfenen. — 
Daß alles dies Erfyärterusigen tod von wunſchens⸗ 
werther Att? mag jeder Nachdenkende ſelbſt ent⸗ 
ſcheiden) ſowohl im Körper als im Gemuͤthczu⸗ 
ftande der fo behandelten Franensperfonen hervor⸗ 
Bringen muß; iſt von ſelbſt leicht zu denken. Zu⸗ 
mal, wenn man dazu nimmt,’ dab vorzüglich ner⸗! 

venſieche Frauenzimmer dieſer Kur unterworfen 
werden; d. h. ſolche, deren Empfindungsvermoͤgen 
doch Ihonielnen widernatuͤrlichen zu ſtarken Reiß 
Sat, und bei denen die auf ſolche ſeltſam⸗ retzende 
Art erregte Anſpannung eine große, aber in der 
That auch gefaͤhrliche, Wirkung aͤußern muß 
Dieſe ſchwache Beſchaffenheit der Nerven wird: 
dürtchaus erfordert, um des Somnanibulismus fäst 


2) zu fein. Es iſt eine bekannte Sache, daß fm 
fon 


ang des vorigen "Sommers fu Stkaßburg yet: 
deutſchen Damen von hohem Stande, welche, um! 
fich ſelbſt von det Sache zu aberzeugen, die magne⸗ 
tiſche Kette mitmachten und alle vorgeſchrlebenen⸗ 
Alfanzereien erttugen, ‚ohne den wunderthaͤtlgen 
Schlaf oder Tonft das geringfte zu empfinden; Daß: 
dieſen Damen geſagt ward: Sie ſeien zu geſund 
Sau. Mat hätte wohl auch DIE Schuld ein wenig 
auf den Unglauben der Damen lchieben — 


>, Monatsſchr. IX, ». 2.8. (3 | Gas 





. Was iſt nun aber die Heilwirkung biefer Bei 
fireihung? — Die gläubigen Frauenziinmer, und 
iwelche nicht ben Fehler einer zu großen Geſundheit 
haben, können, waͤhrend ihres wachenden Schlafes, 
reden wie andre wachende Leute, auch mit ihren 
halbgeſchloſſenen Augen ſehen, was ſich mit ſolchen 
Augen ſehen läßt. Auch dies wird für wunderbar 
ausgegeben, und heiße die Deforganilation. Roms 
men fie noch eine Stufe Höher, fo können fie Krank 
heiten, ihre eigenen. und bei andern Perſonen, ers 
kennen, beurtheilen, und Heilmittel vorfchreiben; 
uud dies iſt denn das herrlihe Divinationsver⸗ 
mögen. Manchmal iſt es unbedeutend genug, wie 
man aus ben Antworten der Magd fieht, welche 


Herr. Ploncquet beſchreibt. Bei andern foll diefe 


Wundergabe viel ſtaͤrker feins aber. Diefe Haben 
anch viel ſtaͤrker muͤſſen angeſpannt werden, und es 
find die fuͤrchterlichſten Konvulſionen und ein wahr 


zes mehrere Tage anbaltendes Delirium erſt Yors 


bergegangen, Sa wird nemlich yon den glaubs 
wardigſten Beohachtern die Folge angegeben: Ner⸗ 
ovoenkrankheit — dann magnetiſirendes Beſtrei⸗ 
chen an allerfei-Theilen des Leides — darauf fol⸗ 
gen. Konpulfionen — alsdann Wehnfinn — 
und endlich die gemünfchte Divination — welche 
die Mittel zur Geneſung vorſchreibt. Eine ums 
Rändliche Krankheitsgeſchichte diefer Ark, und vor, 


nemlich die Nrachricht, ob bie zuletzt bewirkte Gene⸗ 


fung daurend fel, wäre ei 
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= Ste iſt ein deutſcher Arzt aufgetreten, weis 


Ser; zub WVertheidigung dieſer ſogenannten mage 
hetifchen Kurärt, ein päde von ihm ſelbſt beobache 
tpte Falle beſchrieben bat, und zwar in einem Send⸗ 

reiben an einen unſrer berähmteften imd gelehr⸗ 
teften Kerzie, Dies muß jeden um defto begieriger 
ouf diefe Nachricht machen, Dehn wie lehrreich 
wird nicht ein Arzt, det ſelbſt Beobachter, Ja zung 
Theil ſelbſt Hand angelegt hat, über dieſe Sache 
ſchreiben; zumal, da er felbft angteßt, en habe eine 
ſehr bejweifelte und beſtrittene Sache zu vertheidi⸗ 


mn nn ———2—2 — 





gen, und da er weiß, daß er der erſte mediziniſche 


Bertheidiger derſelden unter uns iſt; vorzuglich 
aber; da et an einen Baldinget ſchreibt! — In 
dieſer Erwartung nahm auch ich Herrn Bickers 
Brief *) In die Hände; aber ich muß geſtehen, daß 
. — —— ich 


2 


Herrn Doktor Bickers zu Bremen Brief an rn. 
„Hofrath Baldinger, über Lavaters Magrte⸗— 
tiomus. Gm Sannsverifchemn Magazin, 17877 
tes Gtuf, dom 8 San. S 34, f.— Der Namen, 
elchen N. Dicker diefer Herlart iedt, muß in 
der That auffguen.. Es mar fchon bekannt genug, 
daß 5). Aavater dieſe Heilart ag’ feiner eigengs 
au gebraucht, Und aͤußerſt gefchäftig gelobprie« 

en und dertbeldige bat, Man ſ. B Moenats⸗ 
-ihrift, November 1785, ©. 4843 und N. Lavar 
ters neueſte Schriften: Rechenſchaft an feine 
Freunde, erftes und zweites Blank. Itzt erzähle 
9. Bicker, daß H. Lavster nicht bloß als Sees 


len⸗-ſondern auch als leiblicher Arjzt nach Bremen 
kommen, und das Magnetiſiren daſelbſt ange⸗ 


— und giütuch in Gang gebracht. bes, € 
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ent 
ih mich leder fehe wenlg befriedigt finde. "Ach 
werde das wichtigfte aus diefer, wieder H. Ver 
felbft gleich Anfangs fie nennt, „gruͤndlichen 
Nachricht““ ausziehen, und dabei zwei Schreiben 
von glaußbwärdigen Männern in Bremen;, die ih 
vor mir babe, vergleichen. Der Lefer kann dann 
lelbſt von der BründlichKeit jenes Berichtes ur⸗ 
theilen. F ee 
So viel wiſſen wir itzt ans diefem Berichte, daß 
in Bremen, wo Herr Lavater die Deſorgänlſa⸗ 
tion: eingeführt hat, nunmehe ein Kleebkatt von 


Aerzten iſt, welche fi dafür erklären : die Herten 


D. Wienbolt, D. Ölbers, und D. Bicker felbft, 
Der legte. erzählt, nach einigen Lobſpruͤchen Des N. 
Lavaters und feiner beiden Freunde und Kollegen, 
folgenden Fall von (S. 37)’ „einem jungen Frauen⸗ 
„zimmer von ziwanzig.Sahren, aus einer angefehes 
„nen Familie, die ſeit länger als drei Vierteljahren 
„an einer fürchterlichen Nervenkrankheit mir den 
oheftigſten Krämpfen und Konvulfionen darnieder 
„lag“, Es ward nun (S. 38) „auf Lavaters Rath 
| | „das 
fcheint, daß daher Die Benennung: Lavarers 
Magnetismus, aus Dankvarfeit in Bremen ent 
fanden if, und daß man ber den un die 
eigentlichen Erfinder (wie es öfter gefchieht) vers 
gißt. — Der, diſtoriſchen Vollſtaͤndigkeit wegen, 
hatte H. Bicker Doch auch wohl auführen mögen, 
ub 5. Lavarer die smanzigiährige Demoifelle A. 
gelbſt manipulirer hat, wie andre glaubwürdige 
Nachrichten verfichern, oder ſie bloß dem H. Wien⸗ 
holt zus Manipulation. empfoblen hat. 


- 


— 
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„das magnetifhe Reiben oder Berühren vorger 
„uommen: Bode ſechs Wochen blieben diefe Mas 
„uipulationen ohne auffallende Wirkung auf. dem - 
„Körper oder auf die Krankheit. — Es wäre doch 
merkwuͤrdig zu wiſſen, worin diefe Manipulartio⸗ 
'nen beſtanden. Waren fie wirklich fo, wie D. 
Ploucquet fie ſah? Wenigftens find fie mie durch 
meinen Korrefpondehten aus Bremen dem ähnlich 
beſchrieben worden: ' Aber wie? bier that fie nichs 
etwa eine Magd bei ihrer weiblichen Herrfchaft, 
nicht ein Maͤnn bet feiner Kraus; fondern ein Frem⸗ 
der bei einem jungen Frauenzimmer von Stande f 
Muß denn, einer ſchwaͤrmeriſchen Grille zu gefals 
ten, fogar.alfe Moralität weichen ?- Kann ein Arzt, 
aufs ungewiſſe hin, (denn es war ja Hrn. Wien« 
Holts erſter Verſuch) bet-einem zwanzigjaͤhrigen 
nervenkranken Maͤdchen ſich Operationen erlauben⸗ 
Die allein ſchon hinreichend find, Nervenzufaͤlle her⸗ 
verzubringen, und die vielleicht auf den Sitz und 
die eigentliche Quelle der. Krankheit richtiger hin⸗ 
deuten können? — „Ste waren ohne auffallende 
„Wirkung“, fährt 9. B. fort, Welch ein unben 
ſtimmter Ausdruk! Freilich, wenn. ein Arzt ſo in 


‚feiner Erwartung geſpannt iſt, daß nar Wahnſinn 


und Prophetengabe ihm auffallen koͤnnen; fo 
achtet er allerdinge die unter ſeinen Augen vorge⸗ 
henden, ja Die von ihm ſelbſt erregten, Konz 
pulfionen für nichts. Schauderhaft! Nicht nur 
glaubwuͤrdige Wanner — dieſe —— 
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Konvulfionen; auch H. Bicer ſelbſt ſagt S. 423 
„Waͤhrend des Maguetiſirens bekommen fie mehr 
„oder minder ftarfe konvulſiviſche Bewegungen 
„des ganzen Börpers*) ; der gewöhnlich ſchwache 
„und matte Puls erhebt ſich, wird geſchwinder, 
„und ſchlaͤgt über gomal in einer Minute, dag 
„Athemholen wird ſichtbar ängfiticher und beſchwer⸗ 
„licher, die Augen fallen nach einigen Minuten des 
„Manipulirens unmilltührlich zu, und fie find uns 
„vermögend fle zu Öfnen. Zuletzt koͤmmt ein tiefer 
»Seufzer, und fie ſchlafen ein. Es ſtellt fit, darr 
„auf eine gelinde Ausdänftung, placıda tran!piratio, 
„über den ganzen Körper ein, die waͤhrend des 
„Schlafes immer fort währen ). Da Hier nicht 
| | .: non 
PR * S. 40 fast er von der zweiten Kranken: 
„Der Erfolg war auch hier, wie Im erſten Faller 
„volle4 Wochen ohne Wirkung, darauf aber flieht 
„ten ſich während bes Manipulirens konvul ſivi⸗ 
„iche Bewegungen, und endlich der magnetiſche 
„Schlaf ein.“ Und bei der erfien Krauken nennt 
er doch durchaus feine Konvulſionen. Welch’ ein 
Beſchreiber! 
2 Diefe aͤußerſte Auſtrengung des ganten Körpers 
baues, welche mit Schweiß ſtch endigte, kann fehr 
leicht die Defnung und die (NB. nicht einmal or⸗ 
Yentlich wieder hergeñellten) Menſtrua bewirkt 
haben, wovon H. 3. redet; uud es If faſt zu vers 
‚wundern, daß diefe Wirkungen fich erſt nach 4 Wo⸗ 
chen der Manipulation zeigten (S. 38). Indeß, 
» fo wichtig Bis Wirkungen auch find; guͤtiger 
Gaott! koͤnnen fie nur durch bide angreifende Er⸗ 
ſchuͤrrerungen gu wege gebracht werden? — Außer⸗ 
dem erzähle. H. B. fo unyollſtaͤndig, daß mar nicht 
gewiß fein kann, ob nicht auch audere Heilmitte 
zugleich gebraucht worden. | — 
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von einer nothwendigen chiturgiſchen Opetation 
die Rede iſt, fa erſtaune ich, wie ein Arge mir kal⸗ 
tem Blute, ſechs, ſieben Wochen lang, ein zarteg 


Mädchen täglich in diefen Zuftand verfeßen kann; 


wie er das aͤngſtliche Sappeln, die konvulſiviſche 
Bewegung des ganzen Koͤrpers, das endliche mit 
einem tiefen Seufzer begleitete Ermatten und Hin⸗ 
ne. nicht nur gleichgültig anfehen kann, 
ondern eg als ein Werk feiner Knuſt durch die 
Wirkung feiner Finger ſelbſt entſtehn macht, felbft 
vergrößert, feldft täglich wiederholt. Sagte ihm 
denn feine Phyſiologie nichts von den Sefähren 
folcher häufigen Konvulſionen ? Schwieg auch ges 
funde Vernunft und Menfhlichkeit fchon, feines 
neuen Freundes Lavaters wegen? Denn der Ebr 
folg war doc, ficherlich ungepiß. Oder vielmeht, 
er war gewiß genug: es mußte am Ende ein Delis 
rium erfolgen. 

Es if in der That bewundernswerth, daß die 
arte nervenkranke Demoifelle A. ſich bis in die 
achte Woche hielt. Ihr Körper war freilich ſchwach 
genug, um des Lavaterfchen Magnetismus ems 
pfänglich zu fein; nur fehlen Ihe Glaube noch nicht 
hinlaͤnglich ark. Es mußte alfo, wie bei myſti⸗ 
ſchen und magifchen Operationen, auch auf ihren 
Geiſt gewirkt werden. Auch dies meldete mir mein 


Korreſpondent; aber ich hielt es fuͤr unglaublich. 


Mit Erſtaunen leſe ich Ist aber bei H. Bicker ſelbſt 
(©. 41): Die erſte (Demoiſ. A.) wußte, was 
8 4 „viels 
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Ger. Krankheiten noch meht genaͤhrt wird? Sieht 
man dar Phantaſte einmal freien Spielraum, ges 
fegt aud) zu guten Endzwekken; wahrlich fie loͤßt 


fſich for beiche niche wieder einſchraͤnken. Herr Wiens 


holt kann nicht;vnransfehen,, bis zu twwelchen ſchrek⸗ 
Uichen Folgen, zumal’ dei einem geſchwaͤchten Ner⸗ 
venſyſtem, es leitzn kann, wenn man freiwillig der 
gereizten Empfindſamkeit die Herrſchaft ouͤber die 
Vernunft einräumt Das Btemiſche Diſpenſa⸗ 
torium wird, wie jedes andre, wohl keinen ſicheren 
Kaͤhlungstrank gegen die erhitzte Phantaſie ent⸗ 
halten; ‚gegen die — ich kann feinen andern Aus—⸗ 
zdruk bier gebrauchen — von ihm fo unnotfichrig, 
ja ſo unverantwortlich echiste Phantaſie. Alles 
dings kann Stärke des Verſtandes und Nichtigkeit 
des morglifchen Gefühle *) die Demoiſolle U. wor 
—— 87 Be allen 


“ F — 

2) Wohl den Kranken, wenn beides nach ihrer Ber 

.rneſung in voͤniger Kraft wieder da if! waͤhrend 
dieſer ſeltſamen Kur wird beides ſehr geſchwächt. 
Von dem Verſtande ywerſteht Dies ſich bei taͤgli⸗ 
hen’ heftigen Könvulſionen, die üͤch mit einem Des 
lirium endigen, wohl von ſelbſit. H. Bicker führt 
war ſehr triumphirend den erhöhren Scharfſinn 
er Perſonen waͤhrend Des exaltirten Zuſtandes am & 
aber der Namen ſelbſt zeigt ja ſchon, Dep dieſer 
erhoͤhte Zudtand widernaͤruͤrlich if, anmoͤglich ſo 
bleiben Faun, und, mir jede qu-große Anſpammung, 
eine deſto größere Erſchlaffung nach fich ziehen muß. 
Ob das Feine moraliſche Gefühl des Kranenitms 
mer bei deu Manipulationen nicht leider, man je⸗ 
. ‚Dee ſelbſt entfcheiden. H. Bicker ſchuüdert Ke uns 
gar während des eraltirten Zukandes. „Was 
„unter 
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allen traurigen Folgen kraͤftigſt ſichern. Aber durch 
dieſen giͤklichen Umftand vermindert ſich Mes um 
vorſichtigen Arztes Schuld nicht. 

Endlich konnte der angegriffne Körper und Seit 
ber Kranken nicht länger widerftehn. ©. 79: In 
„der achten Woche kam ein ſehr heftiger Fieherau⸗ 
„fall, der einige Tage, dauerte, fi mit heftigen 
„Schweißen endigte, und in jenen ſonderbaren 
„eraltirten Zuſtand überging, der von dieſer Seit 
„täglich wieder zuruk gekehrt, und ben einer. von 
„beiden Aerzten ist über hundertmal beobachtet 
„hat.“ — Ein Sieberanfall, fage H. Biden. 
Wahrlich ein an diefer Stelle ſehr ſeltſamer under 
flimmter Ausdruk! Weiche Art von Fteber war er 
denn? Und dies Fieber, ader gac nur dieſer Fle⸗ 
beraufall, daurte einige Tage! (Auch hier wieder⸗ 
um feine genaue Angabe!) Kurz, es ſcheint, Hr. 
B. hat fich Hinter ein Wort verſtekken wollen, um 
bei den Lefern keinen Schrekken zu erregen. € 
war wohl fiderlih, wie glaubwuͤrdige Maͤnner 
melden, ein ne bes Wahnfinns, ein 

Delt⸗ 


„unter den pſychologiſchen Bemerkungen bald ver⸗ 
geſſen hätte“, fagt dieſer etwas vergeßliche Ber 
nierker, ©. 45: „fie wiſſen nichts yon Bloͤdis⸗ 
„keit, Nichts vot — oder Gene, nichts 
„don allem, mas (aus) Etjkette oder Voruttheil 
„(7, oder Erziehnng junge Frauenzimmer ges 
„twöhnlich in der Unterhaltung mis bent maͤnnli⸗ 
„chen Geſchlechte uruͤtbait, oder bir Zrgiehuns 
„gen dar Seele unterdrutt. 000. 
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Delirium, wie es nur im hipigen Sieber fein 


kann. — - Dies fa alfo endlich der Arzt dureh feine 


Wunderkur hervorgebracht; und wehe ſeinem Her⸗ 


gen, wenn er nicht waͤhrend dieſer Tage, die fo 


jeicht der "Patientin das Leben oder auf immer den 


Verſtand haͤtten rauben koͤnnen, Schretken und Ge⸗ 


wiſſensangſt empfand! 
Auf dies Delirium folgte denn (S. 43) "per 


pekſtatiſche Zuſtand der Seele, oder das Divma⸗ 


„Honsvermögen, welches Die Kranken zu beſitzen 
»glayben“ i (eit ei!), ”und welches fie auch in Ans 
„fehung des Borherfagens über ihre eigne Krank⸗ 


„beit wirklich zu beſitzen fcheinen“. (Ei! et Do 
„Sie haben (5. 44) daB vollfommenfte Bewußt⸗ 


„fein, die. deutlichften Worftellungen, das treueſte 


Bedaͤchtnuiß, stehen aus den Reden Andrer die 
feinſten Schluͤſſe, antworten mit. dem größten 
»Scarffnn, u. ſ. w.“ Die laͤcherlichen Superla⸗ 
‚fine.abgererhnet, die wohl aus Hoͤflichkelt gegen die 


Damen entftanten find, iſt Die Sache ſehr begreif⸗ 
lich. Wenn ein Maͤdchen von Natur Verſtand hat, 


‚Mad ist, duch ſchmeichelnden Beſuch, und durch 


die Meinung von ihrem, ‚ausgezeichneten erhoßnen 
Buflande, in guter Laune if, fo antwortet fie na⸗ 


fuͤrlich munter und geiftvoll; auch ſchaͤrft offenbar 


der angegriffne Zuſtand der Nerven die Feinheit 
des iunern Sinnes, aber wahrlich nicht auf eine 
heneidensmwürdige Art. ‚©. 445 "Ste beflimmen 


og der genaueſten Punttlichteit, was Ihnen in 


„Ans 
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„Anfehung ihrer Krankheit oder‘ der Beſſerung, 
„oft erft in acht oder mehrern Tagen, begeguef 
„wird; beſtimmen die Arzeneimittel, oder aͤndern 
„aͤußerliche Huͤlfsmittel, die bet ihnen angemanbe 
„werden ſollen“. Da auch in biefer wichtigen 
Sache H. B. gar nichts genaueres, nicht ein einzk: 
ges Erempel, anführt; fo läßt fich nicht darüber 


urtheiten. Sollten es niche Mittel fein, die jedem . 


Menſchen einfallen Einnten? zumal einem langs 
swierigen Kranken, ber über feinen Unfalf und deſ⸗ 
fen Heilung fchon oft feine Aerzte hat reden Hören? 
"Kann wirklich ein vernänftiger Menſch ſich einbil⸗ 
"den: -ein deforganifirtes Mädchen nenne, medizi⸗ 
nich » gelehrt und pathologiich ; richtig, fremde Helle 
"mittek, von deren Gebrauch und Namen es no 
nie etwas gehört? Auch berichten glaubwuͤrdige 
‚Leute aus Bremen, daß die guten Kinder die Por 
tionen zuweilen etwas auffallend unrichtig angeben. 

5). Biker erzählt weiter, S. 451 „Außer. dies 
„tier Erhöhung: der Seelenkraͤfte In der Ekſtaſe, 
„find die Organe der Sinne, das Geſicht ausges 
„nommen, auf das höhfte verfeinert. Sie unter⸗ 
„scheiden Farben, beſtimmen dusch das Gefühl ges 
„ſchriebene und gedrufte Wörter, hören Ton und. 


„Sprache wo ein gewoͤhnlicher Menſch mit geſun⸗ 


„den Ohren nichts hoͤren kann, u. ſ. w Aftala 
les dies genau unterſucht? kann feine Täufhung 
bierbei vorgehn? Es laufen doch Erzählungen her⸗ 
— ein kleines Blinzen mit den Augen vers 

chem 
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then laffen. Daß aber bei nervenkranken Perſo⸗ 
nen ein Sinn, 4. B. des. Gehoͤrs; fehr oit-umgen 
woͤhnlich geſchaͤrft iſt, kaun ja einem Arzte.nichte, 
Neues fein. Mir faͤllt fo eben daruͤber folgende, 
Stelle aus einer Krankhettsgeſchichte dei. „Bald 
„ſchien fie. (dena es mar auch ein Franenzimmer) 
„Briefe zu ſchreiben, ſiczu verſtegeln und wegzus 
„ſchikken; bald ſich zu friſiren, und allerlel andre 
„haͤusliche: Geſchaͤfte mit einer unnachahmlichen 
„Geſchwindigkeit und Fertigkeit zu verrichten. aid 
„fang fie, bald pfiff ſie ); wobei ſich ihr Geſicht 
„auf eine ſeltſame Art entſtellten! Endlich fotgte 
„ein wechſelſeiriges Aufſchwellon und Zuruͤkzie⸗ 
„hen der Magengegend, und dieſem ein krampfhaf⸗ 
„ter Huſten; womit ter Anfall; welcher Stunden 
fang anhielt, meiſtens endigte.: Immer Ticker 


. „eine außerordentliche Mattigkeit zuruͤt. Waͤh⸗ 


„rend ber Anfälle verlor fie niemats ihr Bewußt⸗ 
fein. Im Gegenthenl mußte man, wenn die Ans 
„fälle nicht Außerft heftig werben ſollten, forgfätl 
„tig verhüten, daß ihre Sinne nicht von weis 


„sem angegriffen wurden. Sie blieben auch in 


„Zwiſchenzeiten fo reizbar, daß fie in der Ferne 
‚„leife gefprochene Worte, die ein Geſunder in 


„der Vaͤhe kaum verfiand, deutlich vernahm; 
" „daß Ihe das Lefen, Slugen, die fanfteften Töne 


’ N ; u | 
. Wie die Deforganifirte Magd in der Schweil, Gi 
Berl. Monatsſchr. Januar 1785, ©: 77. 


Ed 
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„eines weit entfernten muſtlaliſchen Juftrumente 
„beſonders das hundert Schritt weit ensfernie 
„Trommeln den Anfall erneuerten; nnd daß fietm 
„obern Stok mit Erſchuͤtterung entdefte,: wenn int 
„untern Tabak geraucht ward.“ Milch ine Er⸗ 
boͤhung der Seelenkraͤfte! War in dieſem Händen; 
herein Geſchichte in der That faſt der: eigeridesorl 
ganiſirten aͤhnlich ſi eht, auch ein Dloainationsver⸗ 
wönen? Ach nein! es wär nichts ald 2in häßlicher 
Infarktus; und gute Viſceralklyſtlere vertrieben 
den ganzen exaltirten Zuſtand. Die Geichichte 


„Kaͤmpfs neuer Methode, ; ‚ste härtnaͤkkigſten 
„Krankheiten, die Ihren Sitz im Unserleibe haben, 
„na heilen. Zweite Auflage, Leipzig 1786, ©. 450; 
45 Man .weiß ja auch ſchon aus dem Hu⸗ 
dibras, daß nicht absefahrte Blähungen Propbei 
engeift wirken. 

„Die wichtigſte Folge dieſer beſondern Lur, 
ſagt H. B. am Ende ©: 46, „iſt unſtreitig die er⸗ 
„folgte Beſſerung bei beiden Kranken: indem ihre 
„Kraͤmpfe und Konvülfionen, außer den kurzen kon⸗ 
„vulſiviſchen Erſchuͤtterungen, bie fie noch während 
des Manipultrens, aber nicht oft, ‚betommen, 
„aufgehört, und ihre Kräfte merklich zugenommen 
„haben.“ — Beſſerung! wenn fe noch Konvul⸗ 
Honen befommen? Beſſerung! wenn fie nochtäg 
kich mäff@e manipulirt werden? Und das fchreibt 


| lin Arzti Wahrlid dies iſt wieder ſo ein Stütchen 


don 
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fiepe woͤrtlich fo, wie ich ſie erzaͤhlt habe, in 
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bon der „, wiewohl nochnicht völligeh, — 
naber ganz unerwarteten; und beinahe unglaudli, 


— ‚hen Geuefung“, wie wir ſchon eines aus ber DB. 


—— — — —— 






toſchrift Jan. 1787, ©. 30 kennen, — Als 
* waͤre dieſe Folge, wenn ſie wahr waͤre, 
hoͤchſt wichtig; und deſto unverantwortlicher iſt es, 
daß H. Dicker: hier fo mit Morten fpielt: Noch 
wichtiger aber wäre die Nachricht, ob dieſe Bel 
rung von Dauer fel. : Denn, ein kurzes Beſſetbe⸗ 
finden ift noch keine Geneſung; und ob hei fo frei⸗ 
willig — oder darf ih nicht murbwillig fügen? 

— gerelzten Nerven/ eine dauerhafte Geneſung 
= der Nervenkrankheit zu hoffen if, muß wohl 
jeder Bernänftige bezweifeln. — — Kerr Bider 
wird nicht fagen koͤnnen, daß ich an feinen Werten 


das geringfte verfälfcht babe. Ich habe fir treuges 


liefert, und meine Bedenklichkeiten freimächlg dar 
bei angegeben. Bon dem eigentlich) medizihiſchen 
und phyſlkaliſchen Punkte der Streitfrage hay Si. 


Hofarzt Marcard, In feiner vortreflichen Antwort 


an H. Lävater (B. Monatsſchr. Novemb. 1785), 
Pb befriedigend geredet, daß die Leſer nun wiſſen/ 
wie fie in diefer Sache daran find, Sich glaubte; 
anch die Inoralifche Seite dieſes Verfahrens bes 
gährem zu därfen; und Ich unterfchreibe willig die 
Worte eines braven Mannes 2 welche Ist doppeft 
ern⸗ 

% 
2 Auen De Girkipungefrat Dep Ayrafden ne 

dis 1786, 8), Th. 1, ©, 223, | 
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einleuchtend felnmäffen: Ohne Zweifel giedt es 
„genng Leute, welche eine eben ſo deſpotiſche herze 
„ſchaft uͤber die Imagination ſchwacher — 
„und des Pobels, auch zum Vortheil Der 
„een untertihnen, als die Suffner uns DR 
„anziisen koͤnnten. Allein die moralifchen a 
Igen davon find zu ſchreklich, als daß ein wahs 
„rer Dienjchenfieund Biefelden um einen Preis von: 
„der Art, als die bald wieder vereitelte Geneſung 
„ſchwachkoͤpfiger und nervenſiechrr Perſonen, zu 





verantworten haben moͤchte. Unterhaltung der 


ſchwaͤrmeriſchen Phantaſie und des Aberglaubens, 
„ohne die ſich ſolche Kuren gar nicht vornehmen 
„laſſen, iſt, im elgentlichſten Verſtande, — 
nrang des Reiches der Men) mn i 


* 
%* *: 


Auszug eines Se hreibens aus Bremen⸗ 
vym 21. Dezemb. 1786.) 


Ich zweifle faſt, daß ih im Stande fein 
„werde, Ihnen van dem Magnatiſi rweſen, das hier 
Zeinige Monate im Werbargenen getrieben, vor 
 „eima 4 — aber mit einer Art von Triumph 
‚sau 
*) Diefer. Brief, nebſt den oben geäuferten Bedenk⸗ 
lichkeiten, kann dem Herrn D. Bicker Veranlaſſung 
geben, die von ihm einmal zur Sprache gebrachte 
Sache aufiutlaͤen. 





| 





| 





Et ) 





"min jedermanns Wilfenfchaft. gebrache-ift, etwas 
nmebe zu melden, als Ihnen ſchon durch das Ge⸗ 


„eächt,und ſelbſt ſchon Durch, die Zeltungen hekanut 


zgewotden iſt. Doc kaun das, was ich davon 


— — —-- 


„ichreibe, auf alle Faͤlle zur Beſtaͤtigung, oder auch 
„zur Berichtigung der erhaltnen Nachrichten dienen, 
„Einer der angeſehenſten hileſigen Handelsleute, 
„der wor einiger Zeit in das Koſleglum der Aelter⸗ 
„männer getreten, Hr. A hat eine Tochter, die ſchon 
„ſeit einem Jahre mit einer Nervenkrankheit behaf⸗ 
„tet iſt. Man hat.über ihren Zuſtand mit Lavgs 
„rer, [bon vor ſeiner Erſcheinung ia unfern Maus ' 


zren, korreſpondirt; und er bat, wie natuͤrlich, 


„zur magnetiſchen Kute la Puyſegur gerathen. 
„Dei feinem Hierſein hat er das kranke Maͤdchen 
„beſucht, ihre ſelbſt, hren Aeltern, und dem, Arzt 
„Hrn. Dr. Wienholt es zur Pflicht gemacht, das 
„Mittel zu brauchen, das an ſeiner Frau von ſo ge⸗ 
„ſegneter Wirkung geweſen, wie alle Gläubigen 
„wiffen. Herr Dr. Wienbolt, von Banatern ſelbſt 
„inftsuiet, übernimmt Die Dperation ſelbſt; nimme 
„aber zwei andre Aerzte Hrn. D. Olbers und D. 
„Bicker zu Zeugen und: Srhülfen, Das Maͤd⸗ 
„gen wird hun in den Stand gefekt, durch das 
„Befen der Schriften, die den Magnetismus bes 
„treffen, ihre Rolle.zu lernen. Ich weiß ntäjt, ob 
„dtefer Ausdenf der rechte iſt ; es will mir aber 

„keinu 


Der Ausdruf ik freilich unrecht, wenn man dar⸗ 
unter verßeht: die Patientin habe Konvulſionen 
— chr. IK 2.68. Ro afee 





„ekein beſſerer einfallen. Genug der Anfang mis 
„dem SMagnetisinus wiebd gleich ndd) Lavaters Abe 
Se gemacht. In dinisen Wochen wollen keme 
von den-abgektelten Spmptomen erfolgen. Ende, 
such, nachdem Hr. Wienholt von dem Anſchaun 
Ber Blanſchardſchen Lufefchtfferet von Hamburg. 
zuruͤkgekommen, gelingen die Wemuͤhungen in kur⸗ 
„ser Zeit. Konvulfionen, Deſorganifatlonen, Divi⸗ 
‚ttatlonen, and Vorſchriſten der Patlentin an den 
„Arzt ‚ erfotgen ale auf dieſelbe Weife,' rote ſie La⸗ 
Ivater an feiner Frau wahrgenommen, ud wie 
"pre Straßburger und Londnet Verſuͤche ir 219 
zund ⁊ꝛoſten 'Stäf der allgem. Kitterätirgekling 
Angezeigt worden find. — Auch To vie Patlen⸗ 
Fin -fih ſchon merklich gebeſſert haben. Wenig⸗ 
REP fie‘ vor mehr ais 9: Wochen, finch etgner 
Vorherſagung ), mit-tighen: Füßen, worauf fie 
Sin langer Zeit nicht Bak'tresen können, im eine 
TRuriche gefktegen und ausgefahten; ift Bald date 
af auf- ihte Nachbarſchaft in Geſellſchaft gegan⸗ 
age ; und ohnmachung eier geworden); hat 
— „end⸗ 


äſſ * und — —E Gert: die e nicht, 
gehyabt. Nein, fie emy faud RN all as Be 
„. suberte. Nur Mar —— ejne gelgrure Hole, 
weil ſte won den Meifteru, Er ie: ‘als einen Beweis’ 
der Wunderkur anf bie Goal briagea wollten, 
08 — roiher vvrerrichtet ward, damit 
ihr Kopf und idre Sn bautäne bie Sumpt ome bes‘ 
wirkten, die fich an ihrem Körper zeigen ſolten. 
on Dte Vorherſagnng Mat — wenn ‚ie. 16 iRt 
ſtatk genug zum Gehen fuͤhlve 
2 Hat ſu au Sage ten 


— — — — 





„endlich auch angefändigt, daß fie ben 24. gs 
Nuar künftigen Jahrs völlig wlederhergeſtellt ſein 


N 
AIuð Ihrein befprganifirteh Zuftande, ber ſchan 


"yetnnaal’3 Sage gedauert, uhd Ihrer Waßrfagung 


„änfolge vom 25, bis 29. dieſes, alſo Bis in dem. 
„fünften Tag, dauern. foll, genießt fie nicht die ges 
„eingfte Gpeife, ſondern bloß magnetiſirtes Waſa 
„ſer mit etwas Wein vermiſcht. Magnetiſch wird 
„bag Waſſer gemacht durch ein gewiſſes methodi⸗ 


„ſchez Reiben mit der Hand um den Boden dee 


„Glaſes. Andgres Waſſer will ihr ſchlechterdingt 
„utcht, bekommen‘). Merlaß, Blutigel, Kräug 
„ter, deren Stelle auf dem Wolle fie felbſt anger 
‚sehen, und bie fie duch Bas bloße Gefähl ihrge 


„wand ſelbſt aus andern Kräutern ausgefucht, find 


palle nach Ihrer Verorduung Bei Ihr gebraucht mors 
„den: — Dr, Wienholt ift bisher das einzige aus 
„erwöhlte Ruͤſtzeug, defien koͤrderliche und motall⸗ 
side Temperätur. (dein beide gehören zur Sache) 
ziihn ju dieſer heilfamen Dperatton tächtig machen, 


—— J 8 2 F 20 k. 
——— daß es erfült werde, und daß es 


lause baue! 

) Wabrſchelulich wußte fie, melches Waſſer ſogt⸗ 
Aangt magretiſch gemacht mar. Bei der Sranks 
linſches .uUnterfüdung tönt auch Folgender Um⸗ 


fſtahd ver; Sagte man dem Sranfen, die magnes 
— —8 märde Compiens (a. befam Pay ie⸗ 
— Feet Pal: a — und — 
a his aus Der mittlich magtzetiſirten.“ 
* | Eintr, Jay, 78, S.. 


lu 


r 


* 


ne ⸗ J — 
RER. . 132.) ren 
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„Di. Olbers it mit Abfalfung bes Procds verbat, 
„und Dr. Wider ihle dem Anfhaun: der Wunder⸗ 
„dinge, die vor feinen Augen vorgeben, befchäftigt, 
„Doch iſt beiden das Ausfragen der Patientin 
„vergännt; welche Erfaubniß zwar auch alleh unt 
„jeden neuglerigen Beſuchern gern gegeben wich, 
„doch fo dab nicht Immer Antworten erfolgen. 
„Noch vor wenig Tagen tft ein- Freund vom Hanf 
‚da germeien , der fich mit Fleiß am Kopfende des 
„Bettes jo gefeßt hat, daB ihn die Patlenrin nice 
„in ihre verſchloßnen Augen faffen koͤnnen; die⸗ 
„em bat fie auf feine Frage: von welcher Farbe 
„ſein Oberrok ſei? nicht antworten koͤnnen oder 
„wollen. Hierauf, wie er aufgeſtanden, und ſich 
„dom Wette nach der Seite des Zimmers begeben, 
„roohtn öffne Augen würden haben fehn koͤnnen, 
„iſt es ihe eingefallen, daß der Oberrok grau tod 
re). — Dr. Dunze iſt eiugeladen, die Wun⸗ 
„derkranke zu beſuchen. Da er aber die Bedim 
| gang 
*) Das unmerkliche Seden mit den halb verfchleß 
uen Augen vermuthete ſchon D. Marcard (f. felse 
nn tſooit an Lavater). D. Ploucquet glaubte #6 
Sn au bemerken, £, obeg ©. 129. Der hier im 
a - agegebne Sa vollends merkwuͤrdig. 
ein hit, daR als Yrabam 

a dien tunde ihres Aufſtehens vorgusge⸗ 
fat. batte, und ein Glied der Familie den Zeiger 

er Beben bei Bette ſtehenden Uhr 2tukie, fie 

j fi a. . A: | a ver nicht 

ahren Zeit, ſoͤndern nach der 

Kelten Uhr eben ihr, richtete. ati⸗ 


— —— — — 


„gung gemacht: drei Jeugen felbft zu waͤhlen, 
„von dauen deunach die Familie verwerfen könnte, 
‚wen fie wollte, mit diefen gemäßlten und gebil⸗ 
„Igten drei Zeugen aber, ganz allein bei der Pa⸗ 
„tientio zu ſein, und unter andern ihr ein beſchrie⸗ 
vbenes Papier, befien In alt außer ihm Nieman⸗ 
„den bewußt wäre, iu Die. Band zu geben, ihr die 
„Augen zu verbinden, uud ihr nunmehr durche 
„bloße Gefuͤhl zn ertathen zu gehen, was es für 
„eine Schrift fei: fo tft diefer Vorſchlag als belets 
„Bigeud verworfen worden. *) — Miteiner andern 
„Detientin, eines Schifiers Tochter in der Neu⸗ 
„Radt, Namens Sch, die heftige epileptiſche Zur 
„fälle bat, und deren gewöhnlichen Arzt Dr. Ols 


„bers ift, bar, mir deffen Theilnehmung und Ges 


„nehmigung, De. Wienbolt fpäter dieſelde Kur 
„vorgenommen. Hier it alles ſchnell erfolgt. — 
„Diefe Kranke bat ſich unter andern eine ftarke 


„Porrtion geſtoßnen Ingwer und Bafran mir Rha⸗ 


„barber verordnet. Hr. Olbers ſtellt ihe vor: dag 


„würde ihr Außerft ſchaͤlich fein. Sie beſteht aber 


„darauf; und man giebt ihr dann, ohne daß fie es 
„weiß, die Aälfıe”). Uber fihe dal ein neuen 
„Wunder! le erräch es genau. 

L8 3 „Die 

) ran muß erwarten, ob Hr. Bicker dieſes Faktum 

fan. Wichtig umd merkwürdig .ıf Die 

and: in der That; ” co den. einen ſeht uortheils 

ton. Begrif von vn. Dunze Scharfſiun 
en 2 sg ie 

” a eꝛlau en — die Here von der Vorſcein 


„Die Aerzte bitten ubrigens feßer mise, sch 
| znict zu fruͤhzeitig zu urthetlen (denn es giebt hier 
„utele Yirgläubtge nnd Später), fondern den Er⸗ 
„folg abzuwarten“); und ſie verſprechen;“ erſt dem 
hleſigen Publtkatn fm phyſtkaliſchen Inſtitut, 
„und dann aud) der ganzen Adttgen Welt, ben gan⸗ 
. „zen Ptozeß vor Augen zu legen. Wirklich aber 
„haben fle nun, nachdem von einer unheiligen 
„Hand etwas davon In der! Hambdueger Korreſpon⸗ 
„denten eingeruͤft worden, den blsherigen Ver⸗ 
„lauf nach Böttingen an die dortige‘ Dredizinie 
pſche Fakultaͤt, und nad Moerpurg an Sr. Bal⸗ 
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„dinger einderichtet ‚und ſich daher Reſronla 


„erbeten, rn — 
6 — — — * 
X 

"um den alten Spende. Es geſchieht — 
Yeues unter der Sonne, In Ehren zu erhalten; 
will Ich ‚noch einige Nachricht von. ber ſelt ſamen 
Grille eines Altern Philoſophen, die mit ‚biefem 
Divinationsvermoͤgen à la Paylegur ‚der à la 
Lovarer viel Aehnlichee Hat, hetbringen. Ein ges 
lhrter Merfafter dat ſchon in ber Berl. Dionatss 
ſchrift (1786° Februgr, S. 160, f.) ſehr richtig und 
ſcharffinnig gezeigt: den es ſchon einen Mesmer⸗ 

en ſchen 

der divinitenden Seele ablugehn? Der "Arzt 

bleibt freiftch dabei in Ehren; aber auch bie Dis 
vination? — Zu errathen, was man entineder 

beim Anbiit erkennt, ‚Sber von Andern hört, 
auch eben keine Divination. 
Das hat H. Bicer ai nicht gethan 


Tg — — — — 


— — ee —— 








EEE) 
Achen Magnetlemns ver Mesmern gab, daß mer 
mehwlich ſchon ehemals (in der letzten Haͤlfte des 


„werigen: Jahrhunderts) durch Streichen mit. dar 


sand Reauklieiten glaubte: heilen zu Ehren: 
‚finde its daß. man. ſchon ehemals ein Divinatienss 


vermoͤgen annahm, das vorzuglich hei: Kranken, 


:zur Angaße ihrer. Heilnig; 'mirkfam ſein ſallte; 
‚das aber freilich mis. der Vernunft In Widerſpeuch 


ftehe,, und nicht atderssals; mach Bezwingung. die⸗ 


ſern Felntun Bernunfe ſich in wahrem Glare 
ee gerabe, Wir auch itzt erhitzte Phantaſie 
und Melirnun vorhergehen muſſen, um bie Dial 


andionsyabe in Thaͤtigkeit zu Segen. 


Wer anders, liebes Vaterland, könnte os fein, 
als. ein Deutſcher, der auch dieſe Entdekkung zuerſt 
arachte, obgleich fie hernach andre Naziemen uſaxt / 


vpirt haben)? — Der, feines Fleißes und mancher 


Eummervollen Schikſale meger, bekannte Arzt uvh 
Phitofoph Andrens Ridiger éoder Ruͤdigen! ) 
Ep: ud araͤgt 


») Dder ſollte ich "et: Hier. au. ſtuͤh — 
wie man ed bei der guch ung Et ee 
zuerſt gemachten RL, der — 9% 
than hat? Ste ſich etwa "auch fer, wie 

: ne ne ee ; rer doc du ee do 
noch de e n zuvorgekomwe Der. 
Monatsichr. 1784 Kedinar, &.' Y f Fe 

ee) Eine ausfüßrlicht Nachticht din teren Behatrd 

. um ehrlichen, aber etmadngsuhisen. ux d jchund: 
ee palle Fæultitg viffenichatz 
fon ſtudirt hätte, Kir dr in Sratiens en 4 

SGelahrtheit (eng ,sıy347 Zy3.in.hen Zaſſars 
8. 768, 1.— 3. war 1673 im Meiß niſchen geboren. 
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tragt dieſe Lehre in feiner. großen lateiniſchen Logik, 
vor, die er’ 1709 zu Halle unter dem Titel die. 
ſonſu veri er falfi herausgab. Ich will die Haupa. 
ſeellen uͤberſetzt herſetzen, woraus man wit Erſtau⸗ 
nen die Uebereiuffimmung- feiner Ideen mit der 
higen Divinatlonstherrie wahrnehmen wird. 
„Die Seele hat die Faͤhigkeit, gewiſſe dem Koͤr⸗ 
„per noͤthige Wahrhetten zu diviniren, von Gott 
„eehalten. Ich beweiſe dat Dafein diefer Taͤhlg« 
„keit, die Wahrheit ohne alles Raͤſonnement u 
„treffen, aus: ber. bekaunden Erfahrung, daß die 
Thiere ihte Speiſen und ſelbſt hre Heilmintel 
„kennen. Nur iſt hierbet vorzäglich zu merken: 
„daß dies Divtnationsvermoͤgen bei dem Menſchen 
„nicht ſo klar und beſtaͤndig if, als bei dem Miche; 
nund das offenbar darum, weil Gott dem Mens 
ſchen die Vernunft gegeben Bat. Dieſe Vernunſt 
„verwirrt und ſtoͤrt Die. Divinatien der Men⸗ 
„ſchen. Gleichſam zum.Krfan Deu Vernimft, 
„wodurch der Menſch ſich in vielen Dingen zu hel⸗ 
„’fen weiß,iſt die Divination dem Viche in viel 
„reiheren GSlanze zugethellt. Bei den Menſchen 
aber verdunkelt die Thaͤtigkeit der Vernunft, wie 
ein größeres Licht, das kleinere, und macht bie 
ARezungen jener Faͤhlgkeit unmerklicher. (Es iſt 
in due That zu verwundern, wie bes gute Mann 
die armfelige Vernunft doch noch das ‚größere, 
und die herrliche Divination mur das Eleinere Licht 
vennt.) Da "aber oft die Menigen in Gefahren 
„kom⸗ 


* 








— .. — .. .. 
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SE 5) zu 

Aommen, we Die Vernunft niche heiter neichr, 
‚ifo hiffe alsdann das Diviuationavermoͤgen aus. 
Maun merkt dieſes Licht der Divination am dent⸗ 
„uUcften. bei. Krankheiten, zumal den gefaͤhrlich⸗ 
aſten, woes mit Der Vernunft, bie ſanſt jene 
„Licht ſtoͤrt, fo ziemlich aus iſt. Alle Aerzee wiſ⸗ 
„ſen, daß Krauke oft Speiſen gefordert; die:man 
„innen kaum. zu geben ſich getraute), und des fig 
„nach deren Senuß zum Erſtaunen aller Zufchauer 
„sofort geſund geworben. Wil man biegegen eis 
„wenben, daß Viele auch nach folchen geförderten 


Speriſen geſtorben; ſo antworte ich, daß man bet 


— — — — — in nn 


„genauer Unterſuchung immer finden wird: bear 


„Appetit Diefer, Leute fer nicht. darch den rechten 
„Mivinstionstrieb, fondern durch Verſtand oder 
Vernunft gelommen‘“ (Dravo!) "Darum. 
„pflege Ich Immer. nachzufragen: wie der. Keantt 
„auf die Idie, z. B. von Heringen, getommen? 
„ob er weiche geiehn, ‘oder neunen gehort? oder 
„durch Ideenverbindung darauf gebracht wurden? 
sy dergleichen etwas, fo verbiste ich es. Be 
„theust er aber,. er wiſſe ſchlochterdings nicht, meld 
—27 „er 

Gerade fo mie Herr Bicker ſagt S. gr: "Wenn 
„andy thre Wadl zuwetlen auf Mittel zu fauen 
„ſcheint, Die ber Arit vielleicht richt gewaͤhlt ha⸗ 
„ben wütde; fd find es doch insgemein fehr wir 
sfame Mittel, und Die Erfahrung. lehrt, Dad. DE 
„ihnen gut befommen.“ Morsiglich wohl, mean 


wmian ibmen nur die Zälfte non dem gieht, wadlie 
fordern, ſ. oben Ei. Une, 





ger auf ven Seranken gerachrn; daun dageich ie 
geſſen, und hate mit Erſtaunen die ſchnellſte Hel⸗ 
Blung davon geſehn. — Dieſer innere Trieb wigt 
Ianz frei von Irthum. Ennen erhzalten warden, 
zwenn man nur. genen dabri besbachteta;baf er ja 
nicht aus Vernunſe: antſtandan <fel.: We, ‚dee 
Trieb, muß fchlechterdines Aurch feinen Gedan⸗ 
‚seen veranlaht fein si .euk waͤre xs za: kein xeiner 
zWillenstrieb, and ware ja nicht ſicherer, ale 
nieder anderer. untseDentende Gedanke. : vdi⸗ 
„lig aͤcht iſt die Divinatien, wenn fie unferu eek, 
„gungen, Gewohnheiten, varherigen Meinungen 
and : Dupothefen“ (das heißt mohl: allem , was 
aus.der. Vernunft entipringe) "gerädgsu: wider⸗ 
sfpricht." m — (ed, Lipf. 1722, 9.13.19.) . 
en das Tollheit iſt, ſo iſt doch Methode 
darinꝰ). Wenigſtens muß man.den Mann ſeiner 
Ehrlichkeit megen Sieben, ba er ſa gerade heraus 
die Divination der Vervunft entgegenfeßt.. Unb 
ſo aſt es auch rechts denn Die. halbe Vernunft. taugt 
vollends, nichts: . Mach feiner Theorie weiß man 
doch, wie man mit. den divinirenden Perſonen dar⸗ 
an iſt; Ihe Seelenzuftagd liegt ganz außer dem 
Gebiete der Vernunft. - Freilich koͤnnte man den 
ehrlichen Ridiger ſchikantren: daß ſein. Divina⸗ 
tloͤnsvermoͤgen auf der einen Selte das iſt, was 
wir Audern Inſtinkt nennen, indem er die Gem⸗ 
ı — pek 
u), Though ti b& mıdneß, ver chere’s method in't 
Shafefpeare im Hamlen. 





u vor Thieren, und fin einer andern Stelle (& 
„16, $: 46) auch von neugebornen Kindeen, die 
Kleid ohne Unterricht zu ſaugen nerttehn;" anführts 
und daß auf der andern Seite dieſe Divinariän-ek 
ne wahre uͤnmitteldare göttliche tingebung za 
ſein ſcheint, "weil Im natuͤrlichen Laufe ber Dinge 
kein unveranlaßter Gedanken in den Kopfeines 
Menſchen Re entwikkein kinn. Die Dipittation 
würde alfo nach Ridigers Theorie zwei Extreme 
‚mit emander verbinden? den Zuſtand des .unvers 
nanftigen Virhes, und der begeiſterten Propheten. 
— Jüdeß, diefe Schwierigkeit abgerechnet, ſcheint 
mir das Syſtem doch fehr in fich zufammenhäns 
gend; und es iſt ohne Zwelſel das befte,. welches 
die Deſorganiſirer angehmen konnen. Wundern 
würde ſich aber der gute Dann ,. werner ſehea 
koͤnnte, wie hoch die Kımft näch feinem Vode geſtie⸗ 
gen: da man das, was er nur beobachtete, ist als 
ein Experiment taͤglich zu machen verfiehtz ba 


— nicht bloß ein Nothfall, oder Teodesangſt, oder 


Wahnſim, oder bie unmittelbar lettende Hand 
Gottes, fordern ein’ ganz ſtuiplec Verfahren, ‚bloß 
Das Reiben’ an empfindlichen Theilen des weib⸗ 
Fichen Körpers, HämwanberdareMinination Hatı 
vorbringen kann, deren Entſtehung und. Matuy 
zu erklaͤren er ſich ſo ſauer werden ließ. Wer zuͤr⸗ 
nen woͤrde er auch mir den itzigen Praktikern, 
daß fie ſeine Theorie nicht Im ganzen Unfange ans 
nehmen: Und mich duͤnkt, mit Recht. u 
1. — 


— — — on oe 





( wm) 
u u ER 
4 vo, te der Klum der Dininatign gereif 
ausser den Graͤnzen der Beruunft liegt, und — 
sur durch das Fegeſener des Komuuifienen 
des Deliriums dahie gelangen kann, ein sffenkar 
zer ‚Fehler der itzlges Wagnetiſirer, daß fie ihre 
Kranken noch. ein wenig im Sebrauche der irdiſchen 
öxenden Vernunft laffen. (4 if dad unfkrels 


tig, def Blejenige Dieination Die reimfte und aͤche 
sefte fein mn, bie (nach Ridigers Theorie) am mes 


nieften mit Verſtand oder MWernunft gemein hat, 
die am meiſten den bis ist gehegten Meinungen 


und Urtheilen des Menſchen widerfpricht, und der 


zen Aeußerungen weder durch finuliche Eindruͤkke, 
noch Erinnerung, noch Ideenverbindang, noch Ger 
wohnheit veranlaßt worden. Hess Lavater und 
Here Wienholt mögen alſo wohl zufehn, mas fie 
shun, wenn fie ihren Kranken die won diefen vor 
gefchriebne Diät und Medizin fo hingehn laffen, 
da dieſe Vorſchriften ſich doch wahrſcheinlich noch 
hammer etwas auf Verſtand und Ideenverbinduug 
genden; Ich fuͤrchte, fie kͤnnen ihnen Leicht ger 


fahrlich, ja gar toͤdtlich (I. oben ©. 157) werben . 


Nein, alle Beruunft muß hieebei gan, weichen! 


Uns wenn Modam Aavater und die bremiſchen 


Jungfern ſich erſt Rezepte, ohne alle beranlaſſende 
Gedanken, und gegen ihre vorigen Meinungen 
und Gewohnheiten, diktiren; alsdann, in diefee 
hoͤchſten Reinigkeit der Divination, zu deren Ders 


vorbringung vieleicht noch Rärkere Mienipulasios 


“ neh 








nen ‚gehören, alsdann werden die geſegneten Wir⸗ 
kyngen der Desorganiſ. erſt recht glänzend eifihefhent 
——— 

den 21. Janner 1787. Thomas Akatholikun. 


t 
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Nachricht von den hinterlaſſenen Manu⸗ 
ſkripten des Koͤnigs Friedrich II. 
Bei der Aufnahme in die.Afademie.der Wiſſen⸗ 
on. ſchaften. ee a 
| Bertin am zoßen Norcubet ı786.9 .- .. 
| Meine Herrn! Der Beſchaftigung mit den if 
ſenſchaften verdanke ih his itzt die angenehmſten 
Stunden meines Lebens. Aus Geſchmak und aus Pas 
triotismus fand ich Vergmägen darum, meine litte⸗ 
{ e . | . LEER De -. 77 

Mens! La Culrure des Lerıres a fait irqu'ici Too 
eupdtion la plus dauer demewie, Eı ‚par gour,.&.par: j 
pstriotisme, je me fuis pla & cepficrer mes veilles &e, 
| ee mies 
D, Wir glauben, daß e⸗ unfern angenehm 
| ‚fein werde, wrun wir ihnen Yon diefer für Das auss 
ländifche Publikum gewiß nicht minder ats nis 
. Deusielaud wichtigen Warlefung außer Der Neber⸗ 
fegung auch das franzäfiihe Drtainal, Jo mır mie. ' 


es aus den Händen des Keira U rð erhal 
sen daben, mittheilen. 


⸗ >» 


— ae 
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rarifchen Arbeiten Gegenſtaͤnden zu widmen, beson, 
Bearbeitung meinen DMitbärgern Mugen verſprach 
Ich Hase die Freude gehabt, einigen Beifall zu fin⸗ 


den. Aber die ſchmeichelhafteſte Belohungg ı el⸗ 


ner Bemühungen erhalte ich heut, durch den zu⸗ 
tritt zu dDiefem Heiligthume der· Talente und der 
Kenntniſſe. E 


Ich Bitte Sk, Meine Herrn, von meinb | 


Dankbarkeit amd von dem Eifer Aberutube zu ſeich 
mit dem ich mich unablaͤßig beftschen werke, bie 
mir von Ihnen erwieſene Ehre zu rechtfertiged. 

Und In nn That, welchen Antrieb zus Nahe 
ferung muß mir nicht Ihre ie und das 
Beifpiel eines Miniſters gewähren, der eben fe 


ehr 


verehrungswerth durch den Umfang und bie Warı | 


+» wet 
.. ws x 


— Zul Nee a BE RD ———— — Ba ee 
mes Eendet & des objets qui puſſent &ixe ütiles 3 ,mes 
Concitoyens. J’ai eu la farisfadion d’chtenir quelques 
fuffrages. Mais la recompenfe la plus flarteufe que, a 
retneille de mes effont, d'eſt de me’volr admis. au- 
jdurdhui dans de — des Ess & des Gom 
Beiffnce. - -:- - Ken i Ru 


" "Daignes etre perfundis, Meffieurs! de ma reconnoif- 
Fance -& Au’ Zeld avec legüel je udvaillerzi Tank icla⸗ 
— a, juſtifier rwondeur que Vous me‘ faites. * 


” Er quels motiks @*&malacion ne: — — pas 
Gens Vos Cpnkil; & dans !'Exemple d’un Minifise'auff 
ao eſppav- 
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te cauchteit Eimer Einfhtenift, a — * Sein vn 
Vateriande geleiſteten Dlenſten 

Wenn jahlreiche See mie nicht perſtat⸗ 
ten, ‚Ste mit meinen elgnen Gedanken fo oft. 
ich manſchte zu unterhalten; fo darf. ich dagegen, 
nerfihern, daß Ih Sie seichlich ensfehäßigen wer⸗ 
de, indem ich Ihren von Zeit zu Seit einige Frag 
mente vorlege, die gewiß Shnen eben fo Fehr * 
unferm Jahrhundert und der ſpoͤteſten Nachwilt 
anſchaͤtzbar ſein werden, 

Ja meine Herrn, Srisdriehb Wilhelm, ſenner | 
zu groß, mm nicht den Mroßen Mann, deffen Kros 
ne Er erbte, noch feinem Werthe zu ſchaoͤtzen, zu der 

wunpeih, und feinen Beruf zu bedauren, vergoͤn⸗ 
wer gern, daß ich Ihnen von Friedricho binter⸗ 
Jaſſea 


veſpectable par VEtendue & 1a Supenoritè de fes Jumil- 
#es, Aut’ paf ſtæ Services ywila sendus a 12 Patritè "I 
Si de norobreufss ogcupations die me "permeıteh 
fs de Vols “ehzptenit Wer ispropres penſcer Jun 
ksuveik’gue‘je le curon, Por:äire, "gue'jd VbLR 
en dedommigeia umpleuieut Br Mots offraht‘ de vedbt 
di ans“ des Wartet hi Veronf HEN pridlein Youz 
Vous qu’ils le fesont fans doure & pour nbıre Shechd 
& pour la poſterité. RT 
‚Qui! Meine! Frodatis ——— {gap — kui 
XVXXECE pe· ſa anpregier, aumire, &.g67 
greuer le Grand Homme ‘qui Ipi a ‚zransmis, la. Cou- 
— ven ige \auen je Vous SONDER. orent = 


.$ 
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fäffenen Schriften, ehe fie in Die Hänbehirint Fabı 

Iitums kommen, einige Proben mitbetle. 
Die Wichtigkeit des Stofs, die Mannigfaltig⸗ 
keit der Marerien, die Vielfachheit der Gegenſtaͤn⸗ 
be, welche dlefer unermuͤdete Geiſt dehandelt dat, 
wwaſſen gewiß eben fo viel Inteteſſe als Erſtaunen 
etregen. Urtheilen Sie ſeldſt daruͤber, meine Herrn, 
nach folgender kurzen Anzeige diefer Manuffeiptet 


1. Befchichte des fiebenjährigen Kriegs. 

. 8 Abhandlung über die UnfchäplichFeit der 
Irrthuͤmer des Verſtandes. 

8. Batrachtungen über den gegenwärtigen 
Zuſtand der Europaͤiſchen Staaren. | 

Br‘ Befchichte meines Seitalters; "in zwei 
Binden. 


y 


5. 


ie Byhlie € en jorile, — Echaneillong des Bericg 
qu'a lajfe Fregerie, .. - 

L’impostance des. Sujess, h — des aueres, le 
aultiplicitẽ des objets, ‚BE SEHE ame iofarigebje. a trai- 
ges, n’interefleron: ‚pas, meins, qu’chles eranneront. 

Juges eo, Melheurs.! or la — a de .4 
Manufcriss; j A 


3. La guerre de — ans. 
. Drtation Far lnnocence des — de TE, 
i % Confderations: fur TEiat preſest u Sur poltti= 


-ques de l’Europe. 
6 Hifloise de mon +ems. 2. — 





wi „ Denteohedigkeiten; fit % dem BER 
. ger Srieden bis zum Ende. De Theilur 
wealtaes von Polen. - - 2: +: dere 
4 Dentwfrdigeeingn: Re Britges von 
Sabre — Vermifchter @ ia 
7. Drei Dände Orrmiichter Bedichte, 
" as Hunderte von Briefen verfi r 3 
——— nebſt den Antworten des Kirige * 
Um zu ‚ptiären, wie eih ſo. beſchaͤftigtes und tha⸗ 
tenvolles Lehen, als das des Hochſel. Könige, In} 
noch WMuße enug laſſen tonnte um den Mſen 
ſoviel zu opfern muß man die Aufloͤſung des Pr 
— Hraſidenten, der dieBierde und der Stolz 
dieſex Ab gdemie mar, zu. Hülfe nehmen:. 
Friedtichs Augenblikke hatten den Werth 
von Jahren. 
VDerlin. von wolner 


5. — depuis la Palz.de. Huberabgurg us 
gqu’i Ja fin dy parrage de. la Pologne, ,., 
&. Memoires de la guerre de 1778. 
y. Trois volumes de Poelies diverfes, 
B. "Quelques tentaines de Leitres de plukeurs Saranı 
avec les zeponfes du Ro ) Fang 
Pour expliquer , comment une vie auffı aüive, auffı 
remplie que l’a &ie eelle du Roi defunt, a pü Int laiifke 
affes-de loifir, pour facrißier autahr qu’il ’a fait aux Mufesk 
U faudre röcourie % la-Sblueion de PINuhre Peifdent 
qui fut Vorpement & Phenneur de cerie Ackdemie t 


es gae les momens de Fréderic, yaloient des 
‚annees, EN 


» Wionassfchr, LR. B. 2. St MR 6 


» n ver.039 —R 
vr. 2.1.4 %- 
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NS Pr 307 2 6. en a 
UÜeber einige Nachrichten von dem Lebeh 
u a Hoͤchſtſel. Koͤnigs.— 


Die BD: Mmarsigrigtt Bat In Nodemiber von 
30. 445, f.) einige Wauſche in Raͤtſicht auf 
el Blographle von König Friedrich 11. gean⸗ 
Ve ir Sie wichäne ſchon damals der Ungemels 
fin Senſation⸗ "bie diefer Todesfäll unter alle‘ 
denkenden Wienſchen werbreiter Bar, ind iwelche auf 
Wer viren Seite von der Größe des Manries zeust⸗ 
der einen fo allgemeinen Eindenf verurſachen konn⸗ 
te, der andern Sekte‘ aber Aush zelgt, daß an⸗ 
qer Seſtaltet noch gefühlodll genug iſt, am dieſen 
Eindrut mutg zu empfinden. Seitdem uͤnd pre 
zuͤglich aus entfernen Orten, nod mehr Denk 
Serättmißs" ud Losfriften anf den Hoͤchſtſel. 
König erſchienen. Es erwekt eine beſondre Ems. 
pfindung, die Menge derſelben zu überfehen. . Efri⸗ 
ſten von allen Religlonsparteien, Juden, und. ans 
Bere Glaͤubensgenoſſen, Geiſtliche und Krieger ind 
Staatgmänpgr, BAD. Bürger, Deutſche und Ab⸗ 
fommlinge fremder Stationen, gute und ſchlech⸗ — 
te Schriftſteller, Dichter und Profeifen,; haben: 
fih In die Wette beeiſert, den großen Gegenſtand, 
‚ jeder. nad). feiner Art, zu ſchildern. So iſt es in 
den Ländern, der Preußiſchen Monarchie nicht bloß, 
jonderu auch im Auslande, mo entfernte Voͤlker, 


F Km ..: £ ch “ 5 
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| | — 
‚and Fteiſtaaten, und fremde Re ch ¶ Theil an die 
pr erſchuͤtternden Begebenheit nahmen. So wie 
el Friedtichs Lebzeiten ber Reiſende faſt allent⸗ 
halden Sein Biidnuiß antraf, ſelbſt in Gegenden, 
wohin man kaum Seinen Ruhm, und in. andern, 


wohin: mar Beine Liebe:nicht verbreiten glauben 


ſollte; ſo⸗ haͤufig und faſt gleich uwermuthet fin⸗ 
bet man It nach Seinem Tode Gedaͤchtnißſchriften 
auf Ihn aus den entlegenſten Orten. Zwar zum 
Theil chen. ſo unrichtig, ale jene Bildniffe oft un⸗ 
tven waten; aber doch, eben fo mie bdieſe, Zeichen 
der Achtung und der Theilnehmung. 


— ber mitthälfenden Gnade bes Seren Gra⸗ 


fen von’ Herzberg Exrcellenz, dem diefe Schrif⸗ 


sen ans allen Gegenden: Eurobas haufen weiſe zus 


zeſchikt worden, habe ich iht einen großen Theli 
derſelben vor mir. Es iſt unmoͤglich ihrer aller 
zu erwähnen. Nur ein paar der neueſten vonde 
wuswärtigen Schriften will Ich anzeigen: m" Bid 
wichtigſte iſt wohl die zu Wien etfihieiiene, gang 
im romiſchen Lapidarſtil gearbeitere und ſogar mi? 
den Buchſtaben und der Interpunktion der alten 
Inſtriptionen gedratte; ESdaͤchtnißſchtift, des Ti⸗ 
tels: D. M. FRIDERICH II S: Dir Verfaſſer iſt 
Herr Joh. Melchior von Birkenftsk, ein ge) 


berner Mainzer, Eaif. konigl. Hofrath und Mies 


gy — — — 


glied der Buͤchercenſurkommiſſſon u Wien ). Mir 

Em re af. 

"N Die Berdiähke dieſes gelehrten Manttes: fchabere 

\sawsführlich Herr Yricolai in des Befcpreibung feis 
nes Reife, Bd. IH, &, 364. 


— 
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leaftoellor nid groͤßtentheils mit ſehr glůkli⸗ 
chem Ausdrufte ‚Endet man, bier alle große Cini 
fhaften und Die amsgezeichneten Begebenheiten BER 
Forigs geſchildert. Es HE ein, angenehmes. fote⸗ 
rettendes Gemaͤlde, das von Seiner Jugend, als 
Kronprinz, anhebt, ſich durch hie Thaten Seiner 
Kriege, Beine Einsichtungen im Frieden, Seins 
Berdienfe um Wiſſenſchaften und Menſchheit, die 
Züge. Seines Charakders und Lebene forthewegt, 
nichts mertwuͤrdigas unberuͤhrt laͤſſt, and mit gleich 
echabnen.und hhrenden Cmpfindungen über Sehr 
nen Berluft endigt⸗ Borereflich, und würdig un 
fuer saufgeblästen ‚Selten, mürdig des. Lobredners 
Friedrichs, I die Spelmächögfeit, womit der Vere 
Jaſſer os ichildert, daß Friedtich Die deueſches Mu⸗ 
fen: zu ſeht mißkaunte und verachtete. Aber nicht 
anit- derſeiden edlen Umparteillchkeit bat dee Herd | 
Berfafer, die gaoßen Thaten unfers Känigs worzus 
fielen. geſucht, wodurch Er, gerecht und uneigen⸗ | 
sögigmit Gefahr: und Aufopferung, die Wage 
ſchale Deutſchlands im Gleichgewichte erhielt, ans 
dern darſten ihr Erbtheil, und unſerm Ehrwuͤrdie 
gen Vaterlande ſeine Verfafſſung ſicherte, ohns 
Bortheil für Sich ja npne Schabloshaltung zu eræ⸗ 
Langen noch zu. begehrem. - Mach Dar Angabe des 
Werfafers fell ber Bairiſche Erbfolgekrieg, mu 
der Edle deutſche Fuͤrſtenbund, aus. Eu 
des Königs — weiche Vorſtellung — veranlaft 
worden ſein. Die Stimme der Wahrheit Imsanı 

—— — er |; 
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2 -alfgekfärten Deitfätande‘ wird hier gewiß 


egen den Berfaſſer reden. —Deſtd preismärbts 
et iſt die Unparteilichkeit, womit unfer patrlotis 
— Staatsmann, Herr Gtaf von Herzberg; 
Am Verdienſte dieſer Schtift dennoch Gerechtig⸗ 
delt widerfahten laſſen, und Seten Eu UNE 
ötrfelben hier veranlaffer Hat: ”); . 
Ein’ andres intereffantes Büchlein Aber celen 


Begenftand iſt die evdſchrift bes Herrn Lauren”); 


Auch Sieft 'enchält eine kure Schilderung von 
Friederichs Eöniälichern und Scähriftfieller, Lebens 
und. dann folgen 'täfonnirende VBeinerkungen über 
Seinen Charatter. Die Vorſtellung von den Maͤch⸗ 
ten gegen welche unſer Konig f6 lange ftritt und ſo 
slorceich feste; tfwährhelefiebend und unparteliſch; 
auch manche Betrachtung über Staatenregierung ' 
and Menſchenſchikſal, Fretmäthig und edel. - Das 
Gante Heft man mit Vergnügen, obgleich man zus 
weilen auf Deklamation und zu gefänftelten redne, 
riſchen Schmuk ‚Rößt. — Als Merkwuͤrdigteit 
| 7, m: 3° Ei nenne 
> Sei PR nixolai, auf 24 Voen in gr. 3. Mit 
einer deutſchen Ueberſe ng und einer Nachſchrift. 
) Eloge de Frederic, Roi de Prufle , Ele&eur de 
Brandebourg. Par Nr. Laursau‘, Etuyer, Hiftorio- 
graphedeMonfei aeur Comte d’Artois. Paris,1786, 8. 
. .— Die Sebleridder Orthographie deutſcher Namen 
F deſto auffa — 58 weil dieſer Verfaſſer ſonſt vor 
tſchen Sachen wohl unterrichtet sw fein ſcheint. 
%. Er ſchreibt aber Schuverin, Kleit ——— Schednitz 
arg, u.ſ. . | 





Ce), 
nenne Ich nach ein ſpaniſches Gedicht. anf den-Toß; 
des Königs, von einem Verfaſſer, der; ſeit demi, 
zweiten Jahre ſelnes Lebens: voͤllig Kind iſt. Das, 
Gedicht iſt In den gewöhnlichen ferhafägigen<reidtz. 
freien Jamben, und gemiß, herzlich gut gemeinc; 
ſchildert auch die bekannten Kriegess und Friedens 
tugenden des Monarchen ziewlich umſtaͤndlich; has 
aber ſonſt weder an Ginkleidung noch Gedanken 
des geringſte Vorzagliche.). In Italien Ir 
ber Buchhaͤndler Spefuigtiansgeift ſchan rege, um 
von dor allgemeinen Senſatlon, die ‚jedes: enropäls: 
ſche Publilum in Abſicht König Friedrichs. empfin 
det, Vortheil zu ziehen. Der Buchhaͤndler Pitgcer 
zu Venedig bat ein Ankuͤndigungsblatt vom. 30. 
Dezemb. 4786 ausgegeben, worin er das nächgens: 
bal ihm erſcheinende Keben des Hochſel. Könige: 
(ls, Vita di Federico II, Re di Pruſſia) auzeigt. Es 
IR. fogar ſchon unter der Prefle, und foll vier 
Bände, mit Kupfern geziert, Cieder Band au 3 Venez. 
666 Lire 
*) Der Titel Heißt: EirHerse det Norte: Endeeaũ- 
labos, que con motivo de la muerte de Federico 
; Segunde, Rey de Rrufia, efcribia Dax, Joßfpk Maris 
de Meràs y Alfon/o, que desde la edad de..dos anos 
. quedö abfoluramente ciego de las vituelas. En Ma- 
. drid, 1784, klein 4. — Ein Schäfer an der Spree 
 Cel Efpree) erzählt: er babe an diefem reißenden 
Fluß auf einem Selfen ‚gelegen, und da eine Ers 
ſcheinung gehabt, a. ſ. w. — Schweiduitz heißt 
hier Esquevennit; Lowoſitz Louwafirz, U. . v. 
ug Asnol, der bekannte Ruͤuer Aiucld, Fine 
A 


. 
v 


CM) |. — 
Bize im Preiſe) enthaltem. ‘Cr vetſoriihe fh Isar 
denſels en: allgenteiaen Betfa dei die TE 
wsichienenen Lebensbeſchreibungen Das" Ruſfehei 
Saiſers Peter 1 und des —— 
Mari All erhaiten haben, undeden ſein jaͤhrlith 
Abriß von: Begebenheiten (Sebris deif" Aumno) 
Ber nun ſchon · jn 06 Wänden angewachfen if, noh 
Kat; Er verſichert zwar,daß ddr Berfuffer de | 
augektudtgten Werts fcon'fet‘& Laſtren· (30 Jah? 
sen) in dem Fache der Lebrnsbeſchteibungen 6er 
wandert iſt daßz er ſeit 15780 durcuf geſomcater 
und durch Korre ſpondenzen ud ſönft viele wichttgr 
Ve⸗⸗richien erhalten hat: Duden iegt die Eiffer) 
Agkete / wowmit Das Werd ſcon et gedrutt mich, 
and vorzuglach die Nibekan urſchaft mitt den oahrece 
Quellen dieſer wichtigen Geſchichte / weiche doc 
ſicherlich nur ein Deutſcher ſchreiben kunn, nichtee 
Gutes erwarten; und es iſt ein neuer Beweis der 
yatriotiihen · Aufmerkſaͤmkelt des Herrn Kabinets⸗ 
Miniſters Grafen von Herzberg/ daß Er, einem 
kleinen Artikel. nach Venedig geſchilt hat ”) )- um, 
BELLE SER Lt re, 
ua Er RR ſopie 
*) Derſelbe iſt folgender: Comme. on annance. de 
pluſieurs endroits des ouvrages, qu'oꝶ. veut fire 
publier en Italie fiir Ja.vie du feu Roi de Pruſſe, il 
eroit à [ouhaiter, que les Auteyrs ne ſe precipitafene 
| 7 pas 2 publier'quelaue chofe de.tzop imparfais., faute 
de Matejiayx, qu'ils ne peuvent pas,arajr ;. mia qu'ils 
'aitehdent. l’Hifoire du feu Roi, eerite de fa: pröpre 
| " ‚znain, & qui fera publice & Berlin dans le tourg de 
J Patiné; ou que, s’ils ſont trop prefles, ils ſe nour- 
voyent du moins de bons ourrages, qui ont paru en 


Ailnagne fur la vie du Rdi, ſur- tout à Leipzig. 











Kaum uab Wohlthaͤter Seiner Linber.: eine Sei 


4 im Charakter Friedrichs, weile Euzepe mit. 


Dersuuberung uud beinahe mit Eeſtaunen puerſt 


qus ‚den unvergehligen ‚Blättern Herzbergso ya, 


mou feunen lerate. Anch · das letzte wächr minder 


michtige -uud. thatenyelle Erbeusiape Des genfen‘‘ 


. Königs, bat der patslatıfche and gelehrte Miriſter/ 
in der uenlichen feieslichen Berfammiung der Ale⸗ 
demie der Wifienfcheften t) auf.die gewehte Ach 
gelhliderr; aber zugleich auch hebriicinen vartzeflis 
ne von .dem.genueu Stastekeben bes Kör 

88 :(jablcan — ansehen. Meun ein "= 

2 ⸗ 
Bi Be ee der — ** * 


—7 tere zu werden, mo aber a ee 
‘= — — ——e— — el) Si 
lichkeit mußte —— * = — 
en großen Stifter und 
chen — erinnern. Futere End Ace 
war das vom Bebeitiienrutd Formey, der Sitte 
nach, verfaßte Pape acadewique des Kiyiss. 
Sehr ingeniös md merkwürdig war die Idee des 
Aſtronomen Bode, ein biöher noch nicht vülig 
deſtimutes Stermbild nach Friederich ——— 
Und uufer Rauler fas feine trefliche nene Kantate 
— — —— 4 Friedri ——— * 
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Nq¶ iger i Otaatemiriſter, ein Freund· Seh großen 
Eaigs, and. la Gea⸗ſſe Seiner’ potitiſchen Ar⸗ | 
beisen, eydet; ſo sch. das: Pastikhih, daB es 

Woahrheit / und Benanigeute errönften- kaun⸗ uns. 


"Doppelt: frätt es ſich zu ver wichtigen Beurbettuirg‘ 


des. wichtigen Segenſtandes/ worin. €8 ‚"ibte hier 
Der: Bull iſt; den hohen Wierfariet ſchon (hrigff’aie‘ 
—— eleten une geündrichent — *— 


ſteller denet 


15 —— — ſe ſchadenswehre bieſe vor⸗ 
trefiche Athandlung/ ves Verehrungswuͤrdigen 


Sgmate anurs auch iſt/ weiche hoffenelich naͤch⸗ 


Deus tn ð ſſeutlichem Brut erſcheinen wird, ⸗ den⸗ 


nachgirbt es ir Echilverung und Lebencbeſchrei⸗ 
. kung Roͤnig Friedrichs, weiche noch meklwtdi⸗ 


ger. und wichtiger iſt: Nemlich von Ihm Selbſt. 
Bas foifbwus duntte Vermuthumg war (Novenib. 
1926, ©: 252), IR itzt, vote die Leſet ans dem vor⸗ 
hergehenden richtigen Aufſatze (Nr. 5) wiſſen, Ges’ 
wißheit. König Friedrich Wilhelm batmit Sets 
ner gewohuseh Yuld und dee ſchon in mehreren Pros 
ben von Ihm bewteſenen Beförderung der’ Dubtte 
yieät, as erlaubt, daß die Binterlaffenen Wer k Sie 
ses gesßen Vorfahrs Kffentfich gebrukt werdeu. 
u Bir sunen Hierher noch eine Nachricht des 
Heren Grafen von Herzberg Ercell. mittgeiten., 
Derielbe- das Im Beheimen Archive dus von des’ 
Wönige" eigener Sant: geſchriedene Hfiginal der’ 
wienieiris de Vrandebourg wiaeden/ fü wie! 
na M 9 es 
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AA anf Be @pace vom 3. 174m gebrukif: - Becn 
ner aber auch unter. chen dem Titel, als zweitesn 
und dritten Band der Memoires, dae eigene hai 
ſchichte des Bönige vom I⸗r a49bis un Schluf 
des. Teſchner Friedens: Im J. 1779. Mies: Legend 
iſt daſſfelbe Werh, ovom / ſich vine etwas revidirie 
Ab ſchrift, unter. dem Ztgls Flidoire de mon ter 
unter ben. Manuſtkripten ſiudet (9.164) 5. unbt 
welches zuerft dem Drukke wird übergeben wrrkuina: - 
E⸗.iſt nit dam ꝓollgultagen d/rtheil des tam vetente⸗ 
fen Richters in dieſer Sache n gaben; „alsrdontreffin 
„has Werk, poͤllig im Geſchmak ves Thucydides * 
sfchriegen ;. mit der größter ngmeteiiigpfelt und Der} 
„ſcheidenhett, . Um dieſen ihtigen Keuneraus⸗ 
ſpruch u heiegen,. las der Herr Graf von Heap, 
berg, An der erwähnten Sitzum her Akademie, 
zugleich Die, Einleitung (Avant · propaq): dieſes 
wichtigen Bertes vor, worin hie: Erhabenheit. usd 
Ben. Edelmuth wahrer Eöniglicher Seſinnungen das 
Herz erheben, und ruͤhren. Die Stellen, wo der 
große Verfaſſer von. Sich redet, und den tapfern 
Kiiegepn, zoslche Ihm Seine Stege erſochten dal⸗ 
fen, ein Threndenkmal fegtä. mo Er die Nachwelt 
und.die Wahrheit allein als Nicterinnen Aber die · 
bei ‚dhrem: ‚Leben fa oft geſchmeichrlten Ränige.:ens - 
kennt; „wo Er die. Wahrheit der Geſchichte for ricge .. 
eig aus dem Zeugniffe gleichzeitigar Schriftſteller 
6 eftimme,, um Sich daher, als.Zeitgmaß;und mitar 
bandelnde Perſon, — ——— diſer 
— von 
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 Kanflug Hasen : alle dieſe und fo siele andere merk, 
Ärdige Steltin Indften bag Ser jedeklfnterehang, 
des gefühlvollen Menihen, wo möglich, 
io. mehr. init Vewunderijng gegen ben Großen, 
nie Dane Und diede gegempen Öitigen König, Key, 
geich groß empfindend und dentend, fofort. moi 
nie Betannsiuajüng Bieftz-miöhtigen und Ichrerhr 
ge Sehrllten erlaubte .., , * 
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Un zu Bande gebeachtes vortrefiiches Kunftwerk, 
in der Berlinifhen Monärsiceife uneriwähne zu, 
laſſen; Jumal ein ſolches, das, durch glukliche Er 
ſdung, eine vollteminnere Befrledigung unfer 
edelſten und feinſten Sinnes gewaͤhrt. — Es iſt 
hon eigmal ¶B. Dromarsfhe 2793 Aut. &L 13) 
der armani, bei Opflenenkeit ihres erſten Er⸗ 
HT TR NT . "finders 





findere, des großen Beni. Scanklin, gedacht, und 
daber auch der trefliche Spieler derſelben bel ung 
Herr Roͤllig / genannt worden. Auch haben wach 
Bie mielften Leſer ſelbſt VBelegenhelt gehabt, dies na, 
veſchreiblich ſchͤne Inſtrument zu hören, dac a 
Sſthe uns Zartheit des Tons alles, und ſelbſt BR 
menſchliche Stimme, abertrift. Aber woht au 
wenige wiſſen welche Gefahren es für den (pies 
Venden Meiſter hät. Feber Hörer erfährt die 
fnrelgende Allgewalt, mit welcher die Harmonjka 
m Herzen foricht; und ſchon manche ſchwoͤchere 
Perſonen haben dies Meer von Entzuͤkkungen nicht 
gu lange ertragen koͤnnen. Wie ſtart muß Alm’ 
nicht dieſe Wirkung auf den Opielenden fein, wel⸗ 
der, heim Ueben, beim Phantaſiren⸗ beim Se⸗ 
tzen, beim oͤffentlichen Spiele ſelbſt, alſo viel oͤf⸗ 
ter, und immer mit geſcharftern angeſtrengtern 
Sinnen; dem Endrakke des Inſtruments vffen 
ſteht! Und fo iſt es auch in ber, That: und zwar 
nicht blog in Ruͤkſicht des Horens; fondern. noch 
viel ſtaͤrker bei der Wirkung anf das Gefuͤhl 
‚Sen die unglaudfid ſtark und anhaltend vers 
breſteten Schwingungeh, die aus den fanft beſtrich⸗ 
nich Glaeſchaͤlen“) hervorzittern, bringen durch die 
Fingerſpitzen, eine ſotche Eeſchuttetung in den Ner⸗ 
RE er 
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49 I dh? ihnen, mit@ers Rguis / dleſen Nor 
men; d r 2 
Geo slen ur eisen Gegalt Fachıe vor 
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Behdiger Eipielep. = ü — Sf Ach * 


zu befahren dat. D in mit, Bing, a 
1% ge nie üche:.. und, cher 
ch auch die wahre pe 1.77 ga die. Mrtansi 
ftenTantiäpfler. auf-dielem, Inſtrumente ‚hafjelbg 
nie. lange exkolirt habey. * Be Bee 
die. zur, in Europa die Harmonika wie 
bald davon ab; und Frit ehtmala der.De HE 
ler des ,Snfteumentg, „Has. as.sleihiais angrgrben, 
And. Lebr.igt muͤſſig in. Landen... Ce ft ſauſt,n 
zu. ertlären, wie-ein ſo bewundertes nfirument 
von. ‚Zonfünflern, Die deſſeihen Dun gg orig 
find „freiwillig ‚mieder.qufgegehen zeich,. SIR, dies 
aber die Urſache, ſo wor ‚ss. in.her apa anmegs | 
ſchenfreundlich, dieſelhe zu verſchweigen, da znay 
fie aus Warnung der,nichss.ahndenden, Sptpufiosı 
musyollen Birtusfen hässe ‚betannt marken jollen 
Eln ähnliches Schikſal überfin] kaber-auh.ung 
tern Röllig. , Mehrere deutſche Oerter haben fein 
vortreflicheg Spiel. hemundert. . Aber... indem ey 
Andern Freude gab, bereitete ex fich.felbfe- Soda 
zen. . Er erlitt, Nervenzufälle,. die Ahn ganz, uns 
zlaubiich und auf viele Jahre fcamädten... Ans 
fangs kotynte Er. die Quella ſeiner Beiden. nicht 
errathen; aber. endlich fand er nur zu gewiß/ 
fein Feind fei ſein big igt_geliehtefter- Frennd 
fein Inſtrument. Traurig, ſah er ſich gezwungen, 
demſelben zu entſagen. Aber Imaney. Hlieb- eine, 


lebe 


ee [7 my ee. 
Vlebe bagu bet 7 ichezhig ünd ſem birherrit 
Beh rte fh iu dem Eritfdituffer‘ 3 
Wliperfpefie jur toſen / wod urch vies heretiche Sach 
ie een Ablthaurpt ER 
Opüerhafter geniacht werben könnte: roygih 
had) Yen als: iger] = 
ver, | fein Untere olfendtt; und ſchegl 
man, vtk dir‘ Serie bieſer Erfindäng ak 
Wirgriägkh Hier tefertd? Ser näinftter hat ve Jin 
ſrumente eine: Taſtarur · imergelegt de? elle 
Naanten des Vrukkbervertraͤgr/ den Ekhinthgirie 
gen nr. bewegten Schülen nicht das minteſte Hin⸗ 
| Be entgigen fee, „bie Efchnttetütigeg aber 
für den Spielendett Veriädert; imd doch diles ile⸗ 
fert; Hasim ſtreugſten Vrtſtande von Hiefein Im 
ſirnnente verlangt werben kann. 1 "- 
0: Dannan aber felt getaumẽr Be — 
Hat; allgemein vonder Harnionite Meinungen zu 
Verbreiten; die nicht in ihrer dratur gegrun der find; 
fo foll hier der Standpuinet' tinas- näher! amgege⸗ 
be werden, von welchem hebt Röllig ausging; 


um’ dle Kater des Inſtrumentes su beſtiinmen; 
ehe er die Born geichnete, und den Mechanismus 


eutwarf, wornach er ſie umgeſchaffen hat. Dieſe 
Angaͤbe wirs meiſtencheils mit den rigenen Worte 
des Kanſtlers geſchehen. ⸗ Der Hauptcharakter 
der Zarmonika iſt — wie Eriſagt, and wie ihm 
gewiß jeder gefuͤhlvolle Hörer geſtehen wird, — die 
ni Idee andere Juſtrument/ fo wie für die Sin⸗ 

e Ä geftims 
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GSeſtaͤume ſelbſe, unerreichbare Schbnheie dee 
Tons: deſſen Entſtehen, Wachſen, und Verſchwim 
den durch alle Stufen on Ochwaͤche und Otarki 
durchgeführt ‚werden kann. Ihr Ansdessbiigig, 
migſtes Gefuͤhl, hochgeſtimtmte Leidruſchaſe, uns 
Mujeſtaͤt wobet nicht ſo. Ichnell die KANU ſelbſt 
gewechſelt, als vielmehn modifizirt wrrben nAn 
dieſem Erunde find. freie Paffagen and Nuladrm 
ſo wie des Allegro kein Merk Her Harmorätat 
mer. Dinge i dieſer Ast won. ihr vorlangt,pettenni 
fie. ga, fo, wiedie; Eigenfchaften Uhr '@ayolk 
a. Ihre Spielart grhoͤrt ih die gekuduen 

Reawpoſition,.und eigentlich Dahl, wewurch ba 
anermarteten. Nefoluniehen der: Erlangen‘ dii 
Sa mpnieelustönfgentesliengmg hir : Eh 
verträgt den Triller; und unterwirft ſich allerdings ‘ 
aud, einem firengen Takte; Auffert.aber vorzagiſch 


nur da idre Allgewalt am meiſten, wa Reine genau 
vosrt goſchriebne Zeit ihr. Schranten fehtı'«—:. "Mach 
diefen Scindiinien Lat" an” fic "ehalgeriiagen 
som. Gapzen eine viptiäg: Weberfisht. verfihaffen, 
und Das Ziel finden ; nach Bew Er während feiner 
u Arbeit hinſtrebte· F 3 
Nutj zur Boſchrelbung bes Rökigfchen In⸗ 
ſteumonss . . Mer dicſer Mänftler (cm Sonf 
y ⸗ en 2 i a 3 . i ‚auf \ 
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BEE wet hen 
Lone Sarrzonika die Kbligihe ni hefren.. 
als etwa, wie Einige —— en eva 


 barmonite, Die Anwendung des Kinpiere ne i 
| i er⸗ 
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ef feiner chinteligen Harınamifa Het ipichwgüren, 
wirdible Wortzeflickeit feines Spiels, bit Richtig 
&eit feines Gefühle in Betimmmmg der für das 
Inſtrument gehoͤrigen Sehhart, aber auch zugleich 
ben unbefchreiblich : ſchoͤnen und zeinen’QTom, dem 
= aus. feinen SGlasſchalen ziehn faun, bewundert 
haben... Diefes letztere nuterſcheidet fein Infiras 
zent ſehr von allen.äbulihen, die man bichzu Ar 
bört ee Diefe Snheit und Reinheit des Tons 
Sömmt fehr aufdie Soum der Schalen an, auf ih⸗ 
ze Stimmung, ihre. Temperatur Sun cud lich 
au auf die Act ihrer Befeſtigung at der Spin⸗ 
del, damit durch fein Ochwanten ber; Scha⸗ 
le.die Schwingung des. Tons geſtoͤrt, vder durch 
deine — Sewesun⸗ berſeiben der Fin⸗ 
Er —— er 


Derfelben nicht ängl — ; fond 
© Om : * —* er X 
mit l sun. —— wer 


Set ig um ‚die beflere Einrichtung Der 
ken feld ein — en Und endlich haben. 
. {om Andere, ai in Leipzig, Dredden,, Görli 
and ee der — 

der Ro € ich mi i 
— — Nur wu Hr 


—— * — ——5 Deut 
Iand allgemein —* uud ſicherlich auch ſebt 
—— — * 


ge en Namen zu —— — 
di —— —— 








a des. Sopisleuden beſchwert werde. Es gehörte 


r.ganuze Kanſtlerſt inn und das, anhaltende Stus 
al "eines Roͤllig dazu, um alle dieſe zur Schön 
Pie des Tous erforderlichen. Eigenfhaften feines 
chalen zu geben, Er. iſt dazu gerelſet (wie Er 
enn die meiften. Glashuͤtten in Ungarn, Bohmen, 


und Deutſchland beſucht, und ſich an einem Pkt 


mo er einen geſchikten Arbeiter fand, Jahre lang 
aufgehalten hat); er hat die Schalen In ungemein 
großer Anzahl — und wenn er (pie oft 
geſchah), ungeachtet der genaueften Angabe und bei, 
feinem. ſichtbaren Fehler, dennoch einen andern als 
den erwarteten Ton aus derſelben hoͤrte, ſie andern, 
beſchlelfen, y. »-iw. laſſen; bis es Ihm endlich ges 
Ipng,.. 42°) genau zu .elgander.paflende Schale 

herausgebracht zu haben. Er fann beftändig auf 
die Bervollfonimnung feines, Inſtrumentes Na, 
las alles darüber gefchriebene; beurtheilte, vera 
glich, verbefferte, die Methoden und Erfindungen, 


- Anderer, u. |. w. — So entftanden die fchänen, 


— — — 


Inſtrumente, Die er ans der reichen Anzahl ſeiner 
Schalen verfertigen. konnte, und wen denen” unter. 
andern der me EUER von Mrallow voni 


u eng Re⸗ 


"N Hr. Aöllig — nehnlich feinen Harueniten den 
Umfang von 3 und einer halben Ottave, vom uns 
. gekrichzen C big zum Dreimal .geftrichenen F._ Je⸗ 
der Tom und Halbton hat ‚feine eigene Scha ⸗ 
und zum: Unterfchiede haben die Schalen der S 
mizonzen einen goldenen, MOND. 2 12.2... 5% "u 


BNTonp sehr I N 
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Regiment Gensd'armes in Berlin (der mit wah⸗ 
tem Känftlertalent "als Liebhaber die Muſik bt) 
dines befikt. 

Dieſer feiner Harmonika gab Röllig nun noch 
dte Taftatur, und vollendete dadurch fein Verdienſt 
‚um bies trefliche Inſtrument. Ich kann als Zus 
hörer nur von dent Holltommineren maͤchtigetn, 
und dabet doc, gleich ſchoͤnem und zarten, To 
teden; was der Spielende, durch die vermindert 
Erfchätterung der Nerven, dabei gewinnt, zeigte 
mir deutlich Hrn. Rölligs Beiſpiel, weicher ſich 
forgfaͤltig huͤtet, fein Inſtrument mit bloßen Sim 
gern zu berühren, und une Doch geranme Zeit durch 
dieſe neue Harmonika entzäfte: Von dem Unten 
ſchtede Bes Tones hatte ich deſto lebhaftere Empfin⸗ 
dung, da ich die Wirkung deider Inſtrumente gleich 
nach einander genoß, und ſie daher deſts beſſer ver⸗ 





gleichen konnte. Hert von Maſſow hatte nemlich 


de Gefaͤlligkeit, uns ſein meiſtethaftes Sptel auf 
der Roͤlligſchen Harmonika ohne Taſten hören zu 
laſſen; und fo vorbereitet hörten wir nun dag neut 
Inſtrument von Herrn Roͤllig behandeln. — Die 
ängleich größere Stärke und Marht tes Tones if 
Aetärlih. Deun man kaun auf den Taſten vie 
begnemer eine Menga Töne zugleich‘ umfaffen, und 
die Klaves viel Heller anfprechen laffen, viel fänger 


drätten felbſt viel ſtaͤrker anſchlagen, als es mit 


den Fingern auf den Glasſchalen möglich iſt; mer 


würde hierbei nicht bloß eine zitternde, Fe | 


| 
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| m nes En reerETeESEBnPEnEEEmInEEeEE nes Sun nennt nmnarsEu- muremgmen message | 


ſeibſt hochfliegende Dewegung der Sand erfahren 


die / Glaͤſer vielleicht zerſprengen, und dennoch jene 
Staͤrke nicht hervorbringen. Aber bei dieſer itzt 
zu bewirkenden Staͤrke laͤßt ſich noch eben ſo wohl 
it den Taften das uündeſchreiblich zarte, dieſem 


Inſtrumente fo eigenthuͤmliche, Piano angeben: 


u en — 


es iſt wie das leiſeſte Wehen einer melodiſchen Luft, 


die Bas Ohr umſauſelt. Und jene ſtark erſchuͤttern⸗ 
den Tone ſelbſt haben noch ganz das Süße, Reine, 
Wohlklingende, Nunde, Geſangmaͤßige, mas ben 
Klang der Harionika fo unbeſchreiblich über alle 
ändern Inſtrumente erhebt. Es war wie ein Meer 
son mefddiicher Harmonie, das uns umraufchte, 
und üinfre Seele mit Wohllaut und Entzuͤkken füllte; 

Dieſe neue, bervolllommnete erhöhte, Harmo⸗ 
iiba wird große muſikaliſche Wirkung Hervorbrins 


gen koͤnnen. Ungeachtet der immer bleibenden 
Schonheit und Suͤßigkeit des Tones ſcheint doch 
eine gewiſſe eintoͤnige Weichheit, wenn ich fo ſagen 
darf; itzt davon verſchwunden zu ſein; weil nedſt 
den ſanft hinſchmelzenden Gefuͤhlen auch mächtig 


erhbabene Gedaunken darauf koͤnnen vorgetragen 
werden. Der Umfang der Witkſamkeit iſt offen⸗ 


bar bei dem Inſtrumente itzt erhoht, und die ans 


fheinende Einfoͤrmigkeit verbannt. — Es kann fers 
ner, da es fonft nur den fhönften Theil der Kam⸗ 


mwermuſik ausmachte, auch zu den größten Sachen . 


izt gebracht werden, wenn welſe Anordnung und 
kihikte Behandtang hinzukommt: in ſtark beſetzten 
Na Or⸗ 





| (194 ) 
Orcheſtern *), und ſelkſt beum Theater. Welchen 
Effekt wuͤrde es bei einer Oper thun, z. B. in der 
Minona **), wo auf der wuͤſten Inſel das Geſaͤn⸗ 
fel des Windes foll ausgebrüft werden, das fi mit 
Harfengetoͤn verwebt, und die Stimmen unfichtbes. 
ter Geiſter, Anfangs ſchwaͤcher und dann immer 
ftärfer, mufitaltfch begleitet. — O es liefert ein 
Rauſchen und Tönen, das unbefchreiblich mächtig, 
ſich vermifcht, und bezaubernd ſtark In uns ſtroͤmt! 
ie angefchlagne Tafte (wie auch die angeftrichne 
chale) der Harmonika töner nod lange nad, 
wenn auch der Finger ſchon wieder aufgehoben iſt; 
die neu berührten Taften tönen dann dazu, und ſo 
miſcht fih, wenn der Künftler die rechte Spielart 
zu treffen weiß, alles in einen Strom von ſchoͤu 
-harmonirenden Tönen, wo flärfere und Ihwächere. 
Laute zujammenfließen; bis uns die Kunft des. 
Meifters wieder aus diefem ſuͤßen aber faſt zu ſtar⸗ 
few Rauſche herauswekt, uns nur einzelse ſanfte. 
Töne zu hören giebt, und den Schall langfam und 
entferne endfich Hinfterben läßt, ae 
* Ju 
) Daß die Harmonika Begleitung verträgt, it bes 
-. Fannt, Wir hörten fie auch fehe gefchift beim Hrn.” 
von Maſſow von der Bratſche begleiten. 
“) ’Minona, oder Die Angelfach.en, ein tragiichen, 
“ „Melsdrama in vier Akten.“ (Vom Herrn von 
Grritenbera). "Die Muſik“ (welche bis int aber 
noch nicht erfchienen if) "som Heren Kapekmeiper 
„J. A. P. Schultʒ. Hamburg, bei Hofman, 17:5." 
Dies merkwuͤrdige lyriſch dramatiſche Srüt it 
— ainiger Geniezuͤge, und voll wahren Ratute 


Am «8 
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In der’ aͤuſſern Form iſt die neue Rolligſche 
— * — man ſehe auch den beigefägten Ku⸗ 
pferſtich ungefaͤhr einem Pianoforte ähnlich, 
aus deſſen Mitte der ununterbrochne Schalenkegel 
tr horizontaler Lage Aber feine Hälfte hervorragt, 
weicher un, entweder vermittelſt der untergelegten 
Taſtatur, oder (wem's behagt), noch wie-cehemale, 
mit bloßen Fingern befpielet werden kann. Das 
Traktament der Taften fordert die Behandlung, 
wie dte unmittelbare Beruͤhrung mit bloßen ‚Sin 
geen; und die Befeuchtung, fo wie die Bewe⸗ 
gung *), geſchehen nach eben ben Geſetzen, wie bet 
der gewoͤhnlichen Harmontka. — Der ſchwerere | 
Thetl des Kaſtens haͤngt -An ſeidenen Schnäten;, 
amd ſchwedt gleichſam in der Luft, um dadurch der 
Einfluß der Erfchätterungen anf da Fußgertant: zit 
unterdrechen, und den Nachthell zu heben, der fit 
entgegengeſetzten Falle fuͤr den Ton daraus entſprin⸗ 
gen wuͤrde. Die zierliche hoͤlzerne Dekke des Scha— 
lenkegels iſt verſchiedner Defnungen fählg, und vers 
vielſfaltigt die Abaͤnderungen in der Stärke des 
Schalles.Hauptſaͤchlich aber iſt der Endzwek dies 
ı fer vielfachen Oefnungen, daß ber Spielende Bet 
ſelnen Uebngen den Kegel mach Gefallen, eitwe⸗ 
‚der zum Theil oder auch ganz, bedekken, und das 
\ Ma durch 
*) Diefe legte geſchleht Durch das Umlaufen des Ke⸗ 
sel6, Das durch Zreten auf das unten liegende, 


mit der Spindel Durch eine Schnur verbundue, 
Brett — wird. 
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| durch den Strom von Luftfchwingungen unters | 


brechen kann, die fanft, beim wiederhoften, Spiele, 
die Gehoͤrorqane zu ſehr angreifen würden. 

Welche Borfiht man auch aber immer hierbei 
gebrauche, fo giebt. der waruende Erfinder do 
ehne Ausnahme die Regel: daß dieg verführecifche, 
aber gefäprlihe, Inſtrument nicht zu oft, und wie 
gu fange, geinielt werde. — Sa, er has, vielleich 
aus :zu furchtiamer Vorſicht, feitdem noch eim 
Aenderung zur größern Sicherheit mie dem Jay 
ſtrumente porgenommen. Er- fand, daß in;den pie 
fern Tönen die Schwingungen doch noch zu fühk 
bar wären, und felbit durch die Taſten eine Erſchat 
ferung in den Nerven heryorbringen koͤnnten. Maq 
langem muͤhſamen Nachſinnen fand er endlich: auf 
noch eine zweite hinzugefügte Taſtatur Dies uih 
fig hehe. Seine Harmonika gleicht alſo hierin ig 
einem-Dopvelflägel ; und. Er raͤth dem-fchwanen 

oder furchtiamen Spieler, bei droßen erfchätteenden 


Paflagen in den tiefen Tönen, die wutere Klayia 


tur. zu gebrauchen, welche dann Die oͤbere und Bat 
durch die Glasſchalen in Bewegung ſetzt, „het leiche 
teen and hellern Tönen hingegen nur Die gbere Tas 
— zu befpielen,, wadet alsdann die untere ruht 

F | J. B. Pieſter, 
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Friedrichs Sternendenfmal. 
Vorgeleſfen in der Akademie der Wiſſenſchaften, 
0 Di 25. Jan. 177 
b t Man ſehe ©. 172, Die Note.) 


te Himmelsforfher der Alteften Vorwelt vers 
ſetzten gewoͤhnlich Ihre beruhmteſten Zeitgenofien, 
Helden und Koͤnige, um die Namen und Verdienfte 
derſelben der Vergeſſenheit zu entreißen, nach dem 
Tode unter die Sterne; und daher iſt uns no 
nad) Jahrtauſenden Ihe Agdenfen übrig geblichen, 
‚sbgleih die Geſchichte der mehreften durch die von 
‚einem ſpaͤtern Menſchengeſchlecht Hinzugefägten 
Fabeln und Myſterien ‚größtentbeils IR verdunkelt 
und verunflaltet worden... Selbf In neuern Zeiten 
Haben Aftronomen beruͤhmten und wohlthaͤtigen 
Fürften Ehrendentmäler am Himmel gefiiftet. *) 
De: _ 


”) 50 feste .B. Halley die Eiche und das HZerz 
’e Karis II, jene am füdfichen Himmel neben das 
Schiff, und biefes zwiſchen deu Jagdhunden. 
evel formirtedas Sobieskiſche Schild unser dem 

dlex zum Aubenken des Königs von Doley Ios 
ann II]. Der erite Berligiiche Aktonom Birch 
‚teßte .vor ıco Jahren deg Brandenburgifchen 

y Zepter beim Eridanus; und des Abt Porzobur 
in Wilnn, dem jehigen Känig von Polen su Ehren, 
Den Königlichen Stier von Poniatowoki beim 
Dphiuhus. Diefe neuern Geſtirne wurden ſaͤmt⸗ 
lich —— geſetzt, Die groͤßtentheils 

zu benachbarten Bildern gehören. Sie find insge⸗ 

ſamt auf meinen neuen Himmelstarten abgebildet. 








Mer ift aber unter alten Regenten, die feit wies 
len Jahrhunderten hen Schauplatz der Erde ver⸗ 
ließen; eines Oternenmonumentes wuͤrdiger, als 
Heitdeich der Ainziget Er, den alle Zonen kur 
fers Planeten nicht: größer. zu ſehen wuͤnſchen burfs 
ten *)! (Schon haben Dichter, Redner und Ge⸗ 
ſchichtſchretber Seine Geiſtesgroͤße und unſterbliche 
VEhaten beſungen und geſchildert; Kupferſtecher, 
Mailer und Bildhauer die Zage Setner irdtſchen 
"Hölle der Nachwelt aufzuftelen gefucht. Sollte es 
Yan den Aſtronomen weniger vergönnt fein ‚aus 
Feiner erhabenen Wiſſenſchaft Stof zum datlernden 
Denkmal eines folchen Königs zu entlehnen? 
| Ich wage es in diefer glänzenden, dem feierll⸗ 
hen Gedaͤchtniß und Lobe Friedrichs, des Durdı 
Yauchtigften Stifters Diefer Akademie, geheiligten 
Berfammlang, die Einführung eines’ neuen Ihm 
gewidmeten Sternblidee vorzuſchlagen. Ich habe 
dazu einen noch un eſetten Kaum an der VNord⸗ 
ſeite des Firmamentb gewaͤhlt ): dort, wo in der 
Nachbarſchaft die Sierne aus ganzen Föniglir 
hen 
: 9) Eine Anſpielung anf die Sich in des Hera 
Markis von Luechefini Trauerfantate: 

Zu Su nihil Sol vifere majus optet, 
1 uamris immenfum uodique luftrat örbem ! 
’ e) Nem ich einen ziemlich betraͤchtlichen Platz, wo 
bither verſchiedene kenntliche Sterne, ohne eigent⸗ 
Nlich in ein Bild gefaßt zu ſein, ſtanden, (dergleiches 
> Sterne man gewöhnlich unfoͤrmliche nennt) ob fie 


gleich gu einem oder andern ber benachbarten Em 
—* gerechnet Mn 
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sßo 
chen Familie des graueſten Alterthums, des Ce⸗ 
nheius, der Kaſſioptja und Andromeda, funkeln, 
mo “dte" Sterne des Muſenpferdes und des 
Schwans glaͤnzen. Hier formire ich, nach einet 
geringen Abänderung *), aus 76, zum Theil erſt 
kuͤrzlich von mir beobachteten, Sternen, dies neue 
Friedrichsgeſtirn **), welchem ih den deütfchen 
Namen Friedrichs Ehre beilege. ) — Ich 
Inu rar Kun 22 — — Rs — — ſetze 
.H Dieſe beſteht darin, daß ich Die eine Haud der 
— ee nr erioa ee Öflich Rehende 
: Steine lege, und das dom Hevel Im vorigen ‘jahres 
hundert eingeführte Beine Geſtirn: die Stern⸗ 
eidere, in eine weſtlichere Cage und zugleich fchiklis 
“5 here Geſtalt bringe. i 
9) Aufvordin angezeigte Urt hatte ich 49 Sterne, die 
„ale fchon iu meiner wor 5 Jahren herausgegebenen 
Himmelskarte ſtehen, beifauımen. Diedfe Anzahl 

" vermehrte ich noch durch eigne Beobachtungen im 

einigen heitern Abenden des Ssanuarmonare d. J. 

‚But 27 Dort herumſtehenden Sternen, und.a Sterns 
haunflein, die blsher noch in Feinen Sternverzeich⸗ 
nniſffen und Karten ſtehen; und fo konnte ich Dies 
nene Geſtirn mit Der-beträchtlichen Anzahl sog 
76 Sternen und 2 EN, befegen. Inter 

‚  biefen befinden fich 4 Steine von der sten, 3 von 
der gten, a4 von Der sten, 16 von der yten, 24 
von der sten ns Bon der gıen Größe. Die 

von den, beiden a Größen find nur durch 

Fernroͤhre, wie wol ſchon durch. ſehr mittelmäßige, 
zu erke nnuen. 

Unſer wuͤrdiger Herr Prof. Ramler hat eigent⸗ 
lich dieſe Benennung in Vorſchlag gebracht, wel⸗ 
he ich des wegen mit Vergnuͤgen angenommen, weil 
ſle mir gleichfalls die fchiklichke zu fein ſcheinet. 
Ders Direktor Rode bat dir. ee 


r 
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feße ei ı Stenlenkrope das Zeichen der Fänigs 
lidyen Wirte, an den, Saum der Milchſtraße na⸗ 
be bei der Krone des Tepheug weil —— 


Friedrichs die dort ſhimmernden Sterrze feinem 


Erdenreiche ſenkrecht fanden, Sadwaͤrts unter 


derſelben haͤngen, mit dem unverwelklichen Lorber _ 


bes Nachruhms ummunden: Ein Schwerdt, eine 
Feder, und ein Ösizpäig, \ um unſern ewig une 
geßlichen Monarchen als Helden, Weifen. und 
Friedensſtifter zu bezeichnen. 

Wird dieſes ſchwache Opfer der Ehtfurcht and 


Dankbarkeit, wie ich mir ſchmeichle, mit. Beifall 


aufgenommen; fo werde: Ich: dies neue Sternbild 
auf die Segmente zu einer einfüßigen Him⸗ 
melsEugel bringen , dir Ich. in einiger Zeit Heraus 
zugeben gedenfe. Gluͤklich, wenn auch ich dadurch 
etwas zum bleibenden Andenten- Friedrichs bel⸗ 
trage! 

Das reichſte if ie Erdengläts werde ben 


er Menarchen | zu Theil, der jest fo würdig Friedrichs 


Reich beherrſcht: unſerm theuerften Könige und 


" erhabenen Protektor, Fricdrich Wilhelm dem 


Vielgeliebten! Er lebe, der Bater feines Volks; 


und verwechſele erft ſpaͤt imtkunftigen Jahrhundert 


Seine irdiſche Krone mit einem Sternendiadem! 
Bode. 
muͤhung übernommen, "Vie Figur des neuen Be 
firns auf eine von mir gezeichnete Himmelskarte 
einzutragen; und Herr D. Dre bat dieſe Karte 
in Kupfer gerochen. 
9 
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. Erflärung und Gegenerflärung Der 
Herren Reichardt und Hottinger ). 


le ea re I. 
An Heren J. J. Hottinger in Zuͤrich. 


Veser folgende Ihr Sendfehreiben betreffende 
Stelle in meinem Schreiben an den Grafen von 
—— Kar ) . 3 
2) Ms Herr Kanellmpiker Reichardt in feinem 
Schreiben: an den Grafen Mirabenu geſagt hatter 
„Hert Drofeflor Hottinger bereue ſelbſt ſchon fehr 
„fein Sendſchreiben,“ woraus mar die erſten 
Nachrichten von Herrn Lavaters Wunderglauben, 
Wun derknren und Wunderthatei ichöpfte s-fo war 
Die eigene — Hrn. Hottingers daruͤber: 
pbeer dies ſein Sendſchreiben wirklich bereue oder 
iuruknehme? nicht unwichtig. Wir nahmen dieſe 


rtlaͤrmng in die B. Monatsichrift auf, 1786 x 


S. 575, f.5 und man ſieht Daraus, dab 4. 4, 

int geringfien Fein im Sendfchreiben angeführtes 
.Fadtum Als unrichtig zutuͤknimmt, noch weniger, 
Diefem Sinne des Worts, bereuet. — Gegen 


dieſe Erklaͤrung H. Hottingers gab ung hierauf D, 


Aeichardr einen Auffag zum Einrüffeh in die Mo⸗ 
natsſchrift; den wir, um die Sache nicht zu weite 
läuftig au verfehlenpen, und Streit und Gegem 
Aveit nicht au lange dauern zu laffen, Herrn Hottin⸗ 
er zur Begutwortung mittheilten: damit Die Las 

er nicht eine einſeitige Aufforderung, ſondern zu⸗ 
leich deide Schriften zur deutlichern Augeinanders 

: Kun dee Sache und zur eigen Enticheidung vor 
hätten. Aufdie Are, glaubten wir, fönne allein 

der Streit fiir dieLefer wichtig und intereffant fein. 


Und darum liefern wie bier beide Stätte hinter⸗ 


eingnder. Die Herausgeber. 


* 


j | 


J 
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Mirsbeau: „dieſes Sendſchreiben, das H. Hot⸗ 
y„tinger-jeldft ſchon zu ſehr bereuet hat / als daß 
„inte erlausen ſollte, Ihm hier die Bennung ya 
„ben, die es verdient, kam u. ſ. w.3ſagen Ge 
(in der Bert. Monatsſchr. 1786. Decemb. S. 578, 
f.): „Wer hat dies den Freunden von Herrn Lave⸗ 
„ter geſagt? und mas meinen fie damit? Ich 
„mwünjchte, Daß fie fi beftimme hieruͤber erflärt 
„haben moͤgtan.“ . - N 

Hieruͤber kann ich Ihnen nur folgende Eragen 
vorlegen: — 
Sites wahr, daß Sie vor einigen Fahren, als 
Lavarer rödrlich PranfDarnieder lag, Ihr wegen 
ne Sendſchreibens einen reuevollen, abbitten⸗ 

eu, ehrenetklaͤrenden, ‚völlig genugchuenden Brief 

ſchrieben? ee Ä 
Iſt es wahr, daß Sie, als Lavater wieder ger 
nas, ihn in einem andern Briefe dringend baten, 
jenen Brief, famt der neuen Bitte, wieder zuräf 
zu geden, weil ein ſolches Geftändnig Ahnen in 
dem Kreife, in welchem Sie leben, nachtheilig wers 
den koͤnne? u Zu 
Iſt es wahr, daß, als Lavater treuherzig ges 
nug war, Ihuen die Briefe zuruͤkzugeben, Sie 
ihn von neuem ſchriftlich auf die unerhoͤrteſte Weiſe 
kraͤnkten? 

Und was hat Lawater auf jenes und dieſes 
erwiedert? 

Ste haben Sich fo in Vortheil geſetzt, und has 
ben nun gut auffordern, und vorläufig drehen ud 
menden. Iſt ader noch eine Spur von Mannhelt 
in Ihnen, ſo legen &te uns Ihre und Lavaters 
Briefe vor; die Sie doch wohl nicht werden zer 
nichtet haben? 


Berlin. — 
ben 6. Decemb. 1786. J. F. Keichardi. 
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AL Antwort 


Daß ich vor einigen Jahren, als Herr Lavater 
toͤdtlich krank darnieder lag, ihm einen Brief 
geſchrieben habe, worinn ich ihm bezeugte: „daß 
zAch zu feinen Zeiten weder fein Feind noch Häffer. 
„geweſen fei, Im Gegentheil ihm von Herzen ims, 
„mer alles mögliche Gute gewuͤnſcht habe, und noch 
„wuͤnſche, und mich jeder Selegenheit freuen wer⸗ 
„De, Ihm diefe Sefianungen durdy Handlungen ber 
„zeugen, zu Eönnen,*) auch ihn bat, wofern Gore 
‚über fein Leben gebieten würde, dieſe Ueberzeu⸗ 
„anne von mir rubig in die Ewigkeit mit fich bins. 
„überzunehmen“, — tft wahr. 
Nicht wahr ift es, daß ich Seren Lavater, das. 
mals oder jemals, In Betreff des Sendfchreibens ei⸗ 
nenreyevollen, abbittenden, ebrenerklärenden, 
völlig genug thuendeg Brief, das heist, „einen 
„die In dem Sendfchreiben enthaltenen Hacrig⸗ 
„ten für falſch, und im Weſentlichen erdichtet ers 
„klaͤrenden, und das in dieſer Vorausſetzung Herrn 
„Lavater zugefuͤgte Unrecht bereuenden und abbit⸗ 
„tenden Brief“*"), geſchrieben Habe, ans 
Daß ih, um Mißdentungen vorzukommen, 
und meinen Freunden (die Id, wie der Erfolg 
nun gelehre hat, zu unbillig beurtheilte) Kränfung ' 
u eriparen, von Deren Lavater die ſtrengſte Ges 
eimbaltung meines Schrittes verlangt, und feine. 
Zufage erhalten Habe: — das tft wahr. 
Daß ich, nachdem ‘ich erfuhr, daß die Sache 
duch Herrn Lavater mehrern Derfonen befanng;, 
geworden, bdenfelben um die Zurhfgabe meineg, | 
Briefe gebeten, und da die Beweife häufiger und, 
deutlicher wurden, ‚fie yon Ihm ausdrüflid) verlangt, 
auch die in der Berlinifchen — — 
— 


— EN ty : 
9.3. Monats ſchr 28-476; ) Ebend. S. 579. 
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thane Erklaͤrung Ihm angekuͤndigt babe: — did 
iſt auch wahr. EEE EIER. FA, 
> Aber nicht wahr Ift esi daß Hert Lawater nit 
ineine Briefe zurüfgrgeben habe: Im Gegentheil 
bat er mir fie geradezu abgefchlagen: Den eiujb 
ger Brief, worin ich die Zuruͤkgade der übrigen 
erlangt habe; hat er mit zuruͤk geichlft: 
“Daß ich Seren Lavater in dieler ganzen Sache 
— haͤtte, Davon weiß ich nichts; es waͤre 
enn, daß man das getadeſte redlichſte Verfahren 
Kraͤnkung beißen wollte. . Und eben fa wenig weiß 
th ; worinn die unerbörte Kraͤnkung beſteht, 
die ich ihm angethan haden ſoll. Gewiß iſts, daß 
ich ſeit jenem Brief, den er mir zuruͤk fandte, mit 
ihm weiter kein Wort weder mittelbar noch unmik. 
teilbar verloren Habe. — — 
Es kann miſch alſo auch wieder befremben noch 
beſchaͤmen, baß er auf nichts — nichts erwie⸗ 
dert hat. SE ee ce 
Noch ſtehe ich In freiem flachem Felde, habe 
mid in Eeinen Vortheil gefeßt, und Abrriaffe das‘ 
an Wenden denen, bie es noͤthiger dw 
en, als 2 & ET EN 
Werin jemand in die Wahrheit nielner Ausſa⸗ 
ge einigen Zweifel ſetzt, fo wende Er fid) an Herrn 
Lavater. Er verlange von ihm meine Briefe; andy 
wenn er glaubt, daß feine Sache dabel gewinnt, 
fö tafle er fie fammt und fonders drükkten. Daß 
Kern Lavaters Briefe, nebft alem, mas dazu ge⸗ 
hort (dasjenige. wie natürttch, asgenommen, wah 
ee mir als Beheimniß ungebeten und ungefudt 
ahvertraut bat), ıtcbe zurüfbletbe, dafür werde 
ich [hen forgen: Daß es nicht geiſchehe, des halden 
werde ıch wahrlich keinen. Menſchen eine freund 
tiche Miene machen, noch vie wentger ein gutet 
Wort geden. w 3: 3. Hottinger. 
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F Bernie Mortaieitetbeen vom 
Jahr 1786. 


‚I. Lifte vom letzten Quattal des J. 1786, vom 
25. Auguſt big den⸗24. November. 
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Din des Sof. Koͤnigs an 
"7 Bean Graſin 6 don Camas. 


—— wit Se t- jeden an ‚me 
to en Mannes Sammiet und befannt — Je | 
i "ach "wir Pie ung jugekommernen Btiefe; 
% ae: ram ide Des jiebenjahrigen Krieges an 
:. Die Bröfen von Lamas geſchrieden hat; bier ab⸗ 
drutten laffen moken. an wird darın die dem 
Börige immer eigene Oiglualntät in Gebanken und 
ed: — ran Ad ya das 
u wollen € Feug ichfeit Seines He 
um eine gemi e.Laune finden, melde Sci Jong 
= Haren Ad vrrtrauten Geſpraͤche und Briefe 
reriſtete.  Dabet en rine große Achtung, ab 
eine faſt mgte man ſagen: kindliche, Ebrfurcht 
gegeu Die x tige Frau, an, melche, die. Briefe 
gerichte: Mind, durd ss: welches dem Ganzen: 
woch!untereßantere⸗ aſehen giebt Um. —ã 
dieſen Briefen nichts von Ihrer. Originglitaͤt zu tau⸗ 
ben, haben mir fie lieber in der hefarife algim ein ey 
en ——— laſſen in der fie immer viel 
verloreqG surdah - 
Dig Frau von Eamas achmalige Ordfin) 
x war’ eins sehtrns Sräntett von Yeamd, md DWirtwe 
2. Monstsfchr. IX, B. 3. St. O Ri 
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ven. Dberkey non Lamas melder e 
ie — ade aukfueth an Ye oe Ode 


wär, Au Fi als auß erordenili⸗ 
cher Sefanbter . IAche geritt ward. Seine 
Wittwe war eine Dame 1 oßem Geiſte au 


edlem Herzen, und hatte bie‘ n ng und Liebe des 
sanıen Hofes, und Aller, weiche Sie kannten. Gie 
bekleidete das wichtige Amt einer Oberbhofmeis 
fterinn bei des Höchftfel. Bönigs Srau Mutter. — 
Eie warm jahre Alter als der König; denne 
war gegen Ende des vorigen Sapıpunderi geboren, 
„’ ie Aeransgeber. 
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% füis exact à Vons repondre,.& empreſſẽ à Vous 
ſatisfaire. IIl eſt fingulier ‚, commel’äge fe ren- 
contie. Depuis 4 ars’ j’ai renonce RX foupes, 
domme incompafibles avec le metier que je ſuis 
pblig& de faire; & les jours de marche mon dine 
confifte dans une tafle de Chocolat, Nous avons 
souru, comme des fous ‚ tout enflös. de noire 
vidtoire, eflayer fi nous pouvions chaffer leg Au- 
trichiem de Drefde; ils fe font moques de nous ° 
du ‚haut de leurs montagnes; je füis revenu fur 
mes pas, comme un petit gargon, me encher de 
Aöpit dans un des plus maudits villages de la Scxe. 
A prefent il faut chaffer de Freyberg & de Chem: 
nitz' Meflieurs les: Cereles, pour avoir de a 
vivre & nous placer. 

- C’eft, je Vous jure, une chienne. de vie, qu. 
excepte Don Quichotte, perfonne n'a menee que 
moi, Tout ce train, tout ce dklordre, qui.ne 
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finit point, m’s fi fort vieilli» que Vous aurea 
peine & me rẽconnoitre. Du cotẽ droit de la tete 
les chevetix me font tout grisz mes dents Te cal- 
fent Same tombent; j’si le vifage ride, comme 
tes fülbalas d’une juppe;- le dos vdut€, eomme ım 
moine deis Trappe. Je Vous previens fur tout 
cela, afin qu'en cas que nous nous voyions encore 
en chair & en os, Vous ne Vous trouviez pas trop 


ichoquee de ma figure. H ne'me refte que le eœur, 


qui-n’eft pdmt change, "& qui tonfervera, antant 
que je refpirerai, les fentimens d’eftime & d’une 
tendre amiti€ pour ma Senne Maman.  Adieu, 


Wire,” 


Von‘ voyez, ma bonne ‚Mätikh, avec — 
activité Vous &tes fervie. Voici le tbac, = Noy' 
arrangeons ici nos quartiers d’hiver, Jai encore 
une petite tournee & faire; & enfuite j 5 irai cher- 
cher la tranquillic à Leipzig,’ fi elle s'y trouve; 
mais pour moi ce n’eft qu'un mot metaphyfique, 
qui n point de r&alit&, Entre nous foit dir, c’eft 
une chienne de vie, ma bonne Maman, gue celle 
gue nous menons; mais il faut faire bonne mine 
& mauvais jeu. Adieu, ma toute Bonne, ne 
m’oubliez point; Vous auriez grand tört, cas 
perfonne ne Vous aime & confidere plus que je 


k fais. 


Da ee 





ce 3. 


Ev verite, ma bonne Maman, Voir exe. 
perte,& je Vous felicite de Vous conneitre fi bienen. 
Hydropifie. L’ avantüre; qui vient d’arriver, eſt tout 
ordinaixe ; il:n’y. a ppint de Conr, point de Com 
yanı m&me, oü.cela macrive. Mei, qui ſuis fort 
indalgent, pour las faihlefleg.de notre Efpere, # 
ve lapide point ‚les.files d'honneur qui font des 
enfang. : Elles: perpatueng l’Elpece, au lien. que 
ges. farouches Relifiques* Ja detruifcht par Yeti 
guerreg, funeftes. .. Je Vons-avohe, que Jaime 
mieux 68 TEMRETAMERS-- tron tandres, que ces 
dragons de chaftete qui déchitent leurs fembla- 
bles, op ces femmes, tracaffitres fonci&rement 
mechantes & malffilantes.. "Qu’on éleve bien 
est eufant. qujon Le: proflitue point une famille, 
.& qu'on, fafle fans, ieandale. fortir cette pauvre | 
fille de la: Cour, en, Renageanf fa Hepusation a 
iant que paflible.. .r 

Naus ausens, .peix, ma bonne. Maman, & 
je me, propofe bien, de rire entre quatre yeuꝶ 
Auand j'äurai le plaifır de Voug-revoir.: Adim, 
ina boune Maman. Je: ‚Vous. N J 





2 Meifie ke 20. ne eo : 


J. Vous envoye, ma bonne Maman, une bee, 
$atelle pour Vous fire reffouvenir de moi. Vous 
pouvez Vous fervir de cette tabatiere, pour) 
IL 2.4 . metite 





| znettre, du zouge. ou-des mouches, ou du ta⸗ 
boc, ou des dragées, ou des pillules; mais à quel- 
"que ꝓmploi que Vous.la deftintez, penfez au moins, 
‚ en voyant <e chien, cet emblme de la fidélité, 
' que gelui qui Vous l’envoye paffe en astacher 
‚ ment „paur.Vous,la fidliae de sous les chiens de 
: Puniverg, ‚& que don d&xiuernent pour Votre 
psrfonne ‚n’g ‚rien de.gpmmun avec la fragilire 
ı de la,'matiöre. qu’an fabridue ic. J’ei com-+ 
| mandẽ ici de.la porcelaihe ‚pour tout ie monde: 
' pour.‚Schönhapfen, pqur mes Belles- fauf; en 
un mot, je ne-düis riche.ä proſent quen cette 


fragile matiere, alpere que otux qui eu zegermnt,“ 


"la prendront.pour bon ergeht. Car. nous ſom- 
; mes des Gueux, ma $opne Maman; il ne nous 
reſte qpe l honneur, — —— 7 de la 

Ä * Porcelaine. ,., ; 
Adien, ma here & — man, Su 
plait su Ciel, je Vous verrai .engore face à face, 


& jersätkremi de: vive voixxe (que Zr dirz . 


' mais. quoi que je fafle, je n’exprimerai quo trds 


‚ Ämpaptaitement tout << er ‚mon eur, pen fur 


| Vorre. — 


Ay⸗ — de — 8. Toin ayaz.. 
ı be bien pesfüsde...:ma:bonne Maman, deia 
part que Vous prenez aux bons &v£ne- 
' mens qui Deus arrivent. Le mal eft, que nous 
avons .Eie ſt has, qu'il: nons. faut A prẽlent touto 
— —0 3 ſorte 


—— —— — —— — 
J 
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forte d’evenemens fortunds pour nous relerer; 
& deux grandes paix, qui pourroient rétadit le 
calme par tous gilleurs, ne font en ce mament-ci 
qu’un acheminement pour-finir la guerre moins 
snalheureufemene. 

Je fouhsite. de tout mon caur, que he Cie 
Vous conferve jusquw’a ce que je Vous puifle 
voir, Vous entendee, & Vous embreffer. Selon 
toutes Ic$-spparences, Vous. pourtea redevenis | 
ee eu les trangnilles & pacifiques habizanz 

rlin. ° Föur nous:autres, il faudra guer- 
= jusqu’2 lextinction de la chaleur naturelle. 
U ſaut pourtant, que tour ceci ſiniſſe; & ha feule 
perfpe&tive agr&abie: gi me reſte à la paix; cft | 
de Vous aſſurer de vive voix’ de toute la con- 
ſideration & de Leſtime, avec la quelle je kuis, 
ma bonne Maman, Votre fidele ami. | 


LE u 
, Ie me rejowms, ma bonne Meman, de. ce. qua 
Vons avez fi bon courage; & je Vous exhors 
fort d’en zedonbler_ encore. Tout init, ainfi.ik 
faut efperer que cette maudite guerre ne.fem 
pas la feule chofe &ternelle dans ce monde. De 
puis que la mort a trouſſt une certaine Carin, 
des pays hyperborsens, ‚notre ſtuation ; Pe 






tageufement change, & devient be plus, 
füpportable, qu’elle n’£toit. H faut eſperer, que 
quelgues bona . — arriveront encore, 
ie — dongt 
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x dont on. ‚pourra — pour. parvenit a une 
"benne kun — | 


Vons me parlez de Berlin. Je Gouhnite 
beauconp de Vous y favoir tous enfgmble. Mäis 
‚Je voudrois, ‚que fi i Vons y y alliez, que ce ne 
feit cpmmie des eifeaux perch&s * une bran- 
ehe, & que. Vaus y ppifliez‘ reſter avec la di- 
gnitf convenahle. Cela { fait que j'attends le mo- 
ment, ol .je croirai Kite ſuretẽ ctablie für de 
bons fondemens, pour Vons £erire d’y retour- 
“ner. Si topt cegi fe finir bien & konnftement, 
que je beniraj le ciel de Vous revoir,, ma bonne 
Maman,..& de Vons emphraffer | Qui je ‘dis em- 
brafer; sar- Vous n’avez plus “d’autre amant 
Jaus le monde gue moi; Vous ne pouvez me 
Agnasi.de.Ja jaloufie, & je füis en droit d’exiger 
: aan bailer pour prig de ma conftance & de Pat- 
gachement que jai paur Vois. Yous pouvez 
Vous y ps£parer. Finette en dira ce qu'elle 
'wondra,,elle em pourra ſẽcher de depit; car de- 
puis fon dęefunt Due elle na ‚plus de baiſeur. — 





Adieu, ma bonne Maman, Pardon des pau- 

gretẽs que. je Vous -&eris; ; @eft que je ſuis ſeul, 

. que j'oublie quelque fois mes embarras, - que je 
‚Vous aime, & que je pichie du gg de m’en- 
tretenir an. sc — 


— 


em 
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Je voudrois pouvoir ptendre tous les jours une 
forserefle, ma bonne .Maman, pour rccevoir de 
Vos aimables — ‚Mais des imbecilles de 
‘Commandants m’en perdent fouvent d’une fagon 


honteuß; & quand' jai des Empercurs, qui me 


veulent du bien, ———. Jugez apı&s cela des 
jolie Situation, dj je me trouve, Si_noire Em- 
pereur vivoit encore, nöus aurions 1a paix ce 
hiver,.& Vous poürriez rerourner de plein faut 
dans votre paradis fablonneux de Berlin. Met 
le public, qui fe flatte, a'cru fans raifon que 
Ja paix ſuivroit la prife de Schweidnitz. ° Vous 
avcz peut- etre efper& que cela pourron eire; 
mais je Vous aſſure, autnt que‘ yy pailie com · 


„re. 


x 


de, _ Pehfuir à Spandau & la premiere aHarme. 

"Vous me parlez de la pauvre Finette. Helet, 
ma bonde Maman, depuis fig ans je ne pleint 
plus les morts, mais’ bieii les vivants. &eſt un⸗ 


m. _ Tan — — — 


chienne de vie que. celle que nous menons; &. 


il n’y.a.susun regret à y donner. Je Vous 
fouhaite beaucaup de patience, ma‘ bonne Mr 
man, & toutes les proſperites ‘dont ces tem⸗ 
calamiteux font füfceptibles; für tout que Vous 


eonferviez Votre bonne humeur, le plus grand. 


& le plus rxkel irtlor que ja fortune puifle nou⸗ 


donnet. 


Fe u 





Tas 


m ——— 


donner: . Paue moi, ma vieille amitie &. Veftjang 
que je Vous ai vouce ne fe dementirout jamaix 
Je füis ffir que Vous en &tes ‚Potluadke.: Be. 
ma bonne Maman, 


- 


e N; 


Ev Leipzig ie 23 Janvier, 1763. 


Cinguante, & un an, ma bonne Maman, nd 


font: pas une bagatelle. . C’eft presque route 
Y’esendue. du.fulcau de- Madame Clotho qui file 
nos, deſtinẽes. Je Vous 'rends graces de ce que 
Vous prenez part que Jen fois ll. Vous Vous 
intereflez 3 un vieil ami, & un ferviteur que Ei 
J’age ni. l’abfence ne font-jamaig ehanger de fen: 
timens,_& qui & prelont elpere ayec Une. efpeca 
‚de perfusfion de Vous revoir encore & de Vous 
embraffr.,.. fi, Vous voulez bien le permetire, 
Oui, ma .bonne Maman, je.grois que Vous 
jerez à Berlin, avant qne Flore ait embelli 1d 
terre de fes dons, pour m’exprimer , po&tigue- 
meaz; & fi je me r&jouis fincerement de reveif 
auelqu an dans cette capitale, c’eft ‚bien, Vous; 


‚ mais, n'en dites rien. Cecl n’eft ‚pas po&tique, 


& doit s’entendre au pied de la Jetıre. Que le 
ciel veille fur. Vos jours, & Vous comble d’au- 
tant de benedictions que Votre vertu en merite! 
@üe je Vous revoye, en ſantéâ, contente & fa- 
tisfaite⸗ * que Vons mie goulgiviez toujpurs Vo- 


trc.amjsie: Je ng Ja mörite, ‚ag bonne Mainan, | 


wi DE 


— — — 
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que'-par ratiachement inviolable ge ja pour 


Vous, & que je conferverai jusqu’au moment 
que la Parque ennemie coupera ma frame. 


A Dahktn le 6 Mar 1763. 


Je Vous revegrai donc, ma bonne Maman, & 


jelpere que ce ferd fur la fin de ee mais on 
au commencement d’Avril, & Jelpere de Vous 
trouver auffı bien nie je Vous ai “quittde. Pour 


doteux, gris comme mes anes, perdant tous’ les 
jours une dent, & A demi Eclöp6 par la goutee; 
imais Votre indulgerice füpportera les infirmit& 
de läge, & nous parlerons du vieux tems. 
Vojlä notre bon Marggrave de Pateuih qui 
vient ‘de mourir, Cela me caufe une verirable 
neine. Nous perdons des amis, & les ennemit 
paroiſſent vouloir durer en eternitéẽ. Ah, mä 
bonng Maman, que je crains Berlin & bes vui- 
des que je trouverai® Mais je ne penlersi qui 
Vous,,& je me ferai illufion für le reſte. Söyez 
perfugdee du plaifir que je me fais de Vous 
aflurer de vive voix de la vöritdble eftime & 
de lamitiE que je Vous conferverai jusquien 
gombeau: 


et. h 


ie 2 Juin 1763, 


Mai bonne Maman, Votre: lettre & Vvoire ſou · 


xeuit m'ont fair an vritable phaiſir, parce qu-lt 
ir & j ai 


, Maman. Ayez.bien, foin de: ‚Vous remeitre, & 


ge || | | — — 


- . an e m . - 
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font des marques que ‘Notre ſanté ve migux, 
On m’aflure qu’il n’y a auctin dengef, & que 
Vous Vous remettrez' tout à fait, Ma Saur va 


arriver dans une heure d'ici.· Je Vous’ avous - 


que cela me fait "grand pläifir. Tächez, ma, 
bonne Marman ; à mettre le nez. „a Pair. ‘Le 
grand air eif la ſouyeraine medecine, il Vous‘ 
femettra dir banme dans le ſahg & Vous gue 
rira tout A fait: Pour moi, je m’y imt&reile‘ fin: 
cerement.  Veus connoiffez., ‚mon‘ vieux- c@ur, 


: qui. ef} tonjoues le m£me & „qui. eft fait pour 


Vous simer tant.quäilsexifters. Adieu, ma bonne, 


+ 


u) 


AR 


ne m’oubliez pas. 
le montrerai Votre letıre, ma bonne Mamin? 
2 ma Soeur, qui {era ‚chatmee- de ce que Vous: 
penfez à elle. Je regrette ‚&*la, verire ‘de ne 
point jouir ici de "Vorre perſonne. ‚Mais je. ’ 
trouve que Vous. avez grande raiſon de‘ Vone 


me£nager, & dans le fond je pouripis fort pet, 
psofiter ici de Votre aimable compagnie. Carı 


neus: [ommes daıme dans une diete xenerale 


du‘ St. Empire Romaip, environnds de’ trente, 


Princes & ‚Princefles;: .& d’silleurs mes infirmi- 


tẽs m'empcehent d’afhifter ı& tous les banquets. | 


Je me twouve aux grandes ſolemnires, .& je, 
täche de prendre quelque zepos entre denx.. 


I:e vieux Baron infulte A mes jambss eftropiees; 


il a couru avce lc Prinee”Fredeiic, a qui fe’ 
BD. Monata ſchr. IX, 93.8 P devam- 
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dęvancera, Pour moi, qui me traine ‚en aloche- 
pied & peu pr&g cpmme, upe tortue, je vais la 
zapidit€ de leur courfe, ainfi qu’un paralytigug 
Qui .aflifteroit . un baller,,de Denis, —— 
Bon ſoir, mg bonne Maman; j'eſpẽre de 
Vous reyoir, quand mpg, jambes, me revien- 
dront, & que‘ je pourrai ‚ggimper-.les.. efcaliers 
qu chateau qui menent à Vause. Paradis. Je 
fuis à jamais le plus ancien de Vos adorateys. 
Da Féderic. 
* 
- En .. Sn et, i 
‚ Wir Binnen bier genauere und richtigere Nachrichten 
‚Yon der Ftau von Camas geben, als oben S. 197 — 
an Bent er war ber Generallkleutenant von Harand, 
Beneral en Chef der Truppen, welche König. Srieds 
rich J. nad —5 ſandte; ibre Frau Mutter eine ges 
borne von Boͤrſtel.“! Ihr Brüder war Oberdofmeißſet 
bei der hochſel. Königin Frau Mutter, — Herr von 
Camas, Gouverneur deß igtregierenden Xarfgrals 
son Schwedt Köntäl. 2 ‚ befehligte hernach 
Bas Regiment dei Feldmarſchall Schwerin zu Zrank 
furt, ward darauf Gefandser in Sraukreich, und inach feb 
ner Zuruͤkkunft Chef des in Glogau lebenden ditzt Wol⸗ 
ftamsdorficheh) Regiments, das damals eg errichtet 
war. Er farb 1741, im erften Tchlefifchen Kriege. — 
sau von Lamas lehte als Wittwe au Berlin." bis zut 
jermäblüng des 2 fel. Prinzen von Preußen, Hr 
amals feste fie der König als Hofmeiſteris am Hofe 
der Hochſel. Prinzeſſia von Breußen au; und als am 
‚Ende deffelben Jahres, die Oberhofmeifteriufteue bei 
Der ikigen vermittweten Königin Maieftät, durch den 
od der. Frau von Katfch, erledige ward, ſo ertheilte 
der König ihr diefelbige,,. und erhob fie zugleich zur 
Gräfin von Camas. Gie flarb d. 12 Tun. 1764, alt 
75 Jahr, ohne jemals Linder aehabt su haben. 
Ä Die Aerausgeber, 
PR 7° 
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” Ya u, ad gang) Bein n Ken 
- Siopsit: Du labſte ichenmolerz A. 
ne athedehem. Weatt. ah Weit dich Madeke 
Noch, aus Furcht vor Stitnen⸗ am cumge⸗ 
ufer verweileſt. 


—— — —— — —2 


5 Wer den goldnen Witrelven liebt, —*7 


Gern der morſchetz Huͤttẽ derautbee Oddach, 


And. ꝓczueidet,. „nüchternen SUR. on EM. 
‚Reid und paldke. — 


Siarter ſonantkt von Kinn r vie a 
10 Schwere? ‚Rück kin Thutni ji, die Tiefe, nieder; 
und der Berge Ginger beruͤfet des Himmels 
Niderer Donner. ee 
: 9a Weiſe 
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Seife Bleihmuth boffet in böfen Tagen, 
Und befabrt im guten ein andres Schickſal. 

15 Nngeküme Winter entfernt derselbe 
ot, der fie fandte..” : 


Mat * hente Behe wut conen nicht immer; 
Immer ſpannt Apoli nicht deu Bogen; oft und 
Welt er durch ſein Seitenlpiel die verſtummt 
zo Muſe sum Singen. | 


3 
—————— 7 an ae 


KZige bey teäbfeliger Zeit dich tapfer 
ii auerfehifttereehn Rath; doch tern’ aud, 
Sönke ein aliu öänftiger Wim vn — 
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gurius Lieinins Wire Mareija, eis Bruder det 
Zerentia, der Gemahlin des Mäcenas,; wird ermahut, 
nicht nach allzu hoben Dingen zu fireben, wobey ihn 
leicht ein Unfall treffen At noch auch, "wenn ihn 
ein Unfall getroffen 7 fihiau (ehr mederfhlagen yulafs 
. fen. ſcheint, daß ihm dieſe one febe.füthig gewe⸗ 

fen. iſt? denn Horas wiederhohlt fie bis ans Ende, obs 
gleich. immer unter einer andern nel Dan weiß, . 
Daß Murena diefer heilſamen a“ feinem : 
Shaden nicht aefelget ik. KR NG ® . 


A ee“ 


— u — —— — 


ee I I ae 
V. 4. Am unaerreuen fer.) Das wegen Klippen 
und Untiefen gesahriich ifl., er 
V. 15., Befahrt in guten.) Das veraltete Zeit 
wort befahren ;; Rart beforgen,; befürchten, hat man 
wicht bloß feines ehrmärdigen Alterthums, ſondern 
auch feines Wohlflangs wegen, in der Poefle inimeg 
noch btybehalten. Es if von dem alten Worte Fahr 
Ciest Gefahr) berjuleiten, eben fo wie befürchten 
von Furcht und beſorgen von Sorge berfümmt, 








Don dem andern Zeitworte befahren, eine: Fabtt 


tbun,.usterfcheidet es fidy durch feine gleichflieſſende 


Conjuͤgation, benn es lautet? er befabre, befahrete, 
Ba een da jenes beißt: er befaͤhrt, befuhr, har 


efahren. (S. Berl. Monatsſchr 1785. Auguſt, S.eciq 


V.18. Immer ſpannt Apoll nicht den Bögen.) 
Murena, der ehernals wider den Augußus gediener.b 
te, nitd von dem ſeinten unter den Dichtern mit dep 
Hoͤffnung getroͤſtet: Apollo (für deſſen Sohn Augufus 
niche ungern gehalten fehn mochte, und deffen Perfon 
er, zum Gpiel, vorgeſtellt hatte) Arafr nicht ımmer 
mit feinen Preilen, fondern erheltre fein Gewüth bald 
wieder durch die. harnlouiſchen Saiten. Véelleicht 


mochte auch Marena, der ald Pompejaner Jängft Ders 


geihung erhalten hatte, auch fo gar ein Günſtling des 
Auguſtus geworden mar, wieder ın defielben Nrdnade 


"gefallen ſeyn. Daß er fich wenigßens in det Foige an 


Auguſtus au rächen geſucht bat, fehen wir aud dem 
Vebejus Paterculus. „L. Murena und Fannius Edr 
„Bio, Maͤnnet von ganz verfchtedenen Stiten, (den 


»Murena Founte, Diefesichte Nerbrechen ausgenommen, 


„tür einen. Biedermann gelten, Capio aber war auch 


„vor diefer That ein Ersböfewicht) faßten den Ainfchlag, 


— — 


„den Auguſtus umzudringen, wurden aber durch dad 
„öffentliche Gericht verdammt, und litten ſelbſt mie 
„Net, was fie mit Gewalt vollbringen wollten. Roͤnt. 
Seſch. II 91. Din Eaffins meldet von Diefer Ber 
ſchwoͤtung, daß es ungewiß gemefen, ob Murena mit’ 
Recht verdammt worden ſey, oder ob man ihn bloß 


derleumdet habe; meniafteng haͤtten einige Richter die 
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‚Desidimarenen frey geſorochen. Weil Murena abet 
nit feinen Freunde, dem Meltweiien Athenäus, auf 
Der Stade entwichen wäre, und fich eben fo wenig wie 
:&äpio vor Gericht geſtellt hätte, fe wäre er nebfi dem 
Eäpio verbannt und nachmals getddtet worben. Nach 
Dem Bericht des Strabo ward dieſer Athendus wegen 
gerichtlich erfannter Unſchuld vom Hugufus gar bais 
auf fregen Fuß — Vielleicht hat cs dem Mure⸗ 
na geſchadet, daß er ig feinen Reden bis zum Mebermaße 
feet war. Die Cats, der diefes su verßehen giebt, 
erzähle folgendes Beyſpiel. Als Auguſtus vor Gericht 
ein Zeugniß wider deu Primus ablegen wollte, fragte 
ihn Murena, der den Primns vertheidigte: Wer hat 
Dich pin Worauf ihm der ſchlaue Auguſtus ger 
stimpflich zur Antwort gab: Die un | 
| amier. 





3. 
| Voitus, 
‚geboren den 16. Mär 1741, 
geſtorben d. 30. Fänner 1787. 
enn Ich hier dem Andenken eines Mannes von 
ausgezeichneten Beiftesgaben und van varzüglichen 
Adel des Herzens einige Blumen apfere; fo ges 


% 


ſchieht es weniger, um ihm eine Ehre damit zu ers _ 


weiſen, als vielmehr, um ihn einem Theile uns 
ſerer Mitbiärger als ein empfehlungswuͤrdiges 
: Mufter zur Nachahmung aufzuſtellen. Die wahre 
Quelle der Ehre kann auch durch die koſtharſte Eins 


| 


d 


faſſung nicht reichhaltigen gemacht, aber wohl rek 


ner und braushharer erhalten, werben, Da 
| An⸗ 


4 


| 





231 ): 
—————— | 


Anertenvung und Verehrung ſeltener und’ erha⸗ 
bener Verdienſte laſſen wir ſhnen dloß Gerechtig⸗ 
keit widerfahren; und nur wir ſund dabet eigent⸗ 


Uch der gewinnende Theil, wenn wie Verdienſte 
; ya erkennen wiſſen und uns Ahnen nadzueifern 


beſtrebon. 


Seit zwanzig Jahren F w verrwigte Vortus 


bder Freund meines Herzene, und der Geſellſchafter 


8 Tumr 


meines Hopfen geweſen; unib unfere gegen ſtigen 
Verhaͤttniſſe Bartergimmer eine‘ ſo Wirkjahre Ser 


dlehung auf alle unfere Handlungen, daß es mich 


dankt, als ob ich mit ihm rinen Theil meines Ichs 
‚ verloren habe, Selbſt die Kolliſtonen, die übers 
haupt bei zwei berſchiedenen Menſchen unvermeid⸗ 
uͤch find, und den Freundſchaften mehrentheiis ulm 
fo nachtheiliger werden, Ye mehr die Veibundeten 
‚Serbiekändigkels und Eigenthümtichtett haben,” 
brachten uns oft in noch näheren Zuſammenhang, 
weil wir beftändig bemäht waren, unſere wechfel⸗ 
ſeltigen Meicangen, Neigungen und Handlungen 
ih Gleichgewicht zu dringen, Ich kenne daher 


—⸗— 


fatale Epochen feines Bebens, die einen breraͤcht⸗ 
lichen Einfluß auf feinen phyfifchen und moraliſchen 


Charakter hatten: und die um fo merkrünrdiger- 
find, je trefflicher des moraliſche und fe traurtger 


der phyſiſche Erfolg davon war. . 
N. Er war ber Sohn eines Schulrektort zu 
Genthin? und wurde von dieſem To ſchulgerecht 


sogen, ws ve ſchon — feinem achten Sabre: 


die 


? 





le gemößnlihen lateiniſchen amd - griechtichen . 


Säulauteren: las: welches zwar mit der. äußers. 
ſten Strenge exzwungen war, aber doch ohne 
Genie des Kindes ‚nicht. Hätte - zu Stande ger, 


bracht werden koͤnnen. Es ift: mehr als wahr⸗ 


ſcheinlich, daß dieſe Anſtrengung ſeinem aͤußerſt 
lebhaſten und heſtigen ſharakter in der Folge 
die Geduld gab, die zum fleißigen und gründe 


Iſchent tudtren und zu — klugen und DER: 


mäßigen. Veehalten ‚gehört... 

- ‚Ale Rompanie⸗ ‚Sehpfcheer füßtte ee "eioe 
TR ‚mächtigen Trieh, „feine: Kemntniffe zu erwei⸗ 
tern,. da daß er zwei Drittheile feines Traktaments 
auf Erlgenung von Sprachen verwandte, fir 
ben, Reſt in dem Verſchlag einer ‚Kleinen Stube 
lebte ,.. die von⸗ duͤrftigen Handwerkgleuten bes 
mohnt.;war,; und ala. tägliche Koſt nichts ale. 
Hering umd...Rartoffeln , genoß. Der Werjchlag 
war. finſter, und. erlaubte. m nicht aufrecht zu 
ſtebens die Geſchaͤfte ſeingr. Mitbewohner des: 
Ziwmers Körten "Ihn, in. allen: feinen Verrichtun⸗ 
sen: uud doch ſammlete er hier gerade den Fond 
von. Selftesftäufe und Herzensguͤte, der Ihn in 
der Folge charakteriſirte. 

Um⸗dieſa Zeit ward: er: nut Syeren D. Broͤd⸗ 
mann, der jetzt u Ruhm in. Mekienbneg:, 
prakteifiet.,., bekannt, der ihm Unterricht in "der 
Mathematik gab. Mit dieſen Vorkenntniſſen ausa⸗ 
gcruͤſtet, wandte: er ſich an den damale in Ben 


u ge fr 
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Ma: Aebeden, jetzt es wfihbtichen, 


Seẽern Prof. Wolff deſſes phtloſophiſche and vrtztfe 


Lehrart gerade, den Wesiefniffen ſelnes @eifles cat: 
Tprad) ; uns Ihm die Liebe: zur Gruͤndlichkelt 


. and Beſtimmthett beibrachte, ahne wette: maͤn 


mie große Fortſchritte ln Wiſſenſchaften machen 


er SI: ” 
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w 
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tann. Er wurde mim 'ald- em junget Thank 
von -vorzäglichen Fachtgkeiten bekannt ‚. und alle 


damals /hier lehrende Aurjte und. Phuyſiber: wahr. 


wen ihn mit: Vergnuͤgen unentgeldlich alt; Schnler 


an. Er war nun ſchon: Vorbiid und Muſter inller 
Sudtrnden; ; und wirkte damals zbert jo mächtig 
durch fein Beifptel und Kurc feinen Umgang,als 


er es in der Folge dürch feine, Lehren thassc Man 


che ſchlafende Kraft. aucette er durch Bine Au⸗ 


trieb, manchen durch Außere- Umſtaͤnhe rledetge 


beugten Geiſt ermungerte ee. zur Thaͤtigkelt au 
Nachfolge durch Seinen. gluͤklichen Bongango And 
dieſes Wirken aus ſoh guf Andere, dioſe Ausbil 
dung ſeiner Kraͤfte hurch eignes Vermaͤgen gahen 
ihm das Bewußtſein einer Eigenthuͤmlcheit, ass 


ihn zum hoͤchſten Grade des Egoismus und: fen 


tixismus wuͤrde geführt Haben; wenn ihn nicht ſein 


ſcharfer Sinn und fein edles Herz in die Schran⸗ 


fen des geſusden Menſchenperſtandes — 
ſcheidenheit gzuruͤkgezwumgen hatten · 

Dit jest: hatte er. ſich mit ben eigentlichen Eh 
eurgie noch wenig befchäftigt, und man war eben 
nicht beragelat au vermuthen, — er — dem 
RG vrat⸗ 


—X .. es ”. 2 ge 
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Gioheratchirurgus Schmadier an, in die Zahl den 
Ahniguchen Nenſonnaͤrehirurgen zu 'tkafen. — 
Bar. Jahr 1733 Mucke mtr Regimentsfeldſcheer 
Des Hochlabl. Alt / Maldeſchen Neginients; und 
Hier Aegte ex bald fehr; hemeifende Praben feiner 
Vrat tiſchen Seſchillichkeit Ab. Das Zahr darı 
anfifikte ihn der Hochſelige Koͤnig nach Franb 
eich, um neue Methoden, beſonders zur Opera⸗ 
‚ıtoh der Maſtdarmfiſteln, zu lernen, mo € iR 
gleicher. ‚Zeit das Acebuchement ſo kultivirte, daß 
ar Hi der Folge einer dar geſchikteſten Entbinder 
wärb.: Mach bein Ahlchen des Prof: henkelen 
Belt serdeften Stelle, al Lehret Des ‚Chirurgie 
uw OBerwundarzt · der Charta. 
en. Dot greß and ethaben mar das deal, das ek 
ih oh amiem Lehren gemacht hatte; daB er, troß 
Hr Vewuſtſein feine Kuäfte,. ſich unfähig MM 
dieſenn Geſchaͤfte hielt; und. nur durch das driut 
gendſte Zureden feiner Freunde konnte er / dahin ge⸗ 
drachrwerden, fi zu Beunhigen, uud: ſein Lehramt 
amwlangen: woelchet er denn auch zumStugen allet 
ſtiner: Schoͤler und zur Chre ber: Chirurgie bis 
jetzt mit dem. größeiien. und leider feier. Geſund⸗ 
Belt‘ nachthelltgen Gifer foregeſetzt hat: Ex hatte 
DE ae Eee eint 


*.Soltethin warde et befaantlt c. nah Schtinders 


⸗ 


ode im 176 deitter Generalchirurgus. 





ne 
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‚eine weitläuftige Praxis, ftudierte viel, hielt tägs 


lich zwet Bis 3 Stunden hintereinander Vorleſun⸗ 
gen, und ſchwaͤchte durch Alles dies feine Geſund⸗ 
bett um fo mehr, je eifriger er ‘es ſich angelegem 
fein ließ, jeiner großen Pflichtltebe Gentige zu thun. 

Noch leben rebende Bewelſe feiner ungewoͤhn⸗ 
lien Kunftfertigfeigs noch glimmt gewiß in vn 


Kopfe manches Sünglings der gärrlihe FJunken 


von Wahrheitsbegierbe, ben er in ihm angezäns _ 
bet har; und: lange noch wird fein Andenken die 
wohlthaͤtigſten Ciufluſſe auf ſelne Kunſtverwand⸗ 
ten haben. 

Am gemeinen Leben war fein Umgang gefällig‘ 
und angenehm. Er hatte das, was ein ächter und 
untruͤglicher Charakter eines menſchenfreundlichen 


Herzens iſt: es war einem jeden in feiner Gefell⸗ 


ſchaft wohl, - Bern bot er die Hände zur Unter⸗ 
Rügung der Beduͤrfenden; und fo heftig and) ſein 
Temperament war, deſſen ſehr lebhaften Aufwal⸗ 
kungen er nicht immer widerſtehzen konnte, To lieb⸗ 
tem ihn doch Alle, die ihn umgaben. Das Gefähl 
ſeiner überwiegenden Kräfte, deffen Aeußerungen 


‚dem leidenden Theile immer fo wehe thun, machte 


jhn nicht mertraͤglich, und zog ihm weder Deid 
noch Feitivfhaft zu. Alle, die ihn kannten, 
Rimmten darin uͤberein: daß er ein geleherer, 


| fcharffinntger , geſchikter, angenehmer, und wohls 


wollender Dann ſei; Eigenſchaften, deren Bers 
einieuus und wer der — ai 
N elten 
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ſeltom gelingk, und der Menſchheit vom Schöpfer 
nur als eine ſparſame Zierde verliehen naird! 
Ruhe ſanft, mein geliebter Voitus, bie wir 
einſt, auf einer hoͤhern Stuffe der Weſeu, vers 
“einige, dem Schöpfer danken koͤnnen/ daß er ung 
Bienieden in Verbindung brachtel: Das Andenfen 
Deines. Lebens -wird, mir ſteta eben fo heilig, ale 
das Audonten Deines Zedes ſchmerzhaft fein, 

— — war groß, — yon; Racten 
Seibestefhaffenbeit; und. choleriſchen Tempera 
ments. Im. Jahr 1771 blieb ihm nach einem 
Sieber ein Gefuͤhl pon Schwere In:der Gegend ber 
Leder zuruͤk, woruͤber er ſich bis etwa einige Jahro 


or. feinem Tode bekſagte. Auch litt er vonder - 


Zeit an haͤufig alle die Befhiverden, die aus einer 
Berfiopfung der Leber entftchen:..d. . Haͤmor⸗ 
zhoiden, Kongeſtionon nad. der Bruſt, und fa 
befiändigen Schunpfen und Huften, Am J. 1780 
brach er. das Beiztz werlor zugleich feine, Fran im 
Wochenbette, ynd- murda..zu eder-ber. Zeit non 
nem inflammatoriſchen Sieber befalfen, . wohel 
nicht nur das Rippenfell und die obere Fläche des 
Lebe, fondern ſelbſt die Lungen, entzuͤndet maren, 
Durch antiphlogiſtiſche Behandlung wurde er Ins 
zwiſchen mittelſt einen nefachten Ansmurfs wieder 
hergeſtallt; und es, blieben nur die gewohnten 
rheumatiſchen Stoffungen, übrig, . "an:denen en 
‚er zwei jahren ſo ſehr lift, DaB; ich zum zweiten⸗ 
mals für fein * heſoigt war. Ch 
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ESinige: Wochrmvor fetmen etzten ngunathen 
klagte er sche. als gewöhnlich über ſoinrvhen muc⸗ 
She Beſchmerden »: Eo:machte Vnher Monl dags 
Ben Saften. Januar; Morgeris ubet ztemlichet? Kalte 
einen Sratzierrſet, auf dem: er ſich wahrſcheinlich 
erkaltete.n Nachdem er fich den ſolgenden Morgen 
ziemiich heftig geärgert hatra, wurde er bonſrive⸗ 
Abend von einem:ftarfen Grofie"befellen;:'der"faid 
Die ganze⸗Nacht anhieit. Ich fand ihn den a aſten 
Morgens: mit einem ßeberhaften, ziewlichn ge⸗ 
ſpannten, aber nicht großein Pulſe; etwas einge⸗ 
nommenen Kopfez weißer, aber ſeuchter und nuv 
mit: einem binnen: unddurchſichtigra Schteiin 
gleichmaͤßg uͤberzogentb, Zunge, And reinenn: Oe⸗ 
ſchmat· im Munde Xuͤbeigeus lebhefften Ringen: at 
zlemlich zother Geſtchesfaabe.Edr hatte ſchorr fuͤd 
ſich: das mit Zitrononſaͤure geſaͤtugte Weinſteinſalz 


enormen; I rietb onn7 duss fortzugebrauchein 


made folgenden Moͤrgen ein Brechtuſtteß gu 
nehmen: Das Brechnittelfuͤhrte eine Menge 
gelber nud difter Golle auß Atsifichihlergäfke} 
gen ben: Abend die Hitze niche legte) und der Puis 
au Geſchwindigkeit zunahm, fing mir an; Ber Bus 
ſtend Hebenkläch ‚zu werden. Um daher michts zu 


_ Mbren, :lnß:ich- Diefe Mache. Bloß eine Akplende 


Mirtur- ans Krebsfteintn mit Kitronenfänre aha 
zen, ab ‚ben Lrid durch ein Ripfiter öfen:-i 
: Den folgenden Morgen klagte ee mir, Baby 
die Nacht ine: brennende. Hitzt gehabt) veim dis 
— Rs Kir 
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desmeligen Einſchlummern wieder aufgeſchrekt ſei, 
Heim: Einnehmen und Trinken immer Urbelkeiten 
und beaͤngſtigendes Aufſtaßen habe, an eineni hef⸗ 
tigen Elopfunden Kopfſchmerz leide, und zur Ader 
gelaſſen zu werden wuͤnſche. Dieſe Umſtaͤnde, 
feine. chalexifche Konkitution;. die rheumatiſche 
Marur een feiner Beſchwerden, bie Äbweſertheit 
allar- Zeichen von Faͤulniß und angegriffenem Ner⸗ 
venſyſtemn, «die lebhaften, ‚uber nun ſchon gelben 
Augen, die krampfhaften Spannungen um die 
Praͤkordia bei Mangel turgescirendee Muberien 
in den erſten Wegen, ließen mir keinen Zweifel 
Aber die entzuͤndliche Natur der Krankheit; und 
beftimmten: mich, die Auge. oͤſnen, und zugleich ein 
Blaſenpflaſter zWiichen det Schultern legen zu 
taffen. + : &chon bei: feiner. erſten inflammatori 
ſchen Krankheit ber Bruſt war mir die beſondere 
(Empfindlichkeit fetuns Diageds aufgefallen: und 
ich befirchtete Jetzt mit Recht entzuͤndliche Stok⸗ 
kungen im Unterlejbe. Euewar daher mein Ene 
ſclüß, ven hier befindiichen Reiz durch Ausleer 
rangsmittel nicht zul dermehren, fohbern bloß ges 
Und .:Hihtende Mitdel aunmenden, Da aber 
wach dem Aderlaß das Aufftoßen und die Be—⸗ 
änsftaungen im Lnterleibe nicht nachlaſſen wolle 
tenz fe. nahm Ar). Machmilngs, ohne mein 
Kiffen. und zu meiner großen Mißbitigaeng, ein 
qweltes Brechmittel. Ich fand Ihn gegen den 
Abend mit einem * — und⸗krampſhafẽ 
ig ten 
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ten Pulſe. Das Brechmittel hatte den Räg vers 
mehnt, ohne die Brängftiguiigent gehoben, and ohne 
erwas Schaͤdliches auegefuͤhrt zubaben. Das Blut 
hatte Übrigens inflammaterifcre Krufte, mar aber - 
gekroren; und fo konnte ich nicht beurtheilen, ob 
die Zlüßigkeir des unter der Eisrinde beſindlichen 
Kruors ein Zeichen einer fanlichten Beſchaffenheit 
oder vielmehr. die Felge der durch das Gefrieren 
des obern Theils verhinderten Serinnung fei. Da 
er fo. ſehn Über Säure Im Magen und quälendes 
Aufßoßen tagte, fo gab Ih Ihm eine Mistur am, 
Magnaeſia mit einem Stempel Theriak in fechs unzen 
Waſſer aufgelbſet, um. dadurch die krampfhaften 
Spannungen zu befaͤnftigen, und, wo moͤglich, 
Entzuͤndung zu verhuͤten. Auch ließ ich zu gleicher 
Zeit ein Wiefenpflafter- auf den. Magen legen,  ' 
‚Die vierte Nacht war wiederum unruhig, und 
mit vorübergehenden Irrereden begleitet. Inzwi⸗ 
ſchen war er des Morgena.anit der Wirkung des 
Mittels zufrieden, und ſparte meriger Wefchterss 
den. Ich ließ ihm min, weil Ich doch immer emts 
zündlicge Stokkung im Auge hatte, und die. Ver⸗ 
.bärtung feiner Leber fürchtete, dad unausgelaugse 
‚fchweißtreibende Spießglas nehmen, Blajenpflis 
ſter an, den Waden hegen, ‚und den Leib durch eds 
ende Kinftiere Öfnen..- Aber es erfolgte beine 
Verminderung der Krankheit, obgleich def Urin 


Anſchein von Kochung gab. Ich rieth ihm gs 


‚gen den Abend zur Beſinltigung der Kiämpfeiit« 
Ma Mohnmilch zu nehmen, Aber 


kb 
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12 ARE rusch dieſe Kurfte Nacht war? wiedetum 
Ichlaflos, und Außerfiuncishlg, und er klagte det 
Morgeu mehr ald jemals! uͤber große. Beangſtigun⸗ 

gen in:der Magengegend. Der Puls hatte an 
Beſchwindigkeit zugenbinmen, ob glelch Haut und 
ıBunpe Jfeuche blieben.“ Ich ließ die Gegend dee 
Meder und bes Magens "mit: warmen naſſen Um⸗ 
‚fehlägen.bäßen ; "und. tanerlich,“ der: Galle wegen, 
wufzeldfete Tamarinden geben.- ‚Aber dieſe vers 
mehrtenden Ekel und das Aufſtoßen, und die Jo⸗ 
uentationen fruchteten nichesi · Im Gegeuthell 
ifand if: gegen dan Abend den Pulsſdogeſpanntk, 
mod die Aengſtlichkeit ſo groß, daß id ſogleich in 
‚bez. Herzgeube. and hi: vechten Hypochondrium 
Slutigekelegen; und innerlich, um den Darınkas 
nal frei zu machem,“ einige Loͤffel Ricſnusoͤl neh⸗ 
aoen. lteß. Nachdem die Blutigel geſogen Hätten, 
lieg ich dieſelbe Gegond mir einem zertheilenden 
RPflaſter aus Ammonſakgummi, Schierling und 
Kompher brdeklen. Dieſfe Mittel ſchienen Yon fo 
guter Birkung zu ſein; duß er mir ves Morgerns 
dafuͤr dankte, and mic ſeinem Suftande: zufrieden 
war. Aber: Batd ſtellte ſich ein nein Anfall des 
Flebers mit ſtillem Irrereden ein," ber ſich äch 
Mitternacht um etn Uhr, die fi — PDer 
er, mit dem ⸗ Tode · eadigte. 3 

De Klage, die er ſeit fo langer‘ geit über ‘eine 
Bon: dm rechten Hypochondriumgefuͤhrt hatte, 
bewog mich, den ——— — Me 


Salz ; Sa az ts 








(24 J. 








—r 


Erdfnung der Bruft fand man bie untere Hälfte 


beider. Lungenfluͤgel, ſo; wir das ganze Zwerchfell. 
ſtark entzuͤndet; (und dech hatte ſich, wie ſchoñ 
mehrere Besbachtungen hezetgt Haben; keine Spur 
von ſardoniſchem Lachen geͤnßert). Die Subſtanz 
der Leber war widernatuͤrlich hart, die ganze, 
Oberfrähe derfelben eijtzündet; " und bie Gallkne 
blafe leer von “aller Galle, tieducch den entzuͤnd⸗ 
lichen Krampf ins Blut getrieben war: daher au uch 
nad) dem Tode das Geſicht eine ganz gelbe Farhe 
Batte, .. Magen "und Gedärme waren ſehr aufge⸗ 
trieben: erſterer faſt ganz arir dunkelrothen Strei⸗ 
fen und Flekken uͤberzogen; und die letzteren hin und 
wieder ſehr gelb gefärbt und entzündet, Die Milz 
war groß und ſtrotzte von Blut, weil‘ fie ſich nicht 
in das Leberſyſtem, der Verflopfung und Entzun⸗ 
dung wegen, hatte ausleeren kͤönnen. 
Das Fieber war Anſteitig entzuͤndlich⸗ gal⸗ 
lichter Natur. Die vorhergegangenen Urſa 
gaben Gelegenheit zu den Stokkungen der im’ 
berflußfe vorhandenen rheumatiſchen Materie; and 
die durch die fehlerhafte Wefchaffenheit‘der-Lebei)' 
durch Anftrengung des Geiſtes, und durch Ges. 
mathsbewegungen verderbte Galle iſt es ohre Zwet⸗ 


R fe, wodurch dieſe Kranfpei fo a todilſſch 


— 
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wurde. — ne 
. Berlin, 

den 10. debruar 1787. Se ; 
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Hiſtoriſche Nachricht von dem letzten 
Lebensjahre Königs Friedrich II. 
| von. Preufien, 


Vorgelefen in der Sffentlichen Verſammlung 
‚ber Akademie, d. 25 Jänner 1787. 


Monatsſchrift, Febrnar ©. ı72, ſchon Erwähnung 
geichehen, iſt ſo eben unter dem Titel: abgebruft 
erſchienen: Memoire. hiſtorique fur la dernlere année 

. de la vie de Fröderic II, Roi dePruffe. Avet 1’Avantı 
wis de Ton hiftvire, ecrite par lui-mäme. Lu dans 

äflemblee publique de PAcademie de Berlin, le 25 
Janvier 1787, Par le Comte de Herzberg, Curateur 
& Membre de l’Academie, 3 Bogen in ar. 8. beim 
Hofbuchdruffer Deder. — Mit Erlaubniß bes 

ern Verfaſſers liefern wir<hier eine Neberfegung 
davda. Die Herausgeber, - 


D.⸗ dleſe Alademle immer gewohnt geweſen iſt, 
den aaſten Jaͤnner, als ben Geburtstag des Koͤnigs 
Ihres Wiederherſtellers, in einer Öffentlichen Vers 
ſammlung zu feiern; und da diefe Gewohnheit au 
kanftig zum Andenken der Erneuerung der Aka⸗ 
demie, welche auf denfelben Tag trift, Fortdbauren 
fo: fü glaubte ih, meiner Pflicht als Akademiſt 
nicht beſſer genügen zu koͤnnen, als wenn Ich in dies 
fer Sihung eine Abhandlung vorläfe, die fich auf 
tinen Begenftand unferer Staatswohlfarth bezöge, 
und worin ich zuglelch eine kurze ee 


Diet ey Vorleſung, deren in der Berl. 
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ben. afrutlihen Verhandlymcen I — vdeegamenen 
Jahreß und der Staatsverwalung einre r 
eben barlegte, der ſeit ‚lange allgemein alg: dag 
Mußer der. Könige anerkannt worden, ad deſſen 
Thaten nicht Die Publizitat zu ſcheuen brauchen. Ich 


habe das Vergnuͤgen genoſſen: daß die edle oͤffepte 


liche Bekanntmachung in dieſem Punkte, die feft all⸗ 
gemeine Biligung verfänhiter und poruttheilefreier 
Perfonen in und außer uͤnjſerm Bande,. aa Den füR 
mich Ichmeichelgaften, Beiſall Der erften und vereh⸗ 
rungswehrteſten Fuͤrſten in Europa, erhalten harz 
daß man dadurch das Glak und die Innere Stärke 
der an Oberfläche np Ausdehnung fonft ſa. mit⸗ 
teimäßigen Preußiſchen Monarchie Gas genaues 
kennen lernen; uud daß dadurch Bewunderung⸗ 
und zugleich, zum allgemeinen Naben ver Menſch⸗ 


beit, Nacbeiferung in den andern Regierungen Ey 


ropas entſtanden iſt. 

Es if ſehr berruͤhenh für uns, das bies dad 

temal ift, wo ich ein fo ehrenunlles Geſchaͤft 
übernehmen tann; -da-uns der Tod am 17 Auguf 
vorigen Jahres Friedrich den Zweiten entriß 
diefen geliebten und bewunderten Aönig, ver (€ 
lange den Inhalt zu ſo intereffanten Vorleſungen 
gewäßrte. ie müßten ber diefen Verluſt ung 
teöftlich ſein, wenn nicht hiefer ſelbe König, ebea 
fo groß nach Seinem Tode als während Beinen Et 
bes, durch Sein Beiſpiel und Seine Lehren einen 
Linchfolge® gebilder hätte, in Welchem er nad 
Seinem eigenen — ut 


E ö ! s 





Der Bahn Staatsverwaltung nach denfelben Gtund⸗ 
ſatzen forſetzt, und ſie da, wo menſchlicher Utwoll⸗ 
kommenhelt wegen dies noͤthig iſt, berichtigt, Dee 
endlich aaf demſelben Wege der Gerechtlgtett Gaͤte 
And Stautetugend, dem daurendem Ruhme entge⸗ 
gen wandelt ’ welcher Immer Ihre gerechte‘ Beloh⸗ 
nn iſt. 
Zwar hat der Hochfel König nur die · Halfte 
Ds tetsten SJahres durchlebt; aber denndc würde 
diee Jahr mir hinlaͤngliche Materlallen zu einer eben 
Se ausführtichenBorlefung, alsich in den vergangenen 
Fahren let, gewähren, wenu die Zeit und Umftände 
88 erlaubten und forderten Aber, da Seine Vers 
wnltung der innern Landesangelegenheiten- fat im⸗ 
mer gleichfärmig war, fd brauche ich nur kurz zu 
fagen:- dag Friedrich II im legten Jahre Seinet 
Regierang beinahe das nehmliche, als in den vörh 
gen Friedensjahren, that. Er hak alle dte oͤffent⸗ 
ĩichen Unternehmungen vollendet und ausgeführt, 
die Ich, als entworfen : und ‚befßloffen‘, am‘ Ende 
meiner vorjährigen Vorleſung über den eo. 
Reichthum der Llationen angekuͤndigt hatte. Et 
Bat die Summe von drei Millionen Thelern 
auszahlen und anmenden laflen, fo wie fie zur Aus⸗ 
führung der-dort angegebenen Gegenſtaͤnde deſtimmt 
war; aber Er.ift zugleich noch viel weiter gegangen) 
wie Er es immer that, , nachdem Notfälle und Um⸗ 
ſtaͤnde us erheiſchten.“ Das vorige Fedhiahe hatte 
große Ueberfiöwersmurigen der Weichſel, Oder, 
und Waxrthe veturſacht; der König Heß daher ſo⸗ 
halt) die Daͤmme wieder In Stand ſetzen, und gab 
an eine halbe Million Thaler ber. ym: mise 
— men 


— 


cas) 





‚atmen ; Lanbdlenten den durch · das Waſſer enlitfeneie 
Schaden zu erfogen, obs hnen Die Wirdecherche 
tung ihrer Landoreien nbgkch zu machen... Mit der 
Anderen Ruͤhrung — ich mich, daß, als die⸗ 
fer große Konig erfuhr, beß dieles Land an der Oder 
durch dieſe Austretung des Fluſſes ganz verſaudet 
worden, Er Seſnen Finanzminiſtern alle Summen, 
die ſte fordern tönnfen, ‚anbot, um dieſe verfanden 
ten Ländereien abräumen, ‚und wieder in ihren va⸗ 
aigen Zuſtand jagen zu laſſen, ‚oud.den fruchtbaren, 
Boden vonder Sanbgebiraen zu befreien, die ihn 
it bedekt hatten; — und daß Er hoͤchſt ungern 


ihhren Vorſtellungen von der phyſiſchen Unmöglichs 


‚Leit der Sache nach gab. In ben Jahren 1785 


und 17868war die Erndte du allen nördlichen, Laͤu⸗ 
dern ſehr geringe and weniger als mittelmaͤhig ges 


weſen; aber der König ergrif fo richtige und fo 
ſchnelle Maßregehn, daß der Getreideprets in Sbhinen 
Staaten nicht zu hoch ſtieg, daß Seine Eiuwohner 


‚und Beine Kriegsmagazine (obgleich Er ang den 


testen den Bedarf zum Unterhalt und zur Ausſaat 
des Landes hernahm) das Getteide zu einent ges 
woͤhnlichen Preiſe erhielten, und daß wir noch eine: 
ſehr anſehnliche Koragurfahe aus den. Häfen, vom. 


Memel, Königeberg, Elbing, und Danzig, ‚nach 


Schweden und Daͤnnemark machen konnten. Auch 
Gaben die Bevoͤlkerung und die Manufakturen 
ber Preußlſchen Staaten auf keine Weiſe durch den 
Mangel der genanmen Jahre gelitten-"),- ge es 
gr —— 1. Pa t PM x ſonſt 
Es A AuParis ein seltfomer Streit unter den 

Journaliſten über die Bevolkrrung der. Preußi⸗ 
B.Monatsſchr. K.9.3.65. 8 fs 
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Honft gewoͤhnlich geſchieht. Es waren im-allen 
vußiſchen Staaten :. Im dem Jahre: 

Heirathen GSebunten Todten Ueberſchuß 
ber Geborgen 
1736: 451259 zri, 133 161,827 49,361 

1785: ——— eo 1571608 53,126, 
| Ben 


Staaten entßanden. Hr. Mallet Dupa pan, Hr 

. ausgeber des Sourgal-de Paris, hatte zufolge el 
"wer meiner akademiſchen Abhandlungen behauptet: 
"daß die Bendlferung Preußiſchen Staaten | 
„unter König Friedrich IT. ſich faR verdoppelt 
„babe, Dasegen wandte sr. Abbe Baden 
Serausgeher Des Merkure de Paris ein: „Fe habe 

; kaum um ein Drittel vermehrt; ‘“ wobei er 

: —*— Berechnung macht: die Preußiſche Bevoͤlke⸗ 
ung babe im J. 2740:3,240,000, und 178 nicht 
‚ mehr. als. sa -Milionen betragen, man muͤſſe für 
e bie ‚neuen Stausen. a3 Million abziehn, und fo 
blieben für die Bevdlferung der ‚alten Staaten 
nur 3 Mikionen. "Allein, Hr. Baudeau begeht 
hier zwet Serehümers' indem er im J. 1785 allen 
> u Staaten nureine Bevölterung voM 
..94 Wialivnen zuſchreibt, da fie Doch, mie uber 
ur arir des, Militers 6 Millionen betraͤgt; und im 
dem er 253 Million für die neuen Staaten abs 
> rechnet, Die doch nıtr = Millionen geben. Nimt 
— — als Thatſache an, wie man es mit Grunde 
** ni zufolge der Bund kann: daß bie gefammte | 
enötferung der: Preußifchen Staaten 1740 nut 
.... 21240, 000 betrug ; daß fie 178506 Milionen 
„. mismachte; und daß man für die Neuen Staaten 
= nut 2 Millionen abrechnen kann; jet hat die Volkes 
-: "menge Der alten Staaten fich feirklich von 1740 
* a nd ae vermehrt, und man 
— vn en, daß ie ſich Ani 


na 
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:. ern man die Lifte des Jahres 1786 mit bin 
Liften der vorigen Jahre 1784 und 1785 vergleicht, 


die Ich in meinen Dorlefangen diefer beiden Jahre. 
‚ bekannt gemacht habe; fo wird man finden, daß im 
3.1786, obgleich es nicht gluͤklich und fruchtbar 
war, die Zahl der Geſtorbnen und Gebornen mit 


den Zahlen in den vorigen Jahren faſt “überein 
koͤmmt *), daß folglich die Bevölkerung diefelbe muß 
geweſen fein, „und daß fie in demſelben Verhättniß 


durch den anfehmlichen Ueberſchuß der Gehornefi zu⸗ 


genommen bat. Dieſelbe und noch vortheilhaftere i 
Bemerkung kann Ich Aber den YTationalprodufe 


der Preußifchen Sabriten machen. Dieſer ber 


trug waͤhrend des: Jahres 1786 34 Millionen‘ 


Thaler, da er im J. 1783 nur 30 Millionen für - 


dieſelben Segenftände betragen hatte, die ich In mei⸗ 
ner t vorjahrigen Abhandlimg angegeben Habe, * Die, 
fer" anſehnliche Weberfchuß -mme daher: daß die 
Linnenmanufafturen 2 Millionen, und die Wollen⸗ 
manifattur ı Million mehr als im I. 1785, ges 
tragen haben, und daß die Fabrikation des Landta⸗ 
baks, welche nur zu 1. Million angegeben war, 
. Wirklich in biefem Sahre, tie tin mehrern vorberges 
Senden, 23 Million Thaler betragen dat. Man 
muß hier die, in der vorjährigen Abhandlung ger 
machte, Bemerkung wiederholen: daß diefe 34 Mils 


* Ionen nicht den ganzen Ertrag der Preußiſchen Pros 


dukte und Fabrikate ausmachen, fondern- daß noch 
viele wichtige Arrifel daran fehlen, als: Holz, Korn, 
Salz, Hanf, und ein ——— Theil des Mineralreichs. 

Da 


") m. 1784 warte 251, 113 Geburten, 153,040: 


Eodte, mithin ber neberſchut an Gebornen 39,162 








Da ich in ‚meinen vorigen Abhondluggen iͤber 
die Bevoͤlkerung und über. den wahren Reich⸗ 
thum der Staaten das erjchöpft habe, mas ih 

bekannt machen wollte, una die erftaunengivärdigen 
Fortſchritte zu zeigen, weiche der Hochſel. Koͤnig in 
der innern Staatsverwaltung gemacht bat; fo 
ſchraͤnke ich mich itzt auf die wenigen ſo eben beige⸗ 
brachten Bemeikungen ein, bloß um zu zeigen, daß 
Seiedeich II in der innern Verwaltung: Seineg 
Staaten nichts von der unermädeten, und mit gleich 
gluͤklichem Erfolg befrönten, Sorgfalt während der 
leisten fieben Monate Seines Lebens und des Jah⸗ 
res 1786 nachgelafien hat, ‚ungeachtet, der ſchmerz⸗ 
Baften und tödtlichen Krankheit, die Ihn in diefer 
‚ ganzen Zeit vrüfte, Sch kann und muß aber dies 
fen großen König auch dieſelbe Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laflen, in Abfiche ‚der. großen ausländifchen 
und politiſchen Sefchäfte, welche Europa uͤberhaupt 
und Preußen insbefondere angehn. . Wügeachtet 


Seines hofnungsloſen Zuftandes bat Er ihnen kei⸗ 


nen Augenblif der fortgeſetzteſten Auſmerkſamteit 
und Anftrengung entzogen, Kr las alle Berichte 
Seiner auswärtigen Minister, diftiete alle Morgen 
von vier bis fieben Uhr die unmittelbaren Antwors 
ten auf. diefe Depefchen, und unterhielt den ordeuts 
lichen Briefmechjel mit Seinem Kabinets » oder aus⸗ 
märtigen Departements. - Minifterium über alle Ges 
genſtaͤnde der großen Politjf. So arbeitere Er waͤh⸗ 
rend dieſer 7 Monate des jahres fort: um Sein 
fettes großes Werk, den deutfchen Sürftenbund, 
zu befeftigen; um fo werfthätig , als es Die Um⸗ 


Kae N a ae in alas belegen. 
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au: heiter, und um Wehe; ——— nuadedir 
echte Seiner Laͤnder gegen die Anſpruͤche der Studt 
Danzi gaufrecht zucchalsen.: Dieſelbe geypaue und: 
taͤgliche. Koryreſpondenz hir Er mie den Miniſtern 
des FJuſtiz⸗ und des Finanz 3. Drpbreements cunter⸗ 
halten; und Er Seibſt,n ahne einen Miniſter oder 
General, führte den gauzeuThen der: militairiſchen 
Korreſpandenz, imem: Er Seinen Sekretuͤren und: 
Adjutanten die Ordres diktirtt. Ich erinneremich⸗ 
898, da Er den letztern noch einige Tage var Seinem 
Tode alle die Manoͤver diktirte, die fie bei den 
Schleſiſchen · Revuen ſollten ausſuͤhren laſſen, Er: 
die. gegningſten Umßandeder Lokalitaͤt dabei angab: 
Zur ſelben Zeldeließ Er den? General Anhalt nach 
Potsdam ſhommen, um ihmdae großen;miilitariſchen 
Einrichtungen zur Erricheung det Freibaraillone, jur. 


Mobilmarhung:der Atmechim Fall eines Kriegesi 
UND: m ſom. vorzuſchreſten. In denſeiberum⸗⸗ 


fanden: bexief Er auch die: Staatsminiſter Sraf 
Korn und von Werder, und den Geheimen Raul) 
Schuͤtz aus Pemmern.nach Potsdam, jung: mt) 
ihnen die neuen Entwuͤrfe zur Urbarntachung, ‚Bere: 
beſſerung ..: und: Fabrikenanlsqung. einzurichten, 
welche Errim J. 1787 in den verfchledenen Prrvinen 
zen ausfühees wolite; vorzuͤglich aber SeinenLieb⸗ 
Iingeplanz auf ⸗Seine Keſten neue: Dörfer in allen - 
den Gegendes. exbauen zu laffen, wo. die Landbe⸗ 


ſitzer zu weit Anjtiger Felder Hätten und wo Ihm die 


olbemenge zu geriuge ſchien. Ein, bejonderag : 
Woblgefallen mnchte Ihm die Ausfuͤhrung Seiner 
Idee, oc. Schafe und Bökte aus Spanien kom⸗ 


men zw laſſta, um Die Race in unfern a 
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zu verbeſſern. Da biefe Schafe einige Taye vor 
Seinem Tode durch Potsdam gehen’follten,, fo ers 
wartete: Er fie mit Ungeduld, um einige davon nad) 


SGans⸗Souci, und (wie Er Sich‘ austwikte) zum 


Befuche zu Sich kommen zu laſſen. ° "\.. 

- Sch ermähne dieſe Umſtaͤnde, die geringfäge 
ſcheinen fönnten,, darum, weil fie ſtets dienen wer⸗ 
den, die Wohithätigkeit und die Größe Seines Gei⸗ 
fles, der alle möglidye Geget ſtaͤnde der allgemeinen 


Wohlſahrt umfaßte, in noch hellerem Lichte zu zei⸗ 


gen. Ich kann alles hier angeführte deſto ſicherer 


und glaubwuͤrdiger bewaͤhren, da ich bei FEriedtich 
II. auf ˖ſeinem Schloſſe Sans: Souci), die letztern $ 


fuͤrf Wachen Seines Lebens zugebracht babe: vom 
9. Julius, da Er mich rufen ließ, bis zum 17. 
Augquſt da Er ſtarb. Ich kann mit den Herren 

Grafen Schwerin, Goͤrz, Luccheſini, und 
Pinto, bezeugen, die wir Ihn damals taͤglich dret 


Me vier Otuuden ſahen: daß Cr — obgleich ſo gea }ı 


ſchwollen und von der Waſſerſucht angegriffen, daß 
Er ſich nice allein aus feinem Stuhle Betnegen konnte 
worinn Er Tag? und Nächte zubtachte, ohne die Bes 
Auemlichleiten eines Nettes ertragen zu koͤnnen; und 
obglekch Er ſichtbar ganz außerordentlich titt — daß 
Er dennoch nie das geringſte Zeichen won Schmerz 
oder Unbehaglichtelt blikken ließ, ſondern immer 
Seine heitere zufriedne uud ruhige Mine behlelt, und 
ohne je von Seinem Zuftande oder vom Tode zu reden, 


ugs Immer auf das angenehmfte und vertrauliche 
über die Zeitläufte, die Litteratur, dig alte und nene 


Geſchichte, und vorzägli über den Landbau, usb 


die — der Gaͤrten, auge Er noch Immer anlegen: 


S lleß, 
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nf, ümethfelt, Sem Keffändiger und ähtthle 
Lebenslauf war dlefer: daß, nachdem Er Abends und, 


; Morgens die Depeſchen feiner" Geſandten, und die 
wilitarifchen · und Clvil⸗ Berichte feiner Generale und 
Miniſter gelefeh harte, Er des Morgens, um 4 4— 
oder $ kr‘; nach der Mentze der Geſchaͤfte, feine“ 
dret Rabtnietsieftethre einen nach dem andern zu Sich 
herein kommen ließ, und dem Einen bie Aniworten, 
(welche Er mie hernach zuſtellen fieß) auf die Depe⸗ 
ſchen jedes feiner Geſandten diktirte, den Beiden Anz" 
dern aber die Beſehle und’ Antivorten an die Staates , 
| minifter and Generale, Über Rriegs- Firrany» oder Ju⸗ 
Pisfachen, wie auch die Antworten auf die unendliche. 
Menge Briefe und Bittſchriften von Privarperfonen :; 
und alles dies mitt einer ſolchen Genauigkeit and Otd⸗ 
nung, vorzüglich bei den ungemein kompliztrten Des 
peſchen, "daß die Sekretare nur die Tite!, Formali⸗ 
täten and Datum’ Hinzugufeßen harten, Wenn“ 
dies Geſchaft um-Yy der 8 Uhr geendige war, ließ 
e den Kommandanten von Potsdam, Generallleu⸗ 
tenant von Rohdich, hereinkommen, und nad) ihm 
| Seine Adjutanten‘, um ihnen die militarifchen Or⸗ 
ders und was die Garniſon jeden Tag thün ſollte, 
möndlich vorzuſchreiben. Nur nachdem Er auf dieſe 
Art Seine koͤniglichen Pflichten erfuͤllt Hatte, ſah Er 
auf einige Augenblikke den Wundarzt, und zuweilen 
einen Arzt, um das noͤthigſte für Seinem Zuſtand 
an beforgen. Um 11 Uhr ließ Er Seine oben ges 
nannte Gefellichaft kommen, und unterhleit Sich 
mit uns bis es 12 Uhr fchlüg, wo Er uns encließ. 
md Sein Mittagseſſen allein elunahm. Nachmit⸗ 
ags unterzeichnete Kr a und Briefe, . 
— 4 r 
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Er.am. Motgen NE — ad a Cum Ca 
kretare gegen, die Bel mußgen erpedire haben... Dana 
Ne Er uns aufs neue,gegen 5 Uhr, rufen, ugd bee 
Bielt ung bis & et. Eid. ma Er ung Ya | — 
ſen entließ,; : Imaeh, „Er — übrigen. 2 — 
Abends.‘ ——5 daß Er Fi ga 
nen Letteur die Marke einlger alten Schrifeftele er 
als Cicers, Pfutarch, —38 liche daß Er: 
Kterauf Seine neuen Depsihen 1a, ad, endlich. den 
mwenıgen. Sbilaf genoß,den Ihm Sein Zufland. 
etlaphte Dieſe Lebengmeilg . ward ua —5 — 
bie Sim. ES. Auguſt forfgejegn an melden Tage Er 
noch fa. cihttg durchdachte, Depeſchen —— daß 
fie dem etfahreuſten Minifter. wuͤrden Ehre gemacht 
haben. N Ir. am 16,4 auf hörte Er af Die gro⸗ 
Ben. Geſchafie als — und — ſuͤh⸗ 
ven; an. bleſtm Taag verlor. Ex: das Bewußitein, 
ujid in, der ad a zum Lztem. endete ‚Sein "Feben, 
igdem Er Seine guoße Seele, ahne elae —— 
viſche Bewegung, In, Gegenwart ‚meiner un 
fers muͤrdigen Mitgliedes. des Arztes Hrn. i er 
ausarhmere. — Ich heile, daß diejer unfäudlie 
Ahriß van der letzteu — Seieppiche IJ. weder 
ber Akademie noch dem Publikum ‚gleichgäkig ſchei⸗ 
nen wird, man ſieht wenigſtens daraus, DAB 
große Mann Seinen, Charakter purcige —X 
und Immer bis zum legten, Augenblitfe d ebene. 
Sich gleich geblieben iſt, ohne von den © Wachhei⸗ 
ten der Natur eine Jenderung zu erleiden... --, 
Auch, glaube ich, wird es picht mißfallen, meun 
ich hier ein Gemaͤlbe des Öffetitlichen Lebeng Ränig, 
gricdeiche fiefere:. pnar nut nad) Ve 


er 
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aber ach auch me den Hatittrie bfederi · Detats por; 


— no 


— — 


han Betragens side aerſchiedenen · Morfaͤllen 
Orte ſo ongen Regterung. Dieſer: Abriß Tann) 
zugleich dlenen, Seine Sunkltungon tus Licht zu ſtels 


len, und: Nergegecidie dtipendchren ader guifirengen: 


Urteile‘, .die,,man daruͤber gefaͤlt · hat, zırwetten.: 
Ich werde; des. Wemaͤlde me ine: Airoßen entwer⸗ 
fon 1 same seinzene-Attsffänbermich: ustührlich 
einzufnfiens : bla: mach "meinen Chedächtuiß ,: da: ich 
alle. Acchteakten. geleſen habe, und ſeit 17455 wor 
ich in Denke, trat zu theliss: mithandelade Perlon,“ 
theils Zuſchauer dieſer · mextwuͤrdigen ————— 
xweren Bi 1. 

Friedrichell. as. Br 1m12 — 
ven, und ward ſtrenge, .als Privatperſon, und ohne: 


VBekamitſchaft mit den Wiſſenſchaften, erzagen s:; zus 


folge der Grundſaͤtze und des: Charaktere Seines Vabi 
ters König Friedrich Wilhens. Als⸗Er 17311 


Neigungen zu einer Ehe⸗ und zu politifchen: Verbina’ 


dungen zeigte, die den Abfichten des Könige: Seins: 


Vaterpzentgegen twaren, ward Er zu Kuͤſtrin gefan⸗ 


ger geſetzt und gerichtlich behandelt, und hatte diei 
Erhaltung Seines Lebens nur per Gerechtigkeit und“ 
Stanphaftigkeit der Geuetale, "die. Seios Kicker 
mwareny: zu hasfen,; mußte. aber v8 Seinem Freuns: 
de, dena Lieutenant von Katf, den Kopf abichlagens. 
fehn. Nachher blieb Er. noch eine Zeitlang zu Küfle, 
sin, und mußte dafelbit bei Dar DYoınäncnkaunner ale, 
Sriegsrath „axbeiten: ‚meiches Ihm in der Folge: 
ſehr nüßlich gewefen. iſt. ‘Der. König Sela Baterr 
verſoͤhnte fich hierauf mit Ihm; Ervermählte Sich, 
def, — gemäß, 1731 wit der Prinzeſſin 
R5 von 


— | nn: 
* 
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von Braunſchweig, unfree wuͤrdigen verwickwe⸗ 
ten Koͤnigin; und: begab: Sich mie Ihr nach dem 
Schloſſe Rheinsberg , wo. Er nachhar Seiue wife: 
Zeit zubrachte,,' entweben Ip Miled Ruhe, "oder In’ 
Uebungen::der :Kriegssunft bel Seinem Regimende 
zu Ruppin, oder ta Befchäftigung mit den Wiſſen⸗ 
ſchaften und fortgeſeztem Briecfwechſel mit Suhm, 
Voltaͤre, und andern Gelehrden, wie ans mit dem; 
Feldmarſchall von Grumbkow über Regierungs⸗ 
angelegenhelten. Bon dieſer letzten Korteſponden 
bewahrt das‘ Archiv noch eine ſehr mertwuͤrdice 


Sammlung, Seit dem 9: 1732. — Er Sich 


als ein ſehr gehorſamer Sohn, und erward Sich 
wieder dag ganze Zuttauen und die-ganze Freund⸗ 
ſchaft Seines Vaters Kls an deſſen Tod. Da dies 
ſer den gı. Mai 1740 erfoigte, fo beſtieg Friedrich 
Iid den Thron, und erbte einen ſehr wohl eingerich⸗ 


teten Stuat, nebſt einem Kriegsheere von 70, ooo 


Moan, und einem anſehulichen Schage. : Als: faft 
zur: ſelben Zeit der Manneſtamm ˖ des Haufes Oeſt⸗ 


- reich durch den Tod Kaiſer Karls VL, erloſch; und 


die: Fuͤrſten von Baiern, Dachſen, und Spanien 
er auf deſſen Erbſchaft (zum Theil oder ganz) 
deſſen Tochter. Widria - Therefia und gegen 

die Pragmatiſche Sanktion, unter dem Beiſtande 
des Franzoͤſiſchen Hofes, machten; To giaubte 
Friedrich Il, auch die Rechte des Hauſes Brans 
denburg auf. vier Schleſiſche Herzogthuͤmer geltend’ 
machen zu müffen, die Seinen Vorfahrenenttiſſen 
worden waren, und denen Höwig Hriedrich I ges 
gen das geringe Aequlvalent des Schwibuſſer Kreis 
fes entſagt haste, weichen letztern ber. Wiener * 
m 
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in: ous faſtcher Pelivz niche dmg gelaſſa hatti⸗ 
wedurch ſeine Ainſpruͤchs wieder ihre Kraft erhiel⸗ 
ten. Friedrich forderte von deri Koͤnigin vom Un⸗ 
garn nur. le Herzogehuͤmer Glegan und Sagan,⸗ 
und erbot Shih dagegen zu zwer Milltenen; web zur 
Gewcchtleiſtung der Pragmatifhen Sanktlon und 
ber Kaiſerwuͤrde für: ihren Gemahl. den · Craßherzog⸗ 
‚von Florenz. Als Er aber wiederholentlich an 
trokne ab ige Antwortennerhielt, verband Ep⸗ 
| Sich mit dem Könige von Frankreich und den Hur⸗ 
farſten von Machſen und Bairrn Dem letztern ers; 
hob Er Auf den Ihrom des deusſchen Reichs, und: 
eroberte gen. Schtefien ia ‚dan. Jahren 7732 nd 
17742: ducih die Weiden Siege, von, Molftwig-mnd? 
Ezanlau., ‚Aber da Ihn Dibne Bundsgenoffen nacz 
ſchwach usterftäßten, willigte Er in die Vorſchlaͤge 
des Wiener und des Lonbner Hofes, and Ichloß;: uud 
ten. dee Garantie des Könige von Großbritannken, : 
den 11. Jun. 1742 den Breslauer Frieden, darch 
welchen die Königin von Ungarnu Ihm das wichtige 
Herzogkthum Ober» und. Miederſchlefien bis an:den 
| Fluß Oppa, und nur mit Auuſchluß dee Fuͤrſteuchaͤ⸗ 


mer Jaͤgerndorf Troppan und Teſchen, abtrat. 


Griedrich wandte dies Jahre 1742 1743, 

und eimem Theil ven \1743::an, um die: Ruhe und! 

| Güßigteien des Friedens. zu genießen, undrvorzuͤg⸗ 
lich um Seine neue Eroberung gleich Seinen alten: 

. Staaten einzutichten. Iun dieſer Zeit (im J1743) 
erneuerte und ſtelite Er auch dieſe Akbademie: wieder 
her, die Friedrich J. geſtiftet hatte, die aber unter 
Friedrich Wilhelm vernachlaͤſſigt worden war, und. 
au nur durch, die. Thatlaen hrer eignen —— 


—W ð 





Mitglleder erhalten bat. — Ale ber Röniy:r744) 
fats, daß bie Königin.von Ungarn den Kaiſer Kart 

VII. aus ganz‘ Baiern bis nach Fraukfurch vertrbe⸗ 

ben. hatte, und ihre Armee Über den Rhein gegan⸗ 
gen: und bis ins Innere von Frankreich gedrunugen 

Marz ſo fonnte Er init moraliſcher Gewißheit vor⸗ 

AAfehun, daß bei fernerm gluͤklrchen Forthauge fie: 

einſt mieder Anſpruͤche nuf Schleſien machen wuͤrde? 
und Er ſchloß daher im ſelben Jahre ein neues Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich ;.dem Kaifer, und dem vondgra⸗ 
fen. von Heffenkaſſel, dem: zuſolge Erenite 80, 0co 
Mann in Voͤtzmen ruͤkts3 und: bie Beſatzung und 
die- Sonde Prag gefaugen aahm underobteve. Dies 
befreiete Fraukreich, und zwaung das 8ſtreich ſche 
Heer, wieder über den Rhein gt gehn nnd ſich nach 
Böhmer zu menden 1 Diem ward das Koͤnig vor 

den: gefaninten Öftreichifcen Macht augegriffen, und 
da. Frantreih Ihm nieht die Huͤlfe ſchafte, welche: 
en durch: Nachruͤkken gegen” bie Armee we. Prinzen 
BRusl: non Lothringen. hoaͤtte ſchaffen ſollen; je: 


mußte Er: mir Verluſt Boͤhaten räumen. : ec das 


oͤſtr ich iſche Heer, init. Benwigächfifchen verbinden, 
drang zu Anfang des Tre a7u5 :in Schleſten ein, 
und glaubte es zu ersbern; allein ver Koͤnig. ſchlug 
fie gänzlich. bei. Hohenfsießherg, rätte:bieramf, wieder 
in: Böhmen, und erhtels Sich da durch dem ‚uxivers- 
mucheten Sieg bei Soor. bis an das Eude des Felb⸗ 
 züges;:da Er nach Schleſten ging und darauf nach 


Kerken zuruͤkkehrte. Aber hier entdekte Er, meitten- 
unter. dern Karnavalsluſtharkeiten im Deeembermoæ— 


nat, daß eine verbundene Armee, unter dem oͤſtreich⸗ 


ſchen General Grüne, dub dir Lauſitz gehn — 


* 
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nimm Derlin überfallen follte, Er eilte / uher 


— 


— — — 


nach Schlefien, ging wit Einem Theile des Heeres 
nach dem linken Ufer der. Elbe auf Meißen zu, ließ 
den andern Theil‘ unter: dem Beſehl des Pranzen 


von Deſſau von. Magdeburg nach Dresden rüften, 


wo dieſer Fuͤrſt den Sieg Hei Keffelsdorf erfocht, 
zog bieranf ſiegreich in Dresden ein, ließ da die 
Oper. Arminius fpielen, and durch Serien Miniſter 
Graf Podewils den a5 Dezember 1745 einen neus 


' en Frieden mit dem Wiener und dem Saͤchſiſches 


Hofe, unter der neuetz Vrrmittelung uͤnd Gerväher . 


er 


leiſtung Großbritanniens, ſchließen: — Durch eine 
Unterhaudlung, die nicht Aber 24 Stunden dauerte, 
fo mie dieſer ganze große Feldzug. keinen voͤlligen 


"Monat gedauert harte. Diefen neuen Frieden, der - 


Ihm aufs neue Schleſien, ‚unter der Garantie Des 
Großbritanniſchen und Ruſſiſchen Hofes verficherte 
und wodurch Er Die, eim Seprember 1745 gegen 
Seine Proteſtation geſchehene Wahl des Großhers 
3098 von Florenz zur Katſerwuͤrde anerkannte; dies 
fen Frieden ſchloß Er befonders, weil Er Sich , 
von einem Angrif der Ruſſen hedroht fah, meif 


Frankrelch den Krieg nur vertheidigungemeiie.jüha 


ten wollte, und meit Kaiſer Karl VIL, zu deſſen 
Bunjten der König‘ dieſen Krieg angefangen hartes 
geſtorben war, und fen Sohn, der Kurfürft von 
Baiern, feinen beſondern Frieden zu Süßen re 


reich geſchloſſen hatte. 


Wer ohne vorgefaßte Meinung dleſen uns 
aber wahren, Abriß ver. Begebenheiten in den Daha 
ven 1740 bis 1745 betrachten. will, wird finden?, 
daß, wenn der Hochſel. König. uf. diejem m 

mehr⸗ 
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u wehrmal Sein Syſtem geaͤndert bat, Er bau ſehr 


triftige Gruͤnde hatte, denen Er deſto tadeliofer false 


gen Eonnte, da Er in ollen feinen Buͤndniſſen ftets 
die weile Staatsklugheit berbachtet har, nicht die 
Holle: eines. Hülfscheiles, fundern eines Haupt⸗ 


theiles zu Übernehmen, und da Er niemals vonde 


Krone Frankreich während Seines Bündniffes mit 


derfeiben, Subfidiengelder gezogen Hat, was auch 


Das Publitum davon geglaubt Hat. Noch beſſer und 
-amftändlicher hat Er Selbſt die Beweggruͤude za 
dieſen Aenderungen in der vortzeflichen Geſchichte 
Seiner Zeit entwikkelt, die Er Selbft gefchrieben 
Dat, und wovon ich am Ende vieler Adhandlunz 
Nachricht geben werde. 


Nach dem zweiten ſchleſiſchen Kriege und nach 
dem Dresdner Friedensſchluß, hatte Friedrich II. 
zwoͤlf Jahre des Friedens: von 1745 bis 1756. 
Waͤhrend dieſer friedlichen Zeit widmete Er Sich 
ganz den Hufen und der iunern Staatsuerwaltung, 
und befchäftigre fich unaufhoͤrlich Damit, durch alle 
mögliche Mittel den Akkerbau, Die Künfte, die Fa⸗ 
Brifen und Manufatturen biühend zu machen, die 
Handlung, die Sinanzen, die Staatsemkuͤnſte, 
ver Schatz, und das Kriegsheer, das nun bis auf 
160,000 Mann angewachien war ,. zu vermehren 
nad zu verbefiern, Man müßte ein großes Werk 


mn — — 


ſchreiben, um über alle Seine innern Landesgeſchaͤfte 
mas ausführliches zu ſagen; ich will nur die nn | 


füchlichien davon. angeben, Im Jahr 1746, 
gleich nad) dem Dresdner Frieden ſchrieb Er und 


Heß € drukken: die berühmten Denkwuͤrdigkeiten 


on 


- 
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von Brandenburg⸗ welche die Gelchichte Seiner 
WVWorfahren bie auf den Anfang Seiner Regierung 


enthalten, und wozu ich Ihm großencheils die 
Auszüge dus den Archiven / vorzüglich für die Ge⸗ 


ſchichte des dreißigjährigen Krieges, und, fuͤr die 


Geſchlchte des‘ Brandendurgiſchen Kriegsweſens, ger 
macht Babe: eine Arbeit, wozu id) damals als ein 
von der Univerſitat zuruͤkgekommener Juͤngling ge⸗ 
braucht: ward. Ich machte Ihm auch 1752 einen 
kurzen Abriß von allen Seinen Unterhandlungen 
Der Koͤnig ſchrieb In dem nemlichen Zeitraum auch 
Sein großes Gedicht von der Kriegskunſt, und 
alle dle⸗Aufſaͤtze in Verſen und in Proſa, woraut 
die erſte Sammlung der Werke des Weltweiſen 
von Sans⸗Souci veſteht. Er machte die erſte 
Suftizreform durch den Großkanzler. Cocceji, 
dem Se Selbſt das Projekt zu dieſer Reform ans 


‚ gab, welches Er für ein Gefegbuch, mie Auftis - 


nians Werk, hielt, obgleich es nur eine Prozeß⸗ 
ordnung war, Wan fhafte damals die Pros 
kuratoren ab, man verkürzte die Prozefie, aber 
man belegte fie mit zu vielen Sporteln, um den 
Gerichtskoſten aufzuhelfen, Bon diefer Zeit begann 
der König die großen Baue In Berlin und Potss 
Sam ,: die_Anlegund' der ‚Kolonien, die Urbarma⸗ 
Gang wuͤſter Landerelen; Er ließ den Finowſchen 


und den Plauenſchen Kanal graben, zur Verbin⸗ 


dung der Oder, der Havel, und der Elbe. Zu 
Emden errichtete Er zwel Handluͤngsgeſellſchaften 
nach Sina und nach Bengalen; die aber deide durch 
bie ungeſchikte Führung der Unternehmer mißgluͤk⸗ 
een.” — -—— er die — —— 

De us 
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Drentralicht zur: See *) ‚genen Girofibzitgnuien, 
und verfchafite Seinen handelnden Uaterihanen | 
Enrfhädigung für die Prifen, walcherengliide 
 Raper von Ihnen, maͤhrend des Krieges zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und. England, gemacht hatten: 
indem. Er den Englaͤndern 200,000 Thaler auf die 
zzwer Millionen abzog, welche ſie: dem Kaufe 
Oeſtreich auf Schlefien. geltehen- hatten, und deren 
Bezahlung Er im — ‚örieben. — 
men hatte. 

Wahrend dieſer anermebuchen Dans, im 
zer Geſchaͤfte verfäumte.. Friedrich nieht, es 
men weſentlichen Ausheil- an dam hanptfächlichiiee 
Unterhandiungen in Europar gu. ‚nehmen. , Er 
Schitte 1748 den Herrn won Ammon, als 
Seinen Devollmäctigten- zum Kongreß nah 
Achen, und erhielt die Gewährleiftung aller fong 
trahirenden Mächte über die Abtretung Schleſiens au 
Ihn. Ungeachtet des zn Dresden gefchtoffenen bes 
fondern Friedens, ſetzte Er doch Seine Altanz mit 
dem Franzoͤſiſchen Hofe fort, und-fügte ſogar noch 
einen. Handlungstraktat im Jahr 17534 , Hiaztk. 
Auch ſchloß Er tn Gemeinſchaft mie Frankteich m 
Jahe 1747 ein Buͤndniß mi Schupen. Ebez 
dieſem Syſtem zufolgen widerſetzte Er fi 780 und 
wehrere Jahre nach einguder, ir Gemainſchoſt 
mie Frankreich und de Kurfuͤrſten von:dex Mila ' 
ynd von Kill, der von dan Hoͤjen zu Bien, Dans 
wover and Dresden.in Vorſchlag gebrachten Wehß 
eines roͤmiſchen Königs. ı- Mar pflog von alen 
er in Deut ſchland viele Unterhandtangen - * | 

re A die 
“m S. Berl. Meorateſchr. September; 1786, &.239. 
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dieſe Angelegenheit, Aber Selm Hauptangenmerk 
waren: immer: die gefährlichen. Abfichten auf eine 
Wiedereroberung Schleſtens, dia Er det dem Wie 
ner Hoſe voraus Jetzte. Er kaunte den perſoͤnli⸗ 
chen Haß, den die ruffiſche Kaiſerin und ihr 
Miniſterlum gegen. Ihn hegten. Er glaubte 7% 
— daß die Höfe Wien und Petersburg nebſt 
den ſachſiſchen Hofe en politibches Syſtem gegen 
| Preußen formirt hätten.” Er eutdekte 1753 durch 
Auen Zufall und durch die Verraͤtherel eines ſaͤch⸗ 
ſtſchen Bekretars, daß Diele. dert Höfe-174%, ſo⸗ 
gileich nad dem Dresduer Frieden, eine Allianz 
and im Fall eines Kriegs Einen. eventuellen Theis 
lungstraktat aber Seine Staaten geſchloſſen. Aug 
dieſer Enkdekkung und aus den ſaͤchſiſchen Depts 
ſchen, wa denen Er poſttaͤglich von 1753 Bis, 1358 
Ab ſchriften erhielt, zog ev den Schluß, daß die 
Diiner dieſer drei Höfe nur daran arbeiteten, 
dieſen Krieg einzuleiten. Geheime und wahr⸗ 
ſcheinliche Nachrichten Heben: Ihn im Monat. Ju⸗ 
nius 1756 glauben, daß der Angenblik gelommen, 
wo dtefe. drei Höfe ihren gegen Ihn verabredeten 
2 auszuführen und Ihn du Anfang des Jahrui 
r757 anzugreifen Willens waͤren. Dreimal Iteh 
Er die Raiferins Könige duch Seinen Miniſter, 
Herrn von Rlinggeäf. um. Erklaͤrung dardber 
ı bieten. Allein da Er nichts als trokkene lakoniſcht 
Antworten erhielt, fo glaubte Er, der Abſicht der 
drei Höfe dadurch zuvor kommen zu müflen, daß 
2. Monstsfhr. X. B.3. St. Ce 
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Er Sachfen und Oeſtreich angriffe / ehe Ihre Urne 
en in Bereiskhaft wären. :" Er Ueß mich dan sofa 
Auguſt insgeheim Aa SanefbnciiTommen;'Wal 
übergab urisöbie Mopeſchen des Skchfifchen: Hofet / 
aus benen-Ikc: einen: Miss made, dar allen 
Höfen mitgerheile ward, um Ian: die. Abſichten 
bes Wienercund des Saͤchſiſchen Hoſes gegen Preu 
Gen, denen der König‘ zusorfuamen:.zu . müften 
glaubte; zu beweiſen. -Daranfnmrfchirte Er u 
Ende des Angus: gegen Sachfen ‚ :Safeiste Dieb 


mM 


Sand, umzngelve: das BSääfifhe Heer bei. Din | 


na, und. nachdemm Et: 25 : gefangen gene 
men, ward es von Ah feiner eigenen ANemek 
aiuverleibt. Er drang in Bohhmen rin und. gewand 
die Schlacht bei Lowoſich, die jedoch nicht .entichehe 
dend genug war, ſo daß Er demungeachtet genäht 
ger war, Böhmen zu verlaſſen und nach Sachſen 
zuruͤkzukehren, wo er fein Winterquartier nah 
Mitten unter dieſen Borfaͤllen ließ Er das Drespit 
Archiv Sfnen und ſchikter Seinen Miniftern alle Orke 


sinatı Depefchen diefes Hafen, nach. weichen ich 


has beruͤhmte Memioire raifonne verfertigte. und: 
herausgab, worin aus:den Original Depefchen: 


&er Defterreichtichen und-&ächfifchen- Miniſter die 


— — u — — — 


eventuellen Kriegs⸗ und Theilunge⸗Plane gegen 
Preußen bewieſen wurden. Es iſt ausgemadtsi 
daß dieſe Plaue wirklich exiſtitten; aber da fd 
nut eventueT: waren und die Bedingung wu! 
MINOR: — dr Kris 90 Preußen Selen; 


— genhelt 
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sanheit- an Kriege geben wirbe,. fo seibbie®.imn 
mer ungutjeiehen:hleiben, ob: diefe Plane zemann 
maeden · zur Ausſuͤhrung igeloeimeinfein ,. und al 
eu: gefährkkcher geweſen Feit; sndhihe; 5 fin r iorwo aa 
er sis: ihnen zuor zukorunen Wie pn quch 
tie Mengiende des Königs. und. ber.dieine 
— der Verraͤtherei eines Sa | 
bers find die: zuuentäßige Urſache diejen fänchterkia 
| chen ſiebenahrigen Kränges , der⸗ Friedrich Inu 
Die Preußiſthe Notion Anfechlicgemane, abek 
Ber. auch beinahe den gangenr: Staat dur Grunde 
richtete and ihn, an dent Mand das. Varderere 
brachte. Ich will nich hier tü keine ansfähriihe 
Geſchichte dieſes barahmten eieges —— 
wooſ ich vielleicht mehr ats: andere: I Standea 
darfte, die vornehmſten Triehräder seffelberragfe 
zubelten. : Dapie Zeit und die Amſtande diec vic 
ericten, ſo W ish mich.begmägen, Hin-einen; bag 
| Sen: Sfijje etw politifches Gemaͤlde Yan, daeſenn 
eriege aufzuſtellen. 1 %, ni 
6MDaer König; der. den Crieg von weiten au fi 
glanbıe und ihu fün unvermeidlich hielt, (chmaig 
cholte ſich mit der Hofnung, fi vor Rußlaud age 
uech ſichern zu koͤnnen, daß Er ſich mit dem, Ra 
uige von Engelland durch einen. geheimen zu Wiſcn 
mãcſier den. 16ten Januagr :1756 allein 
Sraktat vereinigte. - Er hofte, daß, da der Enga 
Ußche Dof im enger Verbindui mit dem —* 
ſchen ſtand, „jener. — — 
Baal, 2. en 











' 





den Felaben Preußens zw ſchiagen. :- Mer Gran 


Pᷣſiſche Hof ſah damals ſeine Allian mit Preußen 
für cAloſchen an, und ſchloß 1756 ben beruͤhmten noch 
ige brſtetzenden Vorſaillertraltat mit dem Wiener 
Hafe.n Frankreich das damals ſchon In Krieg 
mit demn König von Engelland wege Amerlta 
yegriifinwär; ‚glaubte nichts beſſers thun zu Fns 
a, als ihn auch in feinen Deutſchen Staaten 
Aryagveifen. : Da 46 überdies Sachſen beſteten 
An Prrapen von allen Seiten Augrelfen- wollte, 
fe’ 209’ es Schweben und den größten Theil v3 


rs mit in dis neue Syſtem hinein. . CE | 
Rikee: 1757 eine Armee, um die Weſtfaͤliſchen 
Staaten bes Königs und das Kurfürftenthum | 


— zu erobern; und eine andre, um init 


. Bu Nieichsarinee durch Heſſen in Sachſen eins | 
en, während. die Schwediſche Armee das | 


Sllußiſch· Pommern aberfiel. Der Wiener Hof 


Barca: auch den Ruffiſchen, Preußen mit einee | 


Armee von 80000 Mann anjugreifen, und jog 


Fiie ganze Macht in Wöhnen gegen bie Gran⸗ 


HNn von Sachſen und Schleſien zuſammen⸗ 
Asiaten dieſen Verbindungen entſtand jener‘ 
ſfarchterliche Krieg) den der Konig mit Engel⸗ 
dad, dem Kurfuͤrſten von Hannover, dem Herr 
jug:.uon Braunſchweig, und dem Landgraſen vor 
Seifen, gegen die verbundne Macht von Heſter⸗ 
wi, Grantreih, Dußland, Schweden und denr 
Maiſchen Reich während der Jahre 27775 387 
3. F 59; 
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69, co und — — mitẽ abwechſeln⸗ 
dem Giuk, aber doch anf Bine: fuͤr die Nachweſt 
anglaubliche Aptı Sch mill Bien keine beſondern 
Hmflände von biefem’ Kriege: anführen; das iſt 
andern Zeiten, und andern Umſtanden und 
Schriftſtellern vorbehalten. Mich. hat der Herr 
, Major von Tempelhof: us fchon eine: eben 
fo einſichtsvolle als: Imtereffante Veſchreibung von 
en zwei. erften Beldzügen: “gellefert:: — 
Der im J. 1761 erfolgte Todider Kaiſertil 
Eliſabeth befreite ven König von einem der furcht 
harſten Beinde, und verfhafte Ihm fogar eine 


Alltieten in den Derfonen Peters I. indeß Er 
auf der andern Seue den Subſidien⸗ Beiſtand 


yon Engelhand durch die Miederlegung des Ge 
ruͤhmten Pitt und durch den Eintrict Lines 
neuen Englifchen Mintftertume verlor, das Preußen 
| auf feine Weile beguͤnſtigte. Die Revolutioii, die 
| ‚in Rußland 1763 ducch dem ‘Tod Peters HI. ge 
ſchah, bedrohte den König abermals mit einem 
Kriege von dorther; "aber die. neue Regentin 
kannte ihren Vortheil beſſer und zog ‚die. Nor 
tralitaͤt vor, und der König, der durch den Ver⸗ 
Inft der Feſtungen Schweidnitz und Kolberg och 


allen Seiten gedrängt war," fand: während - 


des Zeibzuge im Jahr 1762 Mittel, Schweid 


nitz wieder zu erobern, und das Uebergewicht 


ſowohl in Sachſen als in Schleſien wieder zu 


sr D 


gewinnen. Damals brochte Er es dahin, einen 
63 ber 
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befsndern Ftieden mit Rußland rd: Schwehen zu 
en; und endlich au mit Fraͤukreich Und | 
felbſt mit Drfkitreidh) ir Machſen? “Och Harte des 
@SINE Ss diefen Geiebemiga.Sruberdsburg ben sieh | 
Gebr. 1263 anf neben go hrenvolle als vorcheils 
hafte Ar za Fliegen. :i: VDenn der Koͤnig ent 
Riefen:fchreftichen: Atieg/ vhne auch nur ein Dif 
du verlieren, zwar mit ſehe erſchoͤpften: Kräften) 
der mit einem defto groͤßern Ruhme Seiner Vapfer h 
Ki Oriner Kraſt, Seiner Hatſſamittel, unten 
Amteck Stärke > die man bisher a Prersiſen 
— zugetraut hacte J 
Madden: Briedrti flug ih 
Wären der fitedlfchew:Yahre van 1763 bis 1778, 
be ruhig im Genuß hes Friedens / obgleich nicht ohne 
wie Bewegungen/ hinſtoſſen, widmete Friedrich· 
aufge. VansHeten@eihäft, Beine ruinit⸗ 
ten Bewingeri; -fente Finanzen, feinen: Schaf, 
fein ‚ler ,1:16 WIE das CHAR der "einzelnen Um 
terthanen wirder herzuſtellen; und es gelang Ihm, 
dus Ganze in einen bidhendern Flor zu bringen 
als; vorſvem ſiebenjaͤhrigen Krlege, und überhaupt 
det Preußiſchen Monarchte jene Konſiſtenz, Teile 
Kraft: und jenen Glanz zu geben, die ſie noch in 
bieſein Augenblie genteßt, und Die ihr eigen Plat 
Aa der Reihe der erſten Monarchien Enropens an⸗ 
echten; vhngeachtet ſtebel writem nicht Eee 
Umfangderſelben hatz Ss "brachte: Er"felite 
mn auf mehr als 100008 Mann ; leß alle darch 
a den 


. —— —— — — — — — — 
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den Kriegs verwaſteten Dtaͤbte und Pe = 
‚aufbarten, rrichtete ein⸗ unglaudlichg Menge 
Kolonien, neuen Dörfern, gJabriten und — 
Afturenꝭ ließ Aberall, wo ea thunlich war, Ka⸗ 
nale anfegem.; deſenders den großen Kanal bel 
Dromberq/ der: dio Weichſel mit der Oder an 
Detz gab denn. Adel. beträchthiche Summen, u 
fine Schulden zu heraßfen, .- und um ſeine * 


daueten Laͤubere len urbar zu machen; verauſtalte⸗ 
te ſelbſt Urbarmachutzen, ließ Wroräfe- aus 


ö — —— —— 


groknen, ‚und -übeshaupt alle Verheſſerungen des 
Bandes votnehmen deren daſſelbe munfähig oder bes 
Dürftig war, worn Er alle Jahr zielichen: 2 und-s 


Millionen seryandee.: "Sch: brauche mich Gier in - 


£ein ausfuͤhrlicheres Detail einzulaffen, well Ich 
28: ſchon in. meinen vorhergeperlähn. akademiſchen 
Vorleſuugen, ob wol nur ins Große und obenhin; 
ſo vlel meine andern Geſchaͤfte es verſtatteten gethan. 


Es wäre fuͤr das oᷣfentliche Gluͤtk Preußens und 


der. Menſchheit zu wuͤnſchen, daß die Megierungs) 
Leſchichte Friedrichs IL wahrend Des Friedens, aus) 
„fühslich vem einem Manun veſchrieben wuͤrde, de? 


Ginlaͤngliche Huͤlfemittel und Taleme — zum 
| — Unternehmen haͤtte. 


— 


Wahrend Friedrich IL 14 gänzlich. mie ber m 


| sen. Regierung :zu. befchäftigen ſchlen, hoͤrte Er 
picht ·auf, unurtztefberen uud thoͤtigen Antheil a 
‚ollen wichtigen. Angelegenheiten Eurapens zu neh⸗ 


‚men, und. darin etıe.chen.fo weſentlichs als ruhm⸗ 
— S 4 volle 





\ 
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ferin von. Nußland, das nachher verlängers. wor: 
den, und noch befiche, --Diefem Bünbaig und dem 
haranf gegründeten: großen politiſchen Syſtem zu 
folge , wuͤrkte der Koͤnig gemeinſchaftlich mit der 
Kalſerin von Rußland/ nach den Tube Koͤnig Auguſtt 
U. von Polen, umzudiefer Krone den Grafen Stay 
mislaus Poniatowskinerwaͤhlen zu laſſey, und den 
Polniſchen Diſſidenten einen Religlons and burger 
Jichen Zuſtand zu verſſchern. Da fi: sin Theit den 
Nation dagegen ſetzte, die bekannten. Unruhen 
durch die berüchtigte Barer Konfoͤderation erregte, 
und ſelhſt den Ruſſen. ehren Krieg von Seiten. der 
Türken zuzos; fa Kant der König. In dieſem Kriege: 
Rußland nicht Enr mit Geide bei; fa; wie es In 
dem Alllanztraktat fefgefegt worden, ſendern auch 
durch Sendung einer, großen Anzahl won: Offl 
Zeren, die als Kreimillige: dem Feldzuͤgen der. Ruß 
fen Beimohnten, Diele innere Unruhen in’ Polen 
veranlaßten ſogar eine veue Vendung ber Stantsam 
gelegenheiten, eine name. bisher unbefaunte Scene, 
nehmlich die Theilung Polens, dte Auf eine frieh 
kiche Art ohne Schwerdtſcreich geſchah, und der 
Preußiſchen Monarchie eine beträchtliche Wergräf- 
 Serung, und befonders den iht bis dahin fehlenden 
genauen Zufammenhang verfhafte, Die Beram 
laflung dazu war zufällig, und iſt bis tt wenig | 
Refannt, Indem die fait allgemeine Vorausſetzung 
us 


- — — — — 
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F des Puilikume, daßcdieſe Theilung von ‚weitere 


pryjektiet and eingeleitet worden, durchaus unge⸗ 
gründet If. ‚Die einzige und wahre Urfache und 


| Quelle bayon: war folgende. .. Da. die Kaiferins 


Königin im Jahr 1772.hei Bielegenhett der Pol 
[hen Unzuhen. die wichtige an Ungarn. grän 
iende Zipſer Staroſtet an Beſttz nehmen laſſen; 


die ein alter König von. Ungarn an Polen füe 
 werooo: Dukaten verpfändes hatte; ſo kamen ˖ den 
Koͤnig und die Kaiſerin von Rußland zu gleicher 


w— 


Zeit, und während..dea Anfenchalte Sr. K. Hohett 
des Prinzen Heinrichs in Petersburg, auf die 
Spdee /. daß, ‚wenn der: Wiener Hof aus diefen Un⸗ 
zuhen :Vortheif ziehen: wellte, auch die Höfe zu 
Soerlin und. Petersburg anfyleiche Weiſe hre et⸗ 


wanigen Auſpruͤche gegen Polen geltend machen 


kaͤnnten, ja dem Staatsintereſſe gemaͤß geltens 
machen muͤßten. Sie ſchloſſen daher einen Thei⸗ 
lungstraktat, in den inn nachher auch den Wiener 
Hof aufnahm, und Kraft deſſen der Känig:gang 
Polniſch Poeußen, die Otadte Danzig und Thorn 
ausgenemmen, in Anſpruth nahm und ſich zueig⸗ 
wete, Se wollte aufäriglich die Rechte Schteſtens 
auf die Wolwodſchaften Poſen und Kaliſch geitend 
machen ; aber ich ließ Ihn bemerken, es ſei weſent⸗ 


her, Pomarellen nebſt der Stadt Danzig in Ans 


bſporuch zunehmen, und, wenn man diefe nicht ers- 
| Yalten konnte, ganz Polniſch Preußen: weil dien 


| tet Mitte fet, — und Pommern in. "m 
©; | u 





wit 
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binben,. ud babe caamcoidon Vamitae der 





Vreußiſchen Vonat chis in feſten Bufemmmenheug - 


zu bringen, und ſich zum Herrna bee großen 
Weihielftremg und ber: nangehmften: Zweige dig 
VHoln ſchen Handels zu machen. Ich bewies in 
einer, Debuftion daß Dometehieh «in altes ‚Eigen 
ehum der Herzoge von Pommern fei.melded Die Da 
len: ungerechter Weiſe nach Verloͤſchung der Dar 

ziger Zins ahgeriſſen hätten um Nachtheilder Stets 
** — Herzose „in deren Recht⸗ hekauntlich, ſe 
wie in den. Seſttz von ganz Pommern, die Kurfüy 
fen von Brandenburg getteten, ohne daß die Hei 
ange von Pommern jemals ausdtuͤklich auf. Pome⸗/ 
gellen Verzicht gethan haͤtten. Ich faud auch un 
widerſprechliche Grunde, nach welchen der Hafer 


der Weichſel nicht der Stadt Danzig gehoͤrte, Tom. 


dern als Eigenthum der. Abtei Oliva und in An⸗ 
ſehung der m. dem Känige als recht⸗ 
mäßigen Heren.von Pamerellen. Nach. allen bias 
fen. Deduktionen und- Unterhanblungen,. ‚ließ der 
König ganz Polniſch Preußen, die Städte Danzig 
und. Thorn. ausgenommen, ip Beſitz nehm, 
und der Wiener und Ruſſiſche Hof thaten ideen 
feits ein Gleiches. Der König und die Republil 
won Polen widerfegten: fih durch Proteſtatlemen 
und Schriften; aber endlich vereinigte man ſich 


2773 über einen Abttetungsvertrag, durch den die 


Repuslif Polen dem König von Preußen Polmiſa 
Preuſen ke. — — und Thorn. „auge 
nom⸗ 


re 


— — — 


a eig 


mem Fer — — 
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—* Art Polniih Preuben erwarb, welchem ſch 






Keimen, — ‚Ste muhte — —e— 
Mara die Öbieleßnäßerrlichkete Aber bie Herr 
Fehaften Laueahurg und Datow, unb-auf den Ruͤt⸗ 
Faß des Konigreichs Preußen, den ſte im Fall einer 
Erldſchung des Brandenburgiſchen Mannsſtam⸗ 
mes Kraft des Wetauer Traftarg vom 1656 fordern 
Konnte; eine geteik-Tehr-fhAgsnte" und. wichtige 
Verzichtleiſtung, ;dte ich ſo wie bie Anſoruͤch⸗ 
Auf den Danziger‘ Jafen, zu ber Zeit in Verſchlag 
Brachte, da ich den Thellungs⸗ und Adtretungrver 
trag mitten In: einer. ſehr kritiſchen Krantheit, an 
wer. id). bamals darnleder lag, entwarf. Hier 
SE: nicht der: Di,’ „die Gultigkeit uuſrer Ar 
ſpruͤche auselnäriter. zu feben. Die⸗ habe ich det 
ändern Gelegenhelten gethan. Gle hatten wenig 
ſtens weit nieht fuͤr ſich ale Bi Anſpruͤche jeder ' 
andern Macht. Der König ſchloß nachher im J 
3775. einen Dandel epertrag nie Polen, und Ce 
nahm die, gerechteſten und wirkſam en Maßre 
geln, um ſich dieſe neue toſthare? caufficton, a6 
Kern’ und um fie nutzbar zu machen. Einer ve 


ben weſentlichſten Vorrheilen derſelhen war die 


Bereinſgung der “Oder und Welichſel durch Die 
Warthe die Netze und ben Bromberger Kanah 
Deren Möglichkeit: ich gegen einen ——— 
Drehen 3m retten das Gluͤk hatte, | 
Bo. wie det König während der. friedliche 
erlode von 1763. bis 1778 auf eine dieich fried⸗ 


den 








den: Namen Weſtpreußen zu geben fuͤwſchiklich 
Belt; ſo trug Er zu gleicher Zeit dazu bet, daß 1766 
der Erzherzog Joſeph zu der MWürbe eines vital 
[hen Königs, erfoähle. warb, und daß dem Haufe 
Deſterreich die Nachfolge in dem Hergagthum Mer 
bena zutzeſichert ward, dem Werfprechen gemaͤß 
welches ich demſelbrn tim Namen des Konigs durch 
zwein geheime Artikel des Hubertsburger Friedent 
gegeben hatten N ä 
Der König nahm feinen. unmittelbaren An 
theil an dem langen blutigen Kriege, den England, 
gegen Nordamerika, Frankreich und Spanten 
führte; aber’ Er trat der bewafneten Neutralität 
bei, die zwiſchen Rußland und andern neutralen See⸗ 
machten geſchloſſen ward, um von den kriegfuͤhrenden 
Machten die Flaggen ihrer Kauffartheiſchiffe reſpek⸗ 
tiren zu machen; und Er gab dadurch einem fehe 
gerechten Grundſatz des Volkerrechts, den Er im 
Jahr 1748 zuerft geltend gemacht hatte, eins neut 
Sanktion. So mar Er and) der. erſte, ber in 
feltem Handelstraktat mit den yereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika den großen Grundſähz der Neu⸗ 
tralitaͤt feſtſtellte, die eine Eriegfühnende Macht 
gegen die unbewafneten Unterthanen des andern. | 
beobachten müßte, dem zufolge alle Feindſellgket⸗ 
ten gegen Kauffahrer und Landbebauer zu verbieten 
and lediglich nur gegen Bewafnete erlaubt ſein folle: 
ten. So hat der König von Preußen, ohne eine: 
Geemacht und ohne einem ansgebreiteten Seehan⸗ 
del 








en I nn 
del allen Gpemächten- dia: Baliskt;- den Zi 
mb dierLehee gegeben: Awel große Artikel des 
Nölkerrcihen 11 ehren: and; zu⸗ beobachten... Beide 
gleich naeh und nothwendig fuͤr das Beſte den, 
Menſcqhheit und zur: Verhatung eines großen 
Theils son: dem fenft: — 
des Kriegeßr. 
Der Abiig.har. fekaraR: Andre noch auffallehe 
beieProbenson &eimergräßisr uneigennüßigen Pas, 
Utik gegeben, die gleich nũblich für das: Gletche 
gewicht · Eurepens und Deurſchlands, als Far das 
Wohl felier Mitſtaͤnde des deutſchen Reichs war. 
Mac: dein Todde des etzten Kurfurſten yon Baiern 
machte der Wiener⸗ Sof; Auſpruche af Die Erbfolge 
| und Sefonders auf Ntederhälern. - Der Köniz wi⸗ 
derfeßter ſich denſelben zu Sumſten den Häufee: 
Pfalz und‘ Sachſen; Er ergrif ſogad die Waffen 
| und: ‚drang in Sohmen ein, Man: pflog vergeb⸗ 
ulch alaterhandlungen · zu Berlin und Braunauẽ. 
aber endlich endigte ſih dieſer Streit durch, dem; 
| Dſchẽuſchen Frieden jü Anfang des Jahrs 17791 
dergeftält; daß ber Wiener Hof finen Anfprächen, 
auf Baiern eutſagte, jedoch den Diſtrikt von: Birge 
haufen behlelt⸗ daß dem Kürfärften von &achfen: 
ein-Argawwalent von * Millivnen Guͤlden: zuge⸗ 
kqert und dem Haufe Brandenburg dab: 
Necht zugeſtanden wand; bie Markgrafthuͤmer in: 
Branten nach Erloͤſchung der ist erg inte: 


— — Küurlinie zu vereinigen . — — 
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ee Plan Barren ehem te Zube 
1789etneuert; suarhy: ſo miberfegee fie Ber Kinig | 
beinſelben aufs nette, durch Erklaäͤrumgen una Ping | 
tbeſtatiosnen z und umdeufetben deſto mehe dwihein 
rn, ſchuguttr Semen Mitſtaͤnden den deutſcheng 
Faͤrſtenbund vor, der zu Berlin am ⁊ ziſten Jaltas 
arss geſchloſſen ward, und welchemn eine geoßd | 
Zahl⸗ der ‚angifchengtär Kutfärftein" und: Fuͤrſten 
Beitrat, einzig ta der Abſtcht, am das Oyſtem und 
Bas Gteichgewicht des Reichs zun erhalten. So hat 
Vriedrichdis große Werk in den zwei betzten Jah⸗ 
ven feines: Lebens angefangen; volleudet und beſc 
ſtigt, zu einer Zelt, ‚da errſchoar von der Waſſer⸗ 
ſucht und allen den men befallen: war, dis ihm 
ai Grabe feiteten: -- "Buchen derfelben Zelt nahe: 
Er auch noch großen Antheil.an ven Hollandiſchen 
Unruhen, und Er hoͤrte nicht auf fo wohl im Hob⸗ 
land als am Franzöfifgen: Hofe zu:unterhandelay | 
um die traurigen Folgen jenen 8wiſtigkelten aeg 
halten und abzuwenden, und um der Familae Shebe 
ner würdigen und unvergleichltchen Nichte die _. 
ri and deren Borzüge zu erhalten. 
Miten ın.der Säbmmag dieſer ‚großen: — 
ie Staatsgeſchaͤfte, hörte: Friedrich AL nicht anfye 
Seine vorgägliche Aufmerſamkeit auf, dte unere Ria 
gterung und Verbefferusg. ſeiner Länder una Up: 
terchanen zu richten, Rach den: erhadnen Brunda⸗ 
fügen, wwonon ich in meiuen vorhergehenden akaden 
miſchen Vorle ſangen aunführliche Nacht ichten — 


PER nz 





un Shen haber ve Ser ot. ist 
* — —— daß waͤhrend Dim 
ſer Frieenaperſabe Er diegwaite Zuſtizver beſſes 
um durch den, Mroßlayrles non Carmer verane 
hole, daß Se munter. der Direktlon eben:biefes Mi⸗ 
eißens: I Schleflen, Hommern, und un den Marz 
in. daa ;heräßspse Kreditſyſtem ercichtet, durch 
rien sine Mange Konturſe aud Progeffe verhug 
sr, der Preis der Landgũter erhöht, und der Zins⸗ 
juß ciedragt wordetz Er ließ auch zu gleicher Zeit 
een: Matkon aundein Pomen orn jene vortreflicht 
Fenerſoeiraeedirektien einrichten, die vrrmitteiſt 
Ancex numerfiicen: Qeitrags Die. Landgäter gegen 
dir unglatlichen Folgen. eines Fenersbrunſt fichert« 
Das find drei Einsichtuugen, bie ſchon alleinm eine 
Regterung glaͤmend und maſterblich machen koͤnnten. 
Di iſt das karze hiſtoriſche Gemaͤlde yon dem 
Lehen des Großen. Friedrich, das ich für. meine 
‚fische hielt heute ‚hier; aufzuſtellen/in dieſer ſei⸗ 
nem Andenlen ugdidem Andenken der vonzihm ges; 
ſqehenen Wieder herſtellung dieſer Akademie gemids 
meten Verſamminug. Aus Mangel an Zeit, und. 
aus andern leicht begreiſlichen Urſachen, ‚habe ich. 
‚see Die Dberfläche der. vornehmften Begebenheiten: 
feiner „Regierung beruͤhtf, und fie in einen poltti⸗ 
Men Buiammeenhang. ‚gebracht... Ich hatte eben, 
‚die. Adſicht noch Die Zeit, Beredſamkeit und um⸗ 
ſandiiche Nachrichten dabel amubringen. Beibes 


une > empor die dazu die Belt, —* 
mitte N) 





mittel, Ad Erlaubaiß Haben? ber ich Ei He 
zeugt, daß eine Geſchichte Friedrichz, mit Uhpau 
teilihfeit,; mic hinreichenden Halten une 
von einen "Autor geſchrleben; der bfe Jahlgatten 

dazu hätte, das: Inkerefiantenke" are‘ FÜR“ Fünfte 
Staats⸗ und Ketegemanner, und Abechktpt- für 
| Höpanze Menſchhelt lehrrelchſte Stärder- Serie 
fein wuͤrde. Man tollede darin eine unceme ßliche 
Anzahl. von Begebenheiten ſinden, von Stractie 
nen die Im Ihrer Art einig wären, vor eihaburu 
und in jeher andern Geſchichte faſt unerhoͤtten Tue 
ten des Kriegs und der Stuatskanft, unbegreiflu 
che Fehler, aber auch Verbeſſerungen derſelben 
die noch wunderbarer wären; und die wehler, ja ſeldi 
das Andenten derſelben / vertilger. 
Friedrich U. hat Seine Ligne Geſchichte geſchrit⸗ 
Sen, In dem Geiſt und nach dem. Müſter eines 
Tyuchdides, Polybias, Caſfar. Nachdem er ii 
Brandenburgiſchen Denkwuͤrdigkeiten bler74s ; 
vollendet hatte, fing Er ſelne eigne Geſchichte von 
1746 TE zum Dresdner Frieden iwm J. 147 an. 
Ich kann hier das Original dieſes vortreflichen 
Weitd vorzeigen, das von Ihm ganz eigenhan⸗ 
vig geſchrieben und mie deſondrer Sorgfalt brur⸗ 
Beitet iſt. Es finder ſich nichts Aber die friedtichm 
‚Yahrevon 1746 bis 1336. Aber nachher hat Et enge 
Geſchichte aller Feldzüge des fiebenjährigen Ken⸗ 
> entworfen, und endlich hat er die Geſchichte reis 
ie vom’ — — 


r N 








faenihin Frieden imit Iubegrif des Daleſchen Kb 


ges abgefaſſt. Dieſe vortreſtichen Werke werden 


wit Erlaubniß des Könige echte alle weſentliche 
Aenderung oder Verkürzung gedrukt werden. Sie _ 


enthalten · zwar Keine vollſtandige Geſchichte det 
Regierung Friedrichs I, wozu noch ausfuͤhrlichere 
und genauere Saminlungen und Utzterſuchungen 
«erforderlich fein wuͤrden; aber fie werden ein neueb 
Licht über die ganze lGeſchichte unſrer Zeit verbrets 
ten, fle werden aufs neue Die ganze! Dankbarkelt det 
Preußiſchen Nation rege machen, Indem fle zu den 
von Friedrich I während Seines Rebene gefamliten 
LZorbeern neue hinzufugen. Um eine Proͤbe von die⸗ 
fer Geſchichte zu geben, To glaube ich meinen Zuhs⸗ 
gern ein Vergnügen damit Zu machen, wenn ich 


: onen die Einleitung der Geſchichte meiner deit 


vder des Zweiten Theile der Brandenburgiſcheu 
———— vorſefe. 
E.F. Safe, Herʒberg. 
I Einfeitung | 
‘ Hr — Me 


Geſchüichte Friedrichs des Zur iten. v) 


Vastöte Haben. Biete geihrieben, aber Wahr 
heit Haven nur Wenige geſagt. Einige . 


x Dirt —5 — iſt 16 geſchrieben, ao abe 

m erften Manuffript.diefer Gefchichte, Te wie Me 

———— 
erſcheide omol in den Wendungei 
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ini Geiſt des Schrififtellers; was dieſer erzähle,.find? 
feine eignen Träume, nicht die Thaten dee Helden, 
Deren Btograph 'er-fein Tell. - Unwuͤrdig anf die: 
Nachwelt zu kommen find alle dieſe Werke; und. 
Doch iſt Europa davon uͤberſchwemmt: dennoch 

lebt’s Leute die thoͤrigt genug find, ſich won ihrer 
Slaubioirdiäfeit überzeugt zu halten. Außer 
dem einfichtevollen- ‚Hertn- von Thou, einem 
Rapin Toiras, und hoͤchſtens noch zwei. ober drei 
Andern, Baden wir nur Eraftlofe.Sefchichtfchreiber. - 
Man muß fie mit doppelter ffeptifher Aufmerkfams 
keit leſen, und zwanzig Seiten voll Fehlfchluſſe 
überfchlagen, ehe man auf einen Ingereflanten Vor⸗ 
fall oder auf Wahrheit ſtoͤßt. Wahrheit in der 
Geſchichteniſt alſo ſchon fehr viel; u 
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in Anfehung der be gon der Einleitung, . 


die der König im Jahr 1775 ats neng bearbeitet hät, 
‚ „nd die hinterher folgen wird. Man glaubte, den 
.  Kefern ein Vetgnügen au Maiden, wenn man beide 
“ ‚&inleitungen berfegte, Damit fie fELbR feben koͤnn⸗ 
— gen, mie Friedrich als ein junger Kürft im J. 1-46 
“Dachte und ſchrieb, und wie im J. 1775 als ein fchon 
vbejahrter Gounerin, Br 
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dt. fie indeſſen noch nicht: man muß auch unpar⸗ 
cellfch fein, mit Auswahl und Beurtheilung ſchrei⸗ 
den, und Hauptfächlich die Gegenſtaͤnde mit einem 
Hhtlofophilchen Augenmerk betrachten und prüfen. 
VUeberzeugt, daß es keine Sache fär einen der 
Gelehrten .auf ...us,. noch für einen Benediktiner 
Des neun und zwanzigſten Jahrhunderts fein kann, 
die Menfchen des Unfrigen zu ſchildern, noch jene 
Unterbandlungen, jene Sutriguen, jene: Kriegez. 
jene Schlachter, und alle jene große Begebenheiten; 
durch die wie in unfern Tagen die Szene deg aros 
Gen Schauplatzes won Europa verfhönert ſahn; 
glaubte id), als Zeitgenoß und mithandelnde Pers 
don, berechtigt zu fein, ; meinen Nachfolgern von 
jenen Beränderungen,:in dee Welt Rechenſchaft 
abzulegen, deren Ereignung ich ſah, uud an denen 
ich jeldii einigen Antheil harte.  Dir,. Eünftiges 
Geſchlecht, widme ich diefes Wer, in welchem ich 
eine fluͤchtige Zeichnung deflen, wagehle übrigen 
- Meächte betrift, verfurhen, aber defto ausführlin“ 
cher mid über dasjenige ausbreiten werde, was: 
Dreußen angeht, als unmittelbar wichtig für mei 
Haus, weldes.die Befisnehmung von Schleſtem 
als die Epoche des Wachsthums feiner Größe ansı 
fehen kann... * ——— 
Der Thell der Geſchichte, den ich mir vorſetze - 
zu beſchreiben, tft um fo viel ſchoͤner, da er. eine: 
Menge Begebenheiten aufſtellt, die mit dem Ger: 
präge ber Größe und des Sonderbaren geſtempelt 
‚ find; ja Ich moͤchte behaupten, daß feit. dem Um⸗ 
kurz des-sömifchen Reichs, In der Sefchichte.feine: 
Epoche .der Aufmerkſamkeit wuͤrdiger iſt, als das 
Abſterben Kaiſer Karls VI. des lebten männlichen, 
Abkoͤmmlings des Hauſes Habsburg, und.dte Fol⸗ 
gen jenes eruͤchtigten Bunde Baaamnne: | 
R i 2 Zu⸗ 
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Hauſes Oeſterreich verſchwotnen Könige. 

Ohne Beweife werde Ich nichts behaupten. 
Meine Burgen find die Archive; inrine Beweiſe 
die Berichte meiner Miniſter, und die Briefe, weis 
che mir Koͤnige, Fuͤrſten und einige größe Maͤnnir 
geſchtieben häben:- zumellen erzähle ich auf das 
Zeugniß glaudwuͤrdiger und ungeachtet ihrer Wer 
Ichtedenheit dennoch übereinflimmender Perſonen. 
Wahthett laͤßt ſich auf keine andre Art darthun. 
Die Erzaͤhlung meiner Feidzuͤge wird nur kurz di 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten enthalten; doch 
werde ich nicht den utiſterbiichen Ruhm verſchwel⸗ 
gen, den fo viele treiner Offiziere in denſelben et⸗ 
worben haben. Ihnen winme ich dieſen ſchwachen 


Verſuch, als ein Denkihal meiner Dankbarkeit: ' 


Steihe Kürze ſetze ih mic in Anfehung allet el⸗ 
erielijeh Stäntsgefchäfte vor; doch werde ich forgs 
Aldte jetie udterſcheidenden Züge beinerken, die den 

L; ef des; Jahrhunderts und der verſchiedenen 

Natlonen eharakterifiven.‘ Ich werde die gegen 


waͤrtigen und die vergangenen Zeiten vergleſchen 


denn nur durch Vergleichungen kaunn unfer Urtheil 
vollkonmen werden ch werde eu wagen, Europa 
aus einem allgemeinen Geſichtspunkt betrachten, 
und im Geiſt alle fene Reiche und alle Maͤchte zu 
muſters; und zumeilen werde mich zu den ein 
zelnen kleinen Umſtaͤnden herablaſſen, die zu den 
größten Begebenheiten Anlaß gaden. | 

Da ich nur file die Nachwelt fchreibe, fü wird 
mit weder Ruͤkſicht aufs Publikun - noch irgend 
eine Art von Schonung Zwang anlegen. Sch werde 
ganz laut ſagen, was viele nur ganz im Stillen 
Denken, werde die Fuͤrſten Schildern, fo wie fie find, 
oahne Vorurtheiler gegen meine Geindegg-b abne 
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Sufanmenrottung fo vieler zum Verderben ve] 
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Borliede für diejenigen, mit. denen ich verbunden 
war. on mir jelbffrwerde ich nur dann reden, 
wenn ich es nicht vermeiden kann. Weder Mann, 
er fel wer er wolle, verdiene doch Immer nur ein 





fleines Waaß der Aufmertſamkeit kuͤnftiger Jahr⸗ 
hunderte. So lange ein König lebt, iſt er der Ab⸗ 
gptt ſemes Hofes, die Großen Jireuen ihm Weihs 
raud), Die Dighter befingen Ihn, das Publikum 
fürchtet ihn, nur ſchwach wird er geliebt. Iſt er 
todt: dann erfcheint die Wahrheit ; und oft raͤcht 
fich der Neid mir-zu großer Strenge für all den 
friechenden Unſinn, den die Schmeichelel an ihn 
verſchwendete. a . = 

Es tft die Sache der Nachwelt, über. uns Alle 
nach unierm Tode zu richten, aber uns felbft 
koͤmmt es zu ung zu.deurtbellen, jo lange mir les 


. ben. . Wenn unfre Abfichten rein find, wenn wie 


die Tugend lieben, wenn unjer Herz nicht der 


-Mitihuldiggan den Irrthuͤmern unfers Geſſtes ift, 


und wenn mir überzeugt find, daß mir unfern 


Unterthanen al das Sure erjeint, was ung möge 


lich war, fp muß uns dieſes hefriedigend fein, 
Man wird in dieſem Werk geſchloſſene und 
gebrochene Verträge bemerken. Syn diefer Ruͤke 
fiht muß ich fagen, daß wir von anfern Mit⸗ 
feln und unfern Kräften abhängen; Anderer fich ung, 


‘fer Intereſſe, fo müflen auch wir uns ändern. 


Unfre Pflicht ift, für das Wohl unfers Bolks zu 


"wachen; fo bald mir indeß finden, daB ein einge« 


gangenes Buͤndniß fair daſſelbe gefährlich oder ges 
wagt ift, fo müflen wir es lieber brechen, als uns 
Ri Volk bloß fiellenz Hierin. opfert fich der Fuͤrſt 
‘fir das Wohl feiner Unterthanen auf. Alle 
"Jahrbücher der Welt liefern. uns hiervon Bei⸗ 
friele, und in der a kann man nicht 
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änders verfahren. "Diejenigen, die diefe Art zu 
handeln verdammen, find Leute, die ein gegrde 
nes Wort aldMtivas Heiliges anfehen: fie baden 
Necht, und ich denke, mie fie, als einzeimer 


Mann. Denn, weil Ehre über das Inter ae | 
Acht, jo muß ein Mann fein einem andern gjec« . 
bencs Wort balten, hätte er auch unũber ege | 
eine Sache verfprodhen, die ihm den größte | 
Nachthetl braͤchte. Alletn ein Fuͤrſt, der fich ver 
bindlich macht, Binder nicht fih allein, — | 


denn jo wäre er mit dem’ Privatmann in 


gleicher Lage: nein, er fekt mweitläufttge Staus ' 


‚ten und große Provinzen tauſendfachem Unghit 
aus. Beſſer ifts alfo, daß der Fürft feinen Der 
trag breche, als daR das Volk zu Grunde gehe. 
Was würde man von einem Wundarzt fagen, der 
aus laͤcherlicher Gewiſſenhaftigkeit den brandigen 
Arm eines Menihen darum nicht abfchneiden 
mollte, well das Armabfchneiden wine fchlimme 
Handlung fee? Begreift man nicht, daß es noch 
weit fchlimmer iſt, einen Bürger urmfommen zu 
laſſen, den man retten konnte? Sch Behaupte, 
daß man nur nad) ben Umſtaͤnden einer 
Handlung und wach allem dem, mas fie beglels 
tet und aus thr folgt, beurtbeilen muß, ob fie gut 
sder böfe fei: aber wie Wenige urtbeilen auf 
Diefe Art ans eigentlicher Sachkenntniß? Der 
Menſch hat etwas vom Schaf; blind folgt ‘er 
feinem Führer. Ein verftändigee Mann darf 
n.:= ein Wort reden, und es iſt genüg, um von: 
tauſend Dummkoͤpfen wiederholt zu werden. 
Ich kann mir nicht das Vergnägen verfanen,, 
noch einige aflgemeine Bemerkungen beizufügen, 
die ich im Ruͤkſicht auf die großen Wegsbenßeiten, 
die ich befchreibe, gemacht babe.” Ich figde, ei 
— —— 6 
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Die mächtigften Staaten diejenigen find, in denen 
mehr Verwirrung herrfcht, als in den Heinen; 
Boch macht die Groͤße der Mafchine, dag fie beffehn, . 


. uud daB man die innere Unordnung nicht Ber - 


merkt. Sch fehe, dag die Fuͤrſten, die ihre 
Heere zumweit von ihren Sränzen entfernen, ftets ' 
ungluͤklich find, weil fie diefe gewagten Truppen 
weder unterflüßen, noch ergänzen koͤnnen. Ferner 
beobachte ich, Daß alle Nationen weit mehr Herz: 
haftigkeit zeigen, wenn fie für ihren eigenen 
Heerd fehten, als wenn fie ihre Nachdarn ans 
greifen. Sollte dies nicht aus einem dem Mens 

schen natärlichen Grundſatz herruͤhren, daß es ' 
recht fei, fi zu vertdeidigen, aber nicht, feine 
Nachbarn anzugreifen? Ich fehe, dag Frankreichs 
und Spaniens Flotter der Engländifchen nicht wi⸗ 
derſtehen können, und erflaune, daB zur Zeit 
Philipps des Swelten die Spaniſche Seemacht 
allein der Engländifhen und Holländifchen uͤber⸗ 
legen war. Mit Verwunderung bemerfe id), daß 


Aussäftungen zur See keine andre Wirkung haben, 


als den. Handel zu flürgen,, ‚den ſie beſchuͤtzen 
follen. Hier zeige ſich der König von Spanten, 
Here von PDotofi, in Europg mit Schulden bes 
laden, und als Schuldner. feiner Kron⸗Officianten, 
feinee Bedienten und der Handwerksleute in 
Madrid; dort die nglifche Nation, die mit Einem 
Wurf die Guineen hinwirft, die fie durch dreißig; 
jährige Betriebfamkeiterwarb. Ich ſehe die Prag⸗ 
matiihe Sanftion, die bald Europ verwirrt, 
und Ungarns Koͤniginn, die ihre Provinzen zers 
gliedert, um die Untheilbarkeit derfelben zu bes 
haupten. Der Krieg, der. fih In Schlefien ent 
zändet, wird epidemifch, und er erlangt, je mehr en. 
fi ausbreitet, einen — Grad von —— 
4 eit. 
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: die Urfachen der Kriege geändert, die Wirkungen 
- bleiben, ugd der Bewegungsgrund bört’auf. 3a 
es 


= guet koͤmmt; der Bapft ſegnet diejeurgen, die 
a! 


:aen, Anachemen zerfchmettern darf. Stalin if 
uUnterjocht und verloren, Das Gluͤk iſt unbe 


:Matkbourougbs, an der Spike ihrer. Heere Kanı ' 
"den, fenden feine, wenn der. Herzog von Runy 
berland und der Fuͤrſt von Walde fie anführen, 
. Dee. Norden geraͤthe An Brand, und bringt 
. dern Schweden einen traurigen Arleg; Dännemart. 


mal verändert: ver Sachſe fein Syſtem, und 


winnt ‚nichts mit der einen Partei, und ;wirk 
„mie der Ändern zertreten. Aberdas Trautrigfte von 


-" &piels die Partie nicht eher verlaſſen, als bis fie 
gles verloren, oder Ihre Gegner gaͤnzlich zu 
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keit. Die Hauptſtadt der Welt binet ft jedem, 


eitraͤge abnoͤthigen, weil ee fie nicht nur ſei⸗ 


ſtaͤndig, keine Macht genießt hinter einander tanz 
ger Woblftand: ſchnell folgen "Unfälle auf gluͤlli 
che Ereigniffe Die Engländer reißen. gleich ei⸗ 
nem gewalsigen Strom in ihrem Laufdie Holläus | 
der mit fich forg; und diefe bedaͤchtigen Repudlika 
wer, die Abgeordnete als Feldherrn abſchikten, wenn 
die größten Maͤnner von Europa, Eugene und 


zege fich, murrt, und beunruhigt ſich; und Polen 
erhält fich; wetl es kreine Eiſerſucht erregt. Zwel⸗ 


beide Mal wird fein Ehrgeiz getaͤuſcht; er ges 


allem iſt die ſchrekliche Berſchwendungſo vieles Men⸗ 
ſchenhlutz. Europa gleicht einer Schlachtbank; 
überalg dintise Schlachtens man mögte fagen, 
das tie Könige ſich vorgensmmen, Ne Erde zu ent⸗ 
nölfern,. Die Verwikkelung der Begebenheiten bat 


glaube Spieler zu ſehen, die in der Wuth 





Grunde gerichter haben. WMenn - man einen 


 englänaiichen Miniſſer fragte: warum ſett ibe | 
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den Krieg fort? Drum, märde.er fagen, weil 
Frankreich die ‚KRoßen: zum kuͤnftigen Feldiug 
nicht wird aufbringen koͤnnen. Und wenn man 
eben dieſe Fragk an einen Franzoſen thaͤte, fo 
; würde die ÄAntwort die. nämliche ſein. Geſetzt, 
daß Einer yon beiden. Recht zu Beſchwerden bar, 
„and dag man-die Gewinnung von zwet oder drei 
- Srängplögen, von einem kleinen Steich Laub, von 
einer um etwas ermelterten Orange, als Vortheile 
betrachten muß; menn man nun aber dagegen den 
ungebeuern Aufwand berechnet, den der Krieg ges 
£oftet, wie fehr das Volk durch Auflagen, um jene . 
großen Summen zufammen. zu Bingen, gedruͤkt, 
deſonders aber daß diefe Etoberungen mit dem 
Blute fo vieler Tauſend Menfchen erfauft wurden, 

- mer Sollte nicht beim Anblik einer, fo großen Menge 

- non Ungluͤklichen geruͤhrt werden, weiche die 
Schlachtopofr dieſer traurigen Zänfereten find? 
Wenn euch aber ſchon das Uagluͤb eines einzelnen 
I Mannes rührt, wenn der Unfall, der eine ganze 
Familie ing Elend ſtürzt, ener Hergermeicht; wie 

| viel mehr muß dis der Fall ſein, wenn ihr den 
BGluͤks wechſel der ar Are und der maͤch⸗ 
tigſten Monarchten von Eurlda demerkt? Andbieg 
hf die Ichönftei Lehre der Maͤßigung, die man euch 
| en kann. - Die Klippen, die Schiffbrüche, die 
r 
| 
3 





- Trümmer degChrgeizes betrachten, heißt das Ohr file 
- die Stimme der Erfahrung öfnen, die euch juruft: 


Könige, Fuͤrſten, nnd ihr Regenten der Zukunft, a 


daß die Kabel vom Ikarus, die uns die Beſtrafung 
des Ehrgeizigen fchilders, euch auf Immer ermuns 
kerte, dieſe unerſaͤttliche und ungeftüme Leidenſchaft 
„30 fliehen! Noch mehr: menn ein Ludwig dee 
Broße außerordentliche Widermärtigkelten. erfuhr, 
weun ein, Karl der Zwoͤlfte beinahe feiner Staaten. 
ee St... 0. Perande 
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beraust ward, wenn König Auguf in Polen 
entchront und fein Sohn in Sachſeu abgeſetzt 
- ward, wern ber, Kaiſer aus: feiern Staaten vers 
jagt ward: welcher Sterblide kann denn ſich über 
ein gleiches Geſchik erhaben glauben, und fein 
Gluͤk gegen die. Ungemwißhelt der Erreigniffz, die 
Duntelheit der Zukunft, und jene unvermutheten 
Zufälle aufs Spiel zu ſetzen wagen, welche in eis 
nem Augenblik allen Scarfiinn der uͤberlegteſten 
‚und. Elfgften Plane über ben Haufen werfen? Die 


Geſchichte der Leidenfchafe iſt die Schule der Tu⸗ 
gend; der Ehrgeiz macht Tprannen, Die Mäßigung 


macht Weile! 
IE Einleitung | 
Geſchichte meiner Zeit 9. 


* 


ſind zuſammengeſtoppelte Luͤgen, mit einigen 
Wahrheiten untermiſcht. Unter der ungeheuren 
Menge von Thatſachen, die uns überliefert wor⸗ 
den, koͤnnen mir nuß diejenigen als bewaͤhrt ans 


nehmen, welche Epähe in den Retchen, esfel- 
zu deren Erhebung oder. zum Sturz, gemacht haben, 


Se ſcheint es ausgemacht, daß die Schlacht bei 
Salamin erfochten, und die Perſer von den Ortes 


chen befiegt worden. Es ift fein Zweifel, daß 


Alexander der Große das Reich des. Darius Übers 
watigt, und dag die Roͤmer die Karthager und 
Den Anttlochus und Perſes überwunden Haben. Dies 


wird defto gewiſſer, da: fie alle dieſe Länder ig 
4. PR — EU le 28 fen, 


Dieſe Einleitung fieht "vor dem Manufkrivt 


Oper Sefchichte Friedrichs IL, die Erreigenhardig . 


2 jim 3. 1775 revidirt und verbeſſert bat. 


r 


Die meiften Geſchichtbucher, welche wir haben, 
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fen haben. Noch mehr Glaubwuͤrdigkeit gewinnt 
die Seichichte, im dem, mas ſie von den Buͤrgerkrie⸗ 
gen zwifchen Wattus und Sulla, Pornpejus und Cär. 
far, Auguft und Antonius hericitet, aus der Aue 
thentizitaͤt der gleichzeitigen Schriftficher, die 
uns bdiefe Begebenheiten aufgezethnet baden. . 
Man kaun an dem Untergange des weftlichen-und 
des oͤſtlichen roͤmiſchen Kaiſerthums nicht zweifeln; 
denn man ſieht, vote ſich aus dem zerſtuͤkkelten roͤ⸗ 
miſchen Staste Käntgreiche entwikkeln und biiden. 
Aber, treibt uns der Vorwitz, uns in die genauere 
Unterſuchung der Begebenhelten ans entferntern 
Zeiten einzulaffen; fo flürgen mir ung in ein Pas ' 
yrinth voll Dunkelheit und Witerfpräche, wo 
uns der zaden ſehlt um den Ausweg zu finden. 
Die Liebe zum Wunderbaren, das Vorurtheil der 
Geſchichtſchreiber, ihr blinder‘ Eifer für ihr Was 
terland, ihr Haß gegen die Stationen, welche ih⸗ 
wen widerſtanden, ale dieje verſchiednen Yeidens 
ſchaften, die thre Feder leiteten, und bie fo ſehr 
große Entfernung der Zeit, worin fie ſchrieben, 
von !ven Begebenheiten: haben die Thatſachen ſo 
verändert und entftellt, daß man ige ſelbſt mit dem 
Augen eines Lynx die Huͤlle nicht zu durchſchauen 
vermödhte. ° 
Indeß entdekt man, unter der Menge der alı. 
ten Seichichtfchreiber, mit Vergnuͤgen: die Dex 
fhreibung des RXenophon von dem Ruͤkzuge der 
Zehntaufend, die er ſelbſt befehligte und. nach 
Griechenland zuruͤkbrachte. Thucydides zeichnek 
ſich faſt anf gleich vortheilbafte Act aus. Mir. 
Entzütten finden wir in den ung übrig gebliebe⸗ 
nen Brucdhfiüffen von Polyb, dem. Steunde und 
Gefährten des Scipio Afrikanus, die Thaten, die 
er uns als Augenzeuge berichtet, Eicero’sWötlefe 
eo on 
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an feinen Freund Attikus haben daſſelbe Geptaͤge; 
Er fpielte felöft eine Rolle in den großen Szinen, 
wovon er redet. Sich werde Caͤſar's Denkwaͤrdigkel⸗ 
ten nicht vergeflen,, die ganz mit der edlen Einfalt 
eines großen Mannes geſchrieben find. Was auch 
Hirtius davon ſagt, To ſtimmen doch die Berichte 
der andern Geſchichtſchreiber in A deri von 





Caͤſar beichriebenen Begebenheiten überein. Aber 
nach Ihm enthält die Geſchichte nichtz als Lobre⸗ 
ben oder Satiren. Die Bardarei der nachfol gen⸗ 
ben Zeiten hat aus der Geſchichte des ſpaͤtern Kalı 
ſerthums ein müftes Chaes gemacht; und nur die 
Nachrichten der Tochter des Kaiſers Alexius Ros 
mnemus find wichtig, well dieſe Drinzeffin 
ſchries, mas fie ſelbſt gefehen hat. Seitdem ba 
Ben Mönche, die allein noch einige Kenneniß bes 
faßen, Chroniken hinterlaſſen, die man in ihrem 
Klöftern gefanden, und zur deutſchen Geſchichte 


benutzt hat; aber was geben fie für Matertalten, 


2 au efhihte? Die Franzoſen haben einen 
Biſchof von Tours, einen "Joinville, und dag 
Tagebuch des de l'Eſtoile gehabt: ſchwache Werke 
von Stopplern, die auffchrieden, mas fie duch 
- den Anfall erfuhren, aber die ſchwerlich recht uns 
terrichtet fein konnten. Seit der Wiederberftels 
fung der Wiſſenſchaften hat fih die Schreibeluft 
in eine Much vermändelt.e Wir baden nur war 
a viel Memoiren , Anekdoten , und Betichte; 
Anter denen man fih bloß an die Fleine, Zahl von 
Schriftſtellern halten muß, die Aemter bekleide⸗ 
ten, die mithaäandelnde Perſonen waren, die 
zum Hofe gehörten, oder denen von Fuͤrſten erlandt 
Watd, die Archlve durchzuſuchen So fchrigb der eitts 
fihtsnolle Drafitentde Thou, Philipp von Comi⸗ 
pres; Vargas, der diſtal bei — ie 
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lung zu Trient war Mademoiſelle Orleans, 
der Kardinal Rhez, Und Andere:,.. Dazu fand 
man die Memoiren der Herren von Eſtrades 
und von Torcy rechnen: merkwuͤrdige Denkind 
ler, vornemlich das letztere, welches uns die 
Wahrheit hes jo ſehr beſtrittenen Teſtaments Ks 


nig Karls II von Spanien entinikfelt: | 
Dieſe Betrachtungen über die Ungewißheit 


| der Geſchichte Haben mich oft befähäftigt, und in 


— — — 


mir den Gedanken hervorgehracht? die wichtigſteri 
Degehenheiten auf die Nachwelt zu bringen, wor⸗ 
an hal gehabt, oder wovon ich doch euge ge 
weſen Bin; damit diejenigen, welche kunftig dieen 
Staat regieren werden, bie wahre Rage der Gas 
hen zur. Zeit als ich die Regierung Anttat, die 
Urfacen, wornach ich handelte, meineHülfsruittch, 
die Plane unter Feinde, Die Alnterhandlungen, | 


be. Kriege‘, und. vorzüglich bie Ereflichen Thaͤten 


| m — 


Tr en 1 — 


gzer Btamme, veranlaßt ward. 


unfrer Offtziere, wödurch fie ſich ſo grrechte Ars 
ſpruͤche auf die Unſterblichkeit erworben haben, 
koͤnnen kennen lernen... LTR, 
Selt den Revslutionei , bie zuerſt das weſt⸗ 
liche und. bernach das fkfiche romiſche Reich nit 
kütaten, feit dein unermeglichen Gluͤk Karls des 
Broßen, feit der glänzenden Epoche der Regie⸗ 
rung Katls V; nach den Unruhen, welche die Mes 
formatlon In Deutſchland verurſachte, und die 


dreißig Jahre durch dauerten, endlich mach dem 


Krlege, ber AUber die ſpaniſche Erbfolge auen 


brach, — iſt Peine, Begebenheit mertwaärdige 
Und wichtiger, als die durch den Tod Kaiſet 
Barls VI, dee letzten Mannes aus dem Hadeburn 
Her Wiener Hof ſah ſich ven, einem Zurſten Als 
zeaͤriffen, den er nicht mächtig ed 
| ' n 
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konnte, eine fo fchivierige —— wa | 
gen. Baid entſtand eine Verjäwerung von Kr ı 
nigen und Sürjten, die alle au diefer arcfen Erb⸗ 
ſchaft Theil baden welten. Die Sal:erfrone kam 

in das Dans DBatern. Ader, als ſchon alle Bes 
gehenhe ten zum Interaniige Der jungen Bönigin 
von Unzgarn zuſamn nenzütteffen ſchlenen: rettete 
ſich dieſe“ Prinzeſſiun durch ihre Standhaftigkeit 
and Geechitlichtet ans dieſer gefahrlichen Lage, 
und erhlelt ſich die Monarchie durch Aufopſetung 
Schleſiens uns eines Theils von Mizilard. Dies 
tcar alles, was man van einer jungen Förſtin ers 
warten Eonnte, die, kaum quf den Thron gifiler 
Ben, fezlerh den Settt der Regietung faßte um 
Die Seele ihres Staatsrard: s wars. 

Dieſes Werk ıt für die Nadwelt be⸗ 
ſtimmt; und Nies entbindet mid van dem Zwange, 
dre ledende Weit zn adien, un —————— ifnchten, 
die * der Fremöͤrs seere der I ab’Jsit unver 
träriih ind, zu feehacıten. Ach ste chre Zu⸗ 
Meeregeng und garız leur jagen I.T"en, I8ıS man 
ganyliae vente. Jo werde die Scrlın ſchildern, 
tie ie ind: ohse Vornrtdeit Fir Die, wreide 
meine Bradsgeneſſen, und ehdne Heß gegen Die, 
feine meine Scınde testen. Übinzrtenurds 
ven mir rien, mas cs die NorDwertisist erfer⸗ 
dere; una werde drerbet CArrs Betſoiel nocheh⸗ 
mean dica, und das, mas mil det: In tee . 
DETIEN Perſon —— en S = sh: U» fi 

—8 iu — , Sr N.— Kot 
es ın, ws ja aim ser, wer irn 
Er, men wie J uns jeltt 
Areas: Ararzhcılen. Dix wider Narıı a ers 
gun KEEm dene ehe in Yes zweit Nei— 
ges jr alle Seiat, in Eine 
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Vaterlandes, und bes NRuhmes.' - Sich ſage, 
des Ruhmes: denn der glüklihe Inſtinkt, der 
den. Menfchen die Beglerbe nach gutem Ruf einfloͤßt, 
| . bie wahre Triebfeder zu Heldenthaten, iſt die 
Kraft der Seele, die fe aus Ihrer Trägheit ers 
wet, und fie zu, nuͤtzlichen, nöchigen und loͤbli⸗ 
chen Unternelimnngen begeilfert- . . 


Alles, was in Diefen Machrichten behaupten - 


wird, es betröffe Unterhandlungen, Briefe .de 

ürften, oder unterzeichnete Traftaten, beruhet au 
eyveifen, die in den Archiven aufbewahret mers 
den. Für die Kriegsbegebenheiten kann ber. Vera 
faffer, als Augenzeuge, bürgen ;. manche Erzählung‘ 
von einer Schlacht iſt zwei bis drei Tage aufge⸗ 
ſchoben worden, um fie genauer und zuverlaͤſſiger 
zu liefern. Dan ne a an ran 
Die Nachwelt wird in biefen Nahrihten mit 
Erftaunen die Erzähling von. geilojlenen und. 
‚ wieder gebrochenen Buͤndniſſen leſen. Aehnliche 
Beiſpiele find freilich gemein; aber, das wuͤrde 
‚den Berfafler diefes Werkes nicht rechtfertigen, 


wenn er nicht beffere Gründe jur Entfhuldiguüg; 


feines Betragens haͤte. 3 = 
i Der. Vortheil. des Staats iſt Regel für die; 


u brechen; 4) wenn eg ung 





rigg laͤnger fort zu führen." 
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Staats ift ie Geſetz, und dies iſt unveränderiid, 
Et eın Fuͤrſt verpflichtet, ſelbſt feine Perſon zu 
Seſten Jeiner Unterthanen uufzuopfern; ſo müß 
er ihnen noch vielmehr Verbindungen aufopfern, 
deren Fortdauer ihnen fchädlich. werden Fünnte 
Beiſplele von ſolchen gehrechnem Verträgen findet 


on 





fi algemein; ich will fie nıcht alle entſchuldigen; 


aber das behaupte ich: es giebt Fälle, wo die Morh, 
oder die Ueberlegung oder die Klugheit, vder dit 
Mohlfahrt des Kandes, Fuͤrſten dazu zwang, inden 
ihnen kein ander Mittel blieb, fi) vom Untergandt 
zu reiten. Hätte Franz I den Madrider Verträg 
erfüllet; fo hätte er durch Hıngesung bes Herzog 
thums Burgund, fi) felbft einen Feind im Inneru 
feiner Staaten gelegt; und Frankreich wäre in den 
ungluͤklichen Zuſtand zurüfgefunfen, worin es untek 
Ludwig XI und XI war. Haͤtten die Psoteftantis 
ſchen Bundsverwandte In Deutſchland, 
Karls V. Siege bei Muͤhlberg, ſich nicht duri 


den Beitritt Frankreichs verſtaͤrkt; ſo haͤtten ff 


die Ketten tragen muͤſſen, die dec Kaifer thnen ſelt 
lange bereitete. Hätte England nicht das feinen 
Intereſſe Jo nachtheilige Buͤndniß gebrochen, wer 
durch fih Karl II, mit Ludwig XIV. vereiutgt hatte} 
fo harte es um ſo gewiſſer an fetner Macht verloren, 
da in dem Gleichgewichte der enropaͤiſchen Staa⸗ 
ten, Frankreich bei weitem würde England üherld 
gen geweſen fein. Dir Weife, ver In den Urſachen 
Me Folgen voraus flieht, muß NH zu rechter Zeit 
jenen Urfachen, wenn fie feiner Wohlfahrt im Wwe⸗ 
ge ſtehen, entgegen feben. Man erlaube mir, mich 
Aber dieſe dellfate Materie, die noth Zar nicht grund? 
I abgehandelt worden, genauer zu erklären. Es 
ſcheint mir dffenbar ind us gemacht, daß ein Prints 
Mitte, gewiſſend aft ſeithem Worte getren En 
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Ä (28 ) 

m nn name nn mann Pam roman. | 
zuuß; hätte‘ er es auch unbedachtfan geneben. 
Bricht der Andere fein Verſprechen, To fann Jener 
Schutz bei den. Geſetzen finden ; und endlich, mas 
aud) daraus fomme, in iſt es nur immerein Ein⸗ 
zelner der leidet. Aber bei welchen Serichtshöfen 
ſoll ein Landesherr Elagen, wenn ein andrer Fürft 
‚gegen: "ihn jein Verfprechen bricht?. Das Wort 
‚eines Privermannes. ziehe nur das Ungläf eineg 
einzelnen Menſchen nad ſich; das Wort. der Na 
geuten aber ‚eine allgemeine Noth für ganze Nar 
tionen. . Die Sache laͤßt ſich auf folgende Frage 
bringen: Iſt es befler, daB das Volk umkomme, 
eder daß der Fürft feinen Vertrag breche? Wer 


Aſt ſo Ichwachkoͤpfig, um bei der Entſcheidung 


Dieſer Frage noch anzuſtchn? Die angefuͤhrten 
Faͤlle zeigen, daß, um uͤber die Handlungen eineg 
Regeuten zu entfcheiden, man zuvor reiflid, erınd« 
gen .muß, in weishen Umfländen er fich befand, 
‘wie ſich feine Bundsgenoflen betrugen „ welde 


Huͤlfsmittel ihm zu Dienfte flanden oder fehlten, ' 
am eine Berfprechungen zu erfüllen. “Denn, wie 


‚gelagt, der gute oder üble Zuftand der Finanzen, 
Kind ‚gleichfam der Puls eines Staates; . und. 
haben, in politiſchen und Kriegsgeſchaͤften, mehr 

influß, als mau glaubt und weiß. Das Publi⸗ 


kum, weldes diefe genauen Umſtaͤnde nicht kennt, 
urtheilt nur nach dem aͤußern Schein, und muß 
‚ Sid folglich in feinen Entiheldungen irren, Die 
Klugheit verhindert, Ihm dieſen are zu bes 


wehmen;. denn es wäre die hoͤchſte Unvermunft, 


aus ettler Ruhmſucht ſeldſt Die Schwaͤche des. 


Staats bekannt zu machen: die Feinde wuͤrden 


: fi über eine ſoiche Entdeffung freuen, und nicht 


fäumen fie zu nutzen. Die Weberlegung fordert 
aljo,. dem Publikum die Freiheit ſeines dreiſten 
D.NTonsisfchr. IX.B. 3. 8t. U Ur⸗ 








Urtheils zu laſſen; und, da man’ fi bei Lebzelten 
nicht verhtferttgen Eannı, ohne den Bortheil des 
Staats in Gefahr zn bringen, damit zufrieden 


zu fein, daß man vot den uneingenommmenen Aus | 


gen. der Nachkommenfthaft feine Vertheidignng 


anbeindt. u 

WBielleicht mißfaͤllt es nicht, wenn ich efige all⸗ 
gemeine Betrachtungen über die Begebenheiten 
einer Zeit hinzufüge. Sch habe geſehen, daß Etetne 
Staaten ſich gegen die größten Monarchten halten 
können, wenn jene Staaten Fleiß und viel Ord⸗ 
nung in ihren Geſchaͤften haben. Ich finde, daß es 
fü den großen Reichen hoͤchſt verkehrt zugeht, daß 
fie voll Verwirenng find, und ſich nur durch ihre 
äußerordentlich vielen Hilfsmittel und durch bie 
innere Kraft ihrer Sröße erhalten. Minder maͤch⸗ 


tige Zürften würden durch Die Hoffabalen ganze | 


Grunde gerichtet werden; diefe Kabalen fchadeg 
immer, aber fie heben doch das Gewicht zahlreicher 
Armeen nicht auf. Ich bemerfe, daß alle Kriege, 
die man fern von feinen Graͤnzen führt, nicht dem 
nehmlichen Erfolg haben, als die in der Nuchbar⸗ 
ſchaft des’ Vaterlandes geführte werden. Koͤmmt 
dies nicht aus einen dem Menfchen natürlichen 
Gefuͤhl, welches ihm fagt, daß es rechtmaͤßiger iſt, 
fid zu vertheidigen, als feinen Nachbar zu beraus 
Ben? Allein vieleicht iſt der phyſiſche Grund noch 
färfer als der moralifche; durd) die Schwierigkeit 
nebmlich, in zu großer Entfernung von der Gränze 


für die Lebensmittel zu forgen, und zu gehörtger Zeit 


neue Truppen, neue Pferde, Ktetdungsftüffe, umb 


Kriegsgeraͤthſchaften herbetzufchaffen. Dazu koͤmmt, 
das, je weiter die Kriegsvoͤlker fich in fremde Länder 
wagen, fie deſto mehr fürchten, vom Ruͤkwege ganz 
abgeſchnitten, oder doch mit Beſchwerden — 

... De ⸗ — .. v 
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Aberhaͤuft zu werben. : Ich ſehe, weiche aus gezeich⸗ 
nete Uebermacht die Engliſche Flotte uͤber die verbun⸗ 
dene Franzöficde und Spaniſche bat; und erſtaune, 
} daß, da ehemals Phitippsll. Seemacht den Engläns 
dern und Hollaͤndern uͤberlegen war, fie dieſen großen 
Vorzug nicht hat behalten koͤnnen. Noch bemerke 
dh mit Verwunderung, daß alle dieſe großen Aus⸗ 
ruͤſtungen zur See mehr Prunk als Wirklichkeit zet⸗ 
en, und daß fie, ſtatt den Handel zu beſchuͤtzen, feine 
Zerſtoͤrung nicht hindern Binnen. Auf dee einen 
Seite fehe ich den. Koͤnig von Spanien, Heern 
von Potofi, — in Eurepa verſchuldet, und Glaͤu⸗ 
- Biger feiner Staats: und Hofbedienten. in Madrid; 
auf der andern Seite, den König von England, der 
mir vollen: Händen bie während dreißig fleißiger 
Zahre in Sroßbrittanien gefammelten Guineen 
 austheilt, um die Koͤnigin non Ungarn und die Prager 
matiſche Sanktton aufrecht zu erhalten ; deflen unges 
achtet diele Königin dach einige Provinzen aufgeben 
muß, um das Uebrige zu retten. Die Hauptſtadt 
der chriſtlichen Welt oͤfnet fih jeden, der bin kͤmmt? 
und der Papſt wagt nicht, die welche ihm Schatzun⸗ 
gen auflegen, in den Bann zu thun, fondernmuß fie 
nen Italien ‚wird von Ausländern. über« 
ſcqchwemmt, die fih um die Oberberrfchaft darüber 
Schlagen. Das Beiſpiel derEngländer zieht Areme 
 weife auch die Holländer in dieſen Krieg, der ihnen 
ganz fremd iſt; und diefe Republitaner, Die zuden 
: Zeiten, als Helden, wie Eugen.und Marlborough⸗ 
: Ihre Heere befchlisten, Deputirte zu diefen Heeren 
| gikten, um die kriegeriſchen Unternehmungen ans 
| zuörchnen, ſchikken itzt keine hia, da ein Herzog vorn 
Sumbderland an der.. Spise Ihrer Voͤlker ficht. 
Auch der Norden entzündet ſich, und erregt Schwe⸗ 
den einen nugluͤklichen a Dännemarf a 
— 2 au 
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aufmerkſam, geräth in Bewegung, und wird wieder | 
ruhig. Sachſen ändert zweimal fein Syſtem; 
aber gewinnt beiden einen,und bei dem andern nis 
alsdaß es die Preußen in feine Staaten zieht und 
fih ins Berderben ſtuͤrzt. Ein Zuſam menfluß vor 
Begebenheiten ändert die Urfachen des Kriege, 
aber die Wirkungen bleiben, obgleich bie erſte 
Telebfeder aufgehört hat. Mas Giuͤk geht fchnel 
voneiner Seite zurandern Über; aber Ehrgeiz und 
Hachfucht ernähren und unterhalten das Feuer des 
Krieges immer gleich ſtark. Es ifi als fähe man 
einen Haufen Spieler, die ihr Geld wieder haben 
wollen, und das Spiel nicht eher verlaſſen, alsıbis # 
fie fich ganz zu Stundegerichtet haben. Bragte mas 
einen Englifhen Minifter: aus melden Urſachen 
zieht Ihe den Krieg jo In die Länge? fo wuͤrde « 
antworten: weil Frankreich die Koſten des nuͤchſten 
Feldzuges nicht mehr wird aushaltenkännen, Thäte { 
man einem Franzoͤſiſchen Miniſter diefelbe Frage, 
fo wärde die Antwort ungefähr die nehmliche fein. 
Das Traurigfte bei diefer Politik it, daß fie mi 
Menihen:Leden ihr Spiel treibt, und daß fo vers 
fehwenderifch vergofienes Menichenblut ganz un 
ng vergoffen if. Dean, könnten endlich durch 
den Krieg die Gränzen daurend beſtimmt, und 
das unter den Regenten Europas fo ass Gleich⸗ 
gewicht der Wacht feſtgeſetzt werden; fo dießen ſich 
noch die Umgekommenen als Schlachtopfer zum Der 
ſten der öffentlichen Ruhe und Sicherheit betrachten. 
Aber, man mißgönne fih nur Provinzen inAmerifa 3 
fofort wird Europa In entgegen ‚gefegte Parteien 
getrennt, und man ſchlaͤgt füch zu Lande und aufder 
See. Die Ehrgeizigen fallten doch vorzüglih bes 
denten, daß, da die Waffen und die Kriegstungg in 
&uropa jo ziemlich dieſelben find, und da die Bun * 
— ni © 
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niffe gemöhnlih eine Gleichheit an Macht unter 
die Erlegführenden Theile bringen, daß alles Daher, 
was zu unferer Zeit die Fuͤrſten von ihren gluͤklich⸗ 
ſten Erfolgen erwarten koͤnnen, Darauf hinaus 
lauft, durch wiederholte Siege ein kieines Städte 
chen an der Graͤnze oder ein Stadtgebiet zu erobern, 
das die Zinſen der Kriegskoſten nicht einbringt, und 
deſſen ganze Bevoͤlkerung der Anzahl Buͤrger, die in 
dert Feldzuͤgen geblieben find, nicht gleich koͤmmt. 
Wer noch ein fühlendes Herz bat und mir Nach⸗ 
Berifen diefe Gegenftände betrachtet, den mus das 
dielfache Ungläfräbren, welches die Staatsregierer 
aus Mangelanlleberlegung, oder aus Leidenichaft, 
über die Völker bringen. Die Vernunft ſchreibt 
ans hierüber ein Gejeß vor, vondem, meiner Dietz 
nung nach, fein Politiker abweichen darf, nehmlich: 
die Selegenheit zu ergreiftn, und folange-fie günftig 
ift, etwas zu unternehmen; ader nicht fie zwingen 
su wollen, indem man alles au ©piel ſetzt. &e 
giebt Augenblikfe, wo man feine ganze Thaͤtigkeit 
aufbieten muß, um fie zu nußen; aber es giebt auch 
andre, wo die Klugheit ung befichle, unthätig zu 
Bleiben. Diefe Materie verdient das tieffte Nach⸗ 
denken; denn man muß nicht nur die Lage der Gar 
then veiflich überlegen, ſondern auch alle Folgen einer 
" Unternehmüng vorausfehn, und die Mittel, Die man 
felbft hat, gegen die Mittel feiner Feinde abwägen, 
um zu beurtheilen, wohtn fih das Uebergewicht neigt. 
Entſcheidet nihtdie Vernunft allein, ſondern miſcht 
ſich Leidenſchaft darin; ſo kanmunmoͤglich eine ſoſche 
Unternehmung einen gluͤklichen Erſoig haben. Die 
Staatskunſt erfordert Geduld; und'das Meiſterſtuͤk 
eines geſchikten Mannes iſt: jedeSache zu rechter und 
| gehoͤriger Zeit zu thun. Die Öefchtchre liefert ung nur 
zu viele Beiſpiele von leichtſinnig unernommenen 
a U 3 Kriegen 
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Kriegen. Man braucht ſich uur an das Leben Franz 
Beal.zueriunern, und an dag, mas nach Brantome's 
7 die Bewegurſache zu dem ungluͤklichen mai⸗ 
laͤndiſchen Feldzuge war, wo dieſer König zu Pavia 
gefangen ward. Man braucht nur zu ſehen, wie we⸗ 
nig Karl V die Gelegenheit nutzte, welche ſich ihm 
nach der Schlacht bei Mühlberg darbot, Deutſch— 
land zu unterjochen. Man braucht nur die Ges 
ſchichte Kurfürft Friedrichs V von der Pfalz am 
ich um ſich zu überzeugen, wie übereilt er 

dh in eine Unternehmung einließ, die uͤber 
ee Kräfte gings, Und aus unſern neuſten 

eiten erinnere man fich an das Betragen Maris 
miltans von Baiern, der in dem Erbiolgefrieg, 
als fein Land gfeichfam von den Verbündeten um 
zingelt ward, ſich auf die Seite der Tranzofen 
wandte, um den Verluft jeiner Staaten zu bei 
wirken. Noch nenlicher giebt uns König Karl XII 
von Schweden ein noch .auffallenderes Beiſpiel 
von den traurigen-Falgen, die Eigenfinn und fehs 
lerhaftes Betragen der Fuͤrſten über die Unter 
thanen dringen. Die Geſchichte ift die Schule 
der Regenten; fie müffen ſich aus den Fehlern der 
vergangenen Jahrhunderte unterrichten, um fie 
au vermeiden, und um zu fernen: daß man fi 
ein Spftem entwerfen, und daffelde Schritt vor 
Schritt befolgen muß, und daß nur derjenige, 
der fein Betragen zum richtigften geordnet hat, 
denen überlegen fein kann, welche weniger plans 
mäßig verfahren als er. 





5. 
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— merkt, daß ſelbſt In den nenen zi mifchen 
1 Falendern der König von Preußen noch Immer 
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Bon dem nunmehr — im romichen 
Staatstalender befindlichen Preußi⸗ 
ſchen Koͤnigstitel. 


JIn — der Berl. WMeonotsſhrift 1786 . 
S. 101, foigg.) Ift von des Rönigl. Staats; und 
— Herrn Grafen von Herzberg 
Excell nnd genau ausgeführt. worden, 
daß die Könitden — ſeit einiger Zeit ange; 
Be haben, den ehemals von Ihnen beftrittenen 
reußiſchen — in ihren Bullen und 
Breven an die Preußiſchen Wild aNe anzuerken= 
nen. Nur ward ebendafelöft..(& her 6) ange: 
tants= | 


unter dem unfchlklihen *) . und anftößigen: tel: 
Marcheſe von Brandenburg, ſtehe. Als nun 
der — nigi. Dei: Agent, Abbate Ciofani 
zu Rom, dem Päpftl ichen Winiderium dies be⸗ 
merklich gemacht; fo If Iht,n dem roͤmiſchen 
Staatskalender fir Das Jahr 1787, welchen der Koͤ⸗ 
nigliche Staatsminifter Her Graf von Herzberg 
mir zur Anſicht guͤtigſt mitgotheilt hat, dies ges 
ändert worden: zur wahren Ehre des roͤmiſchen 
‚ Hofes; deny nur diefe, und nicht die Waͤrde der 
' Breußtichen Monarchen war, wie Herr von 
Dohm. fehr richtig A babei Interefliet. 


*) — —— — auch der.y ir 

liche Nuntius in Kölln, Monfignor Pacea, dem 

» Geheimenrath von Dobm ein, und vers 

Et. —— eien 1786, 
m 


i 
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Ser alſo zumerſtenmal finder fih in dieſem 
Staatskalender der Artitet: Preußen ; und zwar lau⸗ 
t et er wortlich uͤberſetzt, fo.“ 43(nehmlich, 43 Jahre 
alt) Friedrich Wilhelm II, Marcheſe von 
"Brandenburg, zum Zönig von Preußen pros 
klamirt d. 17 Auguft 1786, geboren d. 25. Seo⸗ 
“temb. 1744" Dann folgen die Königin, und 
die Königlichen Kinder: Die Prinzen Zeinrich 
und Serdinand K. K. H. H. find nunmehr, wie 
es fih gebährt, aud als Oheime des Königs 
aufgeführet ) — Man fleht leicht das Unricht 

tige 


Exwas ſeltſam Tlingt es ader, daß die verwittwete 
Königin, nicht Witte des vorigen Königs, (om 
dere nur: „Mitte von Karl Seiedrich, Oheim 
„des inigen Königs “Heißt. — Die@emanlin des 
„Stadolter der Gigaten von Holland “* ik auch noch 
keine königl. Peeaßiſche Prinzeſſin, ſondern: Fe- 
derica Sofia di Bandemburg. So auch die verwit⸗ 

——— von Brannfchieig: — — 
otra di Brandemburgo. — nıg von England 

iſt noch: „Rart Obbardo, Sodbr des verftorbuen 
„Könige von Großbritannien Jakobs FILE“; und 

. „ unter Zannover fjndet man nut: „George EBils 
beim, Serzog;,, alfo sicht einmal Rurfürkt, 
chweige 8. — Unter den Bischümern 

eht Osnabruch neliz Veftfaglie, als vakart; 
bean eine nicht Fatholifch beſetzte neiftliche Stelle 

ifi mach dem hier derrſchenden Begriffen, fo gut wie 

r nicht befegt. Inter den Weibbiichofen aber 

eht nuchher: Suffraganeo d’Osnabruch: Giov.Adol- 

fo de Horde, nato nella Dioe. di Colonia 1690, farto 

, Vefcodo di Flaviopoli in partibus, 15 Mar. 1723.— 

am auffallend aber iR es, daß, mach dem auger 

brten Artikel: Preußen, S. 107, es uunam 
Ende der Regentenliße unter der Rubrif: Bes 
ſtorbene fürftliheperfonen, ©. 116; — * 
eißt: 
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tige, was auch hier ſich noch findet: indem die un⸗ 
anſtaͤndige Benennung Markis anſtatt Kurfuͤrſt 
wiederum vorkoͤmmt; imgleichen wie unſchiklich der 
Ausdruk proelamato Re dı Pruſſia, da bier in’ 
einem Erbe) 
noch gebräuchlich iſt. Dieſe Fehler der Unwiſſenheit 


werden ohne Zweifel auch im künftigen Jahre verbefs- 


fert werden. Denn der römifche Hof fcheint aller⸗ 
dings, zu feiner Ehre, itzt nicht mehr nach fo volls 
kommen firenger Logik zu handein, um durch 
feinen Anſpruch auf Unfehlbarkeit fih hindern 
zu laffen, ehemalige Schlee zu verbeffern, 
wenn Zeit und Umftände es rathſam machen. Auch 
bemüht man fi ist, wie es fcheint, von mebs 
sern Gegenden, ihm noch wichtigere Veranlaffun, 


| zu verfchaffen, um Beweiſe von feiner Perfektibi⸗ 


. 


zu — Gelegenh 
| ann , bei diefer Gelegenheit, Binzufts 
gen daß Hr. Abt Ciofani, der bisher bloß ir 
Önigl. Agent ohne foͤrmliche Akkreditirung zus 
Rom geftanden, nunmehr durch ein von Sr. Kir 
niglichen Majeftät und dem Kabinersminifterium 
förmlih unterjcheiebenes Patent und Beglaubi⸗ 
Sungsfchreiben, vom raten Bebruar diefes Fahre, 
(in welchem dem. Pape der Titel: Supremus 


beißt: “Carlo Federico, Marchefe di Brandem. 
*burgo, nato 24 Gennar. 1712, morto in Potz- 
“dam 17 Agofto 1786.“ — Der Kalender hat. 
ben gewöhnlichen Titel: Notizie per ’Anno 1787, 
in Roma, nella fiamperis Cracas, In deu Mors 
Lalitätsliten, vorne (ſ. Auguf 1786, ©. 117, 
Die Note) find die a legten Jahre fo aufgeführt: 
1785, geboten 5375, geflorben 6034, ganje Sum⸗ 
me der Einwohner 162,457. 1786, geboten. 5406, 
aehosben 6741, Einwohner 163, 956, 


+ 
.. 


ntgrelche Teine Proflamirung nöthig ' 


„ 
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Eccleſiae Romance Pontifex, gegeben if) akkredi⸗ 
tircs worden. Dieies war nöthig, da im den 
gefamrın Staaten tes Königes mehr als eine 
Ma ion kathotiſcher Unterthanen leben, für melde 
der Einiaf. Agent Sertändig dlele Angelegenheiten zu 
Beiorzen hat. — Es ıft bekannt, daß dieſen Winter 
die drei Biſchoͤfſe: von Ermeland, von Kulm, und 
von Rujavien, und der Weibdiſchof von Breslau 
in Berlin geweſen fin!. Bei ter von des Ks 
wigs Majeſtaͤt am ıgten Septemb. vorigen jahres 
im Kinigreih Preußen angenommenen Huldi⸗ 
gung, baden fechs Bijchöfe: von Ermeland, 
Kuim, Gneſen, Polen, Kujavien, und Plocz, ⸗ 
die zwei erfiern in Perſon, die vier lektern dur 
Bevollmaͤchtigte — den, ihnen von dem Herrn 
Greifen von Her zberg vorgelelenen, — 





eid dem Koͤnige geleiſtet. ieſter. 

| . 
An die Herausgeber der Berlinifchen 
| Monatsſchrift. 


Vieleicht finde ich dech fo viel Platz, da ich frei 
lich über 14 Blätter nicht gebieten kann, wie Aka⸗ 
tholifus; auf deſſen Deflamation ich anderswo ants 
worten will. Zuerft fchreibe ich etwas ab, auseiner 
überans gütigen Antmort des Hrn. Afleffor Klap⸗ 
roth, an den ich fogleich das corpus delidi mei 
eingeichift hatte. „Bei Ihrem öffeneli — 
„ten Bekenntniß, die wichtige phyſiſche Erfahrung 
„gemacht zu haben, daß fih Sold aus Steffen, 
„worin zuvor fein Gold zugegen war, erzeugen 
9 
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; 


koͤnne: war wol nichts gewiſſer zu-erwarten, ale, 
„daB Sie: ſtarken Widerſpruch erfahren wuͤrden. 
„Sie'erweifen mir die Ehre, mich zum Schiedsrich⸗ 
„‚ter aufzufordern,-und haben die Guͤte, durch Les 


+ 


| „‚beriendung der beiden, das corpus delicti enthals 
„.tenden Glaͤschen, mich dazu In. Stand fegen zu 
„wollen. Das Nafultat meiner damit vorgenoms 
menen Unterfüchungen, wobei ich die Erſchei⸗ 
„uungen mit Vorficht, ohne alle vorgefaßte Mes 


„nung beobachtet habe, beftehet mit wenigem darin: 
„daß ic) die darin von. außen ſchon fihtbare Gold⸗ 


»flitterchen gefammlet, gereinigt, geprüft, und in 
old 


„der Chat als wirkliches Gold gefunden babe. — 


„Es bleibe alfo die große Frage: wie iſt das Gold 
‚ „ins Glas gekommen? Daß Sie Selbft wiſſentlich 


„es nicht dazugethan, dafuͤr buͤrgt Ihr Wort übers - 
„fläfig. Daß doch aber auch das Gold darin nit 
„gewachfen jein kann: dafür wollen wieder auf 
„der anderen Seite die einftimmigen Grundſaͤtze 
„und Erfahrungen aller Chemiften und Phyſiker 
„von Profeflion buͤrgen. Es bleiben noch zwei 


„als möglich übrig. Der erſte an daß Sie Sek 
‚„ohne Wiſſen und ganz unjchuldi 
„Gold bineingebracht haben könnten. Wie leicht 


g das Gold als 


zift es nicht, ſich zu irren! Ein Loos der Sterblis 
„chen, dem auch) unfre größten Meifter, ein — — 


„nicht. immer auszumweichen vermochten. Jedoch 


„diefer Fall findet wahrſcheinlich Hier nicht ftatt, 
zweil das Gold in völlig Eenntbarer Geſtalt, nem: 


lich als Flittern feines Blattgoldes, zugegen Ifl, 


„und es dad, in dieſer Geſtalt ſchwerlich ee 
er 


als vorſatzlich hineingebracht fein kann. 


‚zweite Fall iſt dieſer: haben nicht vielleicht fremde 
„Hände zu Ihren Glaͤfern kommen und das Gold 


„heimlich hinein praktiſiren können? — Ich bes 


„kenne 


| e 3% I 

„Eenne alfo ganz offen, daß ich. bei diefer auffallen« 
„den, und mit allen fonftigen anerkannten Natur⸗ 
„geſetzen im offenbareften Widerſpruch flehenden 
„Behauptung (nemlich, es-wird Gold in diefem 
„Fluido ſelbſt ſichtbar, ſo doch vorher, geraume 
„Zeit, es nicht wars d. i. es wird als Metall 
‚generirt;) durch Nichte, als Durch eine mit mei⸗ 
„ner eigenen Sinnen zu machende, täufchungslofe 
„Erfahrung, ‚zur Weberzeugung gebracht werben 
Akann; alles, was ich außerdem ehrlicher Weife 
„thun kann, If, die Sache dahin geftelle fein zu 


„laflen.“ - — 
Viele Leſer werden ſich in Dankſagung und 
neuer Hochachtung mit mir vereinigen, da dieſer 
gelehrte Mann ſo edelmuͤthig mit mir umgegangen 
iſt; und ich will alles hun, um das Zeugniß eis 
nes felchen Chemikers weiter zu. gersinnen. Ich will 
fuchen,- Ihn In dieſen Stand eigner Erfahrung 
zu fernen; jo weit ich nar es kann, ohne das Arcas 
num feldft zugleich Sffentlich an jedermann bekannt 
zu machen. Mill jemand indeß fchon wieder ſpot⸗ 
ten, fo ift es in der That ihm felbft, nicht mir nach⸗ 
theilig. - Mech eine ſchoͤne Stelle fchreibelich ab: 
„Daß es Ihnen, wuͤrdigſter Here Doktor,” um 
„Nichts als lediglich nur um bie Ehre. der Wahrs 
„heit zu thun iſt: davon bin id) lebendig überzeugt. 
Ich darf es daher dreift wagen, Sie biemit aufs 
„zufordern, denjenigen Weg einzufchlagen, wodurch 
„ich in den Stand gefeßt werden könnte, aus einem 
„Stoffe, (worin ic mich zuvor von der Abwefens 
„oe des Goldes durch eigene Proben überzeugt 
„habe, unter meinen Augen aud) das Gold ents 
„ftehen zu fehen, oder doch nach einer gewiffen Zeie 
„darin auffitiden zu können; alsdann will ıch vor 
„ganzer Seele ein Öffentliches Zeugniß dieſer — 
„heit 
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„heit ablegen.“ Sch külle Ihnen, vorteeflicher- 
Mann, die reine edie Sn welche jo erhaben, 
ſo unpartetifch ſchreiben Fonnte! Sch will Sie ig 
den Stand feßen, wie ih fehon in einer Antwort, 
die ich damalen mit umgehender Poſt fchrieb, mich 
ganz ehrlich erklärt habe. Akatholikus wird hier 
jehen, was es beißt, Aufklärung wird in koͤnig⸗ 
Sichen Staaten befördern. Es iſt gar nicht daran 
zu denten, daß ich Aberglauben, oder Schwaͤrme⸗ 
. zei, oder Unſinn, unterſtuͤtzen würde; man thut 
are fehr unbilliger Weiſe, fogar im Publikum, viel 
zu viel. Es kann mit Deren Prof. Garve wogf 
auch fo geben, welchen geoßen-Mann der — — 
Eofimir Lange gar durch 428ger Wein beſchimpfet; 
und der Mann darf gar feinen Wein trinken, wie 
ich fihon lange weiß. Dies find keine Beiträge 
zur Aufklärung; außer wenn 28 wirklich in dieſer 
Monatsſchrift auch geradehin gilts audiarur at 
altera pas. ") ©. 00. Das 
Dieſes Anhören des andern Theiles hat ja bis 
tizt noch immer in der Monatsfchrift gegolren ; wie 
tümnt Ar. Semler atfo su ſolchen Heußerungen ? 

— ebrigens braucht Matholifus, der firh Det 
Sreundichaft des Heren Affeffor Kaproth ruhmen 
kann, nicht erft bierdurch zu lernen, was es heiße, 
Aufklärung zu befördern; zu deren Berärdes 
zung bat er ſelbſt feit lange gearbeitet. Wenn 

... ein vfeudongmer Kaſimir Lauge einen Ma 
wie Garde, der unfer beider Freund iſt, unan⸗ 
Andig behandelt; mas koͤnnen die Herausgeben 

der Monatsſchrift Dafür? Und Hr Semler will 
doch wohl nicht offenen und aufändigen Wider⸗ 
fpruch mit unanfändigen Nekkereien vergleichen % 
oder gar. su verſtehen geben, als fei. eine, Verbin⸗ 

ar he — der alle 

und de es Kaͤtzeralmana | 
m Derfaller des Rip — 


2 ap u 


i 
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Das andre viſum repertum iſt von unſerm Hen. 
D. Green, der lo gefällig geweſen: iſt, ſeine 
chemiſche Umerſuchung alſo zu befchreiben, wie 
nun folget. —— — 
Halle. — Semiler. 
Das, in Ruͤkſicht eines Goldgehalta zu unter 

ſuchende, Gemenge beſtand in einem braͤunlichen 
Salze, über welchem eine briunliche, kaum durch⸗ 
ſichtige, mit gelben glaͤnzenden durchſcheinenden 
Kornern vermengte,empypeeomatifch riechende, Stäß 
ſigkeit ſhwamm. Auf den Boden des Glaͤschens, 
wortn das Gemenge war, und zwiſchen dem Salze 
lagen außer mehreren Sandkoͤrnern und Stein⸗ 
chen, ) viele glänzende gelbe Flitterchen, mie 
jerfinttes Blattgold, die ſich beim Schuͤtteln des 
Glaſes fogleich in Lie Höhe: begaben „ und fichtbar 
wurden. lm diefes vorgegebne Gold: im Abſicht 
feiner Aechtheit zu prüfen, war es noͤthig, daſſelbe 
erfiens non den andern nicht dazu gehörigen Thels 
ken zu fcheiden. Ich fchüttete daher alles auf ein 
Stlerum von Drukpapier, und Äbergoß es mit dis 
ſtillirtem Waſſer fo lange‘, bis alle Salztheile aus 
gelaugt waten. Den Räfftand fpülte ich Hierauf 
Aus dem durchfiochenen Selhepapter, das in einem 
. gläfernen Trichter lag, in ein anderes Gefäß mit 
seinem. diſtillittem Waſſer ab, mo ich dern durch 
Selindes Schäteglü. die leichten Metalltheilchen mit 
dem Waſſer vermengen und Damit in ein andres 
Ziteram abſchlemmen konnte, in welchem. fie nun 
zein zuruͤbblieben. Ihr Gewicht mochte wohl 2) 
feinen Gran betragen; und: es.bilz:.mie naniells 
&ermetje nur bee naffe Weg zur Umterfuchung 
....2 EL ! a a a — 2 — T 

Dieſe Stedichen sder Körner haben fich ſelbſt «lie 

eougelirt, Semler, 


u... — u 
S. na .. m 


TI TEE)I 


.., Ich übergoß fie In dem Filtrum mit reinen 
gefaͤllten, mäßig ſtarken Scheidewaſſer. Sie wur⸗ 
"den nicht davon angegriffen, und verloren nichts 
‚von ihrem,metalliichen Stange. - - j 
2) Ich ſchuͤttete nun nach vorbergegangeneng 
Ausſuͤßen mit diſtillittem Waſſer, gemeinen Salzs 
— and fie blieben ebenfalls unaufges 
zuruͤk. — — — 
. 3) Ich fuͤßte fie zun wieder von allen daran 
hängenden Säuren (2) aus, und tröpfelte von - 
einem, aus 3 Theilen Salpeteriäure und ı Theil 
Salzfaͤure bereiteten, Koͤnigswaſſer darauf. Sie 
lößten fid) hier gänzlich und vollkommen auf, und 
ich ſpuͤhlte dieſe Auflöfung mit etwas diftillireem 
> Wafler In ein reines Glas aus dem Filtrum völlig 
aus; die Anflöfung war gelb gefärbt. Ich theilte 
fie in. drei Theile. :. -- 3. - | 
4) Einen Theil (3) verduͤnnte ich ſehr ſtark 
mit noch mehrerem diftillicten Waſſer, und that 
einige Tropfen einer, mit Vorſicht frijch bereiteten 
Aufldjung des Zinnes In Königsivajler hinzu; die 
Mifchung blieb durchfichtig, wurde aber nach und 
nad röchlih, und nach mehreren Stunden fons 
Berte ſich endlich ein fehr lokkerer rother Mieders 
ſchlag (der Purpur des Eafjius) daraus ab. Um 
ſicher zu gehen, verdännte id) etwas von. meinem, 
zur Auflöfung (3) gebrauchten Köntgswafler, allein 
mit diſtillirtem Waſſer, und tröpfelte hiezu von der 
Sinnaufdfung. Aber ich erhlele nach mehreren 
Stunden nur eine weiße Wolke, als Niederfchlag. 
5) Den, andern Theil der Aufläfung. (3) vers 
dunnte Ich ebenfalls mir noch mehreren diſtillirten 
offer, undtröpfeltevon der Auflöfung des SEifene 
virriöles, welches feifch gemacht worden war, 
birrzu.‘. Sch erhielt einen — Nie⸗ 
derſchlag,der aber zw wenig detrug, als daß 8 
ze .. % 
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Abu Hätte aushluͤhen Können. Er loͤßte ſich weder 
: In der Salpgfeifäure, noch in der gemeinen Salzs 
- fäure allein anf, 


6) Zu dem dritten Theile 6) that ich etwas 


», »iteiolifehen Nerher. Erentfäcdte die Auflöfang 
ſogleich beim Zufammenfchättein damit, und fie 
ölleb nach der Abfondrung deffelben ungefärbe zus 


ruͤk. Ich Tieß den aufgegoßnen Aether in einem 


engen Öldschen verdänften, wo ein feines Häuts 


en von Solde zuräf blieh, 


27) DiesGoldhäutchen(e) Iäfte fih Im Waſſer, 
das mit dephlogiftifirter Salzſaͤure lange in Des 
ruͤhrung gefianden hatte, und damit angefhroäns 


gert war, ſogleich auf. 


Od mir glei die geringe Menge des zn unters 
fuchenden Stoffes nicht erlaubte, mehrere Ver⸗ 


g fucheanguftellen ; fo find die angeführten doch) völlig 


hinreichend. Denn die Farbe, die Unanfloͤs barkeit 


in der gewöhnlichen Salzfäure und in der Salpe⸗ 


. terfäure, die Auflösbarfeit im Koͤnigswaſſer und 


dephtogiftificter Salzſaͤure, die Niederſchlaͤge Durch 
Sinnfelution und Etfenvteriol, und ihr Verhalten, 
nd unwiderſprech liche Beweiſe, daß es— aͤch⸗ 


Bold wer, was ich aus ſolcher zu unterfuchen 


erhielt. Die übrigen damit vermengten Theile mar 


een Glauberſalz, etwas Bitterfalz, Sand, Bern 


— —Jv 7 und eine inkryſtalliſable Lauge, die 


eim Zutroͤpfeln des milden Teuerbeftändigen 


Laugenſalzes, einen nrindfen Geruch verbreitete, 
"deren weitere Unterfuchung ich aber für unnäg 


Soldgehalt bei fi — * — 


Halle. Febr. 1797. ° 9 9, Ötem. 


7%) Bernfein mas durch einen Zufau ins@las gefom, 
win; alles übrige, Salz oder Steinchen, hat ſich dier 
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— durchdenket, der duldreich 
nr Brite abhilft? Auch Dieg war ‚OR | 
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—E veſunkene Söhne zu Rügen, — — . F 
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Des, Periied, Ängußhs,:und Ludewige, .Aliiten 
” —— 
5. Damals unterft and haufig, auf den Theatern 
nn. der Oben: 
Griechiſch zu reden, Romiſh mit Rums erbabenen 
Helden, 
Und mit Frankreich Söhnen die Sprade des tige . 
u ZT en Zandee. —— 
Eonbotis BR hie‘ dem großen? Monarches 
der Perſer 
Arta rerxes au Liede Perſiſch; Terentius ſuchte 
10. Nicht dem Bürger Athens, noch Moliere dem 
Britten 
Zu gefallen. . Und fo wird diefer Ort in der 
— Zubunft, 
aufe ben Vaterlandsdichtern, die in Werke 
der Alten, 
und vom n Kague und Arno, der Themf’ und der 
— Seine, die Neuern 
In der Sprache Germaniens hören, die keiner au 
2 Neichthum 
15. Woeicht, an Ethabenheit Feiner,‘ ruud keiner au 
deutlicher — 
on 2222—— 22Die 
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— Sich ‚vom, Hirtenſiede „pe. um Orakel binanfs 


Jin, 


n ſchuingt. 
Be"  Qantopfer, oüei, ‚wie aun Dem Genies. 
— Dentſchlande 
Bringen? Das beſte ang, Men fen; dieſes; den 
Fu. weiſeſten Willen 


ww: ha, wo re chen getren in. belolden: 
A 
RO. Geier. ver Dpbre durch anfer Epiet in 
Se. A \ 2X 11.717 See 


LE ' Bee, , 


gen in. son Diefem Sheater forthin bösartige 
ee a er 28 rScheellugt, re 
ber Bann sicht! and fern die Tuͤcke, des 
ET ee Ve. |}; BEE ng 
— u verderben! und fern bie Sporbeit, . 
a ee +  unpaffende Rollen. 
—* — Eitelfeit an ſich gu reifen! Der Sr 
ss falle Einen. „.., 
85. . Srhnfe den: Andera niet Broimäthig ferne — 
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Ueber die Ehre des — Srebendußlerd, wie 
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feier ſich über de Siege ded größer Themi⸗ 
U ieh freure. 
Buä das übe gunhörd "Unferes milbeſten 
 Rönigd | 
uurrhida thaurn wir nun aus Deutſchlandt 
Vrovinen 
Yo. Ale Rindsenoſen au und kleben; die ruhmeeh, 
ur auf Belpomeaeib Buͤhne herrſcheten, dort 
— - af Thaltens. 
ri Wird jeder biedert Luͤntler uns folgen, 
won unfera 
Sin sind‘ ind din Zeuge von nuſerm Eifer , 
— —voltmmen 
m sat des Noscins, Baron, um 
2 Barrik iu werde. — 
#. Dane ad der rile Bewohner Vali, RT} 
Beſchaͤften erldſet, 
— au erbitzender Sriel, das immet mie aͤhr⸗ 
lichen Bilder 
ern and ben Abend ihm sadtet, verlaß 
ken; uͤnd unſer 
Spiel au feinen reinern Vergnügen erwaͤhlen; 


der Ardeit 
Unfsset 


a Te —— 





be rterne Sic EN yerditegrudg Leterßheſt 
| „.jufehn, 

4. Dam wich jeder erfanrene Dichter Dauyfch 
lande erwachen, 

Bann e Rebe, daß ei ein. weiſes Gedicht Durch. Die 

Kuͤrſte der Meiſter 
ala mie gewonaia bat? Dann wird Germa⸗ 
— nienq. vuͤnue gi ır 

= den verlornen meneader gums ha 
uůhſchen Dichter 

wit Sitten und Fährende. Senn, ni 

 Dobauns,, mit Anbans, 

45. Mit Kawatitsfie Kitade verhigden, En 


0 Re." 
men Bene, —2 AS den, den ai u 
Ä das Auge — 
Su verauũen und Volter non. beiden En 
Europeus 
mern die Thore Yerlins besräßen, Rand 
des Landes a 


Er von unfeter Bühne zu lernen, end freie a 


d dig mie feinem 


E30: so. Wo 


“ren De 75 m wm un — — — —* mn: 2 u. 
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do. Wolle dem Preufifgen Titus dauki, der 

0200.27. Amter den ernfen 

Edrzen bes Gtanteb dem Staat auch dieſe Erew 
pen verſchafft bat: 


. ” 
5 « ya DE ze? 
2 a re i in 
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ty 


ers» Anmerfungen.. ... .. | 

V. 11-13. Und ſo wird diefer Ort in der 3m 
Banft .,. .. in der Sprache Bermaniens.]) Das 
mue Homöbienhaus, "welches ubn des jetzt regieremden 
Königes Maiekät den Deutfchen Schaufpielern einge, 
räumer ward, hatt der hoͤchſtſelige König für bie 
——— Schaufpieter expauet, die aber bereits 

eit einigen Jahren su fpielen aufgehört hatten. 

V.12.13. Anſſer wen Vaterlandsdichtern die 
beften Werfe der Alten, und vom Tagus und 
Arno, der Themf” nid der Geine die Neuern) 
Bey dem Mangel an Deutfhen Meitterküden hat 
man feine Zuflucht disher zu der. Bühne Syaniens, 

taliend., . Eualanpa; und Frankreichs genommen. 

urch ausgeſetzte anfebnliche Preiie, oder, was 
dem gleich kͤmmt, durch Theilnehmung an den Eins 
Tüuften des aufgeführten Schaufpiels, kann diefem 
ungelisielleicht angeholfen werdem.. ". "=" 

V. 23.33. Die Tüode, des Andern Spiel zu 
verderben.) Wie man des Andern Spiel verderben, 
ken Sißaden. Schanfpieleen und den Frennden dee 
© bi e sur Genuͤge befaunt. Ein ſeht genreined 
Mittel ik, den Spieler ganı nahe an dem Orte, wo 
er auf dem Theater ficht, durch Unverſchͤmte Bären 
au laſſex; ſo DaB er die Beſonnenheit verliere, die 
feine Rolle erfordert, Des nieberträchtigen Weis 
nicht zu gedenken, ihn von beftellten und um 
Zuſchauer mohl vertheilten Perfonen, Durch P 
and. Dfeifen bey gewiſſen Gtellen feiner Rolle — 
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gu laſſen. Von Schauipielern ober Schaufpielerinnen,. 
Die iu wenig von der Action verfiehen, wird Das Ges. 
Hecbenipiel einem Andern dadurch verderbet, daß fie‘ 
id mit dene ihrigen nicht zu Hülfe fommen, fondern 
m fo-miderfinnig entgegenagiren, daß er fein beffe: 
zes Sebeldenjpiel abzududern geswungen wird. Dieles 
SGSeſchieht, sum Ereinpel, wenn man bey der Stelle, 
008 er nöthig finder, uns recht ind Ange zu faffen, Ähm 
all nachläflig den Rücken zukehrt, fo dag er mit uns 
erm Hintertopfe'yeden nal oder daß man feine Sand 
grgeilt, wenn gr einen andern Geſtus damit machen 
will; oder, dab man ihn möthige,‘ feinen Monologen 
geſchminder zu deflamiren, als es ſchicklich if, indem 
mar mit Fleiß zu früb auf der; Bühne erfcheints oder, 
dm Fall man dir Dirserion Über die Sejellfchaft hat, 
wenn man fich ſelbſt zwar vortheikpaft kleidet, aber 
der fpielenden Perfon, die ig eitter gewiſſen Rolle 
mehr Beyfall erhalten bat, ""ald’ man ir gönnt, . 
chlechte oder unfchiefliche Kritdu oficte giebt, wos: 
durch fiebey manchen einen geoffen Theil des Bev⸗ 
ps verliert, oder auch 16 * wird, daß ſie in 
Der That fchlechter ſpielt. "Bon zwey —————— | 
oder zweyertley verfchiedenen Ausgaben Eines Stuckes, 
dem Einhelfer mit Steiß die unrechte ju geben, damit 
> Biefesmät fein Hänvenatigen erheiten fol IR cite 
| t fein-HändeHatichen erhalten ſoll, iſt eine 
Tacke, die nieleicht unr Einmahl "gebraucht wor⸗ 
v..34 n ber Kunſt des Roſcius, Baron und 
. Barrit.) Drey-vortrefliche Schauſpieler: Rofeius in 
dem alten Kom, Baron zu Molierens Zeiten in Paris; 
und Garrik zu unferer Zeit in London. © - '  ..: 


V440 Dann wird jeder erfahrne Dichret.) 
Geht die Erfahrung des dramatifchen Dichters nicht: 
weiter, als bis auf ben Zirkel feiner tiniverfitätdr 
freunde, oder auf Die Sitten, die er in feinem Staͤdt⸗ - 

chen findet, oder aus halb fchlechten, halb guten Kos 

mödien und Tragoͤdien foipiet: fo nıng er die buͤrger⸗ 

lichen Pflichten der großen S eit ans ben ar 
4 





weiſer Tröuner kernnet Aeenen. Dieß iñ Heretent | 


Lehre, und die Lehre der gefunden Vernunft. 


Wer gelernt bat, was VPaterland und maggrenıd 


. fhaft erfpders i 
Wie man Reltern lieben muß, mie den Verher 


un fce und 
Wed des Richtets Aum ‚und die Prüct di 
Oder des Feldherrn, her Heeraium Kriege füb 


— ren foll⁊ lee . 
Eicher jeder Perſon die gebührenden Gitter | 
ertheilen.. 


Dichelung, V. 31236 
Den verloren Menander.) Dit 


V. 43. | | 
Griechiſche Dichter, vor deſſen zahlreichen Kamöhier 


uns nut wentge Bruchſtuͤcke übrig geblieben find, und 
deſſen Rachahmer Terenz gewefen if, mußte, Bob det 
Ausdruck yon ſelbſt kaͤmmt, wenn mam erſt Gedankts 
02 Yrleh geiban e 
iefed gethau hatte, pileste er en: 
Etäd if fertig. &: befam nur achtmahl deu. Kreilı 
oh er ihn gleich meisäfter verdienet haben: foll, 


N: Der Driteifhen Dichter wahre Siu 


ten und rühbreude Sronen.) Die Eitten dt 
Engütfchen Komödien find wicht bloß Ba 
Die ein Poet wen dem andern abſchreibt, ſonder 
nad) dem Leben gezeichnet; und die Sragoͤdirn dei 
Enslinder ſind die ruͤhrendſten umter allen, -- 


A 
aan 


46. Werden neue Wege fi Affnen, den | 


„Beil nnd das Auge zu vergnügen.) Zu beu neret 


Waren Bein Und Auge zu veragägen, gehaten ud | 


Yantowinsenfsiele von ernftbafter und Inkiger Art 
Die Zuſammenhana, Berhaud, Mannigfaltigkeit, 
Deutlichkeit befisen. . 

—— Ram ler. 








Ueber die frühe Beerdigung den 
Ein Brief aus Prag an die Herausgeber, nebſt 
77 teinigen’irfunden, a 


„Ih ſchikke Emm. Wablgebohren beigehend zwei vis 
dimirte Abſchriften Landesherrlicher Verordnun⸗ 
gen, Die Beerdigung der Juden betreffend; zus 
folge welchen dem Landrabbiner zu Prag, Bei 
ſchwerer Verantwortung und Strafe, aufgegeben 
wird: “Feinen Verftorbenen eher ala nach | 
. Verlauf von 48 Stunden beerdigen zu Ieffen.“ 
— Ich bin. es von Ew. W. Willfaͤhrigkeit übers 
zeugt, daß Sie dieſen Verordnungen und: gegen⸗ 
waͤrtigem Briefe, durch Einrukkung in Ihre bes 
liebte Monatsichrift, diejenige Puhlisität wer 
schaften werden , die diefe.die Menſchheit iuteref⸗ 
firento Sache verdient, Be 
TEE Dem 
I Dieter wichtige Braenkand iR (on einmat iv der 
B Monatsſchr (1785, Febr. ©. 108, f.), vom 
Down Obertonfikorialratb Buͤſching, mit der 
Wärme und dem Nachdruk, welche er yetbient, 
bedhandalt worden, — Gegenmärsiget, durch H 
David Friedlaͤnder hieſelbſt uns sugelonemener, 
Aufſatz iß um deſto merkwuͤrdiger, da er nicht muy 
die Meinſmgen indifcher Gelehrten jeib fondern 
auch Iandesherrliche Verorduungen uͤber biefg 


Gase, beibringt. Bis Heraueg. 
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Dem Ewigen fei es, gedankt, daß der alte vers 
jähete und grobe Mißbrauch, die Todtewam Thge 


ihres Abſcheldens unter die Erde zu bringen, ends 


lic) bei meinen Glaubensgeneſſen in unfern Laus 
ben nun auf immer abgeſchaft it! Meine aufge 
Härten Mitdruͤder erkennen dieſe landesväterliche 
Sorgfalt fr unfer Heftes mit Dank. Es iſt ein 
neuer Sieg über ein’altes Gefühl: empoͤrendes 
Vorurtheil; ſo wie es uns ein neuer Beweis der 
vterlichen Huld unſers Erhabenen Monarchen 
und Seiner weiſen Näthe il. — Wahr iſt æs, 
dieſer erfochtene Sieg iſt nicht von der edlern 
Art; er iſt nicht mit uͤberzeugenden Gruͤnden, 
ſondern mit Gewalt, von der einen, und nicht 
ohne einige Widerſetzzlichkeit von der audern Seite, 


erlangt worden. Allein das zu uͤberwindende 


Vorurtheil war auch von der unedelſten und ſchaͤd⸗ 
lichſten Art, das, ohne allen Zeitverluſt und ohne 
cͤlle Ruͤkſicht, mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
werden mußte. Wer weiß es fonft nicht, dag es 
religiöfe Vorurtheile gießt, die dem Mienfchens 
freund Heilig find, und die er nur mit der Außer 
ften Behutſamkeit, fo wie mit der weifeften Maͤßi⸗ 
gung, anzugreifen wagen wird? Wer weiß «6 
nicht, daß auf diefem Dornſtrauch Vorurtheil 
manche Roſe waͤchſt, die. des Bittenverbefierers 
Schonung, wo nicht Warfung, verdient! Wenn 
aber das Vorurthell von fo verderbter Natur if, 
daß es geradezu bie menfchliche Gluͤkſeligkeit und 

en 


s 


4‘ 
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Sccherheit alitergnäßt 5 wenn man · im vorauseitn 
ſeher kann/daß es auch in verrrntfernteſten Nuk⸗ 
ſicht keinen mohlthaͤtigen Einfluß auf dieſelbe ha⸗ 
beti witd Mit einem Wett, wenn es:von der Art 
Re, 'ale’das vorſchnelle Beerdigen bei meinen Glau⸗ 
densgenoffenr wer ſegnet bi micht die landesherr⸗ 
AUiche Macht, die dieſem Sreael ein: Ende fjafe? 
Wer ſegnet nicht unſeen erhadenen Menſchenfreund; 
Ben Akiſer — der, wie Saladin“), „lieber Gottes 

Gaͤrtner wäre” = dafür, daß durch: Sein wetſes 
WBubernium dleſe Unkraut ausgerottet wordem 

und ˖in unſern Landen nicht werder Wurzel — 

und ſchaͤdlich werden kann? 
3Ich wuͤrde mich gluͤklich ſchaͤtzen, wenn dieſe 
Werordnungen und gegenwaͤrtiger Brief die Auf⸗ 
merkſamkeit Ihrer hohen Obrigkeit erregen: und 
‚fie voranlaſſen möchte, die Gemeinden meiner Mit⸗ 
bräder in den Preußiſchen Stasten, allenfalls _ 
durch landeshertiichen Befehl, zu ihrem wahren 
Weſten zu zwingen: daß auch dei ihnen dieſer em; 
pPorende Mißbrauch abgeſchaft werde, und Re fich 
einer gottſellgen und vernuͤnftigen Verfuͤgung ur . 
terwerfen. Ich ſehe es um fo vielmehr als meliu 
- pflichtan, dieſen Dienft vorzüglich meinen Mitdruͤ⸗ 
term In: den Preußiſchen Staaten zu erzeigen, da 
wir eben Ihnen die gegenwärtige Verordnung iu 
verdanken haben. Die Sache iſt nehmlich bei uns 
| : BE ea durch 
4 p— gu mathan dem wie 
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durch eine bebraͤiſche Suukſchrift, die zu Köniay 
berg in Preußen erſchlen, rege geworden un) 
zur Sprache gekommen. Es wird Ihnen, Waehl⸗ 
gebsene Herren! nicht unangenehme fein, das Der 
tail davon zu vernehmen. Dies Detaii kann auf 
der einen Seite dayı dienen, allen dem Eimswürfen 
im Boruns iu begegnen, die ängBliche Auhaͤug 
lichkeit an altem besgebrachten Sebräuchen und Ge⸗ 
mwohnbeiten dagegen erheben fünnte, ſo weis auf 
der andern Seige ;, den frommentund beffer gefinn: 
ten Theil meiner Marion zu Überzengen „ daß «€ 
nicht allein wicht. wider nufre Geſetze. fonderg zieh 
mehr ganz den Sitten unferer &ltefien erfahren 
gemäß ik, die Verſterbenen nach ihrem, Verſcheu 
den eine zeitlang unbegraben, und durch beſtellze 
Wächter bemachen zu laſſen. Und in dieſer Küb 
ficht firhe tch nicht an, es Fhnen, meine Serren, 
nach der ſtrengſten Wahihelt wizutgellen, J 


‚Ohm im Jeb⸗ 17272 * in den Herzor 
ns WieElenburgsSchwesinifchen Landen an bie 
Pmtlichen dortigen Schatziuden, wie Geigefägtes 
abſchriftliches Meſtript aachweiſet, der Befehl ⁊ „fich 
„Der frühen Beerdigung zu enthalten, and Die 
„Lodten wenigſtens drei Tage unbegraben zu 
AJaſſen.“ — Dir Aelteien zu Schwerin ſcheie⸗ 
ben daranf, in Gkemsinjchaft mir ihrem Nebki, an 
den feligen Herrn Moſes Mendelsſohn nach Ders 
Im; und beſchworen kan auf das dringendfke an \ 
ted⸗ 
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Beredſamkeir und fein Anfehen dahin zu verwen⸗ 
den, daß dlieſer Befehl von ihrem Landesfürften 
zuriſtgenommen werde. Ich lege Ihnen aus dem 

ganzen Briefwechſel, der uͤber dieſe Sache heruach⸗ 
mals in hebraͤiſchet Sprache geführt wurde, nur 
Die erſte Antwort bes Herrn Mofes, tn einer ger 
Treuen Ueberſetzüng, bei. Dieſe Antwort iſt in fo 


fern en wichtiges Aktenſtuͤk, ats Me die Rirualge⸗ 


febse der Juden in Beireff der Beerdigung ber Teb⸗ 


en aus den Dutien gezogen, und zugleich die 


deutliche Meinung des geußeh phlloſophiſchen Rabbi 
Aber das fruͤhe Begraben derſelben, enthaͤlt. Allem 


Kr Schweriner Gemeinde, ſtart ſich an dem Aus⸗ 


ſpruch des Herrn Mendelsſohn, der fo überein: 
ſtimmend mit unfern Geſetzen, mit der geſunden 
WBernunft, und mit dem menſchlichen Gefühle iſt, 


Rn begnägen, wendete fi) an einen wegen feiner 
Talmabiſchen Gelehrfamkeit Wire uns beräbinten 
Rabbi, Namens Jakob Hirfihel, der In Haubueg 


Vebte Dieſer fchrieb ſogleſch an Heren Mofes, 
unreeſtuͤtzte den’ uͤblichen Mißbrauch der fruͤhen Be⸗ 


erdigung, uud widerlegte die Gruͤnbe bes Welt⸗ 


weiſen, nit der Spitzfindigkeitrines Sophiften, und 
mit Bent anmaßenden Tone eines. Reigen Theolde 
gen. Det vielleicht allzubeſcheidene Mendels ſohn 
verfocht umſonſt die Sache der Wahrheu mit dem 
Geſetze und der Vernunft. Dre Rabbi und die 
Schweriner Gemeinde waren nicht zu Überzeugen 
und ed iſt mir nicht bekanat geworben, u — 
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im mindeſten die erſte Verordnung umzuftoßen.- -, 
=. Eod genleßen mir ‚nunmehr die Gluͤkſeligkelt, 


dleſen Mißbrauch abgeihaft zu ſehen; und konnen 
unferer"Auflöfuhg ruhlg ehtgegen gehen,- da vorhin 
„viele unter uns ‚nicht. ohne Schauder und-Ochrafs 
Ser amdas Grab denken durften. Ach hoffe, daß 
auch mehrere Menſchenfreunde, durch Ang Beifpiel 
von Ew. W. aufgemuntert, dieſe Verordnungen ‚fo 
viel ale woͤglich augguadrchten bemuchet ſein werben; 
undo ich unterſtehe mich, namentlich die, Vereh⸗ 
vrungewuͤrdigen Harauageher den hekannteſten 
Seitſchriften hietmit Öffentlich day aufzufordern. 
Nuch bin ich gewiß uͤberzeugt, das Feine Bandeg, 
Heerliche Obrigkeit auſtehen wird, die Varfugung 
„gu.treffen, daß diefem Unfug ‚ia allen, ihren Lan⸗ 
„bern, sanf.olle. mögliche Weile, durch Gemaltoder 
=@rände, gefieuert merde; « : , EN, 
u SE bin mit der. unemgeſchraͤnkteſtan Hochachtutzo 
en u Ew. Woblgebohten 
ren Be N 
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Re (kei pt 
an die ſaͤmmtlichen Schukjuden in ben Hen 
zogl. Meklenburgiſchen Landen, die Bert 
digung ihrer Todten betreffend. 


Seiederich von Gortes Bnaden Herzog zu Mel, 
lenburg, Fuͤrſt Zu Wenden, Schwitin und ade, 
burg, ww um 


Mr fügen Duch, der —— —E 
in Unſern Herzoglichen Fuͤrſteuthuͤmern und Lan 
den, hierdarch zu wiſſen? was maßen der werte 
Euch mehrenthelis beobathtet werdende Gebrauc 
die Todten keine Nacht in dem Sterbehauſe zulalı 
fen, ſondern fie gleich ain Tage ihres Abfterbeng ji 
deerdigen, ſehr oft die Folge haben könne, def 
‚eine: nur. in einer ſchweren Ohnmacht , eder. duch 
andere Zufälle verurfachten Unempfindlichkeit Urs 
igenbe Perſon, als wirklich . verfiorben augeſehen, 
umd alfe gewifier maſſen lebendig begraben werde | 
Da eine fo vilfertige Beerdigung der Todten 
gleichwohl hu Euren Gtanbensgefegen nicht. ger 
Hört; fo werdet hr, nach Unferer hiebei anf Car 
eignes Beſte und, auf Eure eigue Lebens ſicherheit 
gerichteten höchften Abficht, hiedukch ſamt und fon 
ders befehligts Euch ſolcher — 
afı 
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Ekanftig zu einthalten, und dom nun an Eure 
Todrten wenigſtens Drei Tage unbegraben zu 
laſſen. Wonach ihr Euch zu achten habet. Das 
tum anf Unferer Feftung Schwerin, den zoſten 
April iꝛꝛ.. [777 
Schreiben des Herrn Moſes Mendelsſohn. 
An die achtbare Gemeinde Su Schwerin. : 
Ihre angenehme Zuſcheiſt SM vergangenen 
Monat habe ich wohl erhalten. Ach erſehe daraus, 
daß Ihr Landesherr Ihnen befohlen, die. Dodten 


drei Tage aufzubewahren, ehe Ste fe unter die. Er) 


de bringen:laffen. Sie, Meine Herren! ſcheinen 
daruber fo bekuͤmmert und: gekraͤnkt zu fein, ale 
wenn der Landesherr Ste zwingen wollen, die Mer 
ligion unferer Väter zu verlaſſen, oder ein mofals 
ſches Geſetz, oder doch wenigſtens eine Worbans 
ungswegei, der Mabbinen, zu Abertreten. Ich ges 
ſtehe gern. meine Untiffenheit,; dag ich das nie 
einſebe, und die Urſache zu den großen Auſtalten, 
die Sie dawider treffen wollen, nicht begreifen 
dann. Ob ich nun ſchon weiß, daß Ihr Rabbt 
ſelbſt ein Geſetzgelehrter iſt, und auch mit ef 
lehrern hinlaͤnglich umgegangen iſt, um ſelbſt dieſe 
Sache zu entſcheiden: · ſo will ich doch nice users 
laſſen, Ihnen meine Meinung dariiber zu eröffnen, 


. Wenn ich tere, nehme ich Zurechtweiſung gerwr AB. 


Nach meinem Dafärhaiten alfp, Kege.in der Folge⸗ 
B. Nonsssichr. X. B.4 St. 9 lei⸗ 
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‚ teiftung dieſes tanbesherrlichen Befehle uihe bie 
weindefte Gefegäbertretung, wie Ste zu finden pen 
meinen. _ et 
Unſere Weiſen lehren. zwar, daB derjenige, ber 
einen Todten bei fi übernachten läßt, ein vernei⸗ 
nendes Sefeß*) Übertritt. - Allein, dieſe Lehrer ers 
lauben bed) auch das Webernachten des Todten, 
werin es jur Ehre des Verftorbenen Hefchteht, oder 
‚wenn es der Zeit bedarf, um für ihn Sarg und 
SGlrerbekleider, oder wehllagende Weiber, die die 
Bahre begleiten follen”*), Holen zu laffen, oder es 
feiner Verwandten und in ben großen Städten 
befaunt zu machen. (Siehe Tore Der, $: 357), 
Haben fie nun Bas. Webernachten des Todten um 
ſolcher geringfuͤgigen Urſachen halber. nachgegeben; 
um wie viel weniger darf er weggeſchaft werden, 
wenn deu entfernteſte Zweifel vorhanden iſt, daß 
er noch zu ſich kammen und wieder aufleben könne? 
Iſt es doch ſundamental betzuns, daß Fein GSeſeg 
ſtatt finder, wo Lebensgefahe dabei obwaltet! 
Wenn indeß unfere Lehrer die Beſorgniß, daß 
ber Abgeſchiedene wieder aufleben könne, nicht mit 
water den das Begraͤbniß auffehlebehden Urſachen 
angeführt Haben, fo muß uns ˖ das nicht wundern. 
a Pe . — .Denn 
Ein verneinendes Gefetz iſt ein Geſetz, Das et⸗ 
u... waß zu unterlaſſen beñſelt. 
a ET 
» aunteE Sage nn 
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Dem ı der Ball: — labendig au begraben, 
Eonnte bei Ihnen nie eintreten, war ganz unmoͤglich. 
Sie ſetzten nehmlich ihre Verſtorbenen in — 
reritdiſchen Hoͤhlen und Sewoͤlben bei, 
ließen ſieda drei Tage hewahren, um zu cm 
ob.fie nod) lebten, odetz xcwa wieder erwacht 
wären, So heißt es. ausdruͤklich in dem Traktat 
BGSmachoth? „Auf dem Begräbnifiort bewachtman 
„die Todten 3 Tage,. ohne zu beforgen, dag man 
„dadurch den Sitten der Emoriter nachahme. Einſt 
„bewachte man einen vermeinten Todten der wie⸗ 
„ver auflebte, und erſt nach 25 Jahren wirklich 
»ſtarb. Auch von einem andern weiß man, dag . 
'„er wieder zu fich Fam, hernach Fünf Kinder 
„zeugte, urd-alsdann weft ſtatb. — Auf diefe 
Weiſe konnten unſre Geſetzlehrer wohl verordnen, 
daß, wer mit der Wegſchaffung des Abgeſchiede⸗ 
| nen aus dem Haufe eilz, lobenswerth ſei, da bei 
® ihnen nigt die mindeſte Gefehr vorhanden war, 
Wir aber, die wir unfere Todten anf eine Ars bes 
ſtatten, die keine: Bewachung zuläßt, „müflen fie 
freilich fo lange unbeerdigt baſſen, bis wir von ih⸗ 
renmn wirklichen Ableben die uͤberzeugendſten Beweiſe 
haben. Wenn uns der Fall begegnete, daß wif 
hinterher, und wenn es ſchon zum ſpaͤt iſt das Wieder⸗ 
aufleben eines vermeinten Todten (deſſen Moͤg⸗ 
lichkeit ung doch bie’ angeführte Stelle dewelſet) 
erfuͤhren; worte — 130 Hofre: Sorgfofgtek 
verantworten? m. un Ss in iin ll 
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Ehr bervährtes Kennzeichen eines wirklich ers 
folgten Todes giebt es, nach dem einſtimmigen Zeng⸗ 
ni der weifeften Aerzte, niche. Der Menfc kann 
oft in eine folhe Ohnmacht serjinten, daß Puls 
Ichlag und Athemholen gaͤnzlich mangkin, fo daß 
die Umftehrnden ihn für tobt halten, ob ſchon er 
demungeachtet noch lebt; und man muß alſo durch⸗ 
ans warten, bis ber Körper wirklich zur Verwe⸗ 
fung übergegangen, um vor deſſen Nicht wiederauf⸗ 
leben ficher zu fein. Daß unfer- Geſetzkehrer hie 
ein mit den’ Aerzten einerlei Meinung gemein, 
erhellet nicht nur aus dem ſchon oben angeführten, 
wo fie ausdruͤklſch Fälle erzählen, da man vermelnte 
Todte in den Gewdiben Beigefeßt, die her nach aufs 
gelebt find; fondern auch aus folgender Stelle des 
Talmuds.) — — — * 

Sch ſende Ihnen alſo belliegend er Schema 
zu einer Vorſtellung), die Sie meines Beduͤnkens, 
Ihrem Landesherrn zu überreichen hätten. ah“ 
fcheinlicher Weiſe wird Er mit dem Vorſchlag zus 
frieden fein; und jeder Sterbliche wird dadurch In 
Frieden zu feinen Wätern verfammele erden, 
Sollte aber der Laudesherr auf Seinen Befehl be⸗ 
Regen: fo können Sie — beſſers thun, als nach 

- dem 


| 9 Die id unüberfegt fe, weil ſie ohne genaut 
Kenntniß unſere e | 
— a ’ — monia geſetze Doch immer 


„D Abſchrift dieſer Vorkekung in wicht vorhauder. 
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dem Beiſpiel unferer Vorfahren auf Ihrem Be⸗ 
sräßnißplag: ein Gewölbe Bauen, wo bie Ahges 
fchtederien nach hergebrachter Sitte koͤnnen gerel⸗ 
nigt, drei Tage lang bewacht, und alsdann erfk 
begraben werden. Dieſes zu «hun, iſt nach meis 
ner Meinung die Dflicht einer jeden frommen Ges 
meinde; nicht aber, von jenen Verordnungen, 
die vernünftig find, abzugeben. Die Rabbinen 
unferer Zeitgenoffen follten fie Dazu anhalten, und 
die Sache befördern. — 

Ich weiß zwar auch, daß Sie mir nicht folgen 
werden: denn die Macht der Gewohnheit iſt ſtark, 
ja, vielleicht werde ich Ihnen gar als ein Irrlehrer 
durch meinen Vorſchlag erſcheinen. Immethin! 
Habe ich doch mein Gewiſſen von der Schuld be⸗ 
freiet. Ich bin u. ſ. w. 
Betlin, Moſes Mendelsſohn.) 
tm Mal 1772. V u 

2 Y3 III 


*) Zur Ehre der hieſigen Judenſchaft verdient es 
angemerkt zu werden, daß fie bei dem Tode des 
Weltweiſeu felbk, der oben Rebenden ‘Brief fchrieb, 
in fo weit von der Semohnheit abging, daß ders 
felbe erft 24 Stunden nach feinem Ableben beerdigt 
ward. — Bekanntlich hat Aamler in feiner ruͤh⸗ 
renden Kantate auf Mendelsſohns Eod auch dies 
fen Umftand benugt. 


„Begrabt ihn fpät, damit er noch ermanhe!“ 
So rief man durch die Stadt. ——— 
©. Berl. Monatsſchr. Junius "1786, ©. 484. * 


Die Freunde des Seligen drangen nehmlich Da: 
| rauf, 
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Erfie Verordnung des kaiſ. Fön, Gu⸗ 

berniums3. 
An den Prager Stadtrath 

Weber eine wider die fehlennige Beerdigung 
der verftorbenen Inden in Borfchein gefommene 
Schrift Hat der biefige Herr Oberrabbiner as 
chaska Landau eine fehr weitſchichtige, und haupt⸗ 
Vchlich auf ihr ſehr falſch ausgedehntes Geſezt ſich 
gruͤndende Vorſtellung eingebracht, welche man 
Dach genauer Prüfung aus allerhand ſeichten, der 
gefunden Vernunft und der Erhaltung der Mens 
fhen nicht angemeffenen Anwendungen, zum Theil 
auch aus fleifen Nationalvorurtheilen, und abers 
gläubifhen Auslegungen des Talmuds zufammenr 
gefest, mithin auch nicht fo geartet befunden, daß 
man von der allgemeinen die Begraͤbnißzeit beſtim⸗ 
menden Verordnung abweichen, und den fhädlk 

Ken Misbrauch genehmigen follte. 
Vielmehr ift gedachtem Oberrabiner unvorzuͤg⸗ 
lich anzudenten: daß er keinen Verftorbenen un 
ter ſchwerer Verantwortung und Strafe vor Ver⸗ 
Jauf 48 Stunden beerdigen, Im nöthigen Falle 
aber 
rauf, daß er wenigſtens fo. lange unheerdigt 
bieiben muͤſſe, zumal da er ploͤtzlich und an einem 
Schlagfluß geftorben. Auch be ie es der bie 


.  fige Oberrabbiner Me ohne Widerzede, als 
„ ‚Here Seiedländer ihn darum anſprach. B. 








aber. — den Stadt⸗ und. — dem a 
den. Krejsphyſikus die genauefte Unterfuchung pfles 
gen zu laffen habe. Endlich wird der Magiſtrat 
das von ihm nichs-zuräfgeftellte Kommunitag abs 
— und. hieher übergeben.. | 
Ex confılio, Gubernit, 
ort. 12, gul 1786. Prag, d. 3. Jul. 1786. 
relat. 14. Sat. 1786. „sofeph Hardy. 
!  RoHatloniet, und iſt gegenwärtige " 
Abschrift mit ſeinem Driginali von 
Wort zu Wort gleichſtimmig. Prog, 
den 5. Dezember * 
Wenzel Se hadoba, 
(LS. .. . Meglitkator, 
1 Y. — 
Zweite Verordnung des kaiſ. couig. 
Guberniums, | 


Prager Stadtrath. 

Einige hauptſaͤchlich bei dan, Juden fich auſſertz⸗ 
de Umſtaͤnde, welche auf die nach dem allge⸗ 
meinen Landesgeſetz auch ihnen vorgeſchriebene Be⸗ 
erdigungszeit einen wichtigen Einfluß haben, er⸗ 
fordern gewiſſe Maaßregeln, die man im jelßende 
Punkte zufammen getragen: hat. 

x) Muß vor allem, um.der Furcht vor ber An⸗ 
ſtekkung der bekanntermaßen ſehr eng zuſammen 
wohnenden Familien zu begegnen, ein eigener abs 
geſonderter Drs auseriehen und dazu beftimmt 

> | Y4 wer⸗ 
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werden, die Todten gleich nach Ihrem Hinſcheiden 
Bis zum Verkauf der feſtgeſetzten 48 Stunden tu 
Sicherheit zu bringen. 

) Kann zwar in Faͤllen, wo die Faͤuluiß eines 
Körpers in der Natur der Krankheit, ober aus was 
Immer für einer antern Urfadhe uͤberhand nehmen 
dürfte ,. von der Vorfchrift abgewichen, und nad) 
der Erkenntnis des ohnehin Inden Prager Staͤd⸗ 
ten angeſtellten Leichenbefehers, weicher für allen 
Mißbrauch und die dadurch etwa entfliehen mögen, 
den Folgen unter eigner fchwerer Verantwortung 
zu haften hat, ein fürzerer Termin zur Beerdigung 
ausgemeflen werden. Damit aber 

3) Der bevollmaͤchtigte Leichenbeicher in Stand 
gefest werde, die bevorfichende Gefahr einer Ans 
ſtekkung zu beurtheilen; fo wird unter einem fämt 
lichen Aerzten und Mundärzten durch die mebdich 
nifche Fakultaͤt anbefohlen, die Dauer und Be 
fchaffenheit der -Rrankhelt, an weldyer der ihrer 
-Beforgung fich nertrauende Patient geftorben, im 
"Haufe auf einem Bett angemerkt zuruͤk Bu laſſen. 
Undtaesfih 

4) Auch ereignen — daß ern ge⸗ 
rade an einem Sabbath, oder ſonſt an einem Feſte 
vor fich geben folfte, an welchem den Juden nicht 
' erlaubt iſt, dergleichen Verrichtungen zu vollziehen; 
"fo wird eben diefee Peichenbefeher angerstefen, den 
Bedacht darauf zu nehmen, ob es der Zuſtand dee 
Todten zulafie, mit der Beſtattung zu ‚verzögern, 
J | oder 


vg 


[gu 
“ 


werden. 





oder biefe vielmehr zu befäkeunigen, in weichen 
Salle auch die Abkuͤrzung des geſetzwaͤßigen Ter⸗ 
mins genehmigt wird. 

HE es ganz die Sache des Magiſtrats, durch 
ununterbrochene Wachſamkeit die Beobachtung des 
Zwiſchenraums vor der Begraͤbniß eines Verſtor⸗ 
nen zu erzielen; auf der andern Seite aber zu vers 
Bindern‘ „ daß nicht etwa durch zu ofte und unnds 
thige Ellung mit dem Leichnam, die wahre Abſicht 
verfehlt, zum wenigfien.aber.fa mas ohne Das, aug; 
druͤtliche Gutheißen des ſogenannten BViſitators 
zug egeben werde. 

Dieſe Verordnung: tft endlich dem jddiſchen 
Dberrabbiner, fo wie den Prager Judenaͤlteſten, 
anf ihre gemachte Vorftellungen fund zu machen; 
den Landesdeputirten aber zu bedeuten, daß eben 
in Anſehung der uͤbrigen Judenſchaft die den von 
ihnen angefuͤhrten Beſchwerden angemeſſenen Ver⸗ 
haltungsbefehle an die koͤnigl. Kreisaͤmter erlaſſen 


"Ex confilio Gubernii. 
przf. 22, Aug. 1786. Prag, 14. Aug. 1786. 
rplat, 23, Aug. 1786. Anton Franz Hochhaus. 
Kollationirt, und iſt gegenwärtige 
Abfchrife mir feinem Driginalt 


gleichſtimmig. Prag, den s. Des 
zember 1786. 


| Wenzl, St. Chadoba, u 
« L. S.) Regiſtrator. 
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werdet, die Todten gleich nad Ihrem Hinfhelden 
bis zum Verkauf’ der feſtgeſetzten 43 Stunden hr 
Sicherheit zu bringen. 

: 8) Rann zwar in Rälfen, wo die Faͤulniß eines 
Körpers In der Natur der Krankheit, ober ausm 
immer für einer andern Urfache überhand nehmen 
dürfte. von der Vorſchrift abgewichen, und nad 
der Erfenntniß des ohnehin Inden Prager Städs 

ten angeftelten Leichenbefehers, weicher für alten 
Mißbrauch und die dadurch etwa entfiehen mög, 
den Folgen unter eigner ſchwerer Verantwortung 
zu haften hat, ein’ kürzerer Termin zurQeerdigung 

ausgemefien werden. Damitaberr 
3) Der bevollmaͤchtigte Leichenbefeher in Stand 
geſetzt werde, die bevorftehende Gefahr einer Aw 
fteftung zu beurtheilen; fo wird unter einem fänd 
lichen Aerzten und Wundärzten duch die medich 
nifhe Fakultaͤt änbefohlen, die Dauer und Bu 
ſchaffenheit der Krankhelt, an welcher der ihrer 
Beſorgung ſich verträuende Patient geſtorben, im 
Hauſe auf einem Zettel angemerkt zuruͤk zu laſſen. 

un) da es ſich 

4) Auch ereignen an: daß — ge⸗ 
rade an einem Sabbath, oder ſonſt an einem Fee 
vor fich gehen folfee, an welchem den Juden nidt 
’ erlaubt iſt, dergleichen Berrichtungen zu vollziehen; 
"fo wird eben diefer Reichenbefeher angeriefen, den 
Bedacht darauf zu nehmen, ob es der Zuſtand des 
Todıen zulaſſe, init der — zu ‚verzögern, 
In oder 
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‚oder dieſe vielmehr zu beſchleunigen, in weichen 
— ‚Sale auch die Abkürzung des geiegmäßigen Ter⸗ 
mins genehmigt wird. 
wi AT es ganz diene des Magiſtrats, durch 
„‚ununterbrocene Wachſamkeit die Beobachtung des 
Zwiſchenraums vor der Begräbnis eines Verflors 
—* zu erzielen; auf der andern Seite aber zu vers 
indern, daß nicht etida dürch zu ofte und unnds 
ahige Ellang mit dem Leichnam , die wahre Abfiche 
„verfehlt, zum wenigfien.aber.fa mas ohne das aus⸗ 
druͤtliche Gutheißen des ſogenannten Bifitators 
ugegeben werde. : 

MM Diefe Verordnung iſt endlich dem jädifchen 
! Oberrabbiner, fo wie den Prager Sudenälteften, 
anf ihre gemachte Vorftellungen fund zu machen; 
nen Landesdeputirten aber zu bedeuten, daß eben 
Mi Anfehung der übrigen Judenſchaft die den von 
md ihnen angeführten Beſchwerden angemeflenen Bers 
N Baltungsbefehle an die königl. Kreisamter erlaffen 


"werden. 
tge "Ex confilio Gubernii. 


WM græſ. 22, Aug. 1786. Prag, 14. Aug. 1786. 
rolat. 23, Aug. 1786. Anton Franz Hochhaus. 





* Kollationirt, und iſt gegenwaͤrtige 
"L Abſchrift mit feinem Driginalt 
ggleichſtimmig. Prag, den s. Des 
* zaember 1786. 

mi Wenjl. sr. Chadoba, 
ff -  (KS) Regiſtrator. 
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Bi Der Ruhm. 
Eine Epiſtel an Geßner. 


Do, den die Gratie mit welchem Arm amfchlingt, 
um beffen Haupt der. Ruf die goldnen Fluͤgel ſchwingt, 
O Geßner! lehre mich nach richtigen Geſetzen en 
Der wägenden Vernunft den Werth des Rahmes 
ſchaͤtzen; 

Du Stolt ber Soͤhne Teute! RE einſt um deine Gurk 
Die Mufe des Geſangs, und die der Zeichnungstunt 
Sid kritten—Phöbne hieß, um ihrenZwiſt au ſchlichten, 
Did) malen im Geſaug, und im Gemälde dichten — 

Da ward, als Hebe dir mit’ rofenfarbner Haid 
Das Goͤtter⸗Diadem um deine Schläfe wand. 

Da eilte, Deinen Ruhm Durch den Olymp zu tragen, 
Der Fama tafcher Klug zuvor dem Gonnenivagen 
Des feinen Galliers entzuͤktes Ohr verfchlang 

Mit duͤrſtender Begier den himmliſchen Geſaug; 
Des deutſchen Geiſtes Kraft in deinem Lied zu ehren, 
Mußt' er, Des dentſchen Geiſts Veraͤchter, Deutſche 


lehren. 
Und 


% 








Und 'wo Bin Sonne bin ind Meer des. Atlas fan, 


Wer ſich im Tage waſcht, wer aus ber Themſe trinkt, 
Die weiche Roͤmeriun, und Moflaus rohe Söhne, . 
Eraönt- der Zeudertzaug noch nie. gehoͤrter Doͤne. 
— blenndi wie war hie Da? Mu Seeliskei⸗ 
‚ten reich, 


Warſt du in deinen Sinn nicht ſelbſt den Adtterngleich? 


Schien dir am Himmel jetzt nicht freubigerdie Sorne7 


Nicht tranlicher der Mond? Und lafeſt du nicht Wounr 


Ans Baum anf jedem Blatt; und. war. ber fühle Wald 


Die nicht noch Eühlender? — Allein, niche — 
| nun bald 

War nichts non Wonne mehr auf keinemszlatt zu Iefen, 

War Sonne, Mond und Wald, was fie zuvor geweſen. 


So iſts: des falfchen Gluͤte detrügertfcher Schein 
. Nimmt oft, doch Tange nie, den Weiſen felber ein, 
Wie wer durch Kun von Wachs verſchiedne he 


machet, 
Den Klugen oft berüft, der feiner Taͤuſchung lachet; 
Das Kind beharıt, und ob der hohle Apfel bricht, 


 Bühlt esden Irrthum wohl und glaubt ihn dennoch nicht. 


— 


& 


“ 
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So nfag dich immerhin der Pobel gluͤklich ſchaßen, 
Wenn Wandrer ohneZahl dir Thuͤr imd Thor befeken; | 
Wenn manches Blatt Dich als der Muſen Liebling preif, 
Und dir nur ſchlechter ſagt, mas du fchen be,ser weißk 
Ja mol ein ſeltues Suͤk: berühmt zu fein! Ich weite, 

Wenn wiſchen die und mir ich auszuwaͤhlen hätte, 
So tauſchte — laͤchle pur !— ich armer Heiner Vicht 
Wel meinen kleinen Ruhm nm deinen großen side 
Wahr iſts, für Hunderte, die bald in ſtoljen Wagen, 
Um Dich au ſehn, und bald anf ſchnellen Roſſen insel, 

Sehrt etwa Einer nur zu Fuße bei mir ein. 
Recht gut! der ſchlechteſten wirds mol nicht einer fepn. 
Mein Thun ugd Name Drang nie gu bes Poͤbels Ohren: 
Dich kennt und lieſt und fucht, was boch und tif 
gebohren. 
Don dummen Stolge wird mein Huͤttchen nie gedrängt, 
Und wer mich fucht, der giebt fo viel, als er enipfängt. 
Died glaubt, was lefen kann — warum wicht? — Im 
verſtehen; 

iind wer es glaubt, der hält ſich wuͤrdig, dich au ſehen 
Weißt du, Daß jener Narr, des in dem Seſſel gaͤhrt, 
Durqh den Beſuch dich mehr, als fich su ehren wähnt 
? O 
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Die Stdulein, die ſich ihm zur Seite ziert Und nieder, 


WMißt dich und deine Fran mit guddgem Blik, und finder 
Dich gut, und Sie gefcheut genug ; nur Eines if 

Idr nicht fo recht — bag du nicht. Herr von Geßner biR, 
Wicd aber einft, um dich. ein wenig au vexieren, 

Dee Zufalt den Marquis und Graf sufammenführen, 
Daun treibt ein innrer Zug den Gel dem Gekken gu; 
Dann hat der weile Mann, vor beiden gute Kuh. 
Der neugereifte Prinz wird nun von saufend Dingen. 
bau Sranmann, was er Bann, mit Deupfihem en. 
‚bei fingen. 

Te Mouflie te la Rif, qui fait in pon acter, 

‚Er se Moufie Linguer, qui a in atéchaut quir; 

Fi Tic, ce la Tichefs, te la Beine, er.ı6s Princes, | 
7 i pon ton te Paris, ci mauvais tes prowinces, 

Dies alles fei dir nun ein deutlicher Beweis, 
Daß er Franidſiſch ſpricht, und ‚fein su. leben weiß. 
Wofür fon kam er auch iu bir herbeigefahren? 
Er bat dic) ia geſehn, keunt dich mit Haut und 

Haaten; 

Herr Geſſner, weiß er, ſei ein Mann, Der wenig richt, 
And feine Nafe trag en miggen im Geficht. 


> es Jedoch 


dl 


Ein fuder Sasling afth nnd oft ein Schwäter sul | 


AUnd mit dem fine Ohr, dein Freund, und 


















Br Gedult! wer fich num fo bei Ditkenommen, 
Bei dem bi bu davon wolfellen Kaufe gekommen. 
Allein, wenn bald dein Lied ein dutterweiches Kind 
Mit Släffen kommentirt, die füh wie Mauna fd; 
Wenn. in die Bauberwelt, die und bein Piuſel (hei, 


Da würd’ ich wahrlich nicht — du magſt aueh 
er nerzeipn = 

pur deiner Rufe Guuft, Die meine Ohren Teihe. 

Der Heine ſchlaue Schelm, der mit dem Ziezenein 


der meine, 
Der im Gbaſd daurt, und gern ein wenkg lacht, 
Und gerne Spruͤnge, doch nicht Affenſpruͤnge, mach 
Sich ans dem Schlauch zum Tan, zum Schmied 

2 ie, berauſchet, 

Dar-euch won hintenzu oft ungefehn belaufchet. 
Nicht wahr? da giebts für dich zu Lächeln übe 
Der lobt zin Schneffenhang, der einen Blumenkiel 
Und an der Nymphe dort gefaͤllt im Fühlen aber - 
Dem einen ihr Gewand, dem andern ihre Wade” 
Doc) wer en connoifftur Ni recht zu ſchaden mei 





ae) 





Der lobet ben Effekt, und vba des Kuͤnßlert Fleiß; 
Bewundert ben Detal in Baum und in der Blume? 
| Enid viek vom Klairobſenr, vom Stil, und vom 
, Koſtume, 
Von Ton, und Kolorit, und Haltung, und Berta, 
And was im Sulzer du fonft mehr zu Rüden haſt; 
Und laurt, daß ihm von bir ein files Lächeln fage, 
Wie fehr dir, guter Mann, fein Kennerlob dehage. 
| Ja wol cin Kennerlob, das jeden Pinsler ehrt! 


Badihaft du demm won ihm Yelobe zu fein begebzt? 


MDenBeik, der in dein Blatt den Gbtterodem hauchet, 
| Es in das Roſenlicht der: griechſchen Sonne tauchet, 
Hat den ſein Kenneraug ‚selehn?-— ch Diefer Geiß 
Er weder blan noch gruͤn, und-idßt ich, wie du weißt, 
Von jedem. Gekten nicht ſo bei bee Naſe kaugen 
Wer dieſen Geift erblikt, wird der am Körper bangen? 
| Ob auch ein guter Geiſt einmal den ſeltuen Mann 
Zu deiner. Thuͤre führe, deß Lod dich Eigeln kaun; 
Für diefen feltnen Mann bedienen hundert Thoren 
Vollauf mit Ekel dich, und foltern die die Obren. 
$leuch in bie Wildni bin, wo deine Gile rauſcht 


zZ zings ein liſcer Wind Im Taunenwipfel ſauft; 


U Auch 


‘ 
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Auch da Finde dich der Sohn der ungeſtůmen Beisten, 
und Bam auf müden Gaul durch Strauch uud 
Be. Strom geritten. 
Bald treiber Belzebub im deine Hille Ruh 
Palet’ und Briefe dir auf fieben Poſten zu. 
Ein ſtrenger unter wuͤuſcht, fo ſchreidt er im Vertrauer, 
Sich einen Gaͤnſetal wach deinen Plan zu bauız. 
In Verſen ſchikt dir bier ein Bruder in Apoll, 
Den traten Gruß auuor, 1weimal ſechs Bogen vol. 
Verheißt, wenn bu befichlft, von feinen eignen Haͤndes 
Gemacht, fünfmal fo viel mit erſter Poſt zu ſenden. 
Dort ſtekt ub toſa dit ein junges holdes Kind, 
Daß deine Schriften halt ihr liebſtes Büchlein ſind; 
Daß fie den Daphnis kuͤßt, uud immer die Idylle 
Bei Tage mit ihr gehn, und fle im Bette willen. 








So quält dich immerfort dein Ruhm, und nit 
‘ 5 gends haft 
Du’ hochdeglüfter Mann, vor deinem Gluͤkke Kaß. 
Doch welcher Sterbliche iſt frei von aller Plage? 
Haͤlt deinem Webelidena dein Gutes nicht Die Mage? 
Bmat draͤtt. dein Ruhm dich oft: doch weil du Geh⸗ 
EEE ner biſt, 
— | u 
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And ganz Europa dich in eben Sprachen Tick, 


Wird Sung and At, wohln du koͤmmſt, um Be, 


Basen en 


| —* — ſchrein, die Köpfe ſich zerſchlagen 


Die große Koͤnigsluſt, ſagſt du, ich danke ſchönnu 


Sei'ruhig, Freund! laß ſich Die Räder Immer drehn. 


Keun ich den Poͤbel recht, fo werden feine Haufen 


Nach Caglioſtros mehr als drinem Wagen laufen: 


u 


Pe 


Sich du den Bu Ver ch wre: un 


trägt, 
Beim Satasban waa⸗ haͤlt, und nach dem Dur 
mien fraͤgt. en 


J „dert Sefner iſts, — Ganz gur! und was Ihr 


‚Thun und. Treiben, — 


| „Ein diechen Zeichnen. und auch. wol ein diachen 


Shreiten. “ 2.0 


y wa⸗ ſcreiben Sie nein herr — Ba op 


= [2 


Seelen nuͤtzt. —* 
„Darblen, “ ſo fast dein Freuad, der dir up 


Seite fist, a * 
„Sl dein doch wol deutſch, und Fenuen die 
Idyllen ?“. De 


2 Monassfhr, IX, 2.4, St. 3 





Der ab bebekt fein Haupt, und fragt: was denn 

J fuͤr Pillen? 

So iſts: der Poͤbel liebt und ſucht den Charlatan, 

Und wer. beſcheiden iſt, wird nie Tan Magele Mann, 

Und deſto beſſer! — Doch in deinem Vaterlande 

Nicht keunen dein Verdienſtt, waͤr jedem Wirget 
ES oo Schande, mm 

£ ehren, jedem Zu. -- Da wird, ich wette faR, 

Ds: xeiche Mechsler dir, was du vonnoͤthen haft, 

Der arme — umſonſt mit eignen 


ET BE Haͤnden 
Dir thun; mas, bu bedarfſt, in Hof und Hide 
ar ende re ſenden. —— 


Ja wol! für daares Geld- wird ber und Diefer bein 
Ergebner Diener, ſo ald"wie ‘der meine, pin. 
Stieß er im Buͤkling auch Die Nafe iu ben Steinen, 
Ten Warhaberrn wird er wohl, und nicht deu Dice 
z ter meinen. 
= viel begreif ich gut: des reichen Kaufmanns Sohn, 
Der Stanfreichs Eitte en ein Mann vom beften Ten, 
Bird immer, um durch dich ein wenig zu brilliren, 
Wenn Freunde von Paris: und Genf bei ihm ſoupiten, 


⸗ “ 
3 * = 2 j ofen 
$ ‘ . . . a . 
“ 2 J ® 
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weferr es dir beliebt, mit Exeir ı und — mit Trante 
Dirgerne gůtlich thun. Doch fehit dirs, Gott fet Danti 


Nun daran eben nicht; noch baf dus je vonnöthen, 


Si beinen. Leib den Brik durch kangeweil zu tzdten 
Im deinen ‚Lobgefang, Aauch dieſes laß ich fein,. . 


EStimmt maucher Ebreumann mie vollen Bakken ein. 


„Ja, ja, Herr Seßner iß ein Mann, der. macht, 
u 
„Auch wenn er weiter nichts, als nur ein Buͤrger waͤre. 


Bu machen, daß man euch in DE und Weſten kenrt, 


», Um euch au ſehn herbei ans jedem Wiukel rennt; 
Daß Grafen; nach euch sehn und. end Marqui⸗ 
|  fekähen 5 
5 Trüst the ſchon — — als alle Tage, ein.“ 
Darauf betheurt er hoch, daß bu au biefer Sri: : ") 
An Erndition ein. wahres Monſtrum bil. . . 
Doch koͤmmt er erſt nad Haus: er wird, was ba 
ed: gelten? | 
a auf den. ‚Wahn der Welt und ihre. Blindheit 
ſchelten. 


. em ſptich er zu ſich ſich ſelbſt, und fchlägt. auf ſei⸗ 


— men Bauch: 
| 320 ⸗Er 
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a Sn a 
„Er it vom Meinen Kath — nun gut! das bin ich ad. 
Er fchreibt ein reines Deutſch Sich ſpreche deſto beſer. 
Er iſt als Bellettriſt — und, ich als Staats mann zroͤſſer. 
Mir liegt es hier im Kopf ihm ſtelt es in der Haud 
„Er hat ein wenig Witz — ich habe mehr Verkand, 
„AR er ein Theokrit — fo bin ich Ariſtides 
5 Den Flitzflatz kenn’ ich wicht, und liebe mas folided, | 
„Haͤuſt er bey Fiskus an? dient er der Polizei? 
„Und was gewinnt der Stadt, Die Kirche mas dabei?“ 
So wird die Dummheit Rets, was fie nicht Fran 
tadeln, 
And am werfannten Werth; felbf ihren Unwerth adelz, 
Allein, damit ich einft des Zieles eingedent, 
Aus ofner See den Kahn sum Nahen Ufer lenk, 
Es wird das hohe GIÄF, das tauſende beneiden, 
Die Summe deines Ruhms fich in zwo Hälften ſcheiden. 
Die eine Hälfte giebt Dir weder warm noch Kalt; 
Die andre Hälfte macht. dich vor den Jahren alt, 
Und dennoch wird dein Gidt, © Freund fie 
Narr dir rauben: 
Dein Gluͤk und Ruhm iR nicht, was fonft die The 
sen glauben. — 


* 
u « Du 
3 
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Daß dich die Phantafle gus ihrem Becher träntt, 
Und goͤttliche Gefuͤhl' in deinen Buſen ſenkt; 
Did in Elpfiums begluͤkte Thaͤler leiter, 
Wo ſauft der klare Quell durch Rofenbuͤſche gleitet, 
Bo grünender Die Flur, der Himmel reiner IR, 
Und filberner der Mond, — kurz, daß du Geßner biſt: 
Dieß, Geßner, if dein Gluͤk, das du in bie nur ſindent! 
Daß du, dach ohne Stolt, den eignen Werth empfindeſt, 
| Den dir des Edlen Hand und Blik verbürgen mag, 
Den Neid beneiden will yud doch es nicht vermag: 
Dieh, Geßner, iſt dein Ruhm! — Das Loben oder 
Schelten 
Der Choren mag gleich viel zu deinem Ruhme gelten, 
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4. 
Vorleſung 


in der feierlichen Verſammlung der 
Akademie am 25ſten Januar 1787. 


Durchlauchtigſte Prinzen ) 
Hochzuehrende Herren, 


Mein Stillſchweigen würde in dieſem Augenblik 
beredter fein als alles, was Ic) werde ſagen knnen. 
.Mein Geiſt iſt fo betroffen, mein Herz fo durch⸗ 
drungen von allen Gegenſtaͤnden, deren Andenken 
Ihm dieſer Tag zuruͤkruft, daß alle Beredſamkeit, 
wenn fie mir gleich noch fo fehr zu Gebote frände, 
dennoch, wenn ich mich fo-ausdrüffen datf, nid 
durch die Menge und Staͤtke meiner Ideen und 
Empfindungen hindurch zu dringen vermöächte.:, 
Doch, kann ich gleich nicht reden wie ich wuͤnſch⸗ 
te, fo kann id) doch noch weniger ſchweigen; und 
da ich fo oft meine ſchwache Stunme an unfern fei⸗ 
erlihen Tagen vor Ihnen erhoben, fo ſchmeichle 
ih mir, daß Sie auch heute noch, vielleicht und 
wahrfhelniih zum legten mal, mie die Nachſicht 
und Aufmerkſamkeit vergönnen werden, womit Sie 
mich Rets beebrten. 
' Man 
*,%,8. 5. Die beiden aͤlteſten Söhne Sr. K. M., 


nad der aͤlteſte Sohn Gr. 8. H. Des Prinzen Fer⸗ 
dinand. h u — ns 





h 





EI. 
Man bat wohl Urſache, das Leben einen Traum 
zu nennen. Die Menge und Mannigfaltigkeit dee 
Gegenſtaͤnde, die von der Wiege bis zum Grade 
vor unfern Augen vorbeigleiten.,. bewirfen in un⸗ 
ſrer Seele eine Reihe von Verägiderungen, die de⸗ 


nen fehr ähnlich find, welche das Spiel der Vanta⸗ 


r 


| 


fie Ihe im Traume verſchaft. 

Zuförderft fann man. die Träume der Wachen⸗ 
den uͤberhaupt in drei Klaſſen theilen: Traͤume des 
Eu des Mannes. des Greiſet. Horaz 
und Boileau haben das Gemälde dieſer verſchied⸗ 
nen Alter mit allen Heizen der Dichtkunſt ausge⸗ 
ſchmuͤkt. Aber außer den charakteriffifhen Unterr 
ee: derfelben giebt es oft im menſchlichen Le⸗ 
. ben gewiffe Perioden, die de Folge einer Reihe von 


— und Begebenheiten ſind, die fuͤr ſich eine voll⸗ 
ſtaͤndige und von allem vorhergehenden ud nach⸗ 


folgenden verfchlede Sruppe formiren. .. 
In diejem Fall din Ich Heute. Ich durchfchaue 
gleihfam mit einem Blik den feit dem Tage der 


Wieberherſtellung der Akademie verfloffenen Zelte 
raum. Drei und vierzig Jahre find ſeitdem bie 
auf diefen Tag verfchwunden, andem Ich eineneue 


—— —— — — —* 


Epoche erlebe, die man als eine zweite Wiederher⸗ 
ſtellung betrachten kann. Aber ach! wo ſind meine 
damaligen Mitbruͤder? Alle ſind ſie dahin, und 
nur Ich allein bin noch Abrig von allen Mitgliedern 
der Akademie, die die Feier jenes Tages begingen. 
36 hatte kelnen Grund zu-glanden, daß * 


on 
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Sit, wenn es anders eines iſt, mir aufbehalten 
mwäre. Eine von Natur ſchwache Konftitution, 
eine feit mehr als einem halben Jahrhundert fort: 
dautend erfchätterte Geſundheit, Iteßen mid bet 
jeder von mir verlefenen Denkſchrife eher hefien 
als fürchten, daß es. die legte fein wuͤrde 


Doch was rede ich von mie, und ſelbſt von mei⸗ 
nen Mitbruͤdern, Schlachtopfern der Patze? Sie 
hat einen Schlag geſchlagen, der jeden andern Ge⸗ 
danken verſchlingt, und auf den man den erhabnen 
Ausdruf des Generallieutenant von St. Hilaite 
onmerdhen kann, der, als die Kanonkugel, durch 
die Tarenne fiel, auch Ihm einen Arm raubtt, ſel⸗ 
nem über bisfen Unfall in Thraͤnen zerfließen 
den Sohn den zu Boden geftreften Helden mitden 
Worten zeigte: Nar Das, mein Sohn, bad hit 
mußt Du beweinen, 


. Die Anwendung iſt leicht. Der Befchäger unfter 
Akademie, der fie wiederherſtellte, der fie fafl ein 
baldes Jahrhundert blühen machte — wo if Er? 
AH! Er Har gelebt. Mic duͤnkt, als jähen mie 
Ihn noch in diefem Augenblik im Kampfe begriffen 
mit dem legten und furchtbarſten feiner Feinde; 
auch bier fehen wir ihn, mie er noch chen den un 
erfhätterten Muth bemeift, der ihn nie neclieh, 
und wie er ſich auch dutch diefe Art des Herolsmuf, 
der feine andre gleich mmt, auszeichnet. Cr. 
bat nie bie us verleugnet, die er einmal 

ang 
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angenommen; bis um legten Seufzer hat er die 
Bahn, die er ſich vorgezeichnet hatte, verfolgt. 
Erwarten Ste M. H. heute vielleicht von mie 





. feine Denkſchrift? Ste iſt vällig fertig: — fertig‘ 


in Ihren Herzen. Wenn jeder von Ihnen in die⸗ 
ſem Augenblik reden wollte, ſo bin ich überzeugt, 
daß aus dem, was Sie fagen wuͤrden, ein Denks 
mal daurender als Erz entfteben würde; ein Denk 
mal, deffen Ausführung meine Kräfte Aberfteigt. ; 
Ein Künftler, mir Mamen Stafikrates, kam 


nah Plutarchs Emräblung, zum Alexander, und ' 
fagte ihm: „Ich habe den Entwurf gemacht, 
. „Deine Bildfäule aus einem immerdanernden und 


„‚unzerftöcbaren Stoff zu 'verfertigen. Ihr Fun⸗ 


‚, „bament wird ewig fein, und auf einer unzu⸗ 
„erſchuͤtternden Grundveſte wird ſie ruhn. Der 


„Berg Athos in Thrazien bietet durch ſeine Groͤ⸗ 


ße, feine Höhe und durch die Anlage feinewTheile, | 
„Ddie Mittel dar,. eine Btldfäule zuverfertigen, der 


„die Kunſt eine vollkommene Aehnlichkeit mit Die 
„geben kann. Mit ihren Füßen wird fie das Meer 
„berähren, in der elnen Hand eine Stadt halten, 
„deren Umfang zchn Taujend Einwohner faſſen 
„kann, und in der Andern eine Urne, aus der 
ſich ein nie verfiegender Strom ins Meer ergießen 
„wird. Weg alfo Bronze, Elfenbein, Gold, 


„Malerei, Bildhauerkunſt, ünd alles, was Zeit 


„und andre Verwuͤſtungen vernichten und zerſtoͤren 


akoͤnnen.“ — — 
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Bel dieſer Gelegenheit äußerte der maydonts 
fche Held mehr Philoſophie als bei andern, wo 
ihn ein falicher Begriff von Größe in die Tporhell | 
eines eiteln Stolzes flürzte, eine Thorheit, von 
weicher der Preußifche Held ftets ganz frei war. 
Nachdem erden Stafitrates angehört, Tobteerdas | 
Genie diefes Kuͤnſtlers, bewunderte feinen Unters 
nehmungsselft, fagte aber zu ihm: „Laß den Berg 
„Athos, fo wie er ift: es Iff genug, daß er bereits 
„das Denkmal der Thorhelt eines Fürften ift. Der 
„erg Kaufafus, das Gebirge Emodus, der Tanıis, 
„und dag £afpifche Meer,’ werden mid) hinreichend 
„bekannt machen, Meine Thaten werden meine 
Bildſaͤulen fein.“ 

Man errichte eine Pyramide ohne allen Schmuk, 
und nur das einzige Wort FRIDERICO ſei darauf 
eingegraben. Alle ist und alle nach ung Lebende 
werden jeder nach feinen Fähigkeiten und feinem 
befondegn Geſichtspunkt diefe Jufchrift ergänzen. 
Die Zunamen des Broßen, des Zinzigen, und 
alle die prunkvollen Ausdruͤkke, welche die Gegen 
fände verklefhern, Indem man fie vergrößern will, 
find Hier vollfommen unnüg. 
Der Name Sriedrich wird den Patrioten 
an den Vater des Vaterlands erinnern, den Krie⸗ 
ger.an den größten Feldherrn unfers Jahrhun⸗ 
derts und vielleicht aller Jahrhunderte, dem 
Staatsmann an den vollkommenſten Meifter In 
ſeiner Kunſt, die Gelehrten an den, der ihren 

Werth 
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Werth zu ſchaͤtzen, und tönen nebft dem unterricht 
das Beiſpiel zu geben verſtand, — und uns, M. 
Herrn, befonders an einen Beſchuͤtzer, der mits 
ken unter den bedenklichften Lagen, nie aufhoͤrte, 
fein Auge auf uns zu richten, und ung mit ‚eben‘ 
der Aegis zu deffen, die er undurchdringlich gegen 
alle Pfeile gemacht hatte. Da er Schmeichelet 
haßte, und den Spott verachtete, fo konnte man 
sur feinen Beifall erhalten, wenn man mie, 
feftem Schritt auf der Bahn der Wahrheit 
forteing. | 
So großen Werth auch die Werke haben mögen, 
ie feine Muße beſchaͤftigten, oder die vielmehr dien⸗ 
en das Bebuͤrfniß der verzehrenden Thaͤtigkeit fei⸗ 
tes Geiſtes zu befriedigen; Werke die, nebſt den 
Reizen feines Umgangs, "allein hinreichend wär 
en fein Andenken unauslöfchlich zu machen; fo 
ind body feine eigentlichen MWerfe: dieBertheidigung 
einer Staaten gegen Seinde, eben fo fehr überlegen 
nm Menge, ale eifrig auf fein Verderben; 
der ruhmvolle Friedenſchluͤſſe nach den furchtbar⸗ 
an Kriegen; feine Städte, feine Länder, bes. 
eichert mit Allem, was zu ihrem Glanz und zu) 
Ivem Gluͤkke beitragen kann; bie Geſetzgebung bis 
anı nächften Grad der Vollkommenheit gebracht; 
be friegerifhe Verfaffung und die Operationen 
ep Taktik, von allen "Mächten bewundert und, 
km Muſter gewaͤhlt; der Anwachs und die Bei 
flgung einer Monarchie, die in’ weniger ale 
einem 
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einem Jahrhundert durch das Zufammentreffen 
von vier Negterungen, . wovon die vorhergehende 
immer der fruchtbare Keim der folgenden war, 
ie Schne, das Band und das: Bollwerk des deut⸗ 
fhen Staatsförpers geworden — dies, dies find 
die unfierblihen Werke Sriedrichs, auf beiten 
Altar ich zum leuten male Weihrauch duften laſſe 
Unſre Enkel werden dieſe Pflicht für den 
Monarchen erfüllen, deffen Regierung eben unter 
den froheſten Ahndungen beginnt. Schon 
feh ich eine glüfliche Zukunft, in welchet der 
Ruhm des Preußifchen Namens und das Sf 
aller Stände des Staats, unter dem vierten Nach⸗ 
felger eines großen Kurfürften, deffen Namen Er 
führt und defien Tugenden Er hefise, einen Zu 
wachs bekommen werden, der eine neue Poras 
‚mide für Sriedrich Wilhelm den Zweiten 
zu errichten Gelegenheit geben wird. 
Ich ſehe felbft ſchon in der Ferne einen Gegen: 
(fand, auf den bereits mebrere glänzende Zuͤge 
meinen Blik heften. Es ift Askanius, der feinem 
Vater folge, zwar Anfangs mit ungletchen Schrit 
ten, aber doch fo, daß er ihn erreicht und von um 
fern Urenkeln gleiche Ehrfurcht verdiener. 

Die Zukunft verhuͤllt fich meinen Augen. Ich 
höre auf zu ahnden und voraus zu ſagen; aber 
dennoch halte ich Diele Orakelſpruche für weit zus 
verläßiger als die Weiffagungen des Kalchas. 

Derlin. BSormey. 
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Neber das itzige Streiten mancher 
Schriftſteller, beſonders Lavaters, 
gegen die Berliner. 


E⸗ erzeigen ſeiveiniger deit mehrere Schriftſteller 
Den Herausgebern der Berliniſchen Monats⸗ 
ſchrift, and — mit einem etwas Jeltſam gebrauch⸗ 
ten Kollektivnamen — den Berlinern überhaupt, 
Die Ehre, fie zum Gegenſtand ihres Streites auss 
zuſehn ‚ja ſelbſt fie in ganz fremde Streitigkeiten, 
Yooein jene Schriftfteller eben begriffen find, Hits 
heinzugiehn. Daß Zweifel und Widerſprach, De, 
trachtung eines Gegenſtands von allen Seiten, 
enaue' Unterfuchung der behaupteten Thatfachen, 
‚firenge Prüfung des beigebrachten Gruͤnde, u. f. 
w. näglich find, weil nur dadurch die Wahrheit 
erfannt und erlangt werden fann, ift wohl ausges 
macht; und wenn jenes ohne Streit niche fein 
kann, nun fo wollen wir auch’ gerne dies Eletne Les 
dei hinnehmen, um jenes größere Gut zu gewinnen, 
Es ift ſchon an fich faft unmoͤglich, daß verninftige 
Rente über einen Begenftand.ftreiten, ohne daß eine 
Menge Ideen dadei entwikkelt, undder Gegenſtand 
ſelbſt in helleres Licht geſetzt werde, ſo daß, wenn 
auch nicht die Streitenden felbſt, dach wenigſtens 
‚Die Zuſchauer ihn genauer kennen lernen. Je wich⸗ 
—— daher der Segeuftand, deſto intereffanterdew 
Otreit, 
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Streit, defto näßlicher die Folgen. Nur, wiege 
jagt, freite man mit, Gründen, und ayfelne Xt, | 
Wwodurd) die Kenntniß der Dinge vermehrt, um 
der Geilt eignet. freler Unterſuchung tebenhig er 
Halten wird! 

Streitet man Hingegen, she Gründe anzufls 
wen, ‚ohne die Beſchaffenheit ;degllinftände genan 
anuzugeben, ohne. die Thatſachen zu erzählen und 
nach ihrem Zuſammenhange zu entwikkeln; f if 
dies wohl eine der unnuͤtzeſten und für das Puhlı 
fum, unmichtigffen Beichäftigungen, wog ein 
Sorjfifeller. feine Feder. gebrauchen Fan. 
muß, daher in.der That Wunder nehmen, mie neu 
llch ein ſonſt ſehr einſi chtsvoſler Gelehrter in Deutſch 
and auf den Vorſchlag verfallen konnte: gelehtte 
R Streitigkeiten durch Schiedsrichter entfcheibeni 
„laſſen, welche dem Publikum, mit Zuruͤkhaliung 

der Akten mur dag Reſultan ihrer Linzerfuhugf 
„bekannt zu machen haͤtten. -, Man folte. vidi 
mehr glauben, daß nur die Vorkegung der? 
von Nutzen fein koͤnnte; menkafens muͤßten dog 
alle Eutſcheidungsgruͤnde angegeben werden 
das. Reſſaltat der Entſcheidung aber koͤunte if 
lid) zuruͤkgehalten werden: denn urtheilen kan 
und, mag und muß das. Publikum felbft. Es mäte 
derflüflig, alles was diefen, Jonderbaren Dat 
Schlag unthunlich macht, aus einander zu fe 
Wo it, um nur dies Eine anzuführen, ein ach 
luieydiee Gelehrter Waſinden, ber. hart⸗ 
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nug fein koͤnnte, um der Welt oͤffentlich, mit Au—⸗ 

‚gabe des Namens der Perſonen, aber. mit Were 

ſchweigung der naͤhern Umſtaͤnde, in einem kur⸗ 

"zen Urtheilsſpruche zu fagen: "NN — dieſer 

ſei nun ein apofalyptifcher Seher in Zuͤrch, oben 
ein fogenannter Naturalift in Berlin = - MN. 
„if kindiſch eitel, iſt phantaftifch eingebildet, 
handelt hoͤchſt unuͤberlegt und unbefonnen, läßt 
ſich in bie ſeltſamſten Hirngeſpinſte ein, Hänge 

‚den abſurdeſten, der reinen Vernunft und der 
beſſern Religion geradezu: widerſprechenden 
* Saͤtzen an, ift wegen Mangel an Kraft „welche 
“der Schein eines auflobeinden Strohfeuers 
‚nicht erfegen kann, wegen Mangel an Einficht, 
I Studium, Kenntniß, Ueberlegung, fehr Teiche 
verführbar, und wird auch von den thätigen 
Leuten NM. — dieſes feinen nun proſelyten⸗ 
nachende Jeſulten, oder die angeblich das Chriſten⸗ 


thum ſtuͤrzenden Naturaliſten —“. wirklich verlei⸗ 


* tet und gemißbraucht.“ Wer, ſage ich, wuͤrde 


Die Gehaͤſſigkeit auf ſich laden wollen, dies, wenn 


Auch wahre, Urtheil richterlich auszuſprechen, ohne 
‚zu. feiner eigenen Rechtfertigung die vor ih} 
liegenden Nachrichten und Aktenftlffe bekannt. zu 
machen, welche ihn zu der Innern Ueberzeugung 
son der Wahrheit feines; Urtheils gebracht: haͤtten? 

w einer Zeit, wo man felbft in den politifchen 
Begebenheiten auf Publtizitaͤt dringt, wo ein 


anzer Staat, wenn er. einen ragen; ohne Ber 
, kannt⸗ 
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kanntmachung der Strände verdammt *), fih her: 
feeieften Benrtheilung auswärtiger Schriftſteller 
bloß ſtellt, we man das oͤffentliche erfahren 
Bei Kriminalprozeflen in England zum Muſter auf⸗ 
eft, und wirflih nadzuahmen fucht, wo bie 
Deflamationen gegen Deipetismus und Geiſtes 
zwang immer lauter werden; zu eben dieſer Zeit 
wil man in der Äcpubhf der Welebrren ein 
Berfahren einführen, weiches der bisherigen oͤf⸗ 
fenılschen Berhantlunesart ganz entgegen ficht ' 
weiches für den Verurtheilten noch Drüffender, 
und für den Richter höchst laͤſtig wäre, und wobel 
des Poblikum um den einzigen Nutzen alles Sb 
cherleſens, das Selbfiprüfen, und Selbfidenfen, 
tüme! Sonderbar! 

Den gedachten Vorſchlag thut Hr. Hefrath 
Schloſſer in einem gedrukten Briefe an Hr. Rath 
CLeuchſenring (im Deutſchen Muſeum, SFänne 

787, S. 22). Dieſer Brief betrift Hru Ca⸗ 
vater, und die Berliner. Mas Her Lava⸗ 
ter, und noch mebr , was das Poblikum, bei dem 
Sffenttichen Ausinruke eines folchen bei verſchlof⸗ 
feren Thuͤren gehaltenen Gerichts über feine 
Bade, gewinnen fol: iR nicht wohl einzuſehn. 
Wahrſcheinlich wärde die Entſcheidung — 
ausfallen : daß Leveter kein heunlicher Ru 

tholik 


*) Wie) SZarch beider Veruttheilang Waters 








tholik iſt; welches aber auch ee mi 
Ob aber nicht manche feiner feltfamen 


eußerungen 
mit katholiſchen Ideen uͤbereinſtimmen, und der 
Verbreitung katholiſcher Ideen den Weg bahnen 

koͤnnen: iſt eine andere Frage. Behr lehrreich 
wuͤrde ohne Zweifel hierüber das Urtheil der von 
Hru. Schloffer vorgefchlagenen vortreflichen Mäns 
ner, eines Jeruſalem, eines Le, fen; und um 


deſto lehrteicher, weil jeder denfende Mann mie 


\ 


— — — oo -i8r 


nen Schriften offen ba liegen, ſelbſt vergleichen 


dem auktorttaͤtvollen Ausipruche diefer Schiedsrich⸗ 
ter die -Lavaterfchen Behauptungen, welche in ſel⸗ 


kön 


au 


j “N Zwar iR im Deutſchen Rufen Febmar —* 


186, zu leſen: man babe, wegen Lavaters feitfa⸗ 
mer Lobpreiſung des katholiſchen Moͤnchsgottee⸗ 
dienſtes (( Berl. Monatsfchr. 1786. Dipeb., ©. 
348, und Novemb. &. 456) Lavatern befchuldigt: 
er fei ein heimlicher Barbolif, Und weiter him " 
Heißt es gar: „Guter Lavater, laß Dich immer _ 
„don ihnen chen proteſtautiſchen Eiferern) verkaͤ⸗ 
„Bern! Den Job, Auf verbraraten Katholiken des 
„tunfiehnten Jahrhunderes; Dich verfolgen Leute 
„des achtzehnten Jahrhunderts, und nennen fich 
„Proteſtanten.“ Die puetifche Liceng, ‚weiche im 
Diefem etwas flarfen Gleichniß herrſcht, if dene 
auffallender, da in keiner der befaunten Schriften, 
worauf hier gesielt fein Frum, L. bes wirklichen 
Uebertritts zur Fathol. Melision befchuldige wor⸗ 
den it, Job. Kup aber, der Geſchichte iufolge, 
wirklich Herbrannt ward. . 


> 


2. monateſchr. IX,2, 3.68, | Aa 
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konnte.) Ob nun Jeſuiten ihn zu einemunwiſ⸗ 
ſenden Werkzeuge ihrer Abſichten wirklich gebeau⸗ 
&en? daruͤber werden die Richter wohl nie poſirs 
ke i ? 2 i ee ents 









*) Eben, weil er öffentlich fo viel feltfanies ihat 
‚und sedet, hat auch wohl jeder bad Recht, ibn 
Afentlich iu beurtheilen. IA ihm nun die Reis 
nung Der verſtaͤndigen Leute im lefenden Pubtt 
Zung etwas wehrt; ſo wird er allerdiugs, wenn 

er fann, fich rechtfertigen. Es fült etwas auf; 
wenn Hr. Schloffer fügt (S. 21) “An fich ik. 

„nicht ſchuldig, Über fein Thun und Laflen Te, 
mand, als Gott und feiner Obrigkeit und ſei⸗ 
nen Sreunden, Kechenfchaft gu geben.“ Ueber 
.. haupt will Herr Schloffer das deutfche Publir 

Zum, an das Er Doch ſeidſt in Diefer Sache darch 

en Abdruß feines Briefes appellirt, als ſehr Ei 
ebenteud, 1ad faft verächtiich verftellen. €: 

- fügt unter andern S.g: „Er fiehe dann vor Ge 

» „richt, der Mans, wenn die Sache fo wichtig 

° „iR, nur fei das Dublitum fein Richter nich!“ 
Dagegen Kelle er Lavatern, als einen vom Pablis 
ums nicht wobl du beurthelleuden Maun dor. 
©, 19: ., Biete theologiſche, philo ſoshiſche 

„Spoprachkenntniß muß der haben, meicher Lava⸗ 
„tern beurtheilen- wills viele Gelehrſamkeit, 
und doch Hoc vielen geraden Sinn; viele — 

„n. ſ. Mian fast, Lavater fei eitel; aber fd 
eitel iſt er wohl ſchwerlich, daß er nicht bet Diefer 
Stelle ſelbe erröther wire. Sprach kenntniß⸗ 
in irgend einem Fade! Viellercht verſtedt ader 

r Gchlofler nur Die Henntniß der freilich etwas 
eltfamen Lavatrerfihen Sorache und Termine 
ie in den genannten Fächern. Wie aber Gel 
lehrſamkeit vollends mit Lavatern zufemmen 
Bimte , iR fchmer in nn Ar. Schloſſet 
würde ihn doch wohl felog nicht im Trap bei ieh 


(39) 





Lntſcheiden; Hr. Schloffer möchte denn en Mittel 
wiſſen, die Sefuiten zu vermögen, dab auch fie 
‚ ihre Papiere vorlegen. Bis dahin wird man fid) 
‚mit Woahrfcheinlichfeiten behelfen müflen; aber 
mich diinft, daß eben die Angabe diefer wahrſchein⸗ 
lichen Umſtaͤnde lehrreich für das Publikum if. 
Es fann zur Warnung wichtigfein, bloß zu wiſſen, 
ovd ein proteſtantiſcher Prediger den Katholiken ans 
haͤngt; belehrender iſt es aber ſicherlich, zu erfahren, 
durch welcht Vorſtellungsarten er ſich der alleinſelig⸗ 
machenden. und allein Wunderthuenden Kirche ndr 
dherte, und durch welche Wege Jeſuiten an ihn zu 
Bormenfucten?! Estift — um nur Eines anzufühs 
pen — wenn man nicht. ungerecht ſein wıll, die bet 
efer Gelegenheit gemachte Entdeffung-des feltfas 
men Inſtituts der Zirkelbriefe ſehr wichtig zu nen⸗ 
ei Ya... ch, 


> nen Ideen über das 1dmiſche Hecht, feinen Auf: 
fügen: über die Weltgefchichte /_ feinem engliſch 
ı  geichriebenen Gedichte, ‚und vollends bei feinen 
Uebeberſetzungen aus dem Sriechfehen, als zitren 
WBelehrten Kenner der Geſchichte und der Politik 
T und Der Sprachen, um Rath ıgefrast baden? — 
Es iſt Nbrigend Lavaters Gelehrſamkeit neulich 

ein kleines Unglük begegnet: daß er nemlich den 
“  Superintendent Demarées, der. in ber Chrond⸗ 
2. Jogie und im Hebraͤiſchleſen nıcht meit gefommen 
iſt Cl. Tellers ſehr ernfihafte Bebersigungen für 

d. H. S. Demarees, Berlin, 17%6, ©. 28, 1.) 
wicht bloß für einen Setehrten bäle, fordern gar 

Für „einen Mann mir Erasmus Gelehrſamkeit 
angezogen.“ S. Lavaters Rechenſchaft, Blatt a, 


—XR 


Pr 
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nen, durch welche feit mehreren Jahren kavaterd 
"Anhänger von feinem vertrauteften Herzensftuunde 
(rote Er ihn felbft nennt) alles Wichtige und eg 
GSeringfügige, was 2. denke und ſpricht und teilt, 
punktlich genan erfahren. Dies Inſtitut wirktuns 
glaublich weit bis in den entfernteften Orten, wich 
mit unfäglicher Geſchaͤftigkeit betrieben, und war 
doch bis vor kurzem ſo geheimnißvoll und unbekannt, 
daß — man möchte es faſt ein Wunder nemim- 
Lavater ſelbſt (den diefe Sirfelbriefe doch alein bes] 
treffen, deſſen Herzensfreund fie doch an feinem 
dern Freunde ſchreibt, aus deſſen Haufe ſie dech 
ausgehen,) nad feiner neueſten Erklaͤruuz 
daven etwas gewußt zu haben ſcheint. Wenn je 
Menſch Urſache gehabt hat, der Publizitaͤt ge 
ter Streitigkeiten zu danken, ſo iſt es 

| 








Denn er dar anf dieſe Arc die Eriftenz einer 
- fache- erfahren, . die ihm hoͤchſt wichtig fein 
und zu deren Abſtellung er gewiß die rechten 
regeln gegen ſeinen Freund Pfennniger ergrei 
wird, obgleich er itzt noch nichts davon bekannt 
macht hat. Aber. auch alle uͤbrigen Leſer w 
die Nachricht von dieſem hoͤchſt ſeltſamen —*— 
chen Inſtitut mit Dank geleſen haben. Hr. 
fee will zwar alles, was bis itzt uͤber die Lavaterl 
ſchen Sachen geſchrieben iſt, mit dem Ausdruk(S 
6): „ein Jurnalen⸗Pamphlets⸗ und Broſch 
kampf “© yerächtlich malen. (So auch ©. 7, 
u. ſ. m.) Allein, wenn die Sachen nur wichtig fin 
BEN 


C 361. )- | 
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fan woht unmöglich ſoviel auf das Format ei 
ner Schrift oder den Titel einer Sammlung anr 
kommen. Ein Aufſatz von Hrn. Schloſſer kann ia. 
"unmöglich dadurch von feinem. Wehrte etwas vers 
Üteren, dag Er ihn in einem Journal, z. B, im 
Beurfchen Muſeum, abdrukken Läffe. f 
Was nun dis Berliner beteift, deren Hr. 
Schloſſer auch in dieſem Briefe erwaͤhnt, fo iſt 
die Art, wie er dieſelbe hier hineingezogen bat, in 
‘der That ſehr befremdend. Der Brief iſt au 
Hrn Leuchſen ring gerichtet, welcher manches, 
as ihm an Lavatern tadelnswuͤrdig vorgekommen 
mag, demſelben und ſeinen Freunden frei⸗ 
muthig geſagt zu haben ſcheint. Hiemit verbindet 
Yun Hr. Schloſſer das, was einige Gelehrte In 
Berlin (viele aber auch außer Berlin) über Je⸗ 


ſuitismus und über Lavater gefchrieben haben, und " 


redet faſt Immer Hrn Leuchſenring gemeinichaftlich 
'mit feinen Freunden, oder feinen Berlinifchen 
Freunden an, nennt auh S. 12 namentlich: 
Yıikolai, Biefter, Gedike. Man folte glaus 
"Gen, was fo leicht. zu ſondern wäre, bliebe beffer - 
‚sefondert. Hr. Leuchfenring hat mündlich gefpros 
Ken; Hr. Nikolai ſchreibt befanntlic mit Vor⸗ 
Hebung feines Namens; und auch wie zuletzt Ge⸗ 
mannte nennen uns bei ber Herausgabe jedes 
Ztuks der Monatsſchrift. Warum fol nun Einer 
tantworten, was der Andere frei und oͤffentlich 
2 Inden if es unmöglich, daß wir willen 
Aa 3 tim 










CE 


fönnen , was Hr. N in Zfied — | 


bat. Wir haben diefen gelehrten Mana immer 
hochgeſchaͤtzt; aber nie mit ihm in Btriefwechſel 
(weder unmittelbar, noch mitttelbar) geſtanden; 


nie mit ihm — wie mit feinem Menfchen in de: 


ner Welt — einen Bund gemacht zur Verbreicum 
einer Idee. Hierüber bat nehlih Hr. Rikolal 
fi in feinem , und auf unfte Bitte, aud in un 
ferm Namen, weirkäuftiger erklärt #), Nur antı 
worten wir hier Hrn, Sctoffer noch: dag Hr. 
Leuchfenring, eben , weil wir In feiner nähern 
Verbindung fiehen, uns nicht, Seinem Auftrag 
gemäß, von Seinem Vorfchlage der fchiedsrichten 
lichen Entfcheidung ohne Mittheilung der Afcen, 
etwas gemeldet hat; daß wir auch. nie uns af 
diefe Entſcheidungsart einlaſſen koͤnnen; und def 
wir erſtaunen, wie ein ſo einſichtsvoller und frei 
denfender Mann als Hr. Schloffer, „dieſe Mi 
thode einmal uͤberhaupt bei allen Gelehrten, und 
Religionsſtreitigkeiten eingeführt ®. wänfchen 


kann (D. Muſ. S 26). Die wichtigſte Wahrheit 
- für die Wette foll alio nicht oͤffentlich mehr vor der | 
Weit erörtert werden! Der Mugen, den die dr | 


Tentlihen Religionsdifpute zur Zeit der Neformas 
tion hatten, kann fo ſehr ——— werden, da 


die geſegneten Folgen der dadurch beförderten 


BE 7. 


nie : 


= 3n feinen amgpnin u 
.ler, G. 187—19 ge — dr. Su 
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Beitfipräfung und Deutfeeiheit doch den. 2. 

keſtaniiſchen kandern ſehther findet \ 

— 

Genug von ber Ser, die Grunde bei — 
ten Streitigkeiten zu verſchweigen. — Leider 
‚giebt es noch eine Art, Streit zu fuͤhren, mobet 
man auch keine Gruͤnde angiebt, aus der kleinen 
Urſache, well man feine hat; ſondern wo man, 
ſſtatt zu widerlegen, ſchimpft, und die haͤrteſten 
gehaͤſſigſten Beſchuldigungen gegen die Abfiche 
‚wen feiner Gegner, oder gar erdichtete Machrichten 
von Ihren angeblich geheimen Planen vorbriuge. 
:Dies ift ganz verächtlih, und es tft ein trauriger 
Bewels, wohin ſtolze Anmaßung- und Rechthobe⸗ 
kei einen Schriftſteller Bringen fan Niemand 
hat ſich dieſer veraͤchtlichen Waffen. in unſern Tas 
gen mehr bedient, als Herr Pfarrer Kapater in 
‚Bäch, in feinen Beſchuldigungen gegen die Ber⸗ 
diner; obgleich auch andre Gelehrte, und darun⸗ 
‚ter ſonſt hochachtungswuͤrdige Maͤnner, ſich bis 
dahin erniedriget haben, Hierzu fans her ehrliche 
Mann ſchweigen, und. ſeine Gegner bedauren. 
Indeß, wenn dies wilde Schimpfen Immer fort⸗ 
‚gelegt wird, wenn es Punkte betrift die wichtig 
‚genug find, am Die Aufmerkſamkeit jedes ehrlichen 
Bilrgers zu verdienen, wenn es fo triumphirend 
Pworgebracht wird, als müßte dee Beſchuldigte 
bloß aus Furcht verſtummen; fo kann der ehrliche 
. auch einmal auftreten ,-- und das unedle 
, | Aa 4 Vex⸗ 











Mar ſahren ſolcher Streiter, und Ds. unvahr⸗ 
heiten, aufdekken. 

Die Berliniſche Monatsſchrift bat, um mißs | 
lich ya fein, geru alles, mas in den wichtigſten | 
‚Stälten bes Denkens und Erfennens das Neueſte 
and Auffallendſte war, beruͤhrt; hat in folchen 
Punkten die Auswuͤchſe und Berirrungen bes 
menſchlichen Verſtandes angezeigt, und fo gut fie 
Konnte, widerlegt. . &te bar fih auf der einen 
Dette . dem: Aberglauben und der Schwaͤrmerei, 
mad auf der andern Seite dem dogmatifchen Uns 
glauben und Atheismus widerſetzt. Ste hat ih 
nie. eines Angeifs auf die chriftliche Religlen 
Shuidig gemacht; aber wol bat fie fich zuweilen 
Den ſtolzen Anmaßungen derer widerſotzt, bie ißte 
eignen verworrnen Borftellungen der einfachen wols 
thätigen Religion Jeſu unterſchieben, und dieſe 

letztere dadurch verdunkeln und verunſtalten. 
Moſes Mendelsſohn war unſer Freund, und 
wir; prieſen feine Bemuͤhungen in dem edelſten und 
wichtigſten Fache der Philoſophie, in der Erken 
niß Gottes aus Der. Natur und Vernunft 
Thomas Akatholikus iſt unſer Freund, und 
ſtlimmten mit ihm ein, wenn er die Wunderkuren 
sanften Belt: Das Denorganiſiren, und das 
Zuftfalswaffer , ungereime und fchädlich , umd > 



















wernänftigen Begtiffen der Arzeneikunſt 

derſprechend, nanıte. Hr. Semler ift unler 

en ;* er wir — mit Vergnuͤgen feine 
Das 
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Parodie. eines caagſt öffentlich — Lavata⸗ 
riſchen Gedichtes ab. Das, das ſind unfre Des 
brechen?! Hieeäber entſtand ein Streit, wie er 


kaum noch ſonſt bei deutſchen Gelehrten gefuͤhrt 


worden; hieruüber muſſten wir Vorwaͤrfe hoͤren, 


als ſelen wir „Spionen und Spionenhalter, Hie⸗ 
„rarchen Und Inquiſitvren, Bibel⸗ und Chriſten⸗ 


X thuinsſtuͤrmer, Hyper⸗Krypto⸗Jeſuiten, philo⸗ 


| 9 ſophiſche Häpfte,“ und’ wie es weiter bieß. — ; 
Wir fragen Herrn Pfarrer Lavarer und Herrn 
Gehelmen Rath Jakobi · Afentlich und frei: was 


— — 


2 - wen * 


war es anders, als das bisher erzäßlte, weshalb 
ſie gegen uns aufgebracht wurden, und weshalb 


fie auf die ſeltſamſte Art alles durch einander miſch⸗ 


ten, und uns auf das gehaͤfftgſte verunglimpften? 


Es ift bekannt, daß die B. Monatsſchrift auch | 
‚von heimlichen Machinationen ber Jeſulten geke⸗ 
“det bat. „Dies kann, ſoviel wir einſehn, Hu. J 
Zakobi gar nicht, und Hrn Lavater nur info 


weit angehn, als zugleich die Wahrſcheinlichkeit 
. behauptet worden, daß er'ein unwiſſendes Werts 


zeug zu den Abſichten ber Jeſuiten jet. ‚Diefe 
Wahrſcheinlichtelt, und die Sehnde dazu/ hat aber, 
wie Jeder weiß, der von dieſenSachen etwas 
weis, nicht die B. Monateſchrift, ſondern Herr 


Nikolai. bekannt gemacht. Warum miſcht mar 
nunm vorſetzlich alles durch einander? Warum: zieht 
Man, wenn von Philoſophie und Deſorganiſatlon 
Die, Rede iſt, die Frage von der Macht und Ger 

f Aa 5 faͤhr⸗ 
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fährtichkeit der Sefuttenmit hinein? Waram des 


, Uamirt man ‚gegen diefe von une aufgeworine 


‚Trage mit einer Bitterkeit, die nur dei perfbnlis 
‚hen Beleidigungen Statt zu haben pflege ? Wars 
um. häufe man. die härteften Vermuthungen und 
die gehäffigften Befhuldigungen im wildeſten Ke⸗ 


tybantenton durch einander gegen Nicolai, ges 


gen Thomas Akath olikus, gegen die Monate 
ſchrift, gegen Uingenannte, ja gegen Leute, die 
in. unſern Gegenden völlig unbekannt *) find, — 
ohne anzugeben, was Jeden telft, und worüber 
Jeder ſich zu rechtfertigen habe? Warum endlich, 
‚wenn von einem philoſophiſchen Beweiſe das Das 
feins Gottes, wenn von der Univerfalkur und der 
Prophetenkegeifterung des anftößigen Manipulle 
tens, wenn von ben übertriebenen Lobſpruͤchen 


‚möndifher Ceremonien die Rede iſt; warum 


ſucht man da, ſtatt zu widerlegen, ganz ſanft an 
verbrelten: die Berliniſchen Gegner ſelen Spio⸗ 
nen und Spionengenoſſen, ſeien Feinde des 
Chriſtenthums, machten Komplotte zur Empors 
hehung des Naturalicinuus, und gäben ſchon 
ziemlich laut zu verfiehen, fie würden bie Mellgien 
| Nr | Sen 
9) Hr. Lavaren fpricht eig Haatınal, mitten im ſej⸗ 
sen Deklamationen gegen bie ungläubigen Bess 
liner, die au un nicht glauben wollen, — « 
von den Grundiänen diniger Mitbürger in fee 
Vaterſtadt Calfo Zürcher) : weiche Szardſad⸗ Ar 
nach feiner höflichen und frommen Art, „ganz 
infam nennt. ©, Rechenſchaft, Blatiea, S.16. 


— 





gehoͤrte, als menn das Manipuliren dadurch wirkſa⸗ 
mner würde, oder auch nur als wenn dieſe ungeheus 
ren Abſurditaͤten wahr *), aber nur moͤglich. waͤren, 


Pa 
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fein koͤnnten 

Alles dies thut Herr Lavater in feiner „Her 
„„henfchaft.an feine Freunder. (Eigentlichetr waͤre 
er wohl dem Publikum von feiner ſeltſamen und 
anftögtgen Aufführung Rechenſchaft zu geben ſchul⸗ 
dig; .die.Sreunde werden jo. ſchon durch Pfenz 
ningers Zirkelbriefo und. Lawaters gedrukte 
Manuſkripte das Noͤthige erfahren haben.) — 
Man erſtaunt in der That Aber die bittern Ers 


guͤſſe der fprudelnden Galle, welche fi in dieſen 
Schriften, ‚genannt "Recheufchaft“ ſinden. Wir 
heben davon nur das heraus, was naͤher die B. 
WMeonatsſchrift. anzugehen ſcheint; Indem Lavater, 
mach ſeiner bekannten unklaren und unfeſten Mars 


nier, alles ſo durcheinander mengt, daß nicht nur die 
Leſer, ſondern die Gegner. feibft nicht einſehen 
koͤnnen, melche Beſchuldigung gegen jeden von 


ihnen gerichtet fein fol, Weber dies Durcheinan⸗ 


mengen druͤkt er fih (Blatt 2, ©. 14) fehr felt⸗ 


fam fa ausz „Damit man, mir ja nicht blog 


| 
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„oellge⸗ 


.. V Hr. Lavater hat Die beneidensmürdige Dreikige 


keit, auf dem Titel des sten Blatts feiner Res 

chenſchaft, Die Worte zu fegen, welche Den Char 
rakter feiner Schrift angeben follen: “wahr und 
aklar, fanfe und fef“, 


bi 


„allgemeine Dellämation vorwerfe, fo wi ich 
„mi, ohne Jemand durch perfönliche Nen⸗ 
„rung zu beleidigen und verdächtig .zu machen )/ 
„Elae genug erklären, was id meine E⸗ 
verſteht fich aber, daß“ (von den num folgen 
den Befchuldigungen der Thaten oder vielmehr 
der Unthaten feiner Gegner) „nicht Alles, von 
„Auen gilt.“ — O des klaren Erkiaͤrers! 
1) H. Lavater beſchwert ih, daß Briefe von 
im gedrukt find: " In der B. Monatsſchrjft iR 
ein Brief von ihm, der an H. Marcard, die Der 
ſoeganiſation betteffend, gedrukt worden (1785; 
Movemb. ©. 434). Die Sache ſelbſt betreibt La⸗ 
vater Abrigens, wie befannt, nicht heimlich: er 
vertheldigt das Defotganificen oͤffentlich (ſ. Re⸗ 
chenſchaft, ıfles Blatt); ja verbreitet es, wie er 
es denn Im vörigen Jahre in Bremen gelehrt und 
eingeführt hat (ſ. B. Monatsſcht. 1787, Gebr. 
©. 135,f). Den Brief nun, der die Erzdhlung 
des fein follenden Faktums und Lavaters Glanben 
daran enthält, ſchikte er ſelbſt (wie er gewoͤhnlich 


mit feinen Briefen, entweder ſelbſt ober durch 


Pfen⸗ 


⸗Das heißt doch wol nur: ohne durch perſoͤrliche 
Nennung mich beftimmt aussudrhften! Dem 
"gg ik je lächerlich, eine folche Nichtneunugg für 
Schonung ausgeben zu mollen, ba eu feige Gegute 


| 
| 
| 


foa genug dejeichnet.: Auch nennt er ja S. | 
„Nicolai und Biefter“, und au-anberk Orten | 


webr. — Welche Srimafie !, welche Wäinkelrüge! 





Daß wir’den. Brief von einem techtfchaffenen und 


‚gegen 2. gar nicht feindjelig gefinnten Marne 
(keinem Berliner) erhalten hatten, welchem feibft 


Ahn zugefandt Harte, mit weichem wir vorber nie 


in Korrejpondenz geſtanden hatten, und welcher, 
ahne von. uus im Geringſten, weder mittelbar. noch 
unmittelbar darum erfucht zu fein, ung diefen Brtef 


mir dem Auftrage ihn sbzudruffen , zuſandte. 


Be 


Dies 


9) Dies wird H. L. doch nicht vergeffen haben? Faſt 
ſeiunt es fe. Er jagt (Rechenſchaft, erhes Blait 

. ©. 6): „Um die Sache nicht doppelt. fcheeiben 
„ju müflen“ (nun, wahrlich, er oder fein Topiß 

dat fie wohl gehufach geichrieben) „mad weil ich 
„nicht eigentlid) mußte, mo Waroaed fd) aufhielt, 
„hieß ich den Brief offen ein an, Sreand Spals 
„ding, der Damals.in Lauſanne war, wo ich SR. 
„vermathen- kounte“ Sieich Der Anfang von 
Mareards Antwort bätte- Lavaters Gedaͤchtniß zu⸗ 
seht helfen kͤnnen. Novemb. 1785, ©. 438): 

© She Brief. har ein ſonderbares Schikfa ‚ges 
:„ habt: JIn der Schmer bin ich beinabe einer 
„von den leuten gemefen, in deſſen Mände er 
„um. Am Tage nor-meinzr Abreie aus Bern 
„erfuhr. ich zwar fen, durch eine von Ihnen 
„dahin geichikse Abſchrift deffelben,“‘ alfa doch 
nicht bloß nach kanfanne!) ,‚dap ein folder Brick 
„ vorhauden ſei und begierig gelefen werde. — 
Ich erbielt endlich Diefen Brier.in Laufanue aus 
„den Haͤnden des H. Spalding.“ Für-des feinen 

. Spettton, womit M. von dem betriebfamen Her⸗ 
amfenden Der Briefe bier xedet, ſcheint 8. ſchen 
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Dieſer Mann war rechtmaͤßiger Beſitzer des Brie⸗ 
fes, ſeine Abſicht war gewiß gut; und wir hielten 
die Bekamtmachung des Briefes für nuͤtziich — So 
iſt die Sache. H. Lavater muß ſich in der That abge⸗ 
woͤhnen, zu glauben! als wohnten die Leute, dir 
nicht alle feine Phantafieen undedingt annehmen, 
famtlih in Berlin; und als wären alfe, die feine 
ſeltſamen Aeußerungen oͤffentlich zur Sprache ge⸗ 
Ser | dracht 





den Sinn verloren zu haben. — Lavater erzählt 
weiter: „Ohne mein Miffen und wieder meine 
Abſicht (unun, Die Abfieht des fleifigen Herum— 
ſchikkens war Doch wohl nicht Geheimhaltüng) 
5 ward dieſer Brief, Ach will — wie und 
von wem?“ (Durch obige Erklaͤrung wird 2. und 
Das Publikum nun mohl genug willen) “* der be 
„ liebten B. Monatsſchrift, wie ich höre, mit men⸗ 
„ſchenfreundlichen!!!⸗Anmerkungen, veingeräft, 
„mwovon ich, wie natuͤrlich, Feine Notiz nehme, 
„u. ſ. w.“ Es wire wirklich natürlicher, 
von einer Sache Wotiz zu nehmen, von der man 
veden will. Freilich’ baden wir das Unglük mit 
mehrern ehrlichen Keuter gemein, wicht an die 
Deiorganifation zu glauben; weshalb 2. uns 
auch von Rechtswegen Unglaͤubige und 
Naturaliſten nennt. Indeß der Worrwurf, daß 
Zweifel bei einer medizinifchen und phyſiſchen 
Sache nicht menfchenfreundtich (noch Dazu mit 
drei Ausrufungszeichen) mären, Flikgt etwas ſelt⸗ 
fam. Man follte alauden, Dief? Forderung finde 
nur bei verfünlichen und moralifchen Beſchuldi⸗ 
ungen Sratt. Demzufolge halte man die Zweh— 
Pet im November 1785 gegen die mentichenfraundr 
Fiche Art, wie ſich £. über das erträunste Auffan⸗ 

sen feinen Briefe, ben, aͤußert. 


*. 
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bönde wuͤnſchen, gleich feine Seinde.— Gegen 
diefe ſtmple vedliche Erzählung höre man nun. des 
engelreinen und fanften Lavaters Vorſtellung dee 
Sache. kRechenſch. Blatt 2, ©. 14, 15) „dag. 
„gefliffentliche Ausftellen von Spionen; Das 
VBerauslokken von Privatbriefen aus den Häns 
;, den derer, für die fie allein geſchrieben find; die 
„Frechheit, wicht nur in Privatgeſpraͤchen, fons 
\„dern öffentlich, fich auf diefe erlauerte, erſchll⸗ 
„ihene, oder anverträute * (nun, dann find fie 
ja nicht erlauert oder erſchlichen) „Privatbriefe 
berufen zu durfen; das höchſtwahrſcheinliche 
Siegelerbrechen und Oefnen anvertrauter 
3, oder nicht anvertrauter Briefe: mir wenigſtens 
„ſind eigne fo geoͤfnete Briefe wieder zugekommen, 
„und meine Freunde erhielten gewiſſe Briefe ſo, 
„oder gar nicht.“ (Der Fall von einem niche gur 
verſiegelten oder gar verloren gegangenen Briefe 
iſt freilich” fo unechörk Und außerordentlich, daB 
Man nichts anders dadel vermuthen kann, als daß 
die Berliner die Poften In der Schweiz beftochen 
haben.) Und S. 73: „Nun diefer neu? Spio⸗ 
„nen Örden — "wie anders kann bie Wahrheit. 
„und warnende Liebeihn neunen - * (o über 
bie Liebe, welche fo niedrig Ichimpfe!) „erlaube 
„fi die bisher won aller honnetten Welt ſchaͤnd⸗ 
alich geachtete Aufhaſchung geheimer ‚ erlaube ſich 
„die Publikation geheim aufgehaſchter, belauerter, 
pund In fremden Händen liegender Briefe!‘ — 
Ä Wen 


| 





Wen trift dieſe wuthige Detlamation? ‚Sof ſie 
etwa, wie 2. fih Immer aushelfen kann, auf 
andre, als uns gehen; fo iſt es abſcheullch, ſolche 
Beſchuldlgungen von wahren Jufamien nicht 
deutlicher zu beſtimmen, ſondern ſo hinzuwerſen, 
daß der Leſer denken kann oder denken muß, alles 
treffe ſeine Berliniſchen Gegner. Auch kennen 
wir wirklich, und wohl die meiſten Leſer mit uns, 
keine publizirten Briefe Lavaters, die er hätte 
meinen koͤnnen, als: feinen Brief an Marcard, 
den wie gedruft haben; und Pfenningers Kreis 
ſchreiben, welches Nicolai bekannt gemacht bat, 
‚und welches Er von Einem derjenigen, an die es ges 
richtet war, ſelbſt zur Bekanntmachung erhalten "m 
Ein“ freundfchaftliches ſehnſuchtsvolles Schreiben 
Lavaters an den elenden Teufelshannen, Gaſſner, 
welches in vieler Händen iſt, — wie ja fo viele 
Brieſe Lavaters, durch feine und ſeiner Freunde 
raſtloſe Betriebſamkeit, — beſitzen auch wir ſeit 
lange; wirklich ohne Diebſtahl und Spionen 
und Siegelerbrechen; ; und haben es doch nie, wag: 
auch 2. von uns denken mag, drukken laſſen wol⸗ 
‚len. Set ſteht es, wie wir bören, in Mo⸗ 
ritzens Magazin, unter der Rubrik von Beclens 
krankheiten e⸗ auch ſehr wohl gehoͤrt. 

Er F 2) e | 


S. Nicolare Anmerkun e a 2 t 
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2) Lavater beſchwert fi: daß Sachen (wohl 
"Au merken, aus laͤngſt gedrukten Buͤchern) von 
"sum erzählt werden, die er doch widerlegt habe. 
Es find In der Monatsfchrift mehrere feiner aber 
glaͤuhiſchen Behauptungen und Handlungen anger 
führt worden: fein Glauben an die Viehmagd, 
un Gaflırer, an Caglioſtro, an Gablidon und 
Maffon, an die Deforgantfation, und faft an jede 
"anftommende Thorheite. Weber einige berfelben 
Hatte Prof. Hottinger in feinem bekannten 
“Sendfhreiben“ *) zuerft geredet; wogegen ſich 
Lavater, freilich etwas unklat und unfeſt, erfläre 
Hat. Nun muß es wohl jedem Gelehrten frei ſte⸗ 
Ben, nad) den vorliegenden Schriften feine Mei⸗ 
mung zu beſtimmen. Das haben auch wir gethan. 
Bir hatten mit mehrern das Ungluͤk, Lavaters 
Gründe nicht bündig zu finden; wir druͤkten uns 
Diefer unfrer Ueberzeugung gemäß ans: aber wie 
- Haben ja feine Widerkegungen dadurch nicht aus 
Der Welt geichtieben. Wie mäte das bei der Biel: 
ſchreiberei Lavaters und feiner thätigen Freunde 
auchmöglich! Jeder kann dem felbft urtheilen, ob 
Lava⸗ 


+ 


=) Welches er ni TR in Ta Side der er,ählten - 
: wbatfaen, | er hirenet ‚hat: 
B. Monatsſchr. — S.5795 und ı787 

Seh. 6 191 f. 


en moeneioſchr. IX. 3.46. Le 
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Eavaters fo oft gebeufte *, fein follende &llärung 
Treutlich und befriedigend. tft. — Weber dies fnple 
Verfahren druͤkt der fanfte Mann ſich ſo ans 
(Reden! ‚BL 2.©. 15): „Das gefliſſentliche 
„Wiederholen nie bewieſener, mie beweisbarg, 
„namentlich und umfländlich widerlegter, gebäfs 
3, figer Anekdoten “ merke beftimmt wider 
legter oͤffentlicher Geſchichten) — „eine zehnmal 
„vwiederholte wahre Barbarei und. völlig ſcham⸗ 
‚„dofe UnmenfchlichEeis!"— Welch ein Toben 
‚darüber, daß man feine Wiberlegung nicht bändig 
„findet; zumal da ex, durch Immer neue Geſchichtes 
des laͤcherlichſten Aberglaubens , ſelbſt dieſe fein 
ſollenden Widerlegungen entkraͤfte ! 
3 Es iſt bekannt, daß viele vernuͤnftige Leute, 
welche Lavater wiederum groͤßtentheils in Berlin 
wohnhaft glaubt, mit Befremden es anſehn, wenn 
ex jedom Tande von Magte und Aberglauden nach⸗ 
lauft, der ihn uugluͤklich weit führen Eaun, da er 
weher Studium noch leidenſchaftloſe Unparteilich⸗ 
keit genug beſitzt, ums bedaͤchtlich zu unterfuchen. 
Diefe Männer bedauren es, daß er ſogar moͤnchi⸗ 
ſche Ceremonien ſchon lied gewinnt und lobprehſt; 
und ſie zweifeln, wenn er aufs neue ein Wun⸗ 
*, In Pfenninger ellati 
— ,©. 3 es inet, — 


che Schriften, Bd TI ©. 253. Reichardts 
—2 an den Grafen von Mirabeau, ©. 4 
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der ankamigt- wachdem es nun ſchon fo vft damit 
veronglakt iſt. Es iſt hart, daß er dieſe Zweifler 
an feiner Wunderkraft Unglaͤubige und ünchri⸗ 
ſten ſchilt; aber es iſt doch zu erklären. Hingegen 
die unerklaͤrlichſte ſeltſamſte Seltfamtelt iſt es daB 
er “ihnen nun ſelbſt Schwaͤrmerei, ja „Intoleranz 
und pfäftifche Denkungsart vorwirft. Er jagt.:. 
dieſe feine pruͤfenden, zwelfelnden, — Geg⸗ 
ner ſtifteten (Rechenſch. Blatt 2, S. 13) „ein 
„, Saint - Office, (S. 35) eine geheime ssieracchie,. 
„S⸗ 43) Intoleranz, sin Tribunal in Berlin 
„glei dem In Kiffabon, (©. 44) einen lauren 
„den Inquiflsionsgeift, (S. 45) eine wirkliche, 
„Sklaverei, in welche dieſe neue Vernunftsa, 
„und Bewifjenstyrannel " Coben..auf berfelben: 
Seite hieß es: „die Inquiſitoren, welche Sanft⸗ 
„muth kann fie fänfter.nennen?“ O über Lavas, 
ters [heRende Sanftinih N) „Deutfchland ſtuͤr⸗ 
„zen, kann nad wird, (8. .$8) einen a Din 
„, folternden Inquiſitions geiſt; ja nad) ©, 36 gar, 
„eine unterſuchungsſcheue Schwärmereile — 
Mer follte es landen, wenn man es nicht beutz 
lich gedrukt laͤſe? Wie! bieienigen, welche durch⸗ 
aus auf freſe eigene Unterfüchung dringen, welche 
Tange peifen, ebe fie emticheiden, welche licher 
yworifeln als zufih was Ungewoͤhnliches annch⸗ 
men,‘ welche bei angebtſchen Wundergeſchichten 
Nachrichten von Augenzengen und Urthelle von 
Jerzten and Naturforſchern bekanut machen; dieſe 
Sb a Leute 





( 376 ) i 


. 


et — — — — — — 0— 


Lente ſind — Schwaͤrmer, find urttexfuchungs, 
ſcheu! Wie, diejenigen, welche Denkfrelhetit das 
bötfte Gut und Glak erflären, welche mit Recht 
die eigene freie von keiner Auktoritaͤt abhaͤngige 
Pruͤfung und Unterſuchung für den Vorzug 
und den wahren Beift des Proteſtantismus 
baften ), melde keinen Menſchen tm ausſchlieſ⸗ 
ſenden Befitze der Wahrheit glauben, aber jedem. 
das natärlihe Richt des Selbſtdenkens und Selbſt⸗ 
pruͤfens gefihert wiſſen wollen; diefe Leute Rob 
Inquiſitoren und Hierarchen! find Vernunfts⸗ 





und Gewiſſenstyrannen! werden Deutſchland 


in Sklaverei ſtuͤrzen! — Dieſe Beſchuldigun⸗ 
gen waͤren unausſprechlich abſcheulich, wenn fie nicht 
zugleich jo unausfprehiich thoͤrigt wären, Lavater 
ſcheint nicht recht zu wiſſen, was Inquiſttion 
and” Hierarchie iſt; ſonſt wuͤrde er ſich lelleſcht 
ſetbſt geſchaͤnt hadben, dieſe Worte bier In ge 
Örxuchen. Daß alle Fratzen and Legenden ſollen ges 
giautr werden, daß Niemand, ohne den Vor⸗ 
wurf des Unglaubens zu befücchten, edel und frei⸗ 
muͤthig ſich uͤber die wichtigſten Wahrheiten er⸗ 


e! ren datf; ; dab Worte und Cetcmonlen und Men⸗ 

ang TR ſchen 

— Deräber, da fie das tn, rirne ja eben Cana 
12:8 Freund Hr. Demarees, in feinenCnun, nad) 

zayarerd Ausſpruch, gar gelehrt fein folenden) 
1, Brick uͤber die, menen "Böden der proteſtan⸗ 
‚5 tiſchen Kirche.“ | 
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ſchen für. Heilig, Mi gar für gietlich ER 
werden, und Niemand hieran zweifeln muß: daß 
es irgend eine Unfehlbarkeit giebt irgend einen auss 
ſchließenden Weg, zur Tugend und zu Gottes Beir 
fall zu gelangen: das tft Hierarchie; und Ine 
quifition ift es, die Strafe bes Bannes, welche auf 
den Unglauben fieht, hart zu volztehen. Trift 
alles dies Lavaters Gegner, ober — wen? 
In Berlin glaube man wenigſtens, den Grunde 
fäßen der Hierarchie fehr zuwider: es ſei gut, daß 
alles oͤffentlich bekannt werde, 3. B. felbit, daß 
Lavater Englioftro und Gaſſner und Sailers 
Eatholiſches Gebetbuch, und moͤnchiſche Ce⸗ 
vemonien, und die neue Wunderkur des Deſor⸗ 
sanifirensloßts nur mäffte man die natuͤrliche 
Freiheit behalten, Lavaters Behauptungen: zu 
prhfen,, die Sächen.felbft vor dem eigenen Rich“ 
terſtuhle der Vernunft, zu unterfüchen, und wenn 
wman eins andere Ueberzeugung babe, . feine Mei⸗ 
sung Dagegen zu ſagen. Dieſe Sreibeit nun nennt 
Lavater, der aber bei Leibe kein Inquiſitor und 
Hierarch iſt, ſehr ſauft eine grauſame Ver⸗ 
folgung. 

Es iſt ſeltſam, wie man. ſeit einiger Zeit das 
Recht zu widerſprechen einzuſchraͤnken ſuͤcht. 
Man ſollte glaubin, es ſei genug, ſeinem Gegner 
durch alle Praͤdikamente zu beweiſen, daß er Un⸗ 
recht habe, unwiſſend ſei, boshaft dazu, umd ein 
—— hen. brein; aber die Freiheit zum Wider⸗ 

855 ſpruch 
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ſpruch ſelbſt, wodurch man Gelegenheit zu fo ſchoͤnen 
Beweiſen erhalten, könne man ihm Doch goͤnnen. 
Doch mie nihten! Man will gar uiche mehr wis 
derfprschen fein; man fagt feinem Gegner nidtx 
du haft hierin und darin Unrecht; fonbernz du biſt 
ein Papſt, und Hierarch und. Verfolger, weit 
du deine eigne Meinung haft und diefe durchfeßen 
willſt, und mie Päpften und Hierarchen und Bers 
fotgern tft bekanntlich wichts anzufangen . ... D 
deutſche Denkfreiheit, und deutſche Gelehrſam⸗ 
keit? wohin iſt es mit Euch gekommen? — So 
ſpricht auch Hr. Magiſter Thomas Wizenmann, 
in. den bekannten (von Hrn Jacobi Aber Verdienfk 
angekuͤndigten) „Refultaten der Jacobiſchen und 
„Mendelsſohnſchen Philoſophie.“ Er beruͤhrt 
die Trage: warum man es Hrn Jacobi verdacht 
Habe, daß er ſich der Wörter: Offenbarung und 
Glaube auf eine ganz feltfame allen Sprachge⸗ 
branch verwirrende Art bedient habe? Start auf 
die: ſimple Antwort zu verfallen: weit dieſer 
Sprachgebrauch (nad; meldem Hr. Wizenman ©. 
23 jagen kann: „In der That, auch Ariſtoteles 
„hatte diefe Offenbarung, und auch Spinoʒa 
„dieſen Glauben“), wett dieſer Sprachgebrauch 
ganz new, unerhoͤrt, und unphiloſophiſch If: 
wirft er lieber die Frage auf (9.60): „Etwa, 
„weil eine Befellichaft‘ (freilicht Verbrüderuns 
gen, ober wohl gar Komplette, müflen es: Immer 
fein) „aufklaͤrender, und für das Wohl der 

2 ; 21 Menſcha 
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„ Menſchheit bekummerter, aͤngſtlich bekuͤm⸗ 
„merter Geiſter, mit mehr als! päpftlicher. 
„Aukto ritaͤt, ſiche anmaßt, einem gewiſſen 
3, Sprachgebrauch zu verdraͤngen“ (als ob dieſer 
ganz unerhärte Sprachgebrauch fchon jemals vors 
Ber wäre eingeführt worden!) “Damit (die Abs 
fihten zu errathen, 'ift diefen Herren Kleinigkeit) 
3, auch die Sachen, mit Gottes Hälfe, vergeflen 
„terdben mögen! Bas gehet aber einen freien 


. „Weltbärger und Weltweifen eine: Geſellſchaft 


„an, mit welcher er niemals kolludirt hat? Was 
„eine Geſellſchaft von Wehtprieftern“ (das fell _ 
ohne Zweifel wisig fein), „welcher er das Heil 


: „feiner Seele nicht anvertrauen will?“ u. f. w. 
In der That jehr aus der Luft gegriffen, und fehr 


unanſtaͤndig, für einen jungen Mann bei feiner 


erfien Schrift gegen Männer, die feine Achtung- 
verdienen, ‘und die nie: mit Anmaßungen einer: 
päpftlichen Auragggät , fondern mit- Gründen, ihre 
Meinungen vorgetragen haben! ”) F 


Bd 4 Auch 


x*) Sp eben läuft bier die Nachricht ein, dag Hr. 
Wizenmann im Tebruard. J. Kae iſt. 8 
mar im Berk, daß er zum Profeffor der Philo ſo⸗ 
phie in Duisburg follte ernannt werden. Der 
talentoolle junge Mann hätte einf-ein müsficher 
Gelehrter werden können, nenn ihn nicht viels 
leicht Die übereriebenen öffentlichen Lobfprüche 
feiner Freunde — diefe ſchaͤhliche Per fo mancher 

guten Köpfet — verdorben hätten. - ° 
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Auch Herr G.R. Jaeobi ſagt In ſeiner fo des 
Gamatoriihen Schrift, wie wohl felten eine im. 
Deutſchland erſchienen ift, unter mancherlel Wen⸗ 
dungen daſſelbe. Er redet öfter von Großinqui⸗ 
fiioren , und dergleigen. Am auffallendſten if 
aber wohl dierStelle (Jacobl wider Mendels ſohns 
Befhuldigungen, &. 97): „JH will nidt allein 
„mich überjchreien laſſen, ſondern auch zugeben, 
„herzlich gerne zugeben, dag man aud mid 
„ überfchreiße. Je mehr fie fhreiben und mid 
„üÜberfchreiben „ defto mehr werden fie die Ge⸗ 
„heimnifie ihres "herzen fund thun.“ (Alſe 
immer auf bie böfen Abfichten deuten die Herz 
zen, die das Schimpfwort Broßinquifitor zum 
leihteften im Wunde haben!) ‚,BDefte wmehr 
„werden die Faden eines nicht ertraͤumten, ober 
„zum Behuf eines eignen weit ausgebreiteten 
„Schleichhandels gar nur erdichteren, ſondern 
„wirklichen Aypers Zrypto= Jeſuitismus und 
„philoſophiſchen Papiemus” hervorkommen, 
„und in ſehr mannichfaltigen Verſchlingun⸗ 
„gen ſehen laſſen, wie weit fie reichen. Ich 
„fürchte nicht, daß diefe Warnung meinem 
„Zwekke Abbruch thue. Diefes genus irritabile 
„hominum, faique impotens, mag wohl auf 
„eine Augenblik finten, aber nicht fih mäßigen. 
„, Man darf fühn auf ihre Eitelkeit und Nachſucht 
„fich verlafien.“ Sollte wohl ein unbefangener 
Fremder, des nichts von dem Streite müßte, * 
ben 











- Ben koͤnnen, daß diefe, alle Lafer von Gefühl ame 
pirende, Stelte bei Gelegenheit der Frage ges 
fchrieben worden: ob das Dafein Gottes aus der 
Vernunft zu erweiſen? und ob einer unver größe‘ 
ten. Köpfe ein Spinozift geweſen ſei? Wie miſcht 
Boch Hr. Jacobi alles durcheinander! Nikolai und: 
die Monatsſchrift haben von den Jeſulten, aber: 
nicht eigentlich von der hier ventilirren Frage? 
aund im Gegentheit Diofes Mendelefohn und En; 
gel, „ footel wir. willen, nie etwas von den Jeſul⸗ 
ten gefchrieben. Indeſſen, was ſagt nun. J. 
von dieſen Jeſuiten und Jeſuite beſtreitern ? Die 
efahr von der noch immer fortdantenden Geſell⸗ 
ſchaft der Loholiten fel ertraͤumt.“ Sehr wohl! 
| das Publikum kann, nach den bis ist ſchon bes 
ann: gewordnen Thatfachen, entihelben, Aber 
. fie fei auch "gar nur erdichtet,“, wider beſſer 
Wiſſen und Gewiſſen erſonnen, zu eigenem Vor⸗ 
theile erſonnen, „zum Behuf eines eigenen weit 
„verbreiteten Schleichhandels erdichtet!“ Das 
ſagt ein Mann, den wir nicht perſoͤnlich kennen, 
ter ſich aber von feinen Freunden und Hausgenoſe 
en „das Öffentliche Zeugniß einer unbeſcholtenen 
 „Rechrfchaffenhett geben“ luͤſſt), ‚gegen Männer, 
de den Auf ihrer. Rechtſchaffenheit doch auch noch 
drrch nichts verwirkt haben. Mancher ehrliche 
B835 (08 


Wan f. Die angeführten Aafullere, S. 1. 
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Lafer wird hierbel tiefe Indignation Fühlen; wir 
fragep nue ganz ruhig undoffen: Welches find Vie 
Ideen, die Grundfäge, die wir, (nach Hen. Ja⸗ 
cobis Meinung) bloß zu unferm Vortheil, durd 
Lſt, durch vorfeblicden Betrug *), durch Erdich⸗ 
tung von Gefahr vor Jeſuiten, in die Welt |! 
bringen fuhen? Was will Hr. Jacobi ferner mit 
unferm “wirklichen. (zum Gegenfage des bloß 
erträumten Loyoliftifchen) “geheimen Jeſuitismus 
„(ja gar Hyperjeſuitiemus) und philoſophiſchen Pa= 
„Ppismug“ andenten? Wir fragen abermals: wel 
ches. (ind. die ganz feltiamen und unerbörten Mel⸗ 
nungen „..die wir auszubreiten wänfchen, und MP 
deren, Jurchſetzung es jeſnitiſcher Plane mb 
Kuͤnſte⸗ bedaerf 7 Welches find die Komplotte ser 
geheimen Orden, voelche wir ſtiften; welchs die 
Inſtitute, wodurch wir unſern Anhang verbreb⸗ 
ten, — etwa Zirkelbriefe, oder uͤbertriebenes 
Lob junger unbekannter Schriftſteller, bie 
unstanır mieder loben ? —; welches die Machina⸗ 
tionen, wodurch wir Fuͤrſten und Geringe, Kluge 
und hrs, : a und Atheiften zu fangen 

: e_ . m 


”.) ® Rebe in Herrn goebbie Schrift; 8 ‚nr 
gleich. nach der Stelle, mo ex ausruft: 
„ferer “' (nemlich die böfen Berliner) „ * side 
F wehrt, Lavatern Ele Schuhriemen aufguläfen.“ 
Solcher a ——— giebt es meht 
ia diefer Beftigen & 








| ( 3833 7 
willen; welches die reizenden Vorſpiegelungen, 
von ewigen Seligkeit oder von großem Gluͤk hier 
auf Erden? wodurch wir gläubige Sänger in uns 
fer Netz loffen; welches endlich die Neichehämee: 
oder die Macht, welche wir uns felbft erworben. 
haben? Dergleichen Dinge muß man fich denken, 
wenn ein verfländiger Mann, den Eitelkeit and ° 
Rechthaberei noch nicht ganz verblendet haben, 
von Jeſuitismug und Papismus redet. — Aber, 
fagt Hr. Jacobi, alles dies wird fich fchen von. 
ſelbſt immer mehr offenbaren, je mehr mar hier 
zu Lande.gegen ihn fchreiben werde, Hr. Jacobt 
nehmlich, dee In feiner Schrift zugleich die Bes 
wuindrung und das Erbarmen, das Erftaynem 
‚und das Schreffen feiner Lefer erregen will, um: 
Re für fi einginehmen, der an mebegen Orten. 
fagt ,: daß. alle vernünftige Leute, zumgel alle 
gründliche Phiioſophen, zumal alle rechrfchaffene' 
und feonime Menſchen, zumal alle angefebene.. 
Schrifeſteller, von Kant an bis auf. Lavater 
‚herab, mit ihm im Grunde einftimmig fein, ver⸗ 
ſchmaͤht es doch auch nicht, fih ganz bequem die 
Märtyrerfrone aufs Haupt zu fegen, verfihert*). 
Er ſtehe gany allen, eine Legion Fri gegen ihn, er 
werde niedergefchrieen und niedergefchrieben wer⸗ 
den; aber eben durch dies Gejchrei und dies Ges“ 
| | ſcchrelbe 


— 8. B. S. 123, und am andern Orten mehr. 
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ſhreibe würden ſelne Gegner Ihren Jeſaitiswus 
und Papismus recht zeigen. Nun tft freilich RE 
feiner Schrift gefchehen, was fih sorausfehuntieß:- 
es tft faft gar nichts dagegen geſchrieben worden; - 
und auch wir, denen ber eigentliche Sereitpuntt 
noch dazu fremde tft, fühlen Feinen Beruf, Hertn 
Jacobis Prophezeihung anf Koften unuſrer Le⸗ 
fer in Erfuͤllung zu bringen. Nur, damit daurch 
anfer Stillſchweigen die Welt yet um bie Eut⸗ 
beftung fomme, die ſich fonft nur durch unfer 
Schreiben machen laͤßt; bitten wir Hru. Je" 
eobi zum Beſten der guten Sache, öffentlich m 


gefäprlichen Abfichten der Jeſuiten aufgebeft bar“ 
ben) gu befürchten find? — Dieſe offene ehrilär- 
mage, wodurch wir uns einem (wie feine Schrift 
zeigt) ſehr aufgebrachten Gegner dloß Kellen, wird 
doc) wohl auch kein “Faden unfers Juperafrypt®t 
Sefuicismus“ fein follen ? | 
Auch Hr. Schloffer will ung ſpottend, wert 
nice zu PDänften and Jeſuiten, doch zu intolt⸗ 
ranten Käterjägern, wie Soͤtze einer war, IM 
hen; mit einer Wendung, wodurch et ſehen laͤſt 
Daß wir im Herzen nichts wentger als rechtglie⸗ 
Big, und kaum einmal glaͤubig uͤberhaupt, m 


n) 2. Mufeum, Jdnner, ©. 21,22. „Fpnhen Sir 
| ——— — auf male Tl 
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Mr antworten: daß wir nie fenatifch oder intole⸗ 
zant genug waren, um theulogffche Polemik zu ber 
weiben; daß wir weder böfehren, noch verkaͤtzern, 
noch verdammen wollen; daß es ins ſogae ſtett 
gleicigältig geweien, welche Wesriffe von Wege 
zur Seligkeit irgend einer unfree Gegner im Dev; 
‚gen bege, obgleich dergleichen Winke gar ſchoͤne 
Gelegenheit geben, ihn ſtumm und verlegen zit 
machen ;- kurz, daß äberhaupt nie von Orthodoxie 
hei.uas die Rede war oder fein konnte. ‚Die Frage 
par: SE es für Verſtand und-Aufllärung, für 
bie Wohlfarth der Länder, für. das SINE dee 
Menſchheit, gleichgultig oder bedenklich, wenn 
Arch jeſuitiſche Machinatlonen In proteſtantiſchen 
—* die katholiſche Religion Immer mehr vers 
‚jreitet, und endlich herrſchend gemacht ivird?, 
"ind — wie ſehr wir uns. auch dem Spotte unfree 
"pipigen Gegner dadurch ausſetzen ſollten / — wir 

en geſtehen? daß wir orthodox genug ſind, 
m dies bedenklich zu finden, z — 
’ . A) DaB 


* „tbuflasmus für die Aug ſparger · oder Dordrechter 
>> u ‚ 
;  Konfeflion angenommen; fd — Das —8 
u '»sige Partie“ Leiwas ſehr eytſcheidend geſpro⸗ 
7 cheu!) „die Sie und Ihre Freunde erzreifen 
# „Binnen, ohne-@efahr su laufen, daß nicht etwwe 
wi „ein Epdtter füge: der nyn verkorbeue Gdtze 
£ „habe Then und Ihren Berliner Freunden fel 
„nen Mantel binterlaffen und frinen, Jnquiftti⸗ 
„onsſtab in bie Hand gegeben.“ . "U. 
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. 4) DaE endlich Lavaters Berliniſche Sugwer auch 
Unchriften fein muͤſſen, iſt fo etwas Gewbuli⸗ 
des und Semeines, daß es kaum des Bewerkent 
wehrt wäre, wenn er nicht, eben um das Lob der 
Neuheit zu verdienen, diefen gemelnen Borwmf 
ganz originell aufgefiugt hätte. = Zwar muß das 
Wort Unchrift in Lauaters Munde eine gay 
feltfame Bedeutung haben, weil ec vom, Chriſten 
und son Chriftus ſelbſt ganz ungewoͤhnliche Bes 
griffe hegt. Man weiß, wie er eine finnlicheBenieg; 
barkeis Ehrifti und Gottes verlangt. Chriſtus hat 
nach tom, ein politifch = phyſiſches Reich, if ein 
zishlicher phyſiſcher, politiſcher Suverän eines för 
Jichen Staats. Er ſieht auch vermittelft feiner lei 
lichen Augen, gewiß zugleich auf alle. Seiten; eb 
fich, nied fi, vorwärts, zuruͤk, zur Rechten und 

⸗ zur ‚Rinfen. Daher kann und will Lavater auch 

diefen Chriſtus phyfifch genießen; daher dringt 
er, darauf, ſich vom Leben Cheifit aufs allerſinn⸗ 

lichfte zu überzeugen, und ein ſichthares Anfchaun 
por Gott zu haben, Wer nicht ein Heide If, 
muß .glauben, mit diefem Chriftus dem allgemeb 
nen Zwang des Schikſals und der Nothwendigkelt 

(das heißt, den Naturgefeken, die doch von Gon 

find) entfcheidend und überwiegend entgegens 

- arbeiten zu können. Und was der. befannten ja 

hatifchen Aeußerungen diejes Sehers mehr find *) 

3 ge 5 Wer 
) Zur Bequemlichkeit derer, welche die ſtets meb 
auſchwellende Menge der Lavatcriſchen Schrifter 
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Pr dieſe — nicht glaubt, iſt ihm keln 
Chriſt. Natuͤrlich kann man alſo welt und breit 
reiſen, tan zu den befiens und frömmften Mannern 
Aller. Parteien und allen Stände gehen, und «= fins 
‚bet keinen (Lavaterſchen) Ehriften. Ya was noch 
mehr; ex. ſelbſt ruft aus ): „Ach bin kein Ehriſt. 
Ich kenne keinen Chriſten, nicht einen vinzigen. 
Nach meiner ruhlgſten uͤharlegtelen chergaiyung 
oſage ich dies, : ip mens: ich Chriſtuse geſehen 
„babe, fo wenig einen ächten evangehfchen Chr 
— 88*— Nun ſo iſt er ja ſelbſt —o Wundrraller 
Wunder! — ein Unchriſt, wie —— 
Gegner es nur immer ſein koͤnnen. je 
Jadeß, biefe find-nicht. bloß Unchriſten, — 
Deiften, . kavaterſcheint, wie vom Chriſtenthum, fo 
auch. vom Deismug,nicht eben richtige und veſtimmte 
Begriffe zu haben. SKieäher find bie. Selen in 
ſeiner Rechenſchaft ſehr lehrreich, wo er (&.:18) 
die Wörter Deismus und Antifanatismus, (EL 
61) Unglaͤubige und. Anmiſchwaͤrmer, zuſam⸗ 
— und MEIN gebraucht. Wenn 
— (6 


= wiht durchle — ik ı ein PR Daraus, 
nach den Naterien geordnet, erfchienen unter dem 
u Kifel: Lavaters Beift, Berlin 1786: Man fer 
= ee um die aben angeführten Behauptungen mit 
Inen eignen Worten. ju — dieſe Schrift ©. 
21, 27, 55, 81, 96, 138, 
=) In der lung sum —2 — & 
me Geiſt, ©. 14. 





es fo iſt; fo bekennen wir gten, nebſt vielen wohl 
Denkenden, frommen, aufgeklärten Chriſten ja dett 
Antifanatikern und Antiſchwaͤrmern — das Heißt, 
nach Lavaters Sprachgebrauch, zu der Deiften und 
Ungläublgeh — zu gehören, Aber Lavater fh 
me fich. der Uebeteilung, daß er, um feine Gegad 
zu veruugtiwipfen, die chriftliche Religion fh ben 
abwuͤrdigt, daß er Fanatiemus und S 

zei, als zufammenhängend ja als N 
mit ihr, nennt! 

Aber dieſe unglaubige und Helften, =t. & 
nad) Lavaterſchein Sprachgebrauche, diefe Miw 
ner die feine Chriften find, fo wie er es ſelbſt nich 
iſt, und. die der Schwaͤrmerei ſich zu widerſebth 
ſtreban m find vielleicht redliche Zweifler, gutinl⸗ 
thige Forſcher? Mitnichten! es find tollkuhne Bi⸗ 
bel« amd Religionsſturmer, die Feine Schonung 
verdienen, und gegen die er daß gange Vaterland 
aufrufenmuß. Erzuft(l©,60,617: „Endlich, endlich 
„endlich, wird unferm lieben biedern Deutſchlaud 
„die Dekke von den Augen wegfallen, und Mär 
„ner erwekt werden, um die ungeheure Annan 
„fung Eräftig und herkuliſch zu Boden zu ſcheug 
„tern, die Anmaßung: daß die jedem gleich Bd 
„Rechte des Denkens, Empfindens, Medens und 
„Schreibens, bleß das Monopolium des Unglaus 
„bens oder der Antiſchwaͤrmer, Thomas Akatholi⸗ 
„een, und aller Übrigen genannten und ungenanriten 
mAporKel eines neuen Verdräderung fein, Der ich 

i „ feines 
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„Namen geben mag, : und die ſich ziemlich laut gs 
„der Hofnung zn troͤſten, Dumm und frech genug tft: 
„daß der Name Jeſus in zwanzig Fahren in polizir⸗ 
„ren Staaten nicht mehr reltgios genannt werden 
„ſoll.“ Ich fühle tief die entfeßliche Unklugh eit die⸗ 
siler Aeußerung. Aber fie. ſoll ſtehen, denn fie wi 
as gutes wirken; wehthun, um. wohl au thun 
„ 9 wird Lippen ſchließen und Rippen oͤfnen! Es 
„geſcheh alfo] Servavı dnimam mean!‘ — Man 
weiß wicht, ob man hierbet lachen oder ernfihaf: 
Bleiben en Argend eine feitgessändere Reuigion 
in ber Welt, und vollends die chriftliche: Re— 
‚Ugion , die in alleiRändern Europas ſo Innt 
in bürgerliche, gerichtliche, ‚politifche Werbältnigie 
verflochten iſt, diefe foll:in polizirten Stassen — 
aljo nicht. etwa in der WBotanpbay! — innerhalh 
Dem peremtoriſchen Termin von zwanzig: Jobs 
wen — nicht früher und, nicht ſpaͤter — fo näle 
Ug, durch Liſt oder Gewalt? geſtuͤrzt und aus 
gerottet werden, daß der Name Jeſus der fo 
dielen Millionen mie Recht Heilig iſt, auf den 
ſich fo: unzaͤhlig viele Inſtitute, Geſellſchaften, 
VDaͤrgerklaſſen, Verfaſſungen, beziehen, gar nicht 
mehr religlos genannt werden ſoll!! Das glandt 
eine neue Verbruͤdenung! Wahrlich fie verdient 
wehiten Namen dumm und frech, den Lavater 
ige giebt, ob ee gleich in demſelben Augenbliffe 
Sagt, daß „er ihe feinen Namen „Heben. mag“. 
Und diefe Dummen, ja wohl Dummen! find 
nicht etwa Tollhaͤusler, ſondern befannte ſonſt 
anz leidliche und vernuͤnftige Schriftſteller! Und 
— haben bet dieſer dummen Unternehmung 
ſchon großen Anhang; denn der kluge Lavater 
un ih entfeglich vor den Folgen dieſer 
einer “unflugen Aeußerung“: wiewohl er, 
2. Monatsſchr. DE 2.4.85 Te Tele 
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fetspt mitt Gefahr ſeines Lebens, wie ein neuer 
Ananlas dieſe bevorfichende neue: Terftörumg 
Zeruſalems glaudt auf den Gaſſen ausrufen zu 
imäfen.‘ Und diefe. Verbruderung äußert ihren 
Man und ihre Hofnung ſchon ziemlich laur! 
Ders feltfamer ,' daß man fonft noch nichts des 
Dtm gewußt hat; daß gerade Lavater, der dech 
mit onen, geheimen Briefen, und aufge 
haſchten Anekdoten nichtsagu thun hats, bie Bade 
am erften’ erfahren. mußte, am erflen ausbreiten. 
konnte. Wenn die. Berliner es noch geweſen nö 
zen, vie bekanntlich alle geheime Dinge auszus 
kundſchaften verfichn ! 0 aber! Die Berliner 
find es am Ende wohl felbft, die hinter der Gade f 
ekken. Lavater Ift ihnen fchon ziemlich anf der 
par. Er will zwar (ſ. oben S. 368) „keinen 
dutch perfönliche Trennung beleidigen aber ver⸗ 
rdächtig machen '‘5; Indgß giebt er doch (wie des 
Bauer tn der Fabel mit dem Wolfe uud dem 
. Säger) fehr. bedeutende Winke. Er erpähie 
®. 33 „von 'einem: Plane, der dem Ehriftens 
„thum gefährlich erachtet wurde, und wobel Ders 
„lin Elar genannt ward“. Er erzähle ©.13, 19," 
daß die, welche öffentlich wider alles Profelys 
„ tenmaden ind Kabaliren als Sefuitismus eifern, 
„und wohl gar Unfchuldige der Profelytenfucht 
„verdächtig machen, (das follen doch wohl dent | 
U die Berliner fein“ felbft ein geheimes 
„und unverhehlbares Proſetytenmachen, Subs | 
„Ieriptionen= aufnehmen und Zuſammenvers 
„ihwören gegen chriftlihe Glaubensartifel und 
. „Brundfäge“ betreiden Und endlich erzähle: 
er in der oben angeführten Stelle: daß die 
znene freche und dumme erbrüderung ſchon 
„Apoſtel ansichikt“, wovon es einen namentlich 
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anzugeben weiß — und der iſt der arme, Thamaz 
„Akatholikus!“ Nun iſt doch gewiß in ganz 
Deutfchtand kein anderer Schrifſteller, der unter 
dieſem Namen geſchrieben, als derjenige Berlia 
niſche Mitbuͤrger, der ſich in der Monatäſchrift 
freilich hoͤchſt „„frecher und Dammer “ weiſe gegen 
das Hirſchenſche Luftſalzwaſſer und gegen Lavaters 
Deſorganiſations ⸗ und Manipulationsme⸗ 
thode erklärt hat. Darum allein muͤßte ev ſchor 
nunes Komplottes gegen das Chriſtenthum vers 
daͤchtig ſein. Aber nun weiß es Lavater ganz 
genau, ſagt es ganz pofitiv: daß dieſer unſer Freund 
ind Genoſſe ein Apoftel Dee Verbruͤderung iſt, 
weiche „in zwanzig Jahren die Religion Jeſu aus 
‚pollzirten Staaten “ verdrängen will. DI 
r Genug in diefem Tone! Wir fragen itzt nuß 
rz und falt: Hat Lavater bei dieſen ſchaͤndlichen 
Ben: worin die Berliner and die B. Monate 
eift fo deutlich angegeben find, nidht uns, ung 
bie. Syerauggeber derſeiben, vi Hietauf 
antworte er, wie ein ehrlicher Mann, gerade und 
ohne Winkelzuͤge! Dat er Dies ader; fo fragen.wie 
weiter: welche Komplorte, wilche Verkrüderung 
en haben wir je, zur Emporbringung des 
daturalismus, -gefilftet ? welche Subſkeriptior 
ken für den Deismus nnd : gegen das Chris 
ſtenthum machen wir? welche Anftalt überhaupt, 
wodurch wir in irgend einem poltzirten Staate 
be chriſtliche Neltaion zu verdrängen, die Abs 
ſicht haben könnten? Dieſe Fragen beantworte 
ee deutlich und genau, e: zeige Thatſachen an, 
ee mache unire ‘Diane, unſre Korrefpondenz 
bekannt! Auf dieje Art allein kann er fih um 
das Wohl der Menſchhett verdient nahen, und 
Vorwurfe Hämifcher ungegrändeter Beichuls 
&c 2 diguns 
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orwurfe 
der Verlaͤumdung, entgehn. Er ſchreit, wie Aber 
die bitterſte Verfolgung, Aber die Bekanntma⸗ 
Kung ſetner vielfady zirkulirenden Briefe, über 
bie Erzaͤhlung feiner Öffentlichen Unternehmaur 
gen. Sleht er nicht ein, daß folche von Ihm 
ansgefireuete Gerüchte viel verfolgender find, 
als alle Bekanntmachung von Dokumenten? is 
erbirten von ihm, oder vielmehe wir fordern 
von Ihm als Recht, Diele Bekanntmachung aller 
unfeer Paplere, diefe oͤffentliche Erzählung aller 
unſrer Schritte, welche’fih auf den Umſtürz dee 


chriſtlichen Religion deziehen können. Dann wiis 


fen wir, mas er meinen fann; dann wiffen noir, 
wogegen wir ung zu verantworten baben; banz 
weiß das Publitum, mas es von uns und ihm zu 
Balten hat. — Diefe unfve Aufforderung zeigt wer 
nigftens, daß „feine unkluge Aeußerung unfre Lips 
„pen, nicht gefchlofien bar“; und fie mag, nad 
dem Urtheile aller Unpartetifchen, zeigen, ob. wir 
ein gutes Gewiſſen haben oder nicht. Genuͤgt er 
dieſer Aufforderung nicht, fo fet es bingegen fels 


nem eignen Gewiſſen überlaffen, mie er es bei fih | 


jeist verantworten kann; unbeicholtene Männer 
ei feinen taufend Anhängern in folchen empoͤren⸗ 
den Verdacht ungegrändetermeife gebracht zu has 
ben. Eben fo fei es feinem Gewiſſen Aberlaffen: 
ob er nicht, auf felner legten Bremiſchen Weile, 


bet felner ungereimten Erzählang von einem nanıs | 
raliffiichen Glaubensbekenntniß, nder einen Sub⸗ 
ſtription anf den Deismus, oder kurz von einm | 


dern Ehriftenthume gefährlichen Plane, der in Ders 
iin betrieben würde, namentlichtauch einen der 
Herausgeber der Berl. Monatsſchrift mit ge 
nannt has? Wir verachten bergleichen eianit: 
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ſo ſehr es auch bei taufend Feiner Anhänger Glau⸗ 

Ben findet. Mur, menu er Sfrentlich auftritt, 
wenn er in Schriften Verdacht gegen ung auss 
Areuet ; antworten wir öffentlich: daß diefer Vers 
dacht eben fo falich als abgeſchmakt, eben fo 

abgeſchmakt als falfch iſt; wir fordern ihn zum 
Beweiſe auf, und ertvarten diefen Beweis. Kann 
er nicht .beweifen, wie er denn auch nicht einmal 
einen Schatten von Beweis haßen kann; fo übers 
gebe ihn der jovlaliſche Sentug feiner Gegner dem 
Spotte und der Laͤcheruchkeit, damit er der allges 
weinen Beradytung und Indignation entgehe! 
Wie hoffen doch nicht, daß Herr Jacobi bei 
feiner oben (©. 380) angeführten Stelle au ſol⸗ 
„ Ge. armielige Traͤumerelen von einer naruraliftts 
ſchen Religion, die, wir zum Schaden der chriftlis 
en nen einzuführen dächten, im Sinne ges 

abt babe 5 
: Und nun zum Weichluß noch ein Bert vonder 
Laͤcherlichen Art, womit fo viele ikt von den Ber⸗ 
dinern reden. Die Herren muͤſſen einen ſehr 
kleinſtaͤdtiſchen Begriff von dieſer großen Stadt 

ben, um. zu glauben, daß alle hirfige Gelehrte 
gm Umgang. oder ſogar In Meinungen innig ge⸗ 
au mit einander verbunden wären. Unſere Ber - 
lehrten ſtehen faſt fämtlich in ſehr geſchaͤftsvollen 

Aemtern, ſie gaben jeder ſeine eigenen Verbindun⸗ 

gen, ſie ſehen ſich oft in unglaublich langer Zeit 

nicht. Die freie Deukart, womit hier faſt jeder⸗ 
mann das was ihm wichtig iſt, mit eigenen Aus 
gen anſſeht und mtr eigenem Berftande pruͤfet, If 
doc) font wohl hekannt. Auch darf man nur iz 

Sefelifchaften fein, um den freieften uud oft ſehr 
lebhaften Widerfpruch von. Gelehrten, die fonft 

Sreunde find,. gegen —— wahrzunehmen. 

3 
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"Alle Meinungen werden hier vorgetragen und bau 
urtheilt; es ıft weder ein ausdräklihes Buͤndniß, 
noch ein ſtillſchweigendes Einverſtaͤndniß da, gewiſ⸗ 
ſe Saͤtze ohne Unterſuchung oder gar gegen Ueber⸗ 
zeugung aus Freundſchaft oder aus Landsmann⸗ 


ſchaft anzunehmen. Dies zeigt ſich ja auch dent⸗ 


Hd genug In den bier erfcheinenden Schriften. 
Ehriftentbum und Atheismus, Vernunft und Aben 
glauden, die Meonatsichrift und Das ABLE des 
Meifen, . kurz; die: widerforechendften Sachen, 
die widerfprechendjten Buͤcher, werden bier ges 
fchrieben,, werden hier gedruft, werden bier gela 
fen. Lavater, und:das:Luftfalzwafler, und die Des 
"forgarıfation, und die Alchymie, werden in Bew 
Kin freilich beftrieten, aber haben in Berlin auf 
Freunde und Vertheidiger. So find in Berlm die 
verſchiedenſten Meinungen; aber es. find. auch auf 
fer Berlin natürlichermeife viele mit manchen Ber 
linern gleichdönfende Männer. : Das finden auch 
‘wir zu unirer großen. Freude; und es be;sugt es 
ja der. Augenſchein. Lavaters Meinungen werden 
in Jena und Weimar und Leipzig. und Bremen 
und Hamburg und Halle und Ulm und Zuͤrch jelbft 
fo aut miderlegt, als in Berlin. Wir find auch 
nie fo tböricht anmafend gemwefen, zu glauben, alle 
vernünftigen Leute wohnten in Berlin. „Aber 


„vielleicht iſt dies alfes nur Folge ımferes Komplar - 


„tirens.« Aa, wer einen Herzens» Pfenninger 
bätte, der an alle treue Seelen Zirkelbriefe ſchrit⸗ 
be! Der gewöhnlichfte Vorwurf, der in Briefen 


—— — — — 


den hieſigen Gelehrten gemacht wird, iſt gewiß: 
daß fie nicht fleißig ſchreiben, daß fie nichts vom | 
ſich hören laffen. So wenig anwerbend, fo under 


kuͤmmert iſt man Hier um das was andermärts ges 
ſchieht; man erfährt es nur, wenn es — 8 
ZN Ad an 
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Pannt gemorden. — Daß aber freundfchaftlicher 
—— und freundſchaftliche Korreſpondenz 43 
ier wie allenthalben ſtatt haben: das werden Here 
avater und Schloͤſſer und Jacobi und Demarees 
und Groſſing und Haſchka, und wie unſre ſeltſam 
gepaarten Gegner itzt welter heißen, — doch nicht 
gleich für Beweiſe von Verbruͤderungsplanen ausa - 
geben wollen ? A N WO 
Wir glaubten, — zur Ehre der Stadt in wel⸗ 
cher wir mohneh, und aus Pflicht gegen das Zus 
trauen, das fo viele —— uns gönnen, 
—. einmal ausführlich über die feltfamen Befhnis 
Digungen, die itzt jo laut werden, ung erflären zu 
muͤſſen. Wer fo freimuͤthig fich erklären darf, "muß: 
swenigftens von feiner Unſchuld überzeugt fein; 
Wir erwarten Heren Lavaters Beweiſe von uns 
ſrer Schuld, um welter zu reden. — — 
Bedike und Bieſter. 


on, 
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a En A, ri ee 
Weber Herrn Dberhofprediger Stars 
neueſte Erklärung’ in drei Zei⸗ 

u tungen.) 2. 
Ns Herrn Oberbhofpredigers Erklarung lautet, 
wie folget. „Es hat den Herrn Herausgebern der 

| | $e4 „Ber⸗ 


% 
) In den Gotdaiſchen Gelehrten Zeitungen, Stäk 
28, d. 3 Maͤrz 1787. Der Jenaifchen Igemeis 
nen Eitteraturieitung, Nr. 56, d. 6 Mir} 1787. 
Der Srankfurter Gelehrten Zeitung, Pr. 19, 6. 
6 Maͤn 17 


⸗ 
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„Berlin. Monatsichrift gefallen, gegen die Keinz 
„ Königl. Rammergericht zu Berlin von mie anges 
„brachte Klage, weshalb am Sten bieſes der Ters 
„min zu ihrer Vernehmlaſſung abgehalten werden 
„follen , in dem Sjännerftdf diefes Sabre ſchon 
„vorläufig, ehe Ihnen no, wie file ſeibſ 
„tagen, jene Kiage mitgetheilt worden, eine von 
„28. Dec. v. 3. batirte Exception bei dem Publo 
„kum einzugebei,. Die mandherlet Zwikke, die 
„badurd erreicht werden follen, Die, aber wenig 
„tens bei der hoͤchſten Serichtsfielle, wo unfte 
„Sache anbängig iſt, und bei ungartelifden Le 
„fern ficherlich werden verfehlt werden, müuͤſſen 
niedem, der diefen Aufſatz liefet, ſogleich belfel⸗ 
„ien. Da, wie meine Herren Gegner verficern, 
„und ich thätig beweife, wir beide ein undefchränt: 
„tes Vertrauen auf die Einficht, Gerechtigkeltsltebe 
„und chriftliche *) Aufklärung unſers — 

en; 


Mas will Herr Stark bier mit dieſem Beiwort, 
das noch dazu Schwabachet gedrukt if? Es ver⸗ 
fteht ſich ja wohl von ſelbſt, daß die Aufkldrun 

eines chriſtlichen Richters chriſtlich ſei. Wi 
Herr St. vına damit ame fo viel fagen, daß is 
unferm Streit nur ein Chrift Nichter fein koͤnm, 
{9 hat er etmas fehr gemeised geſagt. Dean freb 
‚ich einem aude oder Mahomebaner kann es 
n.. - fehr gleichgültig fein, ob ein Prosehantifcer 


„. Theologe mit Recht oder Unrecht in den Verdeche 


des Katholicismus kommt. Dder wollte cr etwa 
.. mit ie Beiwort ur Aufflärung als um 
cchriſtlich verdächtig machen? Kurz wollteer erne | 
mit Herta Lavater (f. oben ©. 386) aemeinftafts 
liche Sache machen, und uns beim Publikum als ' 
ruUnchriſten verklagen,’ um fich felbit deſto mebE 

als einen Achten Ehriſten au empfehlen? — 


| 


. | 


{ 
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„haben ; fo daͤchte Ich, wäre es Killig und anfländig, 
„„ feine Praͤokkupationen zu verfuchen und in einer fo 
„einfachen Sache, der fo leicht auf den Grund zu 


ſehen ift, der Beendigung keine Weitläuftig« 
„keiten vorzuſchleben. 


„30 kann mich daher auf das Gpeciefle jes 


„nes Aufſatzes jegt noch nicht einlaflen, fondeen 
" „bemerfe Überhaupt nur folgendes: Da ich dar 
„rüber Hagen müflen, daß wan auf mich ge 
„logen, mid geläftert, verläumder, kalu⸗ 
„mniirt; fo weiß ich nicht, warum ich Diele 
„Thatſache nicht mit Ihren Namen nennen ſoll, 
„und es ıft mir gänzlich unbekannt, Daß, wenn 
„über eine Thatfache gerichtliche Erörterung ent, 
„eteht, zwar die Begriffe die nemlichen bleiben 
„ednnen, jedoch die Mamen veranbert inerben 
„nwäffen. Und wenn meine Herren Gegner fragen, 
„was ich durch dm Spruch des Richters gewin⸗ 
„nen wplie? fo muß ich die Antwort dahin erthei⸗ 
„ten, wie fie aus der nun mirgerhefleen Kiäge 
„werden. erſehen haben, daß meine Schlußbitte 
„mit dahin gehe: im Fall fie ihre wielfältinen res 
„fpektive, ſehhſt ausgegoſſeaen und gefliſſentlich 
„verbreiteten Jajurlen (die ja in dieſem Aufſaß 
„vom Länger, wir jeder Mann von Gefühl ur 
zZ ec 5 vente 

meinte ex es freilich noch Ichlimmer mie aus ale 
Kavater, der 28 doch ſchon ſchlimm genug mit une 
meint. Denn Lavarer erkläre ſich felb® mit für 
einen tinchriften (f. oben ©. 387). Doch Here 

St. wird felbf am been willen, was er mit jes 

sem Beiwort bier fagen wollte; und wir wollen 

. „gern nlanhen, Daß er den gar gu gemeinen und 

| ee haͤmiſchen Kunſtgrif 


als Unchriken verdaͤchtig und — zu machen, 
verſchmaͤht. 


X 


feine Geaner 
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„thellen muß, noch immer mehr gehäuft, und ſo 
„haͤmiſch wiederholt worden) nicht bdewehen 
„wirden;, daß fie alsdaun vom Richter für Inju⸗ 
»rianten erkläret, und zur oͤffentlichen, unb- 
23 P ivatgenugtbuung ſchuldig, erkannt werden 
m oqten. F u 

„Daß die Art und Weife, mie ich meine fo uns 
„erhört gekraͤnkte Ehre gegen die vielleicht große 
„»31hl meiner Wider ſacher vertheidigen muß, bes 
„Ionders meine Herten Gegner in Berlm, bie 
‚nun alles, mas ich fage, auf ſich ziehen, alles. 
„auf eigene Rechnung zu nehmen, nicht mehr- 
„Hinter anonymen Berfäffern, Einfendern, Brief⸗ 
„trägern fih zu veritzffen feheinen, recht ſehr 
„ärgern würde: das Eonnte Ich nicht verhindern, 
„vielmehr von ihnen nach ihrem bisherigen, wie 
sth in meiner Klage gezeigt babe, eigenen Ber 
„tragen ſicher erwarten, daß fie ihr Publikum 
„noch mehr gegen mich einzunehmen trachten 
„würden. Das haben fie denn in dem in Frage fier 
R — Aufſatz fo meiſterhaft verſucht ,- daß fie 
„ſogar, und dasmie einer etwas gemagten Dreis 
„ftigkeit gegen. ihre Richter, dem Publikum 
„ſcheinbar vorspiegeln mollen: ich wolle mir ans 
„maßen demielben vorzufchreibeh, daß es bei un 
„term Prozeß gleichſam als Intervenient demjeni 
„gen. in- feinem Urcheile fich unterwerfen mäffe, 
„was in unlser Sache erfannt werden wird. 
„Aber: ich denke, das Publitum, wenn: es au 
jetzt nod) geblendet werden follte, wird doch bald 
„auf ganz andre Gedanken verfallen, wenn id 
„die ausführlihe Schrift , Die nun faft ganz im 
„Druk fertig iſt, und in jedem möglichen Salle 
‚allemal gewiß ericheinen wird, welche die 
„umftändliche Krörterung und —— 
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„ſtellung der. Wahrheit enthalten wird, die 
„’ aber, wie ich ſorge, meinen Herren Geaͤnern 
gar nicht bebagen mag, und das vielleicht bald 
.„» herauszugeben, durd den Gang des Proz: fles 
33 in den Stand geſetzt werde. Und id) wirderholg 
‚>68, jeder Rechtſchaffene wird erſtaunen, mit 
‚2, welcher — fo es nicht Arglıft, Bosbeit heißen? 
„nun dann, mit melden menſchenfeindlichen 
> Sefinnungen,mit welcher Unverſchamtheit — man 
„einen ganz unſchuldigen Mann behandelt bat, 


„ Darmifgdt, deu ısten.Zebrnar 1787, — 
EN nie 

url. Heſſen⸗Darmftaͤdt: ſcher Oberhofprediger AM 
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Herr. Stark will uns, wie man fieht, ‚zugleich, 
‚auf allen Sziten angreifen: ı) Er verklagt uns 
beim Gerichte, 2) er läflt Zeitungsartikel gegen 
"uns deuffen, 3) er arbeitet an einer ausführlis 
‚chen Schrift, die uns (nach feinem Augdruffe) 
gar nicht behagen wird. . Diefe wielfachen Unte 
mehmungen von ihm ſcheinen faſt zu zeigen, da 

er. ſelbſt im Herzen nicht glaubt, die Sache.fet f 
"einfach, es fei thr fo leicht auf den Grund. zu — 
wie er ſagt. Wir aber halten fie in der That für 
einfah, wenn Hr. Stark fih nur, den.getechten 
an ihn gemachten Aufforderungen gemäß, deutlich 
und offen darüber erklären will. Auch unſre Vers 
Tabrungsart war und iſt dabei ganz einfach: wir 

eigten unſer Befremden Aber die Anſtoͤßigkeit, die 

Sedenklichkeit dee Aufſaͤtze des Herren Stark, mels 
‚he andere Schriftfteller bekanut gemacht hatten, 


und wünfchten, daß. Hr. Stark, zu feiner Chreund 


zur Beruhigung der aufnierkjamen u, 
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roteftanten, fi) offen und hinlaͤnglich rechtferti⸗ 
> möge. Wir rhaten dies nicht — 
et; ſondern ganz fimpel durch den einen bekann⸗ 
ten Weg, durch die Berl: Mongtsſcheift. War⸗ 
um follten wir nicht, mas au Hr. Stark gegen 
uns vorhätte, auf dieſem offenen ehrlihen, uns 
nicht verbotenen, Wege fortfahren? Sieräber [rar 
gen wir jeden unbefangenen Mann. 
Adber haden wir denn üderhaupt fortgefehren, 
fo unſtreitig wir auch das Rerbt dazu harten? Has 
ben wie etiva, nachtem Hr. Stark uns bet unferm 
orum gerichtlich verklagt, Aber dieſe feine Klager 
(ft oder gar gegen bielelfe uns an das Publi⸗ 
kum in dee B. Mornistefchrift gewandt? So fast 
Hr. Stark friilich zu unferm Erſtaunen. „Wie 
„hätten gegen Die won ihm angebrachte Klageim 
„Sänner beim Publikum eine Exception eingege 
„den“; odgleich er ſelbſt dabei jagt: „uns twäre 
„damals Die Klage, wogegen wir bach ſchon follen 
„ercipiee haben, noch nicht mitgerbeilt worden“. 
== Alfo unfer Auffag Im Jänner 1787 S. 87 war 
eine Antwert auf Hrn. Starks nicht von uns gefe 





"bene Klagfchrife! Wie heist denn die Ueberfhrift 


Biefes Aufiages? Etwa fo, wie Hr. Start es ige 
wennt: Exception gegen die Starkiſche Klage? 
Dein! Soubern: „Nöchige Segenetflärung gegen 
„des Herrn Dderhofprediger Stark Sffentliche 
„Erklärung“! Alfo war ja wohl eine öffentliche 
Erklärung dom ihm vorbergegangen? Doch viek⸗ 
leicht Haben wir auf eine feltfame Art, feine Klag⸗ 
ſchrift, die für ung ſelbſt nsch nicht einmal dffents 
lich war, eine öffentliche Erklärung genansit.... 
Womit beginnt denn diejer unſer Aufſatz im Jans 
ner? Etiva mit einigen abgerifienen Stellen aus 
feiner Klagfhrift, die wir dan zu entfräfsen ne 
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bamäpen? Nein! Sondern mit dem woͤrtlichen 
Abdrnfte der bon Hrn. Storf mit Namen und 
Titel untsrfhriebenen Erklärung in ‚dem ag4ften: 
©Stät der Gothaiſchen gelehrien Zeitung, vom 
25. Mor, 1786; fo wie dieſer unfer heutiger Aufs 
Sag wiederum mit dem wörtliden Abdrufke einer 
regen Erklaͤrung des Hin. OSt. beginnt. — Kurs, 
es ift unbegreiflich, mas = Stark mit diefer ſelt⸗ 
famen Vorjpiegelung will. Er uͤberſchikt hiehen 
sine Klage gegen uns; worauf wir ung, ſobald 
wir vorgeladen worden, ohne Weigerung, wie wie 
muſſten, eingelaffen haben. Er läfft aber auch zu 
gleicher Zeit einen heftigen Auflag in die Gothal⸗ 
e Zeitung feken (worin, wie in feinem neu *4 
oben abgedrutten Aufſatze, von Bosheit, Affen, 
Laͤſterung, Verlaͤumdung, Kalumnien, geres 
Det wird); und hierauf antworten wir gleichfalls 
offentlich, wie ja wohl jeder Menſch negen einem 
Zeitungsanfiag thun fann und darf, :. Wir zeigen, 
Bag wir feine Kalumnanten find; wir. bemerken, 
daß ſich ſolche Ausdrüffe uͤberhaupt nicht für einen, 
BGelehrten, einen feinen Mang, einen Geiſtlichen 
ſchikken; für Hrn. Stark aber iht noch weniger, 






a er ja geklagt habe, und durch ſolche Anedraͤtte 


. dem. von ihm ns ermäbiten Richter vorgreife, 
‚Haben wir hierin Unrecht? — Und diefe fo fimple 
ache, von weicher fi Jeder durch die Anſicht 
unſers Aufjaßes im Jaͤnner überzeugen kann, vers 
drebt Kr. @tark ist io, daß er jagt? „wir hätten. 
„Besen feine Beim Koͤnigl. Kammergericht an⸗ 


„ge Blage im ZJaͤnner eine Exception beim 


„Publikum eingegeben; rote hätten hierdurch man⸗ 


„cherlei äweffe erreichen wollen, die aber mes 


„nigſtens bei der hohen Gerichtsſtelle verfehlt wer⸗ 


; „den würden; wir hätten, was nicht billig und 
"a | „al 
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„anständig ſei, Prasffurpationen dadurd verſu⸗ 
„hen, wer böttra der Beendigung der Sacht 
Weilauftigkeiten vorſchieben wollen.“ — 
Mir wollen n'ichts wett r hierä’er ſagen, als: es 
Mt unbegreiflich, wie Here Stark ſo ermag den⸗ 
ten, jo etwas Iarfen fonnte. : 2 
- Hr. Start ſcheint tft lebhaft zu foͤhlen, wie 
wichtig der Verdacht iſt, worin er Öffentlich ges 
Batben; aner wahrlich midt durch uns}! jondern 
Buch feine eiacnen Briefe und Aufſaͤtze, welche 
nicht wir zuert bekannt gemacht haben. Er 
greift daher nah mehreen Mitteln zu einer öfs 
fentlichen Rechtfertigung berum; und es iſt 
ns lieb, daB er nun auch Das wählen mil, 
wills unfrer Einfiht nah, das einzig wahre 
tft, weiches zugleich der guten Sache Rutzen 
bringen kann, und welches wir oft und taut ges 
mug aemüniht basen. Er veripricht (ſ. oben 
©. 39) „eins ausführliche Schrift, die nun 
„fan gauz zum Drukkte fertig if, und in jedem 
„möglichen Falle allemal gewiß erfcheinen wird, 
„melde die umftändiiche Rrörterung und 
„deutliche Dorftelung der Wahrheit .nthals 
„ten. ſoll“. In jedem möglichen Sallet Alp; 
das Erkenntniß des Gerichtes mag günftig oder 
unguͤnſtig für ihn ausjallen. Sehr richtig von. 
Hrn Stark geartheitt Denn der günftigfte Aus—⸗ 
ſpruch des’ Richters kann dem Publikum die Ber 
denklichkeiten Uber dieſe ſeltſame Sache nicht he⸗ 
ben; aber auch ein unguͤnſtiges Erfenntnig-faun 
nur bloß das Recht der Herausgeser zeigen, Öfs 
. fentlicy über öffentliche Sachen zu urthellen, 
kann böchitens nur den. Verdacht Feftärigen, 
aber über Hrn Starkes wirklihe Schuld nichts 
entfheiden. Rur von ihm felbft muß En 
* J 
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"seine Rechtferfigung ‚erwarten; und es Iſt a 
nein, daß er. „in ferner ausführlichen. Scheif 
„die Wahrheit umftändlig) erörtern und Deutlich 
„„darftellen wirdee. Sje ausführlicher, je. umſtaͤnd⸗ 
licher, je deutlicher; deſto deſſer! — Dieſes muß 
jedem Wahrheltsfreunde lieb und angenehm ſeins 
und ſo iſt es, wie geſagt, auch uns. Wir 
Felbſthaben ihn ja laut dazu aufgefordert / has 
ben. es dringend ‚von ihm gewuͤnſcht ). Wir 
glaubten nehmlich zu feiner Ehre, datz er im 
Stande ſein wuͤrde, ſich genau und beſtimmt zu 
rechtfertigen. Dagegen ſagt Er, weicher fi 
eine Ehre daraus zu machen ſcheint, nıchta zu 

‚anfeen "Ehre zu glauben: „dieſe feine Schrift 
fo wie er glaubt, daß „die bisherige Ast ſelner 
Rechtfertigung uns vecht ſehr ärgere.“ Mir 
wollen diefe Denfungsart Ihm äberlaffen. -- - 
Hr. Stark benachrichtigt ferner das Publi⸗ 

um: „wir wollten alles, mas er fage, aufuns 
„ztehen, wir ſchienen alles auf eigne Rechnung 

„zu nehmen. und uns nie hinter. Ungenante 

F„‚verftekfen zu wollen.“ Dies. halten wir .allers 

dDings der geraden Ehrlichkeit: gemäß. Wir wol⸗ 

‚sen nicht baarfein und ſcharf auf. den Unten 
ſchied zwiſchen Seransgebern und Berfaffern 

‚ dringen, Wir laffen uns, ſowohl in unferm Mas 

men, als im Namen der Monatsſchrift, Wis 

derſpruch gefallen; wir machen felsft oft den 

Widerſpruch bekannt; und was Fakta betrift, fo- 

find wir, wenn das: Gegentheil der bei uns abs 

x Zu | Ä A gedruk⸗ 

”) Man ſ. B. Monataſchr. Zul. 1286, ©. 46+ 82, 
und einige angeführte Stellen daraus Jaͤnnera787, 
See eier 


.* 
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rukten Erzäblang kann bewſeſen userben, zum 

iberrnf gern erböchig *). Indeß, Damit man 
uns nicht für mehreres verbindlich halte, ala 
wofuͤr wir uns feldft nach ſtrengſtem Rechte habs 
ten koͤnnen, mäüflen wir —— wie koͤnnen 
nur für das ſtehen, was klar und offenbar da 
fteht, nicht was als Anſpielung auf Perſonen 
deren Exrlſtenz wir oft niche einmal Eennen, ges 
‘Deuter werden kann. Dies maß, der gefunden 
"Vernunft nah, bei allen Erzählungen gelten, 
wubel Feine Perfon genannt oder für Jeder 
mann fenntlich bezeichnet iſ. Was kann in aller 
Melt uns abhalten‘, draffen zu laffen, wenn 
es in einem fenjt Intereflanten Aufſatze vors 
kame: irgend eim ungenannter Menſch, irgend 
eines Standes (es fer ein Arzt, oder Rechts⸗ 
gelebrter , oder Geiftliher, oder Offizier, oder 
Kaufmann) habe «ine bedenkliche, ungerechte, ges 
fahrliche Handlung begangen? Kann irgend ein 
Stand; Irgend ein Menſch ſich dadurch beleidigt 
halten? Kann die raffinirteſte Konſequenzeuma⸗ 
cherei hiergus eine Injurie erzwingen? 

Dies war der Fall mit den ung eingeſandten 
Anfiögen über Hrn. Start, Anfangs hich es in 
der Monatsſchrift: es lebe ein proreftantiicher 
Gortesgelehrre In Deutſchland, der mit den Ras 
tholiten in bedenklicher und enger Verbindung fies 

| | he, 


7). Es iß klaͤglich au ſehen, mie Lavater auch über , 
dieſen Purkt in feiner Rechenſchaft die B. Moe 
natsſchrift beſchimpfen will, z. B. Blatt 2, & | 
317 12, 22; Da doch unfre oine Verfahrun er 
I en —— de ne en aber N te 

at alt ı, ©. 6), daß er bie Mouatsihnit 
nur von Hoͤrenſagen kenut. RN } 






Be ber die Tonfur empfangen haben ſolle, und von 
"Bein foga gez werde, er fel ein Jeſuit der bier⸗ 
ten Rum. "Eine innere Unmoͤglichkett hatte dies 
ſes Faftum nicht; denn leider lehrer die Kirchenger 


ſchichte der letztern Jahrhunderte mehr ſolche File 
Te *), Eine Beleidigung für irgend Jemand war 
Het diefer Erzählung ohne Nennung Des Mannes . 
aud nicht a ;: die gefammte proteſtantiſche 
Seiftlichfelt im Heil, römifhen Reiche fonnte es. 


Boch nicht für, eine Injurte gegen ſich halten, 
Mir legen es aljo drukken; und warum ſollten wir 
nicht ?, — Späterhii hießeg in der Wionpgefchrift 
dieſer proteftantifihe. Bottesgelehrte‘ habe im 
Dem Innern Orden, wodürch er eben in die ens 
se und bedenkliche Verbindung mir Katholiken 
and Sefniten gefommen fei, Archidemides ab 


aquila fulvs geheißen.. Auch dies mar fiherlid 


ine, perjönliche Beleidigung, da weiter Fein Nas 
sen genannt ward. Wer nichts von den Ges 
Heimniffen jenes. inngtn Ordens mußte, konnte. 
aus Diefer Angabe unmöglich fehen, welcher Geiſt⸗ 
Uche gerade dieſer Archidemides vom fuchsrothen 
Abler ſet. Die: Ordeusgenoſſen aber, die Ihn ums 


ter dieſem Namen kannten, erführen durch die, 


ganze Nachricht nichts neues: fie wußten ja ſchon 
San feinen Verbindungen mit Katholffen, die fie 
Hihpn vorher entweder bedenklich oder unanftägig 
mmußten gefunden haben. Wir ließen mis dent. 
dnten Fuge auch diefes druffen, und haben dar⸗ 
Aber. feine Beſchwerden erfahren! — Nun aber 
a ‘eb endlich: Archidemiites_ab- Aquſig fulpa 
1 Sr. D. Johann Auguſt Stark, Aber, 
‚wohl zu merken, Ban auch dies, mie die beiden 
obigen Data, in. det Monatsſchrift HH 
= 4 u, ee 7 efür 
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Klein ! fondern in einem zu Leipzig gedrukten Due, 
betitelt: „Ardhidemides oder Anti Saint Jlictfe 
zweiterühell"‘.— Und diefes ändertdie ganze Sache. 
Spt hatte Deutſchland zum erflenmal das 
unerwartete Schaufpiel, einen genannten angeſe⸗ 
Denen proteftantiihen Gottesgelehrten, . 
Dberhofprediger StarE, in diefer feltfamen En 
de, namentlich und oͤffentlich, — aber uidt 
Burch uns, ſondern durch deu Verfaſſer des Anti 
St. Nicaͤſe — auf die Bühne gebracht zu fehen. 
Nicht wir, fondern jener WBerfaffer: faste: Hr. 
Stark ift Archidemides; nicht wir, ſendern jes 
nee Verfaſſer zeigte, und brachte Beläge bei, die 
mit Hrn. Starts Namen unterzeichnet waren, 
wie innig Hr. Stark mit unbekannten Ober 
in katholiſchen Ländern verbunden fei, die ie 
abgeſandt hartem, deren Seichifte er betrieb, und 
die er übermäßig lobte. Diejes machte natkrlih 
die größte Senjationz; und_aud) in der Monats⸗ 
ſchrift ward davon geredet. Aber Immer wur 
iche Blog mit dem Wunfche (ſondern mit der 
ofnung, daß es ibm möglich fein ———— 
r. Stark ſich Doch ſelbſt hierübet erftäre, 
tark eflärs 





doch rechtfertigen möge. e Hr. läts 
te fi N on er grif, nicht den Verſaſſer 


2. eine öffentliche Schrift, fondern gie | 
bet Recenferit that, das was im Anti St. gi | 
eaͤſe flieht, angeführt zul Bezug auf das Beh 


gebrachten Urkunden falih find: So kauge er ' 
das nicht thut, kann jeder immer fagen fund 
mehr als Das haben wir von Herrn Sta 
wide ang}: Im A. St. N. ſteht, Hr. nr | 









Archidemides; Ir A. St. 9: ſteht, Her 
tark ſet Kleriker, ſei von Klerikern abgeſandt, 
| 6: gewefen ein Kierikat. zu: errichten, 
zede viel von einem böhern Orden, womit er 
und feine unbelannsen Kleriter zuſammenhingen, 
und. welcher Höhere Orden nach feiner eigenen Bess 
— die Freimaurerei geboren habe und ſich der⸗ 
felden nur als eines Vorhanges bediene *) u. ſ. w. 
ESs iſt annatuͤrlich, daß Herr Stark uns, ſtatt des 
VBerfaſfere de⸗ Anti S. Nicaͤſe, angreift? aber voͤlltg 
ungerecht und erzwungen iſtes, wenn er uns fuͤt alles 
was von einen ungenannten proteſtantiſchen og 
cesgelehrten und von elnem Archidemides bet unager 
Tagt worden ift, verantwortlich gegen fich.machen 
soill, Wir haben ja nicht gefagt, daß er diefer Maunn 
Sei. Herr Start erkläre ſich doch elmnal deutlich und. 
Kändig gegen dos Publikum: ob er Archidemides ip 
der nit? and in wie weit er es ift, ob der Archide⸗ 
mides des Anti St. Nicaͤſe, und audy der der Mo⸗ 
natsſchrift, oder nur der erſte, oder nur der legte? 
Dan ifi ja olles fler, dan weiß man ja was ihn 
trift. = Er aber, er muß diefe Erklärung von 
Ach ſtellen; nicht wir. Wir koͤngen es ja nichtr 
wir baten ja.von feiner klertkaliſchen Würde, von 
iner Archidemidaliſchen Qualitaͤt nichts gemuſt/ 
chts geſagt; obglelch wir wohl von einem (aber 
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zaͤblten! Denn auch hierbei ward Herr Ststtolde 


genannt. Und wenn er hernech als Archidetides 
genannt ward, ſo geſchah es Kberbaupe nicht von 
uns; ſo geichab es alio noch vielmeniger darum von 
uns, um ihn als den bei uns beichriebenen, dem es 
xuchte nach angeblich tonſuriten, dam &erfichte nach 
angeblich zum Jeſutten der vierten Klaſſe aufge⸗ 


‚nommenen, Atchidemides fund zumachen. Das he⸗ 


ben wir nicht thut kennen; und habenes nicht gecham; 
und würden, wenn es einer Ertlärımg hieraͤber des 
dürste, gern und wıllıg estlären, daB wir.es nicht. 


baden thun wollen. Den wir icheeiden ukht an 


Driwaryad oder Leibenichaft (weiches jean WA‘ 
uns gegen Kern Starf nit ſtatt haben kan), 
fondern bloß aus Wahrheitsliebe. Jede Erklarung 
alſo, Lie mit der Wahrheit beſtehen kaun, und die 
Hert Starf etwa fordern ſollte, werden wir immer 
willig geben. Aber 3) mas in Der Monatsichrift 
era Sul. 1786) namentlid; von Herrn 
Stark erzaͤhlt worden KR! —— muſſen wir aAllers 

dings gegen ihn ſtehen. Aber Days haben wir and) 


unſere Sewänremänner: beim SH. bekanut 


gemnactenlirtunden, die Korreſponderg mit Schroͤp⸗ 
fern, „die Apologie des Freimatirerordenx. Nut aus 
diejen eigenen Starkiſchen Schriften Haben wir ges 
redet, und nad) der nanirlichiten Folge her Sedan⸗ 
fen argumentiet. Dieſe jeine Schrifeen ſtehen alſo 
bier gegen Ihn ſelbt fur une - 

--DaHder Stark für gut gefunden- Sat, son ſei⸗ 
nen Redirsgränden dem Publitum Nachricht pr 
geben ; fo wırd niemand, und am wenigſten Er felbfl, 
es uns verdenfen tönnen, daß auch wir die unfeis 
gen, um nicht ungleich beurtheilt zu — Gier 


; var; angejührt;haben. 
Derim 


Re * 


den ug: Dr 1787: ua Die Geraungeber 
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Baꝛlluiche Woraieldenn 
1783. 
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; Der. Zer der Yen 
Nach dem Ovid. | | 
8. die en B. xm B. 49, 4 | 
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2 Ramler. 


Naa immer ſchwebt, o — vor Diele ad 


Mein liebevolles Bild; in dieſem Ohre undnet 
Noch immer Deine Stimm’; und meige Seele 2 
Mach ihrem Ramler fihgurät. = 
‚© miffen denn und. Parafangen trennen! 

“und konnt ein guter Gott mir Deinen unterricht, 
mie Deine Maruungen, Dein feeundlich Nikken nich 
Li ein. ah. ohnehin ſo kures Sehen sönsen! 


9 
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Daun bannt auch ich vielleicht, son Dit gelcher, 
Des Alten Geiſt if meine Schriften; 
Dann würd’ auch mein Geſang vom Rhein bis an 
| die Triſten 
Des rauhen Sarmaters gehört; | 
Und mancher Mufenfohn, wenn meine kein Tläuge, 
Mief’ aus, hald Scheelfucht, halb Gefühl: 
„Leicht finget der unſterbliche Geſaͤnge 
2. Der dentſche Flakkus ſelbſt ſtimmt' ihm das Gab 
ten'piel,“ 


O, füßer Traum! — Allein, ſie mutterlicher dachte 
Gür mid die Schutzfrau Autiums *). 
Sie gönnt nicht meinem Haar deu Eorberkran In 


Denn alles, mas ich PER Nr immer wieder {acht 

Din der Wirgänglichksie mit böfem Schwamm ver 
wiſcht. 

Doch bleibet dieſes Lied non der verdaßten Diene 

Verſchonet, dieſes Lied, an deſſen Rolaer Stirne 

Ber Namen Naſs ich u Aamlers Namen wmiſcht. 


6 
*) Sortuna. Q Bien gratum quae regis „R 
. pr . Koraz. 
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Geſtuͤrzt war Ilion: mit ihrer Flotte kehren 
Die Griechen in ihr Vaterland; 
Doch hält, bis MIN die Ser, die Winde gzuͤntig waͤren 
Idr Feldherr fie nach auf; und meilt an Thrakene 
GStrand. 
Auf dininal ſteigt Achill aus weit zeborſiner Ehe, 
Wehr, wie.er lebend war, mit. diäuender Geberde; 
"50 ſah er aus, als ex auf Atieus Sohn 
Das freche Schwert geͤkt. — Er rief im Donuenen; 
„Ihr Orion! ſchifft ihr ist, ein nie * 
| eingedenk! 

men euer at mit mie? Ehrt ihr durch keiu 
in GBeſchenk 
| „Rein frühes Sr? ai Shift nicht, eh’ meine 
' Schatten, 

» Das Blut Bolozenens + als Sihrungsopfer flüg 1" 

Er ſprachs, Das Volk gehorcht; reißt ans der Mine 

ter Schooß, | 
Be fie nad dem Verluſt der Kinder und bes Gakten 


Ei Geh 


(42) 
Faſt einzig übriste, Die Arne ‚weg, "und führt 
Sie auf deu Schrekkenplatz, wo fie gefchlachtet wird, 





Schon war fie nah dem fchreflichen Altate, 
Sab Pyrrhus fchon mit bloßem Schwerte ſiehn 
Und Karren Bliks auf fe, fein Opfer, ſehn. 

Meit über ihr Gefchlecht, weit über ihre Jabre 
Erbaben, ihres Werthe auch dent noch fig bewußt 
Muft fie: „fo werde denn ein edles Blut vergoſen! 
„Millſt du deu Hals, wilk bu die Bruſt burchkoßen? 
„DR, da! ich zaudre wicht !,, CHier biöft fie Hal⸗ 
| | und Braf.) 
i Su biefes Orfer zwar wird kaum ei —X 
oeeſuͤbnet; | 
Ded immerhin tens nur Polprena wicht Dienast 
„Ermänfdt id mie Der Tod, mb wär es a 
noch mehr, 
” ‚ee ihn die Mutter nicht; ; war bie fol nicht ſo ſeht 
„Ob meinem &ob, als ihrem Leben Hagen. — 
R Doch weg ! beruͤbrt mich nicht mit Mannerhaͤnden; frei 
% Schikt mich sum Orkus ! Ihm, wer ed auch immer ſei, 
„ ‚De ihr verföhnt, wirb mehr ein freies Blut dehagen, 


0: 8 .- „ar 
IN 














Ooch wenn mein letztes Bichn — die Serle gedt 


5; Nicht die Gefangene, bie Konigstochter flieht); 
„So ſcheult, damit ich grablos nicht verweſe, 
„Der Mutter meinen Leib! Sie loͤſe 


„Mit Thraͤnen, nicht mit Geld, ber Tochter Ueberreſ; ⸗ 


ach einſt, einſt haͤtte fie idn auch mit Gold geloͤſtli⸗ 


Sie mic eb, ſaweigt, und bleitt, ummeinet sm 


% dem 
endeten Belt, akt Dr 


Er Vrienter ſelbſt purchtdot die Buß, bie n 
oo» ihm beut, 





ein, thraͤuenvoll. Nun fleußt in — 


or Leben bin, Bein Zus von Jurcht entweiht 
pr Antlitz. Ihre Auiee brechen; 
‚ie ſtuͤrzet anf die Erd’: und ſucht 
Der mas die inngfräuliche Zucht 
Wor Maͤmeraugen zu entdekken v 
Vedietet, wach im Tode in verſtelken. 
wien, J Alxinger. 


an 
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m 3. 
Ueber den freien ——— in den 
Preuſſiſchen Staaten. 


Wi ſich doch die Könige müffen beurtheilen laß 
fen! Friedrich der Große fihränkteden Handel 
fliner Unterthanen auf mancherlei Act ein; und 
allgemein war die Stimme der Misvergnügten, 
die laut nach, em. Handel ſchrieen. Friedrich 
Wilhelm, der Sütige, der Menfhenfreundliche, 
will Seinem Volk diefe fo ſehr gewaͤnſchte Han⸗ 
delsfreiheit geben. "Er fänge-damie an, DaB Er 
die bisher Statt gehabten Einfchränfungen bes 
Getreidehandels aufhebt; und.nun weiſſaget man 
aus dieſer ertheilten Freiheit Untergang unfere 
Setreidebaues, Ruin unfrer Edelleute, Domänend 
pächter und Bauern, Umſturz unfrer landfchafts 
lichen Kreditſyſteme, und Sott weiß, was fonft 
noch für Elend. 

Es hat mir in der Seele wehe gethan, def 
man bei N. erftenwohlthätigen Ochritt, weis 
chen der befte König zu mehrerer Verbreitung eineg 
allgemein freien Verkehrs gethan bat, fo ſchief 





und ſo Eurzfichtig urtheilet. Der weife Regent thut 


zwar das Gute um des Guten willen, und erwartet 
von der Zukunft den ſtillen Beifall ſeines Volks, wel⸗ 
ches er gluͤklich gemacht bar. Aber der Natlon 

2 — wegen 


on — BE Eee en 





‚wegen that es mir feld, weil ich mehr Aufflätung 
‚bei derfeiben. vermuthet hatte, als ſich iht sezei 
‚get hat. | 


AIch⸗ will⸗ "bier nicht die oft ——— und 


‚Doch ſo wenig verfiandene Frage von der Freiheit 


.. des Haudels erörtern 5’ auch will Ich feine Abhand⸗ 


‚Jang über:den Getreidehandel liefern, tn wie fern 


die Freihett oder Einſchraͤnkung dabei aus allges 
‚meinen Gründen der Staatewirthſchaft entfchles 


den werden kannn. Wol aber toll Ich etwas ber 


den freien. Oetreidehandel der Przuſſiſchen Staa⸗ 


ten ſagen; und wenn ich gleich dadurch nicht Mike 


jenigen bekehren werde, die aus vorgefaßten Mei⸗ 


rungen som Brgentheil überzeugt zu fein glauben, 
ga wirds e# mir dach) genug fein, wenn der under 
fangemerZgeil des Publikums aus meinen Bemer⸗ 


fkungen deu Geſichtspunkt finder, au EISEN bier 
En zu betrachten iſt. 


In ven Mönigreich Preuſſen hat siefe 


| schon: sin volifomimen freier Getreibehandel 


gefunden ‚uud der Vorrheil, den diefes Land 
‚son gehakt har/ iſt angenſcheinltche Sch rede hie 


nicht HE on den Handelsſtaͤbten Königsberg, 


Etbing und Moemelz denn, daß dleſe und die in 
Ihnen: wohnenden Einwohner dei’ dem freien Ge⸗ 


treidehandel · offrnbar · gawinnen, wird mie wol 


ein jedergugehen; ſondert ich behaupte auch, daß! 
das platte Land-durch den freien Getreidehaubet 


gewannen fake: Die Rulew: des Bodons if 


“ua rer Een nn 


N 








trotz bes haͤuſig yugefäßrten‘ velnifchen und Ikttauds 


ſchen Getreides verbeffert worden. : Kein fleißigee 
Wirth käffet, der freien Einfuhr wegen, fein $elh 
‚unbefäet liegen; und kein Menſtch bar od in 
Preuſſen behauptet, daß die an feinem Arkbern an⸗ 
gebrachten vernAnftigen Berbeflerungen, der freien 
Korneinfuhr wegen, unbelshut geblichen wären. 


‚Die freie Einfuhr iſt oft Gelegenheit zu reelen 


Verbefferungen geworben; weron ich war das 
eine Belfpiel anführen wii, daß. bei der Gelo⸗ 
genbeit, als gin. Theil des. polnifchen Handels 
nah Elbing ghhogen wurde, in. der dortigen Om 
gend ber ſendomirſche Weizen bekannt wurder 
morauf die dortigen Gutsbeſitzer und Domunen⸗ 
paͤchter dieſe vorzuͤgliche Weizenart ausſaͤeten und 
badurch ihre Weizenerndte anſehnlich verbeſſer⸗ 
gen. — Der Preis des. Getreides iſt buch die 
erlaubte Getreideeinfuhr nieht untee Die Fuͤße ge 
treten; im Gegentheil fchreien- bie alten Eiawoh⸗ 
ner, daß durch den ſo hoch gesriebenen Getreide⸗ 
handel die. Preife- in: die Höhe gepangen wären, 
— Edelleute, Pächter und Banern-find nicht zuk 
niret; und. wenn gleich zumellen Jahre kommen, 
der zu. niedtige Getreidepreis ben Muth bes 
andmannes unterdruͤlken warde, fo finder er 





denloſen⸗ durch die in den Hanhelsflädten woh⸗ 


nenden Getreidehaͤndler und. Spekulanten Gele 
enheit, den Theil ſeines Getreides, den er zu 
— ‚feiner Ausgaben verſilbern muß, au 


> 


A 
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ws 


: erlanfen. : Geben nun freilich diefe Kinfer im‘ 
Vall einer bloßen SGpekklation nur wenig, fo 2 
Doch dis Wenige befltr, als gar niches. 

Wir Haben alſo hier ein wirkliches durch bie 
Erfahrung beſtaͤtigtes Beifptel, daß man einem 
Vande einen ganz uneingeſchraͤnkten freien Korn⸗ 
haudel estauben kann, ohne Nachtheit, und ſelbft 
Aum -erweisiichen Borrheil::für die: Land. Die 
Arſache hievon kegt unfreitig In der Lage von 
MPreuſſen. Diefes Land hat auf der einen Seite: 

verſchledene Hafen, ans weichen gs fein Aberflüfs- 
Ages Setzeidel nusführen kann; und es gränzee 
auf der andern Seite an ein kornreiches Land, 
welches von Jahr zu Jahr fo viel und noch mehr 
‚‚zuführet, als jenes aus fuͤhren kann. Und hier⸗ 
auf. beruht denn wohl auch der Grund/ warum 
Preuſſen fo leicht keine Hungersnorh. ober eine 
‚ganz außerordentliche Theurung zu fürchten hat. 
| Aus Polen wird Immer ‚mehr Getreide nad 
Preuſſen  zugeführet, als dieſes In: gewöhnlichen‘ 
Jahren auszuführen und in der Fremde abzuſe⸗ 
1 — im Stande If. 

Wo ich nun eime aͤhnliche * finde, fohte ih 

nicht da auch auf die nehmliche Wirkung ſchließen 

koͤnnen? Sch nehme alfo die Lanbcharte wor nn 
und betrachte Die Lage von der Kurmark, 

‚ Pommern, und von Wiagdeburg. - Und De 

wird zweifeln, daß dieſe Provinzen eins cben fü 

RM Enge zu einem ganz freien Getreidehandel 

Erg haben, 
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haben, als Preuſſen? Diefe Provinzen Yekew 
einen doppelten Ausweg fuͤr ihr Getreide: Stertim 
nach der Oſtſet, chhamburg nach der Nordſee; und 
hinter ſich haben ſie auf der einen Sette Brofpos 
len, und, auf der andern Seite das Anhaltiſche und 
das Halbharſtaͤdtiſche ⸗Ich glaube alfo, daß ich fol⸗ 
gende Säge als ganz unumftätßlic feſt/ fegenkane. 
‚12 Die- Oetreldesinfahe: ads Grofpoten. wii 
der Mark, ind aus dem Anhaltiſchen ande Mag⸗ 
deburg, ‚wird den Getreidehan in der Mark um 
im Masdeburgighen. nicht hindern. Die Pretſe 
sgerdan- dadurch nicht außer Verhaͤltniß zulc Dei; 
Zoßen des Anbaues; fonımen; Die Edellente, 
Mächten und Bauerm warden nicht ruinieeenzenben:: 
Denn, far wie überfläfliges.: Getreide: eingefuͤſret 
wird, fat ein Afag:samanılu Hamburg und, 
Stettin zu machen. Das: einzige was erfolgen: 
wich, iſt z. daß die Preiſe im Lantıe mehr. mit dep 
eurapaͤiſchen Getreidepreiſen in Gleichheit ſein 
werben, die bioher. Wos mird das aber. ukſerm 
Getreidehen. ſchaden, zumal ba: Ist. überall hohe 
Getreidepreiſe Start finden, und: durchaus zum 
Vartheil des Landmauaes behauptet erden? 

2) Große Theyurung und Hungersnoth iſt, Kek 
einem ganz ferien: Gexrelhehandel, in det Wurf: 
und: in Magdeburg nicht zu fuͤrchten. Großyolrn 
eich geniß ſeinen Getre debau ‚nach. erhaltener. 
freien Anuſuhr noch bien treiben, als er bishet 
.. (uud ie Abſicht uf Magdeburg muͤßten 
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gan — Zeiten einfallen, ‚menu. es da: qm 


Shetreide fehlen follte. 
Dielen. free Getreidehandel un wird mannig, 
faltige und ſehr große Vortheile bringen. Erliche 
derſelben will ich anzeigen. | 
1) Scyttin, diefer für, die Preuſſiſchen Staaten 
fo wichtige Platz, erhält. durch ben Getreidehandel 


- ‚elnen.ganz neuen Handlungezweig; der defto wich⸗ 
iger. ift, well er die Ausfuhr von Stettin:nermeßs 
xet, die bis itzt faſt allein auf Hol; eingefchränte 


* — 


geweſen iſt; weil dadurch⸗ die Preuſſiſchen Schiffe 
Deſchaͤftigung erhalten; und mei damit fremdes 
Seld: gewonnen, wird, das den Stettinern bet 
KDezahlung: Ihreg ſtarken auswärtigen — (ehr 
au flatten koͤmmt. 

2) Großpolen wird wohlhabender "werben, 


- zoril eg,fen Getreide zu anfändigen Preifen nach 


op 
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Stettin und Berlin. abfegen:fann., Es wird alfo 
auch mehr Beduͤrfniſſe bekommen, und uns in 
Stettin, „Berlin und Frankfurth mehr Waaren 

abkaufen, als bisher. Weg mit der klainen Poli⸗ 
tie, feinen; Nachbar arm machen; zu wollen ! Unfer 
eignes Intereſſe erfordert eg,.daf die Einwohner 
von Großpolen, die unſer ‚zu ihren Beduͤrfniſſen 
gar „nicht entbehren können, wohlhabend find. 
Welcher Kaufmann wird-gern an Bettler. oder an 
Schwindler verkaufen wollen? 
3) Lanpsbergan der Warthe wied ein ſehr be⸗ 
guemer Zwiſchenplatz für die Greoßpelen — 

e 





fo wie dis Thornanf ber Seite der Weichfe füe 
den Theil non Polen war, und es zum Theitudl 
IR, Ser duech die Weichſel feinen Handel rreikt. 

4) Wingdeburg wird durch den freien Setreb⸗ 
»ebandel wieder zu feiner ehemaligen ©röße konv 
men, und dieſer Handlungszweig wird wielen ans 
dern ein neues Leben geben. 

Man gtaube ja uicdhe, als träume id, W 
ale biefe Folgen ſogleich im erfien Jahr merfr 
fich werben folten. Man denke nicht, als glaubte 
ih, daß gar feine Schivlerigkeiten Doramen wärı 
den, Mein, ich glaube vielmehr, daß verfchledene 
Jahre hingehen werden, ehe dieſe Vortheile fi 
offenbar zeigen; ich glaube, Bag manche Schwie⸗ 
rigteiten auffioßen werden. Bleibt man aber 
ur feſt bei dem Syſtem, und fuche man bie 
Schwierigkeiten dem Syſtem gemäß aus derk 
eg zu räumen; fo wird der Erfolg die Wahr⸗ 
heit meiner vorigen Behauptungen befkätigem, 
Der Kursfihtige mag denn das Vergnügen bay 
ben, etliche Jahre hintere einander zu fihreten, 
zu murren, und zu Magen. Dis Gewimmer 
"wird von Jahr zu Jahr ſchwaͤcher werden, und 
zuletzt wird es ganz aufhören, — - wenn es au— 
ders moͤglich iſt, daß man die Mißvergnugten ie 
einem Staat ganz beruhigen kann. 

Aber treu muß man dem Syſtem bleiben, 
Die fage ih mit gutem Bedacht; weil die Ber⸗ 
liniſche ‚Polizei ine Verordnung sam nenerlich 

hat 
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Dat ersehen laſſen, die gerade gegen das Syſtem 
iſt. Sobald man einen allgemein freien Korn⸗ 
handel haben will, muß es erlaubt fein, aufzu⸗ 
ſchaͤtten, einzuſpeichern, und das Getreide bie 


auf den vorgeſetzten Spekulationspreis liegen zu | 


laſſen. Solche Spetulanten find bei. dem Ger 
ereidehandel nothwendig, weil durch fir die Preife 
in der Höhe erhalten werden, und weil fie es 
allein find, die das für die Konſumtion uͤbrrfluͤſ⸗ 
fige Getrelde aufkaufen. Die Polizet von Ber 
Yin bat aber dieſe Spekulation für Berlin vers 
Soten, und ein dergleihen Aufkaufen durch Ans 
drohung harter Strafen unterfage Man bat 
alſo noch aus dem alten Syſtem Friedrichs geſchlof⸗ 
fen, und das iſt, leicht gu verzeihen: weil man 
mehmlich fett erlichen umd vierzig Jahren daram 
gewoͤhnet war; wenn man nur domit nicht dem 
‚großen wolthaͤtigen Syſtem Friedrich Wtihelms 

entgeqgen arbeitete, J 
Iſt das. Wishergefagee wahr, ſo haͤtten wie 
alfo die Vortheile eines ganz freien Getreidehan⸗ 
dels für Preuffen, Pommeen , die War, und 
Magdeburg ermwiefen. — Wie wird es aber mit 
Schleſien ausjehen? Die Schlefier haben feine 
Ausfuhr, als nach einem Kleinen Theite der Obet⸗ 
lauſitz; umd Dagegen gränzen fie an der Sftlihen 
Seite ganz an Pol, von. woher Ihnen weit 
mebr zugefuͤhret werden kann, als fie jemals In 
der Laufig abſetzen können, Sich geſtehe, = die 
KFrage 
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Brage bier etwas ſchwerer zu beantworten I} 
ats bei den Abrigen koͤniglichen Provinzen. 58 
glaube aber doch, daß die Schleſier nicht gleich 
bitten Lärm blaſen follen; ſondern, daß fie den 
Erfolg erlicher Jahre hätten «abwarten imüflen, 
Ich glaube, daß der König ein Mittel in den 
Händen hatte, ihnen alle Deforäniffe za bei 
nehmen, welches unfer gätige König au Heiß 


zu brauchen den Schleſiern würde werfpeoden | 


haben, wenn fie Ihn darum gebeten Härten; und 
weldhes Er auch gewiß benutzt haben würde, 
wenn das von den Schlefieru geweiſſagte Elend 
— waͤre. Hier iſt mein Raͤſonnewment. 
1) Aus Polen iſt bisher ſchon viel Getreide 
nah Schleſien gegangen. Die an der Gränze 
wobnenden &chlefier haben es ſehr gut verſtan⸗ 
den, alles ihr Getreide Auf die beften und ber 
quemften Marftpläge zu ſchikken, Und dagegen 
für ſich und die Ihrigen polutfches Getreide zu 
eſſen. Hiernaͤchſt waren dte königlichen und die 
Kamimerpäffe in den Haͤnden fachverfländigen 
Leute ein vortrefliches Mittel, weit mehr polnis 
ſches Getreide nach Schleſien zu bringen, als ev 
gentlich in den Wäflen erlaubt war. Wer dieſen 
Handel getrieben hat, wird mic ſchon verſtehen. 
Dieſer Handel wurde une von einzelnen Perſo⸗ 
nen getrichen, bie durch die Lage uder durch die 
Paͤſſe begänftige waren. Wenn ds nun dem 
vanzen Lande frei gegeben wird, fo. können dieſe 
beguͤn⸗ 











Veguͤnſtigten -Werfonen. nicht hehe allein gewin⸗ 
nen; fie Ihren alfb,: wie ale Monspöftiten, 
un) verſtellen ihren Eigenautz unter dem Dek⸗ 
mantel des Patriotiemus. Konnte aber dieſes 
heiwlich und widerrechtlich eingebrachte Wetreide 
Dchleſien. ‚nicht ungluklich machen; ſo wuͤrde dies 


auch nicht von dem frei und affentlich 'ingeführs 
tm Getrelde zu befuͤrchten ſein. 


2) Min glaube doch nicht, daß in Polen an 


der ſchleſiſchen Graͤnze fo wıftaunliche Vorraͤthe 
von Getreide aufgefhättet lägen, womit Schie⸗ 


ſien auf einmal uberſchweinmet merden bonnte. 
Rein Landmann banet mehr Getreide an, ats 
er ohngefaͤhr verzehren und abſetzen kann. Wird 
alfo nach der Aerndte die Einfuhr frei gegeben, 
fo fahn man zwar ‚vermuthen; daß bie Polen 


Un Zufnnft ihren Getreidebau verſtaͤtken werden, 


“weil fie ein neues Mittel zum Abſab befommen 
Haben. Aber jetzt im erſten und zweiten Jahr 
iſt keine Ueberſchwemmung von polniſchem Ge⸗ 
treide zu befuͤrchten. 

2) Man weiß, daß die Aerndte des vorlgen 
ZJahre⸗ auch in Polen nicht ſonderlich reich ge⸗ 
weſen iſt; man weiß, daß die Preiſe in Polen 
nicht ſehr von den ſchleſiſchen Preiſen verſchie⸗ 
den ſind. Folglich war in dieſem Jahr gar 
nichts zu befuͤrchten, und die Schleſier konnten 


ruhig den Erfolg‘ "des freien Getreidehondels 
Abwarten, 
» Wu 
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4) Will der Pole feinen beban uw 
tera, fo muß er deshalb ein Mues Kapiraı in 
"feinen Ländereien anlegen. Bon dieſem Kapital 
will er Zinſen befonmen, und er will das Kar 
pital ſelbſt wieder gewinnen. Er muß alfo Hs 
bere Preiſe haben, wenn er beftehen wi. Er 
näbert fih alſo den ſchleſiſchen Dreifen. 

$) Der Einfuhrzofl und bie anderweitige Abs 
gabe von 2 Groſchen auf den Gcheffel ra 
sen das polniſche Getreide ebenfalls, 

6) Der weite kandweg von Polen Bis nad vers 
ſchleſiſchen Gebirge macht es den Polen beinahe 
unmoͤglich, diefe Marktpläge zu beſuchen. 

7) Sobald, aller diefer Urſachen ungeadtet, 
die Preiſe in Schleflen zu ſehr gefallen wären 
fo fonnte der König zutreten, und das Getreide 
den Schlefiern zu anftändigen Preifen abkaufer. 

Ich geſtehe, daß meine Gruͤnde für einen 
ganz freien Getreidehandel in Schleſien nicht 
fo triumphirend find, als bei den übrigen kd⸗ 
niglichen Provinzen; aber das beweiſen fie doc, 
daß das laute Schreien der Schleſier viel zu 
voreilig war. Judeſſen bat diefes Schreien, 
wie ich fo eben erfahre, gewirket: und ber güa 
tige Koͤntg, der den freien Getreidehandel fels 
nen Unterthanen erlaubte, weil er glaubte, ih⸗ 
nen dadurch eine Wohlthat zu erzeigen, hat 
natürlich, den freien Getreidehaudel ‚für en 
\ u 














SHE en) 
Ser Bus, a = Bes 
Weile nach. der Inſel Iſchia Y, ohn⸗ 
weit Neapel. Im Februar 1788. 
Mon Hera 8. M. Maxrcerd, Hofmedikus 
EEE | Hannover. 


Ta Yamı mit dein feiten Vorlabe nad Dreapel, 
dieſe Gegend nicht zu perlaffen, ohne, wo moͤg⸗ 
Ulch, ‚die merkwuͤrdige Inſel Iſchla beſucht zu 
haben, Aber mancherlei Diuge, oft bie Witten 
rung, hinderten mich diefe Fine Seereiſe vorzil⸗ 
nehmen, bis endlich die Zeit unfrer Abreiſe zimg 
lid: nahe Ben Am 12 Gebr fah I wine. 
wmahl fraͤh Mörgens, nach einer ſtuͤrmiſchen Nacht, 
am Veſuy und Aber der See heraus, alle Anzei⸗ 
aen eines ſchoͤnen Tages, und befchloß daher ſo⸗ 
8Bleich diefen guten Anſchein zu denutzen, und 
u ee a vphu⸗ 
— —————— 
man auch noch jezt da verfertigt, und ale befbns 


Ders brauchbar ausführt. Die italiäner ſprechen 
den jehigen Nadmen bekauntilch Jola re 
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a6) 
eckachter der unſichern Jahrszeit ), und des‘ 
unruͤhigen Meeres, meine Abſicht ſchnell ausa⸗ 
führen. Nachdem dienoͤthigen Anftalten gemacht 
waren,' reiſete Ih vor. 10 Uhr in einer Barke 
von vier Rudern, mit einen: Lehniakaten , von 
©t. Lucie, der Gegend. am Meere in Meapel 
wo die Fremden weiſtens wohnen, ab. 
Man” fühst an der weſtlichen Kaſte des 
Scife,. die der Berg Poſtlippo bilder, bin, au 
deren Spitze, nicht weit von den berähmten uns 
te. dem Namen Scusla Bi Wirgilie: .. 
Ruinen, eine größe bunt vermahlte Wild 
bes heil, Antonius, hoch auf einer Klippe * 
welche meine ganze Schifsgeſellſchaft ebrerdie 
tigſt gruͤßte, uns fih Ihrer Obhut empfahl. 
Nachdem man dieſe Landſpitze vorbei if, wen⸗ 
der man ſich nach Weſten, und fährt den kleb⸗ 
en, von Alters her fo fehr berühmten, und 
wuͤrklich ausnehmend fhänen Bolf von Baj 
sder Yuzzuolt vorbey. — Einige kleine weiße 
Wolken, die ſehr wahrſcheinlich auf Morgen 
ſchlecht Wecter verkuͤndigten, und bie fortdan⸗ 
rende Unruhe des Meeres, haͤtten mich beynahe 
bewogen, meine Abſicht auf Iſchia aufzugeben, 
und in dieſe Bay einzulaufen. Aber glüklicher 
rt bedachte 16, daß ich höchſtwahe ſcheinis 
nie 


— Febbrajo curt d'un Tı A 
= nie cum 0 peggio d’un Turoo, r un. 











ie thun no Arde was iche nicht heute thaͤte; ind 
ſo hielt ich das heftige: Schwanken des kleinen 
Schlfs und das daher entſtehende Uebelbefin⸗ 
AÄMßen 1 Ve A EN N 
u... Bir fahren! nach und nach die kleine Inſel 
Xajarette, wo ein: Quarantaine Hoſpital if, 
‚und: :etne- andre kleine Inſel Niſita, vorbet, 
eridlich auch das Kapo di Meſene ), welches die 
‚Aufferfe Spitze der Bucht von Baſa iſt. Ermaz' 
sangfam beachten mich meine trägen, meiſt frei⸗ 
elich :alten Ruderer aus-der Stelle. Man res 
met von Neapel nach der Stadt Iſchla 14 ital. 
Meilen, etwa .4 dentſche; aber bis nach der 
"Drte Aatco auf der Inſel wohln ich wollte, 
Mud es 13. Von dieſem Wege hatte Ih von 
so bis um ı Uhr noch nicht die Hälfte zurcik⸗ 
gelegt. Die Zeit wurde mir lang geworden fein, 
wenn ich nicht jezt ſchon Iſchia ganz frei vor 
‚sen Augen gehabt Hätte, und darauf den ſchoöͤ⸗ 
EEE 
. Das man ans Dirgila Aeneide V. a94 kenut. 
Igeiliehe anumerten, wird Wirgil bier allges. 
» mein von bem Boife für einen-berühnsten Herens 
„. Mmeißee. gehalten; und dieſem Ruhme ſchreibt 
man es iu, Daß die Fremden ſo Aeißtiig fein Grab 
befuchen_umd ſich da ein Lorbeerblat abbrechen, 
: Das: wirklich da oben dber au finden iſt und das 
man Corona di Virgilio nennt. Alle andern bes ' 
vühnten Namen aus dem Alterthum gelten in 
eapel und in Rom mehrentheils für Kaifer, 
Luknung, der zu. Neapel vſt genannt „wird, era 
- ,, aa Impesadore. 
— 
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men und ſehr hohen blanen Berg Sp, Wei 

Die ganze Inſel blog zum Fundament ju nun 

ſcheint, und auf deſſen ſehr herverragerata Eye 
Be ich ſchon in Gedanken fand und mich im ww 

aus an bet Ausficht wweldete. Um 3 übe famis 
wir neben der auſſerordentlich bevolkerten Sul 
Procida her, von wo Id, niche fern ven Ant, 
‚eine englifche Kriegsfregatte wieder ſah, Ik 
Herzog non Cumberland nach Neapel gelratt 
Hatte und ſchon geſtern in See gegangen wäh, 
aber in 24 Standen nicht weiter hatte feruib 
ken können. Machdem wir vor Disfer Inſel uw 
bei waren, wurde uns ber. Wind ganſtig, am 
wie kamen ziemlich hald an die Ufer von Ni 
hinuͤber, an denen wir laͤugſt hinab weſtuh nal 
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Lacco fuhrgg. 
Auch die außere Seite dieſer gang duch Vei 
Kane entſtandene Inſel If beſonders, und 
febe ſchöͤn. Den Hintergrund macht auend 
der hohe Berg, und das Ufer fällt auf durd 
Die plöglishften Abwechfelungen. Zuerſt ziehe dei 
Baftel won Iſchia die Augen an fh. Es HM 
auf einem hoben, faft mie eine fehtef i 
Mäse geſtalteten, oben abgerundeten, Feiskine ' 
pen, mit vielen Hanſern, Kiechen uud Gehäuse, 
die fürchterlich daran Hängen, frei lin Meere, je 
Dach nahe bey der Stade Iſchia, mit weichen | 
durch einen Damm und Beükle zufammenpäng | 
Dann fährt man an dee Stadt Iſchia ——— 
| FEIN h 





* ſehr ug, pehfntiet. Auf einmal Reßt man: 
yameben eine treffe ber allerrauheſten unbewehn« 
Ja s und unkultivirbarſten Kaſte die man fich den, 
besr kaun, Dieſe heißt Arſo oder Le Cremate. 
Te ſt dieles die letzte kava, bie auf dieſer Inſel, 
aue den Eingeweiden derſelbon, ohngefaͤhr vor soo 
Jahren, hervorgebrochen, und ganz bis-ans Meer 
Aaunser gefleifen-ift. : Bald dantben ift ein klei⸗ 
nes Haus ober Lufifchlefides. Könige, . neben ei⸗ 
nem kleinen Ser, Lago d' Iſchiq, der ganz nahe 
am Meere liegt, und allerlei Gebuͤnde um fich Hat. 
Daun Hat man bie mannigfaltigſten Ahwechfe⸗ 
lungen, Meine Auhähen und Thäler, bald Riites 
fer, von ſchwarzer, von geiblicher, non weigiie 
Her Sache, alles von Fana.die oft wie ausgefreffge 
Iächerig ausfieht; bald flaches oder ſanft abgerwans 
detes, folglich in dieſer Jahrszeit gang. grünes: 
Rfer, zuweilen Torruſſen, allenthalben viele wol⸗ 
gebcuete Wohnungen. Alles erbebt fich an dieſer 
Seite ſauft gegen ben hohen Berg, deſſen ganzen 
Vuß ſehr kultivirt iſt und viele Banthäufer. har. 
Mon vim Gipfel dieſes Berges ſahen wir Rauch 
aufteigen, welches man dem Brotbakken ber Err⸗ 
‚misen zuſchrieb, die auf der hoͤchſten Opitz e wohnen⸗ 
| Noch vor einem ſehr huͤbſchen Orte kamen wir vor. 
„bei, Caſa Micciole’genannt, der ganz ſtaͤdttſeh 
auoſſehe, andan deffen Ufer viele zincich geoßeunb: 
ine Diengs kleiner Gchiffe tagen. — So abwerhs 
m. har. die Bam —— dis N 
ss 


% 
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Orte to Laeco, io ich hinwollte, überein louu⸗ 
te, hinter wolchem die Ausſicht ſich mit einem bs 
nen Berge endigte; und dieſer Anblik gab mir an _ 
dem herrlichen Nachmittage den angen ehmſten Eins 
druk von dieſem kleinen Paradieſe. Die Fahet 
wird auch dadurch noch angenehmer, daß mar. zu 
zechten Seite berkändig die Küfte des feſten Law 
des, der Terra di Lavoro, und weit — 
ge im Geſicht bebäft, 

Nach 3 Uhr:kam ich zu — am. Mein er⸗ 
fies war, mich nach dem Prinzen Zurlo zu erlan⸗ 
Aigen / an weichen ich. ein: Eupfehlun gsſchreiben 
aus Neapel. hatte. In Stalin, wo Das ſchoͤre 
. Klima und:der fruchtbare Boden das Leben fo leicht 
act, mo man der Natur feine Exiſtenz nur mit 
weniger ‚Arbeit zu verzollen braucht, und wo dahet 
wiele Muͤſſiggaͤnger find, fehlt es den Frembennit⸗ 
sende an Wegweiſern. Eine ganze Schaar ban 
mir entgegen, als ich aus dem Schiffe ſtieg, und 
hegleitere mid) zu einem alten Manne hin, der am 
Ufer mit: einem Degen: au der Seite fpaziern 
ging. Dieſes war aber nicht der Prinz, ſonderr 
‚fin Oheim der. Marquis Zurlo, ein. appanagir⸗ 
ter Kadet der Familie; er wies ‚mie aber feinen 
Meffen nicht fern .von da, in einer kleinen Kar⸗ 
ziste.. Ich eging alſo zu dem Prinzen, der ſich 
«An wanig am Strande, der. einzigen kleinen 
Ebene auf der Inſel, in der kleinſten Karriole, ven 
dem Heinfien. hagbinifshen: Pferde⸗ das. ich. femals, 
tr to Rn gefehu 
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Veſehn Haß, umnher ‚faßten Hop} um die einz 
"sBerwegitig zu lachen Ste ſein Zuſtand ihm verſt 
ertDgq erſchtak, als ich den arinen Meann in Die 
Maͤhe ſah.NAufſſer dem Kopfe war er an allen 
er Geilen Feines Leides voͤllig Tahıms dazu war fer 
"Rörper im Gefolge feiner Krankheit zu’ eher unng⸗ 

earlichen und ungeheuren Dakke angewachſen, und 
Rngbruſtigkelt quaͤlte Ihn faſt beſtandig. Dieſer 
Mann lebt im eigentlichſten Verſtande von der ſcho⸗ 
nen und gefunden Luft von Iſchlia, und bäle ſich 
Gier bloß deswegen auf; denn er hat Hier keine Bi⸗ 
Ntzangen, wie denn auf Iſchia Aberhaupt gar ke 
Adel iſt. Er gehort zu einer der angeſehenſten nen 
politaniſchen Familien, aus der auch Jezt einer Kar⸗ 
nat iſt, und Sat daher manchmal Sefchäfte in 
Neapel. Aber wenn ihn die Noth Iwingt hinuder 
zus velfen, Fo darf er ſich nnr wenige Tage dort auf⸗ 
halten; ſonſt geraͤth er ohnfehlbar in Lebensgefaht, 
und muß ellen nach Iſchla zuruͤk zu kehren. Wer 
gute Dann laß ſo gleich feinen Brief ſelbſt, indem 
er iha ſich fo dicht vor die Augen Halten ließ; daB 
ich geglaubt hätte er werde nichts davon ſehn kön⸗ 
nen. Er verfprach alles zu than, damit mein Euts 
zer Aufenthalt mir To näglich und angenehm werde, 
als es möglich fe. Er wußte mit Fremden umzu⸗ 
"gehn, denn er war ſelbſt gereiſet, und zweimal in 
Frankreich geweſen; fprach fertig feanzäflich, war 
von guter Konverfation,; und, was unter fo trauti⸗ 
gen Amfländen far unglaublich iſt, er wer von 
IN "que 
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. Wen melde uebel — uiche Apr 
—** t andep hatte (ham 14. Jahre Zeu me 
„habt, ‚ich ası Dis feinlgen au genähuem, . Fade 
‚du der. Folge, daß er auch nicht ahne Ki 
war; und eben damals hᷣeſchaͤſtigte er ſich in ſeine 
langen Einſamkeit damit, daß er big botamuſchu 
Artitel der Cuchclopaͤdle ins Italläntfche überfeger. 
Er ließ mir ſogleich eine Wohnung beſorgen. sup 
verſchafte mir anf bee Stelle die Bekanntſchaft des. 
‚Dan Fraucesco Sigmo, eineg hiefigen Driekeng 
ad. Arztes, bes. wich auf allen. meinen Wegen 
Aueh die Juſel ſfeht gefaͤllig begleitere.. Was ae 
An. Sjtelien ülemlich felsen. Ikz: ex bot mmidh.zm M 
ur een fo oft. ich allge, 
„um Erine Zeit zu verlienen, ward i mit meh 
nm, Kühzer eins, ſogleich noch einige 
‚Dokeiten in. der Naͤhe zu befehn. Dieſe Kafel 
‚wird im Sommer wegen vieler Paͤder und mes 
a ihren Stufe (Dester,. wo warmen feuchter 
unft ans dee Erde ſteigt) von Kranken fiarl ber 
ſucht. Well mich diefe beſonders Antepeffizten, a 
beachten wir ofles was ſich davon um Laccyo ber 
‚faud,. Ic werde aber darüber bier meine Des: 
Bochtungen nicht anfäßuens um fa meniger, da ck 
‚gelchrter und vortreflicher Arzt in Reapel, Der Pre, 
* Adria⸗ binlänglich davon gehandelt vn 


2 a 55 delle 2 Acıue miinerali di Nicola — 
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Aynliche Stelle ia der Ber ſelbſt, mp ber fandige 
Moben ganz heiß iſt, und dag Waſſer daruber nur 
eiq. wenig mit erwaͤrmt; man hedient ſich dieſes 
heißen Sandes zuweilen ale einer Art Erdhades. 
_ Bon hier ftlegen wie auf eine. nahe Anhöhe, um 
Die Stufe di S. Lorenzo zu deſehen. &te gehören 
einem Bandmanne, der daneken wohnt und fie ten 
Kranken zam Gehbrauche vertniethet. Stufa heit 
in dielem Sinne ein Gemach⸗ welches mit. warmen 
feuchten Dunſte erfuͤllet ¶t. Man har hier eine 
Anzahl kleiner Kammern eingerichtet mit Gruben 
Am Boden, ans weichen der marıne Dunſt zwiſchen 
‚den Eavafüffen, woraus dleſe ganze Anhöhe bes 
ſteht, hervordringt. In eine ſolche Gruhe ſebzt fich 
ver Menſch nakt, und wird bis an den Hals züges 


beit, da alſe der ganze Leib In einer heißen. Dunſt⸗ 


5 | wolle 
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wolke MELS. Es giebt Hier noch andre Grutch 
unter freiem Himmel, über welchen NRöpren ale 
gebracht find, damit man einzelne Stteder, Arm 
und Beine; darin bähen Finne — — Ren ver 
Sauberkeit und Schönheit der Bäder auf Iſchi 
laͤßt ſich nicht viel ſagen; man denkt baräbder hie 
nice tote (ir Deutſchtand. Manches hieſige Bad 
fest einem Keller und zuwellen einem Che 
ober einer Scheure, ähnficher nis eineni Bade. ° 
Wir verlleßen diefen.Drt, um noch vr Sou⸗ 
nenuntergang eine andri Anhöhe zu beſteigen, die 
Monte di Vico heißt und die nordlichſte Spitze der 
Inſel ausmacht. Die ſchone Ansicht iſt Hier faſt der 
einzige Enbzvek/ die man aber wegen des rauhen 
Wirges hinan etwas theuer erkaufen mug. Der 
Stäbe Gelder gingen wir durch bie Wohnung eure 
Landmannes, bie ſchon in einer kleinen Höhe am 
Serge hinan füg. Mir fielen in-biefem Hauſt 
vorzuůͤgliche Reinlichketr, Wol ſtand und gute Ord⸗ 
nung ins Auge. Mein Begleiter erzählte mir, wit 
ſichtbarer Freude an dieſer Erinnerung, daß ver 
zehn Monaten in dieſem Haufe Ihre Durchl. 
Der Herzog und die Herzogin von Kurland 
mit Ihrem Gefolge ‚gewohnt hätten. Ich — 


) In der —* von Neapel. giebt es Stufe, no 
der Dunk aus dem Erdboden und Seitenmänden, 
ohne Gruben, hervordringt; einige waren fo beif; 
nd ichs kaum einige Augenblifte daria aushalten 





Sams: nah nie das Sr; welches mir “u 
wachgerdwPirmont wiederfuhr, dieſem fürftlichen 
Paare bekannt zu ſehn; ſonſt wuͤrde ich vom Grunde 
meines. Herzens in feine Lobreden eingeſtimmt 
haben:“ Auch bet dem Landvolke auf der Inſel 
«haste. Daſſelbe Sein Andentonnauf lange Zeit du 
feſtigt, durch ein fröhlichen Zeft, melches Sie dieſen 
Leuten gaben,;deflen kauthare —————— 206 
ſeht lebhaft man. 
>». Dev Monie di Vico, tft einer von. den — 
kleinen Volkanen dieſer Inſel, der von allen übrigen 
durch Wertlefungen des Bodens abgelondert If, 
ander nicht-anf die Rechnung der großen Erupties 
gen gefchrieben werden faun, welche den Epomeo 
hervorbrachten, ſondern feinen Urſprung fur ſich 
hat. Dieſe ganze Anhoͤhr iſt allenthalben, es 
die Beſchaffenheit zuließ, mit allerlei HR A 
waͤchſen, tuͤrkiſchem Weizen u. d. gl. bepflanzt. 
Aber auch an den alletjaͤheſten felſigten Stellen an 
der Mittagsjeite, aus denen ſich feine Terrafleh 
machen ließen, hat die Natur den Ficus indien 
: Häufig gepflanzt, der bier noch größer waͤchſt alt 
«bei Neapel. Sn unſern Gewaͤchshaͤuſern haben 
‚bie Blätter mol die Groͤße einer Hand, aber hier 
ſſah ich ie wol einer Ellen lang und verhaͤltniß⸗ 
‚mäßig dik. Die Früchte davon freſſen dennoch 
hier nur die Efel; „aber in Steitten werben fie fü 
wolihmeffend, daB Menſchen fie eſſen mögen. 
Tiefer, unten ficht Wein, Seigenbäume, no | 
; Man⸗ 
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Mandefbäume fand ich fon in vaͤlliger Wikehe 
und Blätzern, — Oben von biefer Haͤhe geist 
man einer angenedinen Ausficht, zwar nur Ahle 
ein klelnes, aber ſehr bewohntes uiid, blahentet 
Staͤt der Inſel; {vet ſieht man Hingegen von ker 
Küfte des ſeſten Bandes. eine große Strekke. Aufte 
Mitte diefes Berges (legt ein Stein mit eine 
grlechiſchen Inſchrift, die man für ſehe alt halt, 

aus der Zeit, da fich. hier eine griechiſche Kolenke 
‚ntederließ, die ich aber, well es Abend geworden 
war, nicht auffuchen konnte. Mich verlangte. 
nach der Herberge: und wir singen daher einmı 
tarzern Weg wieder hinab, ber aber ſo boͤſe und 
wirklich ſo gefaͤhrllch war, daß ich mich faſt nicht 
unterſtand ihn zu gehn. 

Es fand ſich, daß, ih bei einer alten Sunsfse 
elnquartitt war, Die ide Haus ſehr ordencic and 
reinlich hielt, und die man mir kon in Neapel 
als eine gute, billige und ehrliche Derfon gerähint 
hatte; fie war aud) bereit, mir jalle Dequemlichleit 
zu verſchaffen, aber um das Eſſen befümmente fe 
ih nicht, und doc war ich deſſen, nach der $as 
sigue bes Tages, febr beduͤrftig. Es find feine ° 
eigentlichen Wirthshaͤuſer auf der Jafel: dir Wis 
degiäſte finden zwar Wohnung, müfen aber felk 
für. die Koſt ſorgen. Man Ichafte. mie doch nog 
etwas jufammen; aber teil 26 Sonntag war, fa 
febite e6 an einem Hauptzweige von Nabrunge 

mungen. biefen Orzs, an Fiſchen. Dog, ser 
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Ib mich zu Tifche ſetzen wollte, erhlelt. ich noch 


was mir fehlte: ein Moͤnch aus dem bennchharten 
Kiofter , der meine Werlegenpeit erfahren hatt, 
brachte mir einige recht gute. Fiſche, die man 
Agulia heißt, und von beſonderm Anfehu find, 
weil Me einen faſt ſchnepfenaͤhnlichen Kopf an 
Dem Leibe eines Aals hahen. Mit dieſen und 
meinen mitgebrachten Fruchten war mir endlich 
dinlanglich gehoifenn. :: 
Ay mandchem Betracht leben die Menſchin 
bise noch ziemlich in der erſten Unſchuld, und 
machen daher mit den Dieber kommenden Srems- 
den Teine Umſtande. Meine Wirthis, Maria ia 
Biccis, inußte das vole Sefähl yon ihrer Eh 
lichkeilt haben Cyan her. rich auch der Prinz ven 
Ppert hatte), und ale ‚daraus, herfließende Im 
traulichkeit und Unbefangenheit: Denn, indem ich 
vor dem Eſſen an einem Tiſche ſaß und Ihriakz. 
gleng ſe in die fie des Zimmers, wo meine 
mitgebrachten Garen lagen) ülnete allen, mad 
ein Stüf nah dem andern heraus, bekufktz +a 
yon allen Seiten, und legte es ordentlich mieder 
din: Unter andern kam fie zu enecn Sta⸗ 
— fie nicht gleich kanate, wen man Tick 
in Itallen gewoͤhnlich nur des. Wüderzufters bi. 
dient; ſie nahm daher ‚eine klein⸗ Aliuerfihutrg 
dor und lefte ganz treuherzig baran,. und. mad 
bem Ihre Neugterde befriedigt mar, legte fie auch 
dat wleder Bin) anh ſehte alles fein. In Den vo⸗ 
TR tigen 
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gen Stand. ' SHätte Ich auch bie allerſchlſten 
Sachen bei mie gehabt, fo’ wäre es mir ut 
möglich geweſen, die gute Maria in ihrem 
Bergnuͤgen zu ftören, follte fie auch etwar noͤchl⸗ 
geres als den Zukker unbruuchbar gemacht haben? 
benn die Vorſtellung von vBlliger Unbefangenheit 
and dem wechſelſeitigen Vertrauen der Menſchen 
unter' einander in! fruͤhern Zeiten, haben etwas 
zu Angenehmes für mein Gefühl. Altftaͤnkiſcher 
and einfältiger ſind bier‘ mol die Menſchen als 
anf dem feften Lande, aber auch unſchuldiger und 
ehrlicher; dazu herrſcht Hier weit mehr Reinlich⸗ 
keit und Oednung in den Hauſern als wenig 
fiens in der: Stadt Neapek. Etwas Eigenes, 
Fremdet: und Beſonderes in dem Weſen der 
Menſchen, bemerkt maͤn allemal beim Eintritt 
in eine: Inſel, ſie TER droß oder fein: in Eng, 
a wie auf Iſchia. 

Als- Ich bei meinem Abendeſſen war, fand 
«* "das ſaͤmtliche Hausgeſinde ein, mir Geſel⸗ 
ſqhaft zu Seiften, und um ſich an ein geoßes Seneri 
bekken zu ſetzen, dus nach Landesgebrauch, mitten 
In der Kammer ſtand. "Unter diejen war "ehe dr 
miſche Buͤrgerfrau mit threr "Tochter, die von 
Eivita Vecchla nach Neabel reifen wollte , aber 
Bier wegen Hürmifcher Witterung ans Band ſteigen 
mußte. Diefe Frau war nur von geringem Stande, 
umd eben nicht‘ wolhabend, obgleich rechelich'gb 
sen: daher verwunderte “ mid, als jemand 

wi etwas 
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ecwwas in Smelfel zog, das fie behauptet — von 
Hr, nad) einem ernſthaften Stillſchweigen, an) 
worten zu hören: Jo fonoRomans! (Y bin eine 
Dömerkn H mit einem Done, der fagen wollte, man 
müſſe an dem nicht nicht zweifeln, was eine Roͤ⸗ 
Isterin verfichere, Ich ſah hieraus, daß doch die 
Römer. noch jeßt nicht ohne allen edlen Natlonal⸗ 
ſtoiz ſind, und Ihn mer Fremden in entferntem 
Lande noch fahlen, wie ſehr ſie auch ſonſt geſun⸗ 
ken ſein vidgen. Denn daß Abrigms heutiget 
Tages der Romernamen nicht ſehr ehrenwoll 
mehr ſei, iſt bekannt; und Bas Sprichwort: Rome . 
Santa, popolo cornuio, ſagt etwar dadeniithendes 


Der folgende Tag dar vehlmt,. went. vi 
Witterung erlauben wärde, eins große Tous durch 
‚die Inſel, und auf den mitten darauf. gelegenen 
hohen Berg zumachen: Damit ich aber dm. Be 
fer nicht in. ein ganz unbekanntes Land führe, ſo 
wi. ich hier vorläufig einen kleinen Weavif. ven 
Diefer Inſel geben. Cie hat im Umkreiſe etwa 
ao jtaltäntfche Wellen, alſo kaum 5 deutſche; 
and Ihre Geſtalt If: ohngefaͤhr die eines Längiis 
"Ken unregelmäßigen Viereks, deflen. Winkel den 
vier Weltgegenden zugekehrt find. . Obmol ein 
großer Theil derfelben Keil und felfige und ganz 
unbewohnbar if, fo leben do nicht weniger als 
zwanzig taufend Menſchen darauf. .. 
. würde ſehr viel, Heinen, wenn ich nicht na — 
n 







figen Schr — * von welt größerer Bwblterun 
Sachen ih Procita anzuführen hätte. 


ml "ze Inſel Iſchia ganz und gar durg 
or Operationen entſtanden und über dh 
* per See erhoben worden fel, [719 mis 
m Sitte. unwiderſprechlich, wenn « 

Kit die Geſchichte auſſet Zweifel fette; du 
pr. hen Stellen Fann man fo. ger fagen, daß 
u Dollar nun erft halb verldſcht fer. Ds 
he Burg Epopeo*) auf. berfelhen, iſt ohe 
—* der. erſte Anfang dieſer Inſel geweſen, du 
Alteſte Volkan darauf, ſo wie bei weitem ik 
böcfte, und hat wol feine Groͤße der erſten He 
tigkeit der Ausbruͤche, ind dem damaligen großen 
Worsache Son. Materie iu: der Tiefe, za danken 
Er haͤlne nach zu einer auſehnlichern Höhe ge. 
langen: koͤnnen, menn nicht um ihm her fa viele 
eine Volkane entſtauden wären,. die die Sam 
vergroͤßerten, aber: Ihm Materlen entzagen. Dich 
Beinen Volkane haben fich vqrzuͤglich an der Mits 
tags: und Winrgenfelte , zu deu Fuͤßen des gta 
fen, aufgemarfen, und haben dadurch an dleit 
One die Safe am ‘Ufer unkeunpaber — 


u & 


ee ughe dieſer Berg bei den u 
nad dem Namen der Darauf angelegten Enie 
Beiet * * auf Karten und in. Schti 
ird er a Epomeo gemannt: Ki. Andrik 
ndet es, nach —— — ihn popeo in 
hennen ⸗uad ich folge ihm daͤrin. 
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„oden iſt Bier fo rauh und felflgt gemors ' 


‚ daß kein Nutzen daraus zu ziehn iſt, und 
as Ufer felbft iſt oft eine hohe ſenkrechte Fels; 
Lrauer, ſo daß an dieſer Seite keine Schiffahrt 


» 


Statt finder: Die Menſchen, welche fih daher am ' 


er Mittagsſeite zu wohnen begaben, mußten ihre 


"Stäte hoch an dem großen Berge hinauf juchen, 


!3 fie auch Fläche und Unterhalt. fanden, wie die 
folge zeigen wird. An der mordlichen und weſtli⸗ 


"en Seite find wenige von dieſen kleinen Volfas . 


pen; und. der Boden ſtrekt fich hler etwas fanfe 
ine gegen den Epopeo hinauf, befonders If das - 


ıdfer Hier oͤfters flach und zugänglich, -Syndeffen ' 


nuß man fi doch auch den TAB des Berges an 

‚tefer Seite nicht als eine ebene Flache denken: - 
she laͤßt ſich nicht erwarten, wo die Natur jemals" 
anter folchen Konvuiſionen arbeitete, Man fiehe: 


‚Mer beftändig Erhöhung und‘ Vertiefungen, ‚Affe 
and (Schlünde, bald Seifen, bald weichere Mat 
rialien, wie es geſchehen mußte, "wenn fich bald 


aba ergoß, bald andre Erurptionen: von Bimſteln 


Aſche und andern Dingen ſich anhäuften. Es iſt 


jler nirgends fo viel Flaͤche, daff man fie zu Akker⸗ 
‚der Wieſenland gebrauchen köOnnte; daher IR auf 
ver ganzen Inſel kein Pfluͤg, kein einziges Fuhr⸗ 


wert noch Pferd, auſſer dun des. einen Zuslo, 


and nicht einmal ein Schubkurrn, keine Kuh und: 


kein Ochſe. Eſel und Ziegen und wenige Schweine 
find die einzigen größern Thiere die man hier zieht, 
B. Monatsſchr. X.B.4. 83t. Ge und 
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„er ſo laͤßt ſich eingermaaßen daraus ab— 
., wie viel Alter die Abrigen Ausbruͤche, zu⸗ 
. der Epopeo ſelbſt, fein moͤchte; wiewol die 
„eit hierin nicht alles chut, fondern oft Nebenum⸗ 
Stände mitwirken. Man fieht Hieraus, wie Bolfas 
87 "gie nach und mach allswüren und-werlöfchen. ‘Aber 
s daß bier Doch in der Tiefe noch nichtralles verloͤſcht 
u Set, beweiſen' die vielen Spuren von Hitze unter der 
2 = Erde an Waſſer und Dunſten, end die ſtarken Erd⸗ 
:" beben die man mumeiten auf der Jaſel erfähee. Die 
1 Ausbruͤche müffen in alten Seiten ſehr heftig gewe⸗ 
= fm fein, dehn man findet Laven hier die. wicht wo⸗ 
, . higer als 200 Fuͤß in der. Dikle Haben. ' 
g Am ızten Febr. wares zwar nıdne Abſicht, den 
J 


4 


eig zu beſteigen) aberdas Wecter war, ſo wie ichs 
gefſtern fuͤrchtete, truͤde und drohte Regen. Da; 
5*7 het beſchloß ich auf Nach meines Begleiters, Die 
N dewohnteſte Seite der Iuſel vorzunehmen, nemlich 
‚= die nordliche, welche dem feſten kande zugekehet If, 
Fand an weicher: ich geſtern auf der See hergefah⸗ 
zen war — Man har Hier nur zwei Arten zu rel⸗ 
— entweder zu Fuße, oder per Cavalcarura, dag 
Heiße auf Eſeln. Die Wege verfkatten nichts ans 
”. ders, weil ſie ſo änferft eng fi find‘, daß taum allers 
wuaͤrts zwei beladene Eſel fich begegnen Einnen, und 
die ˖ unaufhoͤrlichen Reiten Erhaͤhnngen und Vertie⸗ 
fungen ſamt der Rauhigkeit des Bodens wuͤrde kein 
ander Laſtthier aushalten. Dieſe Art zu reiſen, 
deren wir u bedienten, iſt zwar nicht die ges 
2.48 & 8 u ſchwi nz 
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Machrichten des Strabo wahrſcheinlich macht, 
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uud auch diejenigen, die hier allein ihre Nahrung 
finden, und ſich ſchikken auf den Biegen von Iſchla 
Torautommen... i 
So wie der Berg Epopeo unßreitig, der afı 
volkaniſche Ausbruch. auf diefer, Inſel geweſen if, 
ſo war er es auch der den Beſchluß machte. Wann 
dieſer feuerfpeiende Berg, und auch wann die. flei 
nen umher, mögen entfianhen fein: das liegt weit 
über aller: Gefchichte hinaus, und barüber laͤßt 
fih nichs einmal eine wahrſcheinliche Muthmaſ⸗ 
. fung machen. Aber daß ſich die letzte Sewaltdes 
, $euers nicht durch einen. von den kleinen Volkanen 
geäußert habe, fondern durch den Epopeo: das iſt 
z» ganz fihtbar, und Die, Geſchichte ſetzt es auffer 
Zweifel. Im Jahre .1302.”) brach aus der Seite 
des Berges, mit großer Erſchaͤtterung und Ber 
 müftung der ganzen Juſel, diejenige Lana bersor, 
wæelche mir ſchon neben der Stade Iſchia in Die An⸗ 
gen gefallen twars und ſeitdem iſt keine Eruption 
wieder geſchehen. Auch bie drei Ausbrüche, welche 
vor jener die letzten waren: il Rotaro, Monte 
ecorro, umd.Caccavelle, entſtanden ebenfalls aus 
dem Koͤrper des großen Werges. Dieſe Ausbruͤche 
moͤchten, wie es He; Aubria mit. Zuziehung der 


ohngeführ 300 Sahe mach Erbauung Roms entſtan⸗ 

den: — * man nan — noch jetzt ihre New 
PR heit 

= Villant del’ IRor. ini, Eib. — Cap 5 
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heit aufieht: forläße ſich eintgermaaßen daraus abs 

“nehmen, wie viel älter die übrigen Ausbruͤche, zu⸗ 
mal der Epopeo felbft, fein moͤchte; wiewol die 
Zeit Hierin nicht alles thut, ſondern oft Nebenum⸗ 
ſtaͤnde mitwirken. Man ſieht hieraus, wie Volka⸗ 
tie nach und nad auswuͤten undverlöfhen. Aber 
daß Hier doch in der Tiefe noch nicht alles verloͤſcht 
ſei, beweiſen die vielen Spuren von Hitze unter dee 
Erde an Waſſer und Dünfen,-amd die ſtarken Erd⸗ 
beben die man zamweiten auf der Jnſel erfahrt. Die 
—— muͤſſen in alten Seiten ſehr heftig gewe⸗ 
ſen fein, Sehr man findet Laven hier die. nicht we 
niget als 200 Fuͤß An der Dikke haben. 

Am 13ten Febr. war es zwar meine Abſicht, dem 
ven zu beſteigen) aberdas Wecter war, ſo wie ichs 
geſtern fuͤrchtete, truͤde und drohte Regen. Da; 
het beſchloß ich auf Rath meines Begleiters, Die 
vbewohnteſte Seite der Inſel vorzunehmen, nemlich 

dle nordliche, welche dem feſten Lande zugekehrt iſt, 
5“ md an welheriich geſtern auf dor Ger hergefaßs 
zen war — Man hat Hier nur zivei Arten zu rel⸗ 
— entweder zu Buße, oder per Caralcaturs, dag 
beißt auf Eſeln. Die Wege verſtatten nichts ans 
ders, weil ſie ſo änferft eng find, dag taum allers 
——— zwei beladene Eſel ſich begegnen koͤnnen, unb 
die unaufhoͤrlichen ſtellen Erhoͤhungen und Vertie⸗ 
fungen ſamt der Rauhigkeit des Bodens wuͤrde fein 
"ander Laſtthier aushalten. Dieſe Art zu reiſen, 
deren mir bedienten, iſt zwar nicht die ges 
er 92. ſchwin⸗ 
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ſchwindeſte, aber auf einem guten. Sattel Aufn 
fanft, bequem und ficher. Ich konnte twährend de 
Reitens, fo langees nicht Berg ab ging, ganz fig, 
lich meine Eleinen Anmerkungen mit dem Bleiſtift 


aufſchreiben; und- mir ritten ohne die mindeſte Ge⸗ 


fahr nicht nur die fleilften Wege an Abgränden Hin, 


fondern fogar hohe Treppen auf und ab: Wenn . 


man aber fih nicht zu fehr durch Treiben ermäden 


win, fo gehoͤrt bei jedem Eſel ein Treiber, der ibm 


ſehr oft mit einem eigenen mit Anftrengung ansges 
froßenen Tome zueuft, ber auf Iſchia faſt wie en 
hoͤhniſches Hat klingt, zwiſchendurch auch mit eis 


nem fpigigen Steffen, wie auch wenn die Eſel mu⸗ 
‚ve werden, zuweilen mie einen Meffer antreibt. 


Don Francesco Siamo und ich ſetzten uns frd 
an 7 Uhr anf unſre Eſel, um die Kuͤſte der Juſel 
von To Lacco bis nach der Stade Iſchia zu beſchn, 
die, ob fie gleich nuk etwa eine deutſche Meile Wege⸗ 
ausmacht, doch vielerlei Merkwuͤrdigkeiten har. — 
Ich übergehe hier die verſchiedenen warmen mine 
raliihen Quellen und Stufe, welche ich Hier fand, 
und die Heinen dabei angeftellten Verſuche; es was 


‚ zen bie Acqua della colata, Acau di Gurgitello, 
Acqu del Capone, Bagno di Furnello, und 


Fontana d' Iſchia, die ſelbſt Hr. Andria nicht 
alle anfaͤhrt. Beiden neiften find Badeanftalten, 
von. denen allen aber gilt was Ich oben davon ſagte. 
Zuerſt kamen wir durch einen kleinen Ort Caſa 
u ———— — — genannt, der, 

wie 


um — — — — — _ — 








wie faſt alles bier ‚ überaus huͤbſch gebauet⸗ und 

‚Mark bewohnt if; er liegt am. Strande; und feine 
Marine, das t der Ort wo: die Schiffe. liegen 
(denn ein Hafen iſt es nicht), war voller Fahrzens 
ge, und ‚darunter große Schiffe... Am Ufer fank 
uch ben Sand, von welchem man fo.oft in den Seh ! 


rungen. geſchrieden hat, er enthalte. Stahl... Es iſt 


ein Eiſenſand, ‚aus dem man ceilich Stahl maͤchen 
kaun, und ‚er iſt ſehr reichhaltig. Ich kounte qus 
einer. balkon, Unze deſſelben mit dem Magnet ‚fg 
viel binwegnehmen, daß nur 30 Stan an Quarzt 
fande u, ſ. w. übrig blieb. Hätten: ſich nun auch 
wit dem Magnet: noch einige; fremde Theile ver⸗ 
ſchleppt, ſo kann man doch rechnen, daß er. wenig⸗ 
ſtens in 16 Pfunden 13 Pfund⸗ yeines- Eifen, alfe 
" fehe viel enthalte. Dennoch iſt er bisher. weden 
bier noch au Caſtel/ a— More⸗/ Pag: An. Ist 
benudet Waren, q5 

An dieſer Seite day Apfel * man beſtandig 


2 set Wohnungen; linte hat man bay, Meer, und 


vethts bes hohen Herg, an dem ſich bis zu einey 
gewiſſen Höhe. hinan, allerlei Kultur, Haͤuſex, 
Gaͤrten, Fruchtbaͤume, Weinberge, Hoͤlzung oder 
vielmehn Buſchwerk, zeigen, je nachdem es die oft 
unterbrochene Geſtalt des Bodens zulaͤßt. Man 
komt auch zum oͤftern vor recht artigen Landhaͤu⸗ 
ſern vorbei, die den vornehmern nad heguͤtertern 
Elxwohnern der Inſel, oder ſogenanunten Galant⸗ 


bupminissehären: —— wie. geſogt ——— 
es 8 3 her 





noch sin Beiſplel von welt größerer BDerdiacung 
auf der Inſel Procita anzufuͤhren hätte. 
Daß die Inſel Iſchia ganz und gat duxq 
nolkagifche Dperätionen entſtanden und Über di 
Zlaͤche der. See erhoben worden fel, läge man 
bei jedem Schritte. unwiderſprechlich, weuns 
auch miche Die Geſchlchte Auffen Zweifel ſete; bei 
monchen Stellen kann man fo.ger fagen, daB 
dee Boltan ‚nun er. halt vetldſcht ler. . FD 
oh Berg Epopeo ) auf derfelken, AR.Ohug 
meifel der erſte Anfang dieſer Inſel gewelen, de 
älsıie. Volkan darauf, fo wie bei weitem dir. 
bädıta,, ud hat mol feine Gtoͤbe der erſten Ab 
tigkeit der Ausbräge, und dem damaligen großen 
VBorratha Jon. Marebie. iu: her. Tiefe, 3a danken. 
Er. hatue neh. zu einer auſehnlichern Hoͤht ge. 
langen koͤnnen, menn nicht um ihn ber ſa diele 
tieins Volkane enſtauden waͤren, die die Juh 
vergroͤßerten, aber Ihm: Materlen entzegen. 
Beinen Volkane habon ſich vqraüglich an der Mil⸗ 
tagss und: Morgenfeite ,:uu deu Suͤlen Des geey 
fen, anfgemarfen, und haben dadutch am Alcfeg 
Seite die Inſel am Ufer unhewahnbar gemanik, 
24 2 — hier ss a bei den © — FRE 
hats eie 
a 
: ndet.e na tühtiger ihm Ko 
hemmen; und ich folge Ihm darin. 
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Der Boden ift bier fo rauh und felſigt gewor⸗ 
den, daß fein Nuten daraus zu ziehn if, und ’ 
Bas Ufer felbft iſt oft eine hohe ſenkrechte Fels; 
mauer, ſo daß an diefer Seite keine Schiffahrt 
Statt findet. Die Menfchen, welche fih daher an 
der Mittagsſeite zu wohnen begaben, mußten ihre ° 
Stäte hoch an dem großen Berge hinauf ſuchen, 
wo ſie auch Flaͤche und Unterhalt fanden, wie die 
Foige zeigen wird. An ber nordlichen und weſtli⸗ 
hen Seite find wenige von diefen kleinem Volka⸗ > 
wen; und. der Boden ſtrekt fich hier etwas fanf⸗ 
ger gegen den Epopeo hinauf, beſonders iſt dag 
Ufer Hier öfters ſlach und zuganglich. Indeſſen 
muß man fi doch auch den Fuß des Berges an 
dieſer Seite nicht als eine ebene Fläche denken: 
bie laͤßt ſich nicht erwarten, wo die Natur jemals 
unter folhen Konvulfionen arbeitete, Man ſieht 
Bier befiändig Erhöhung und Vertiefungen, Htiffe 
und (Schlünde, bald Felſen, bald weichere Mares 
eialien, sie es geſchehen mußte, wein fich bald 
Lava ergoß, Hald andre Eruptivnen von Bimſtein 
Aſche und andern Dingen ſich anhaͤuften. Es iſt 
bier nirgends fo viel Flaͤche, daß man fie zu Akker⸗ | 
oder Wieſenland gebrauchen Könnte; daher iſt auf 
ber ganzen Infel kein Pflüg, Sein einziges Fußes - 
wert noch Pferd, aufier dem des Prinzen Zurlo,; 
und nit einmal ein Schubkurrn, feine Kuh und: 
tin Ochſe. Eſel und Ziegen und wenige Schweine 
find die einzigen größern Thiere die man hier zieht, 
B. Monatsſchr. X.B.4.. St. Gg und 


a 


2 


« 


EEE — —— 
(-442 ) 
a > > nn men mn __ 
und auch Diejenigen, "die hier allein ihre Nahrung 
:finden, und fich fchiffen auf den Wesen son Sihie 
-fortzufommen.. 
So wie der Berg Tpopeo unftzeitig, der ai 
volkaniſche Ausbruch. auf diefer, Snfel geweſen if, 
fo war er es auch der den Beſchluß machte. Wann 
diefer feuerfpeiende Berg, und auch wann die Flei 
nen umber, mögen entſtauden fein: Das liege weit 
über aller Sehchichte hinaus, und barüber laͤßt 
fi niche einmal eine wahrjcheiuliche ‚Wuchmafs 
fang machen. Aber daß ſich die. leute Gewolt des 
Feuers nicht durch einen von den kleinen Volkenen 
geäußert babe, ſondern durch den Epopes: das if 
ganz ſichtbar, und bie, Geſchichte ſetzt es auſſer 
Zweilfel. Im Jahre 1302,) brach aus der Seite 
. des Berges, mit großer Erſchaͤtterung und Ber 
:  mäftung Bir ganzen Juſel, diejenige Lava heroet, 
welche mir fehon neben der Stade Iſchia in bie. Aw 
. gen gefallen. war; und ſeitdem Ift keine Eruption 
wieder geſchehen. ‚Auch die drei Ausbrüche, welche 
vor jener die letzten waren? il Rotaro, Mont 
corro, und.Caccavelle, entflanden ebenfalls. aus 
dem Körper des großen Berges. Diefe Aushräde 
möchten, wie es Hei Andris mit. Zuziehung der 
Nachtichten des Strabo wahrſcheinlich macht, 
ohngefaͤhr 300 abe nach Erbauung Roms entfian 
den je, m man nun ——— > u ihre Neu 
F heit 
— 5 vm.u dl’ Ikor. z ee Lib *. Cap: 3 
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Get anſteht ſo laͤßt fich einigermaßen daraus abs 
= nehmen, wie viel Alter die Abrigen Ausbruͤche, zus 
mal der Epopeo felbft, fein möchte; wiewol die 
ı 7° Zeit Hierin nicht alles thut, (ondern oft Nebenum⸗ 
ftände mitwirken. Man fieht Hieraus, wie Volka⸗ 
Fe nach und nach auswuͤten und verloͤſchen. Aber 
daß hier doch in der Tiefe noch nicht alles verlöfcht 
: "  fet, 'beweiſen die vielen Spuren von Hitze unter der 
Erde an Wafler und Dünften, mb bie ſtarken Erd⸗ 
beben die man zumelten auf der Jaſel erfahrt. Die 
Ausbruͤche müffen in alten Seiten ſehr heftig gemas 
ſen fein, dehn man findet Laven hier die nicht we⸗ 
niger als 200 Fuͤß in der. Dikte Haben. 
-. Am iz zten Febr. war es zwar melne Abſicht, den 
Berg zu beſteigen; aberdas Wecter war, ſo wie ichs 
geſtern fuͤrchtete, truͤde und drohte Regen. De, 
Het beſchloß ich auf Rath meines Begleiters, Die 
*bewohnteſte Seite der Inſel vorzunehmen, nemlich 
dle nordliche, welche dem feſten Bande zugekehrt iſt, 
"amd an welcher ic) geſteen auf dee Bee hergefah⸗ 
zen war — Mat hat Hier nur zwei Arten zu reis 
“fen: entweder zu Fuße, oder per Cavalcarıra, dag 
heißt auf Efeln. - Die Wege verfkatten nichts ans 
’. ders, weil ſie ſo änferf eng find, daß kaum aller⸗ 
waͤrts zwei beladene Eſel fich begegnen Binnen, und 
die unaufböslichen ſteilen Erhähungen und Vertier 
fungen famt der Rauhigkeit des Bodens würde kein 
“ander Laſtthier aushalten. Dieſe Art zu reifen, 


Deren. wair vu Seblengen, iſt zwar nicht Die ges 
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ſchwindeſte, aber auf einem guten Sattel Außer 
fanft, bequem und fiher. Ich konnte waͤhrend det 
Reitens, fo langees nicht Berg ab ging, gan füg, 
lih meine Eleinen Anmerkungen mit dem Bleiftift 
aufjchreiben; und: wir ritten ohne die mindeſte Ges 
fahr nicht nur die feilften Wege an Abgränden bin, 
fondern fogar hohe Treppen auf und ab: Wenn 
man aber fih nicht zu ſehr duch Treiben ermübden 
will, fo gehörs bei jedem Efel ein Treiber, der Ihe 
fegr oft mit einem eigenen mit Anſtrengung ausges 

ftoßenen Tone zueuft, der auf Iſchia faft wie ein 
hoͤhniſches Hat klingt, zwiſchendurch auch mit ei⸗ 
nem ſpitzigen Stekken, wie auch wenn die Eſel muͤ⸗ 





‚de werden, zuweilen mit einern Meſſer antreikt. 


Don Francesch Siamo und Ich feßten uns frdh 
um 7 Uhr auf unſre Eſel, um die Käfte der Iniel 
von lo Aacco bis nach der Stade Iſchia zu beſchu, 
die, ob fie gleich nur etwa eine deutfche Meile Weges 
ausmacht, doch vielerlei Merkwürdigkeiten dat, — 
Sch übergehe hier die verfchtedenen warmen mine 
raliſchen Quellen und Stufe, welche ich bier fand, 
und die kleinen dabei angeftellten Verſuche; es mas 
ren die Acqua della colata, Acqu di Burgisello, 
Acqu del Capone, Bagno di Surnello, und 
Fontana d' Iſchia, die ſelbſt Hr. Andria nicht 
alle anfuͤhrt. Bei den meiſten find Badeanſtalten, 
von denen allen aber gilt was ich oben davon ſagte. 
Zuerſt kamen wir durch einen kleinen Ort Caſa 
Micciola (gewoͤhnlich Caſa Mitſch) genannt, der, 
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Pr ok. alles hier, — huhſch gebanetz und 
‚Mark bewohnt ig; er liegt am. Strande; und feine 


Marina, dns ii hder Ort wo: die Schiffe, liegen 
(denn ein Hafen iſt es nicht), war voller Fahrzeu 
ge, und darunter große Schiffe. Am Ufer fank 
ich den Sand, von welchem man fo.oft in den Bel 
tungen. geſchrioben hat, er gnthafte. Stahl. Es iſt 
ein Eiſenſand, ‚aus dem man freilich Stahl maͤchen 
kaun, und er ft. ſeht reichhaltjg. Ich kounte qus 
einer. hatken, Anze deſſelben mit dem Magnet ‚ig 
viel binwegnehmen, daß nur 30 Gran an Quarze 
fande..u, ſ.w. uͤbrig blieb. Haͤtten ſich nun auch 
mit dem Magnet:noch einige; fremde Theile ver⸗ 
ſchleppt, ſo kann man doch rechnen, daß er wenig⸗ 
ſtens in 16 Pfunden, 13 Dfugd-yeines- Eiſen, alſe 
ſehr viel enthalte. Dennoch iſt er bisher meden 
bier noch zu Caſtel a More w⸗ et rauch ltegt. 
—— worden. 3 

‚An dieſer Seite hay Mſei wetz— man beſtͤndig | 
* Wohnungen; links Hag-man Ras Meer, ugh 
verhts. den hohen Berg, an dem fich bis zu einey 


gewiſſen Hoͤhe binan, allerlei Kultur, Haͤuſer, 


Gaͤrten, Fruchtbaͤume, Weinberge, Hölzung oder 
vielmehre Duſchwerk, zeigen, je nachdem es Die oft 
unterbrochene Geſtalt des. Bodens zuläft. Dan 
komt auch zum oͤftern ner, zeit artigen Landhaͤu⸗ 
ſern vorbei, die den vornehmern nad begäterterg 


Eimwohnern der Inſel, oder ſogenanunten Galant⸗ 


buominigbdxen: — „ag, geſegt — 
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chen Adel giebt es auf Iſchia gar nicht." Galont⸗ 


buomo will ohngefaͤhr fo viel fagem als das enılis 
fhe private Gentleman; ein Bahn’ der von für 
sien Gütern oder Mitteln, ohne anderıt oigentlis 
chen Erwerb, anftändig lebt. Solcher Lente gieht 
es bier ſehr viel, und fie wohnen mehrentheils an 


den größern. Orien, bringen aber Fruͤhling und 


— — 


Herbſt in den Landhaͤuſern zu; denn gegen die 


Sommerhitze verkriecht men ſich in Italien in die 
meiſtens, und ſchon von Aiters ber, duntel gehaues 
ten, folglich kuͤhlern &rädte. 
Auf unferm Wege befahen wir zunähk 
Cava Umbraſco. Dieſes Ift ein Riß zwiſchen zwei 
ſehr hohen Felſenwaͤnden/ die ſich wol ehemals bes 
ruͤhrt haben, und etwa durch ein Erdbeben, oder 
Beim Erkalten der heißen Matetle, won einander 
wichen, zwiſchen Denen jeßt ein heißer Boech her⸗ 
yorrinnt, Sch wollte fo tief als möglich hinein⸗ 
ringen; als: ich aber ohngefahr hundert Schritt 
darin gemacht Hatte And wegen der ſchiefen Binde 
den Himmel nicht mehr ſehn konnte, da die Spalte 
eng wurde und durch die hervorſtehenden Felsekken 
beſchwerlich, auch das warme Waſſer mir durch die 
Stiefeln brannte," und ich immer tiefes In dem 
Treibſand ſank, den es heraus ſpuͤlte: ſo mochte ich 
diefen Weg zu den Eingeweiden des Bolkans nicht 
weiter verfolgen. ©." as 
Eava del Tamburro, nicht weit von — war 
ein andren —— meiner Neuglirde/ Da 
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 Gätsbkefer Sale deu — — * hier 
boſtaͤndig ‚ein Getoͤfe gehoͤrt wird ‚ als ob man ei⸗ 
‚men etwas, langſamen Wirbel auf einer Trommel 
Ibluge, Bei naͤherer Aufmetkſamkeit hört man 
‚durch eine Defnung, die aber fein. Wafler auslaͤßt, 
daß dieſes Seräufch vom Waſſer herkomme; es hat 
Achnlichkeit mit dem heftigen Sieden des Waſſers 
, tn ‚einem, großen hohl Elingenden Gefäße: daher 
auch gewoͤhnlich geglaubt wird, das Waſſer koche 
Mwuͤrdich “Aber weder bier). noch in den Campis 
’ phlegreis bei Neapel, wo man diefes Phaͤnomen 
an den Quellen deu; Pisciarellen meit ſtaͤrker, nur 
nicht im Wirbel hoͤrt, iſt dad Waſſer bei weitem 
nicht ſiedend heiß.Freilich ‚Aid es auch hier aufs 
Feigende Blaſen, die das Getoͤſe verurſachen; aber 
| fie entſtehen nicht vom Sieden, Tondera von ars 
! hata Operationen, und- enthalten ſchwerere elaſti⸗ 
ſche Fluͤſſigkeiten, als Die leichten Feuer⸗ sdere 
Dunſtblaſen, weiche, von der Hitze deim Kochen 
| ‚ meifieigen. | 
Etwas weiter hin iſt der Lagod Iſcchia 
sin Eleiner. habſcher See dicht am Ufer des Mee⸗ 
res, der auch den Ausfluß dahinein unmittelbar 
hat. Aungenſcheinlich iſt dieſer See nichts anders 
- Als der Krater eines eingeſtuͤrzten Volkans. Der 
MRoͤrig von Neapel hat nahe dabei ein kletnet and» 
hHaus, und kommt zuwellemhieher, um-auf dieſein 
Seo, der viel Fiſche hat, nicht auf den Fiſchfang 
— adf die Fiſchiagd zu gehn. „Er liebt der 
| 84 e kanns 
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kanntlich die Jagd Über alle Maaffen, und hat lb 
daher vielleicht auch eine ähnliche Ergoͤtzung anf 
dem Waſſer verfchaffen wollen; es mag aber au 
‚fein, daß der Gebrauch älter ifi. Die Jagd ber 
ſteht Barın, dag man auf dem See In kleinen Schi, 
fen herumfährt, und, da das Waſſer ſehr klar if, 
nad den Fiſchen mit Warfſpießen wirft; ohnge⸗ 
fähr fo, wie Cook vor den wilden Pa bee 
Botany Day in Neuholland erzähle. 

‚. Die legte Merkwuͤrdigkeit, bevor mie bie Stadt 
Sala erreichten, war die Stelle, wo man Über 
Die neuefte Lava bin muß, deren ich vorhin unter 
dem Namen le Cremate oder PArfo erwähnte. 
Ohngeachtet dieſe Lava biernumfchon nahe an soo 
Jahr liegt, fo ficht fie doch noch frifcher aus, ale 
die meiften ganz nenen Laven, die man am Befun 
findet,: wenn ich Die ausnehme, melche ganz uben 
im-alten Krater iſt. Die Vegetation hat hier noch 
faft gar Leine Fortſchritte gemacht, und wenn der 
menſchliche Fleiß ihr nicht zu Huͤlfe Lonmt, ſo 
Finnte alles hier noch lange in. bein nomlichen Zu⸗ 
ſtande bleiben. Ich ſah indeſſen doch, daß man 
anfängt darauf zu denken. An:einem Orte räumte 
man das rauheſte ein- wenig ab, legte-es als eine 
Art Befriedigung umber,: und führte auf Efelk 
ein wenig Erde auf die geebtnote Stelle, um einen 
Harz kleinen Garten davon zu machen... Diefer 
Lavaſtrom hat eine betraͤchtliche Breite, Doch erizs 
nere Ich mich nicht mehr oh Ich ihn auf & bis 500 
Aa ® 28 Schritt 
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Sqrit ohngefaͤhr — fan ſeine Länge 66 


trägt; won dem Schlande, meraus er hervorbrach, 


zen x 


‚bis is Meer hinab eine deutſche Viertelmeile, 
Die große Raubigkett und Härte diefer Lava, ihre 


vielen. Spigen, Ekken und: Löchrigkelt‘,. "ihre 


ſchwarzgelbe Bronzefarbe und ber Mangel alles 
‚Bflanzentebene dazwiſchen/ giebt: ihe ein greult⸗ 
cheres, waͤſteres nnd convulfibiſcheres Anſehn als 


die Lava an den meiften aubern Orken hat. "Es iſt 


* 


nur ein ſehjo chmaler Wege dadurch gebahnt, uns 

auch davauf. fuͤhlt man bei jedom Fußtritt; auf wus 
fuͤr einer harten ſchnefen Materte man geht. Die 
Urſoach, warum am Veſuv bie Lava mehrentheile 


weniger entſelich ausſteht; und viel‘ geſchwinder 


Pflanzen träger iind fruchtbar wird, ltegt darin 
daß fieidert balb mit einer ſchoͤcen ſtuchtbatent vol⸗ 
tlaniſchen AIR wi) welige dier u gi 


hei ee 
Dow’ diefer firdlihen. Berluifeigt man ei 


| wentg. wäre, und: koͤmmubad ah die Side 


Iſchiarn⸗Sioniſt artig gebätset Ind feht Beivohnt 
denw fie Has: in nem⸗ Kleinen stlınfange 4000 Mens 
f&en.: Das Pflaſter iſt Hier eben ſo fchön ats tn 
Meapel undtin allen Staͤdten Kampaniens; es be 
ſteht aus lauter platten vegelcmaͤßig vierekkigen 
Steinen, Wie ſamtlich aaus Eirer gewiſſen abten 
Hierzu. beſonders brauchtren? Lavardes Veſuvs 
geholt worben. Indieſet State wohnd der Eou⸗ 
RER nn den Miſchof, ber hieriber 
Bo 95 Kändig 





ſtaͤndig — and der anch her) — geuuswäen. .. 
am. mie Anftende in-Meapel zu ſein; denn ſun 
ganzes Einkommen beläuft ſich ohugefaͤhr nun anf 
sooo. Neap. Dukaten (oder eben jo viel Thale). ;: 
Es find Hier drei vom Publikum beſtellte Aerzte, 
die aber nur wenig Beſoldung, opn:.&n bis .ı00 
Neap. Dukaten haben. Bon den drei Apsıhefen, 
die hier find, beſuchts ich eine, Die,ich noch ziemlich. 
leidlich fand. Freilich viel alte Kompoſttionen und 
unſaͤglich viel Theriak, den man Durch. gam Ita⸗ 
lien in unglaublicher Menge. aus der Haub.uw . 
kauft; indeſſen ſaud ich auch manche gute Dinge. 
Ueberhaupt find Dieitellänifchemälporheken flsde- 
beſtellt, aber eine Überaus- große ‚Ordnung uud. 
Reinlichkeit herrſcht darin. Wahrſcheinlich hat 
man vdieſen Umſtand den Moͤtzchen zu dauken. 
Die meiſten muß vorgehmften. Apsthefen in. 
Städten non Itallen gehören Mönchen, ur fü 

in den. Kölns and ſie ‚banken dadurch. * 
vanktlichen Moͤnchegeiſt (deun ußerſt ſauber an 
ordentlich · fand ich alle italaͤnlſchen Sloͤſter, Marc. 
ich ſah) in Bas, Apothekenweſen gebracht +; wait. 
er. nicht. übel paßt. Auch an diefem tletnen Orca 
hatte ver. Apotheker ſeine Boutique micht in. eig, 
nem’ Kaufe, fordern: mahnt davon eutfernt: weig. 2 
ehes:fär die, weilche⸗ bai Marche Arzenei noͤthig 
haben, fchlimm iſt. Aber dieſe ganz allgemeine 
Gewohnheit, daß faſt Niemand Im dem Hana - 
wohnt, wa ſelne — iſt, ſchtint mir = 


Plinhr 








— in Station; denn. man ſteht. im? 
vn daß es die Alten chen fo: hielten. ” 
"Borzäglich verlangteimich hier, das fa ſander⸗ 
er gelegene Kaſteel zu ſehn, das mir ſchon von 
der See ab ſo ſehr in die Augen gefallen war. 
Indeſſen man unſre Eſel fuͤtterte, machten wie 
ans zu Fuße anf den Weg dahin. Es liegt auf 
lem oben ſpitzig abgerundeten und an einer Seite 
Aberhangenden Selstlunipen, der vermuthlich uch 
het Ref eines Eleinen Volkans iſt. Es mag etwa : 
x bis goor@chritt: von. demn⸗ Lande ab fret in det 
Bee liegen, und haͤugt vermittelſt eines langen 
Dammes und Bruͤkken mir der Stadt zuſammenz 
weicher Damm, ſo koſthar er auch ſein mag, doch 
nicht ſo hoch tft, daß die Wellen’ nice — 
wedſchlugen, wenn ‚die See unkuhig iſt. 
fetst durch verſchiedene Thore die Anhaͤe — 
and zuwerilen bat man den Weg durch den Felſen, 
unen ziewlich harten Tofſtein, arbeiten muͤſſen/ ſo 
daß es elnen bedekten Weg pi ſteigen giebt. Der 
Aufgang iſt ziemlich fett und moaͤhſam/ und dem⸗ 
ahngdachtet iſt der ganze⸗Felſen vollet MWohnuna 
gen von Privatperſonen. Es war mit unbagreife 
kb; wie man an einer ſo ungelegenen beſchwer⸗ 
Ichen: Orte wohnen mag; Iuzvifihen'warhien - 
einmal fein :ererbtes "Hans ıbat, mirb es. liebat 
Sernäßnen wollen, dals ein anderes damen. ı Einige, 
von dieſen · Däufern-fiäban: fo gar LleinenBästihenn‘ 
Eu mägei mol — ‚Bi Rene u “ns F 
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ſem Feilſen haͤngen, die von unten zum tem | 
derbar, und einige recht gefährlich arsſehn; ein 
Cedbeben möchte ih. in manchem diefer —* | 
nicht: gern erleben. Beinahe an der Sptzze liege 
die Kathedrelkirche, ein altes Gebäude ohne ig 
gend eine. Schoͤnheit, und dabei der alte mnmeht 
ganz verlaffene Pallaſt des Biſchofs, der ſich iht 
unten in die Stadt zu wohnen begeben; mo die 
Kanoniei Immer wohnten. Etwas hoͤher lezt sin 
Franzioknnerkloſter, und. ganz oben iſt nkib Fe 
CEicadeſſe. Man erhalt son: dem Eommantittuden 
Offtzler die Erlaubniß hinauf zu felgen, wich 
ober: baftundig von etuem Soldaten begleitet, 
er dir Oemacher Fündie Etaatsgefangenen finde 
bie men vor Neapel oft haeher fchikt, 
ſchwerlich entroifehen: koͤnnen.. Man ſcht aber 
daft nicht ſo wol ſihmere Verbrecher, ds weht 
mihr foiche, denen die Gefantgenſcha ft eine Sale 
Sein fon :GSs hatte hlan ſange ein Kavalet aus 
Neapel zefeſſecz, deſſen Verbnechen darin kind, 
daß er in dee. Karnevals zeit, wo die Maſten ſich 
aus dem Wahzen mit Dragken, oſt niche ſanſt, ia 
werkfrunvflegen, den ’Murhwilten, oder. eluche 
die Borheit hatte; die Menſchen mis: üßeryutfin | 
: an Dactkugeln gwijperfen ;: und fich ſont man 
ehnstg Betrug: It wurde wenige hier n 

Man genteßt; von dieſer «Höhe einer. Se Ä 
Auefhttsanh werfchlebknen'@leiten,, ſowol auf ti⸗ 


F — Tele duges Adn bewehuten — 
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zuch uͤber die. Stadt Iſchia, einen; Theil der Inſel, 
nd gegen die von-hier nicht weit entfernte: Infel 
Procida. Ich bemerkte hier von oben eine Art Dach 
in einer Kapelle, wie ich noch Eeins geſehen hatte. 
Es war weder das platte italiänifche noch dag ſpitzi⸗ 
je nardifche, fondern ein gewoͤlbtes, das fafk den 
Köbildungen von gewiflen Otaheitiſchen Gebäuden 
field) und eine artig ins Auge fallende Facade hatte. 
Sechzig bie ſiebenzig Soldaten bewachen diefeg 
Sort, und fie. werden alle Monat von Neapel aus 
jögelöfer. Aber im Winter, fagte man mir, muſſen 
fe wegen anhaltend ſchlechter Witterung, zuweilen 
wei Monat bleiben. Es war einer: der. unruhig⸗ 
zen Monate, und es fihg gerade ziemlich an. zu reg⸗ 
hen uud zu wehen, fo daß ich wegen meiner, Rüßs 
Reife einwenig in Dorgen gerieth. Indeſſen fagfe 
man mir zu einigem Troft, daß noch Eur vorher ein 
Iſchianiſcher galant - huomo von Neapel per terra 
In Lande) angefommen fel,. und daß auch. auf diefem 
Wege, wenn das Wetter mäßig untublg wäre, meis . 
ne Räfseife. möglich wäre, Von einer Inſel per 
ttıra-zu seifen, kam mir ſehr kuͤnſtlich vor; aber in 
der Erklaͤrung nimmt man das Wort fo gar genau 
aicht. Man ſetzt ſich bei der Stade Iſchia zu Schiffe, 
nad hat von da nur eine kurze Ueberfahrt von einer 
halben Stunde nach Procida, geht.der Länge nach 
Wer diefe Inſel, febt fi am andern Ende wieder 
ein, und fährt wieder in einer halben Stundg an 
Die Spitze des feſten Landes. Diefes mindert: zwar 

J die 





* gie Gefahr der Weberfahrt, gber man muß dleinal 


& 


SGeltenhelten von Iſchla hatte ich nicht Luft zu ver⸗ 
den. Dieſe Betrachtungen vergaͤllten mir wien 


Vergnuͤgen ein wenig. 


nach langem Suchen, eine junge, artige, freunb⸗ 
einen Gelftlichen bet: ſich hatte. Ste ſchien mir et⸗ 
war ſehr willig uns das ganze große Haus ju ze 
große Menge leerer Zimmer, deren Gebtauch für 
nen einzelnen Mann: nicht Leicht einzuſehn if. 


ins der Zimmer ging fo In die Kirche hinein, daß 
- der Bifchof dartıı gegenwärtig fein konnte ohne be 


v . 


w 


ſie ſel, Sebald wir allein waren, Eonnte-mid mein 


ſo ſuchten wir ein Obdach,“ und erwaͤhiten dazu, 
um zugleich unſre Neuglerde zu befriedigen, den 

biſchoͤflichen Pallaſt. Wir kamen in ein groͤßes 

Altes wuͤſtes und leeres Sehände, das hochſt bau 
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fiber die Ser, und ein Maͤrtiter der Bäder und 


Her Regen’ fing an die Ausſicht zu hindern, tw 
her fuchten wie den Ruͤkweg; und weil Anſcheln de 
war daß diefer Schauer bald, voräber-gehn werde 


fällig und verfallen war, und’ worinn wir zulcht 
liche und lebhafte Neapolitanerinn entdeften, die 
was ſehr ſrohes in Ihrem Gefichte zu haben’; und 


gen, in welchem nichts merkwuͤrdiges war als tine 


merkt zu werden, und ungefehn ſeine Andacht de; | 
ben, oder auch feiner Neuglerde Genuͤge hun Fon 
ge. — Indbeſſen hatte der Regen ein wenig nach⸗ 
gelaſſen, und wir verließen dankbar das Franen 
dimmer, nicht ohne daß Ich gern gewußt hätte wer 
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BSẽegleiter hieruͤbor befriedigen, weil er feinen Amtes 
druder dazum befifigt hatte. Sie war die Gras 
eines Lieutenante aub Neapel, der ſeit eintzer Zeit 
2; oben auf der Veſtung gefangen. ſaß, und dem ſie 
hieher nachgefolgt war; fie hatte fich in diejes alte 
verwuͤnfchte Schloß zu wohnen begeben, weil fie 
4: Bier am.nächken bei Ihrem Manne war. Aber, mas 
- ihr freudiges Weſen erklärte: ihr Bann hatte feit 
. drei Tagen ſelne Erlaffung, und fie, marteten nur 
aAuf gut Wetter um abzureiſen. Nach allem was ich 
an Itolien vom ehelichen Leben gehoͤrt hatte, lag die 
Reflexion ziemlich gahe: daß manche Frau, zumal 
‚aus den heſſern Staͤnden, Ihrem Tann wohl nicht 
mach Sichla gefolgt, ſondern lieber mit dem Freun⸗ 
.. de zu. Haufe geblieben wͤre.. 
3: Wir chaten noch einem Heinen Bil in ben Gar⸗ 
ten bas Bifchofs, der voller ſchoͤgen Orangen war, 
. und ftlegen ſodann ‚hinab. Alles Waller das man 
auf dieſem Felſen hat, iſt blos Ciſternenwaſſer. 
Es war, Mittag porbei,. als wir wjeder In die 
DStadt. kamen, und uns hungerte fehr, zumal aber 
; meinen Degleiter., der noch. ganz. nüchtern ‚war, 
‚ „weil er, als. Meßprieſter, niemals var Mittag ing 
mindeſte genoß, damit es ihm in den Fällen wo er 
ſaͤt Meſſe zu leſen hatte, nicht beichmerlich -fet ſo 
. dange.zu warten. Es wuͤrde zu lange gedauert har 
ben bis wir nach Lacco zuchf kamen; aber in dieſer 
fonft ſo ‚artigen Otadt ein Mittagsefien zugnden, 
or unmoͤglich. Die Staltäner. And —— 
Er icht 


| 
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nicht für Provifionen, und auf einer fo kleinen Ju⸗ 
ſel findet man eben keine Gaſthaͤuſer. Es blieb une 
alfo nichts übrig als in eine Boutique zu gehn, wo 
Arpfel und Kaſtanlen feil waren, und unfern Hun⸗ 
ger damit zu ſtillen. Ich dachte: an einem Orte 
mo es nicht ſchimpft, aufeinem Efeldurch die Stadt 
gu reiten, fel es auch wohl nicht unanfkänbig an Des 
©traße zu effen. 


Wir beftlegen ſodann wieder unſre Eſel, und. 
ritten bei abmechfelndem florfen Regen, Wind und 
Sonnenſchein auf dem vorigen. Wege zuräl. Kin 
paar ſehr fehäne.Bazaden von Kicchen fielen mir 


durch ihre einfachen und edlen Verzierungen Ins - 


Auge, wie man fie in unferm unarchiteftonifgen 
Triederdeutfchland nirgends fießt, und in Stalien 
in allen Winkeln. Gewöhnlich find fie Bier gu 
weiß und werden faußer gehalten. Das Dad) det 
Kuppel auf.der Kirche dal purgatorio, nahe bei 
Kchla,: tamı mir befondersartig vor. Es befiehet 
aus farbigten: glafurten flachen Ziegeln,. aber fie 
ſindihier nicht fo bunt gelegt, wie an andern Orten 
die Weiſe iſt, und wo man dadurd). die gute Wir⸗ 
kung hindert. Dieſe hier ſind gruͤn und gelb, und 
ſo gelegt, daß die breitern gruͤnen Felder von ſchma⸗ 
len gelben Streifen, von:der Spitze nachiunten, 
durchſchnitten und eingefaßt werden; melde hier 
durch gſonderlich wenn die Sonne daranf fcheint, 
wie Sold zwiſchen dem Grün ausſehen; ich erinnere 
— mich 
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mich nicht, irgendwo etwas ähnliches gefunden zu 
haben. Eat 


Um drei ihr kamen wie mieder in Lakko an. Des 
Prinz Zurlo hatte uns, falls wir auf den Berg reis 
fen mürden, zum Abendeſſen eingefaben; da er aber 
erfuhr, daß mir eine kürzere Neife vorgenommen, 
fo erwartete. er uns zu Mitrage,. und ließ uns ſo⸗ 


| gleich hei unſrer Zuruͤkkunft zu fich bitten. — In 


der Gefahr, morin id mich befand, bei dem eins 
gefallenen ſchlechten Wetter eine Weile auf der In⸗ 
fel bleiben zu muͤſſen, war es ein-mahrer Troſt füg 
mid, bier einenfo guten freundlichen und aufgeklän, 
ten Mann zu finden. Dennäch ſah ich nicht .ohne 


Betruͤbniß ein entfeßlich angefdints Wetter und 


das Wüten des Meeres ſich erheben, welches ich 
vom Tische ab durch die Genfkerthär des Zimmers 
wahrnehmen fonnte, Man ift.immer gar zu ge 
neigt, eine üble Lage, worin man ſich eben befin 
det, mit einermöglichen beſſern zu vergleichen, und 
ſollte ſich vlelmehr Mühe geben, eine fchlimmers 
als möglich. zu- denken. Sch ſagte mir wahl, wie 
Außerſt winfchenssverth ich meine jetzige Sage ans 
fehn wärbe, wenn ich, anſtatt bier rublg und ſicher 
zu fißen, waͤhrend dieſes fürchterlichen Ungewittarx 
in einem Schiffe wäre, und auf der tobenden Eee 
herumgemorfen würde. Aber das war nun einmaf 
nicht, und ich hatte nothwendig bald In Neapel zu 
shun ; daher ward ‚mein Mißvergnägen durch die 

B. Monatsfchr. IX.B. 5. St. Hb Du 
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Bemühung.der Philoſophie nur wenig gemindere, 
Mir fiel wieder ein, daß Hr. Tiſſot es mir als den 
einzigen Gruubd anfuͤhrte, warum er Iſchta nicht 
geſehn habe: weil man im Winter Gefahr faufe, 14 
Tage da gefangen zu ſein, welcher er ſich nicht ans 
ſetzon wollen. Alles Anfehn dazu war für mich de, 
und Ich faßte Beinahe den Entſchluß, mich nie wie 
der dem unfihern Waſſer anzuvertrauen. 


Eine angenehme Bekanntſchaft, Die Id hier 
. machte, trug nicht wenig bei, mich aufzuheitern. 

Es war ein Geiſtlicher aus Kalabrien, ein Mann 
von feiner Seele und von vielen Kenntniffen, der 
in Neapel durch feine Gedtchte befannt iſt. Er hielt 
ſich Gier einer Krankheit halber anf, gegen welde 
er bie Daͤder brauchte; er befuchte den Prinzen oft, 
und war wirklich ein Geſellſchafter, wie man ſich 
thn nur In der volkreichſten Stadt wunſchen konnte, 
folglich eine rechte Fundgrube an einem fo einfa 
wen Orte. Don Antomiö Jerokades mar fein 
Dame. Deutſchland war ihm nicht fo unbekannt 
algs es vielen Stallänern iſt; er hatte zwar Hallers 
und Geßners Gedichte nut in franzoͤſichen Ueber⸗ 
ſetzungen gelefen, aber hatte Doch einen Begrif von 
der deutſchen Dichtkunſt, Ihren Vorzuͤgen und ihr 
sen Schwierigkeiten. Fr wüßte, daß die deutſchen 
Werſe, außer dem gewoͤhnlichen Reim der neuern 
Sprachen, auch ein Sylbenmaaß hätten, tie die 
alten, welches anderen fehlte, Um uns eine Freude 


49) 


za machen, ließ er, auf des Prinzen Bitte, feine 
Mandoline holen, und fang mitangenehmer Stim⸗ 
me eine Opernarie darein. Als er fertig war, fragte 
er mich: mie mir die Muſik geſalle? ch antwor⸗ 
rete: fie ſei ſehr Ihön, und Aherans ruͤhreud, mie eg 
Ber Inhalt diefer Arie forderes denn es waren Mas 
gen über die Entfernung vem Geliebten aus der 
Dper Dido, „Es wundert mich nicht, daß Ihnen 
„die Muſik gefaͤllt, ſagte er; denn fie iſt von Ihrem 
„Landsmanne Schuſter, den wir auch ſehr hoch 
„achten“. — Mau muß ia einer aͤhnlichen Lage 
geweien fein, entfernt vom Vaterlande und von 
den Perfonen,. durch. die es uns cheuer iſt, in eis 
niger Verlegenbeit, etwa anf-eiase Inſel, ungewig 
; wegen der Ruͤkkehr: um fich Die Gefühle vorzuftels 

gen, bie folche Eleine Erinnerungen an die Heimat 
hervor dringen, and um zu begreifen, wie manſich 
wus dem [hönften Klima Ins traucige Norden. zus 
ruͤk fehnen koͤnne. 


Wir blteben ziemlich lange beiſammen; und da 
ich erfuhr, daß Don Autonio ein genauer Freund 
des bekannten Sammlers eines Mufei Volcanici deg 
Veſuvs, des Don Gaetano de Bottis in Neapel fet, 
fo bat id thn um eine Empfehlung anfelbigen. Ich 
verfprach ihm dagegen etwag von einer ganzandern . 
Natur, nemlid eine Abſchrift von dem, mit fo 
außerodentlicher Salbung geihriebenen, lateinifchen 
Trinkliede eines englaͤndiſchen Seiftlichen aus dem 
. j 2 b 2 2 elf: 
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eitften Jahrhundert‘), worauf ihn Die wenigen 
Zellen, deren tch mich erinnerte, neugierig machten, 


a a he a — 


Er hielt ſchon ſein Wort am folgenden Tage auf | 
eine geiftreiche Weife, indem er mir, ſtatt Ddeskm 


pielungsfcheeibens, eine ofne Epiftel in italiänifchen 
Herametern, an feinen Sreund ſchikte, die mid be 
ſchaͤmte und fehr günftig wirkte als ich fie übergab. 
Ich konnte dagegen mein Verfprechen erfi * 
nachher von Hanover aus erfuͤllen. 
6 Das Ungeſtum der Wetters war am Abend 
außerordentlich, und es blieb mir wenig Hoffnung 
abrig, amfolgenden Tage etwas vornehmen zu koͤn⸗ 
nen; indeffen machte ich doch alle Anſtalten dazu. 
Die Inſel Iſchia foll dem Könige obngefähr 
100,800 Reapolitanifche Dukaten, deren 2 2 einen 
hollaͤndiſchen Dakaten ausmachen, eintragen; «6 
ſcheint mir aben ſaſt zu viel. Das hauptſachlichſte 
Produkt, das verführt. wird, iſt der Wein, der 
fehe gut iſt und viel Feuer hat; er iſt roch wie der 
meifte Wein in Stalien, und hat einige Aehnlichtele 
mit dem Burgunder, döch ift er füßlicher. Man 
rechnet, daß ohngefaͤhr so,ooo Tonnen ausgeführt 
werben, deren. jede 10 Neap. Duk. werth ift. Fafl 
aller: biefer. Bein wächft.an der ſuͤdlichen Seite der 


Safel, und nur da allein mächft Der gute, Erver 


beßert 
| n 0 — Japıen Rand es im deutfchen Muſe⸗ 


vger bat es feitdem in lu 
Grihe > des Brill —— 
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beßert ſich ſehr durch das Verfuͤhren, und geht am 
meiſten nach Genua, aber auch nach Terracina für 
Kom, und nah Meapel; ich ſah Weinkaͤufer umher 


‚stehn, die den Bauren ihre Vrraͤthe abfauften: 


Henn 500,000 Duk. für den Wein gewonnen ver; 
den, forechnet man, daß für Del, Diehl, Käfe und 
Fleiſch, welches alles bier gänzlich fehle, die Hälfte 
davon wieder fortgehe; Kleider, Leinwand, und alle 
übrigen Beduͤrfniſſe möchten wol nicht zoo,aco D, 
für den König übrig laßen. Der Zoll trägt 16000 
Dut ; und der Thunfifchfang foll auch etwas be⸗ 


traͤchtliches einbringen. 


Unter den Weibern ſah ich eben keine ſchoͤne 
Phyſiognomieen, aber auch keine beſonders haͤßli⸗ 
che; fie find braͤunlich, nicht greß, etwas unterſaͤ⸗ 


zig, und rund von Geſicht; die Augen find mehren⸗ 


theils ſchoͤn feurig und voller Ausdruk, zuweilen 
auch wol etwas verbuhlt. Sietragen eine Art laug 
herunterhaͤngende Ohrringe, die gut ſtehn, und au⸗ 
Ger Hauſe einen ſonderbaren Kopfputz oder ofnen 
Schleier, der aus einem vierekkigen Stuͤk durch; 
ſichtig weißer und grober Hanfleinwand oder Gas 
ze beſteht, das s Palmen lang und 3 breit. iſt, und 
oben auf dem Kopfe wie eine Serviette zuſammen⸗ 
gefaltet iſt, Hinten aber frei herabhaͤngt. 

Eine fehr große Anzahl Beiftliche bemerkte ich 
bier überall, die jedoch keine Mönche waren. Da 
aun aber jede Gemeine nur einen Geiſtlichen Hat, 
am Pfarrheren oder Parochus, fo begrif ich nicht, 

253 woꝛu 
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wozu jene alle hier dienten. Seit überhaupt ein 
Geiftlicher in allen katholiſchen Ländern ein große 
Anſehn Bei dem Volke Bat, und gewiß auf einer kick, 
nen Infel, wo sMk kein Adel iſt der fie niederdrüßs 
Een oder verdunkein Eönute, noch mebr ale anders 
wo: ſo tradhten mehrere nach diefem Stande, als 
man braucht; mancher mag hierin auch wel nur 
feine feommen Abſichten befolgen. Diefe Seiftlis 
chen ‚Bier find aber Keine Abbaten, die man fo haͤu⸗ 
#3 In allen großen Staͤdten findet, und mwoja mas 
6 ſelbſt macht, wenn man feine Haare rund feifirt 
und zuweilen einen ſchwarzen Rok und kurzen 
Mantel traͤgt, ohngeachtet man Frau und Kinder 
hat und weltliche Geſchafte treibt, und ohngeachtet 
man, wie der beruͤhmte Abbe Fontana in Sloren;, 
die geiſtliche Kleidung wieder abgelegt hat und Haat⸗ 
Beutel traͤgt, der dem ohngeachtet immer Akt beißt, 
Die Seiflichen auf Iſchia find wirkliche Wel' tgeiſt⸗ 
Üche, die Weihen haben; und viele find Meßprieſter 


Auf Iſchla iſt das Trachten nad dem geiſtlichen 


Stande auch deswegen größer als anderswo, weil 
bler die vielen galane: huomini find, deren jüns 
gere Soͤhne nicht wiſſen was fie anfangen ſollen. 
Gegen. den Kriegsfand haben alle eine gänzlice 
Abneigung; Aerzte und Advofaten koͤnnen nice 
siele fein: alſo iſt Ideen, wenn fie in Ihrem Bater: 
laude bleiben wollen, welches fie gewöhnlich wollen, 
Ridts anders Abrig als entweder Mönche oder 
Weltgeiſtliche zu werden. Die Meiſten erwaͤhlen 

* dag 
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Bas letzte, obmwol fie gar kein Einkommen davon 


Habenz: und in ihrer Lage, da fie doch nicht hel⸗ 
zathen können, iſt es auch das Beſte. Damit 
aber kein Geiſtlicher, wenigſtens nicht aus. Dans 
gel, fhlechte Streihe mache: fo Ift verordnet, . 


daß jeder, der in dieſen Stand aufgenommen fein 


will, vorher ein Eigenthum von wenigſtens 700 
Dufaten darthue. “Mit. den Einfünften davon, 
und mit der Beihuͤlfe ihrer Freunde und Ver⸗ 
wandte, muͤſſen viele ſich ihr Lebelang behelfen, 
weil nicht alle ſo gluͤklich fein koͤnnen, eine Pfarre 


.zu erhalten. Sie lefen in irgend einer von den 


vielen Eleinen Kirchen ab und zu Meffe, und uns 
gerwerfen fi dem. Lefen des Brevier und allem 
übrigen Zwange der Geiſtlichen, damit fie nur 
den Namen ‚und. Charakter haben. = Mein Zuͤh⸗ 
zer, Don *) Franceſco Siamo, war in einem 


F außerordentlichen Falle, nehen einem ſolchen leeren 


Prieſterthume das Amt eines wirklichen promo⸗ 
virten und in Lacco beſtellten Arztes zu haben. 
Hierzu braucht es aber, außer der Erlaubniß 
bes Königs, die er auf Gutachten der Unive 

fitäe zu Neapel giebt, auch der befondern Send, 


migung des Papftes durch ein eigenes Breve. 


” 4 Am 


28 Geittem Neapel’ unter ſpauiſcher Sothmatiglen 
„iß der Ehrentitel aa in. dieſen — 
—E eingeführt, 
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Anmm folgenden ı4ten Februar wehte ben mis 
zen Tag eine heftige Tramontana * ); ich hatte 
mih dazu Abends heim ’Zuhaufegebu verkälte, 
und mußte daher ben "ganzen Tag im Zimme 
bleiben, wo ich Zeit genug hatte, meine kleinen 
Beobachtungen in Ordnäng zu bringen. "Des 
Zimmer, worin Ich möhnte, war überaus gut 
und ordentlich, fogar:nilt einer enge Porträts 
von Vorfahren und Beichtvaͤtern gegiert: aber ich 
xerfuhr doch darin die Unbequemlichkeit ber ita⸗ 
Yänifhen, bloß gegen die Hitze eingerichteten, 
Bauart, welche auf die, freilich feltnen, kühlen 
Tage wenig Ruͤkſicht nimmt. Fenfter und Thuͤren 
find faſt immer ſeht undicht, und dazu gebt ges 
woͤhnlich wenigftens eine der Thüren gerate indie 
freie Luft, oder in eine Art ofner. Gallerie. Der 
ſchneidende Roedwind, der nite bier faſt fe durch⸗ 
dringend vorfam, wie die Bife am Senferſee, 
und der fonft wol feinere Wege zu finden weiß, 
fpielte Hier in meinem Zunmer, wie anf der 
Straße, und zwang mid, einen großen Then 
des Tags in dem ‚zum Glak fehr guten Wette zu 
biels 
°) Die im übrigen Europa gemähnlihen Benemen: 
gen der Winde von, Ofen, Süven, u. f. w. braucht 
man an dieſer Seite,des mittelländifchen Meeres 
gar nicht; fondern benennet fie fo: — 
Tramontqna. Nordweſt, Maeſtrale. 
ı  . Ponente, Shömweli, Libeccio. Güß, Nieyo 


diorno. Suͤdoft, Scirröeco, Oſtwig evante. 
Nordoſt, Greco. 
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Bleiben. Es. ift beſondere, Daß die Bewohner der 
warmen Länder weniger empfindlich gegen Kälte 
and Zugiuft in den Zimmern find, als wir Nords 


lander. Vermuthlich iſt ihnen aber: die Nach— 


— — — — m — (EL (Ve wu u. — — — 


laͤßigkeit in Einrichtung ihrer Wohnungen im 
Sanyen ſehr näglih, indem dadurch verbindent 
wird, daß fie, In dem. angenehmen Klima, nicht 
gar in weichlich werden. 

Sc konnte Heute die Einladung des gütigen 
Meinen nicht annehmen, unterhielt mich aber 


eine Weile- mit feinem Haushofmeiſter, der mich 


hoͤchſt unerwartet auf: deutſch anredete. Dieſer 
fchon. alte ans Neapel yebärtige. Mann, hatte 
zwanzig Jahre mit einem Geſandten in Wien zus 
gebracht, fich da mit einer Deutſchen verbetrather, 
und fam mir ganz vor wie. ein Deutfcher. Seine 
Borliebe für Deurfchland: und deutſche Sitten 
war außerordentlih, uud er wuͤnſchte fih ganz 
unbedingt dahin zuruͤk. In der Entfernung ver⸗ 
ſchoͤnern ſich die Dinge gar zur leicht vor unſe, 
rer Einbildungskraft, dieweil wir des gegenwaͤr⸗ 
tigen Guten, unter dem Gefühl der. mitfommens 
den Uebel, vergeſſen: daher konnte ich dieſe Los 
beserhebungen nicht ganz auf die Vorzüge uufers 
Vaterlandes rechnen; ich wüßte auch in der. Thas 
nicht, mas wir gegen den. ſchoͤnen Himmel jenae 
Gegenden in die Wageſchaale zu legen haͤtten. 
Mein guter Den Beancefco, der mir geute 
Geſolſchaſt leiſtete, wollte mir viel von der Ge⸗ 


— — — 
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wiffensangft erzäblen, bie Luther im dem Imten 


Zeiten feines Lebens, wegen feines Abfalls wer | 


der rechtglaͤubigen Kirche, follte ausgeffanden bar 


Ben, gerade fo wie es befanntlih die roͤmiſche 


Kaͤtzergeſchichte lehrt: aber, da ich nicht Hoffen 
durfte, demebrlichen und freundfchaftlichen Manne 
Bierüber andre Gedanken beizubringen, fo leitete 
ih ihn, nad bezeugten Zweifeln an der Wahn 
heit diefer Nachrichten, auf andere mir nißlde 
here Gegenſtaͤnde. | 

Da ich heute ſelbſt für Mein Mittagseſſen m 
forgen hatte, fo mußte der Lohnlafat auf meb 
nem Efel eine Ambaffade (fo nennen die Be 
dienten bier zu Lande, jede Ausrichtung außet 
Haufe) nad) dee Stadt Sorig antreten, um mie 
Kuͤchenvorrath zu Holen. Er brachte das noͤthige, 
und darunter ſo überaus ſchoͤnen Blumenkohl 
Cm Februar) ale man ihn in England etwa im 
Herbſte finder. Hierzu verſchafte mie Ber gefäh 
lige Bruder Koch aus dem Kloſter, wieder en 
ſehr guten Fiſch, den man bier Eefalo nennt: 
‘und fo war mein Tifch wohl verforge. 

Nach dem heutigen Winde, von dem man vers 
muthete, er werde etfiche Tage anhalten, konnte 
ich nicht erwarten, Daß ich noch den angenehm 
ſten Tag auf der Infel vor mir hätte. Indeſſen 
fügte es fich dennoch fo, wider allen Anſchein. 
VDie andere Zälfte folge im kuͤnftigen Grüß.) 

- ca . ı —— 
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Gedanken über die. Baufunft ‚und 

Gartenfunft und beider Ders *' 
wandſchaft. 

Dar — hat in ber That — fin 


reich (Berl. Monatsihr. 1786, April, ©. 362; 
' folgg.) manche Aehnlichkeiten zwiſchen der Baus 


Funft und der Gartenkunſt zu entdekken gewuße. 


' Allein fo fehr man ihm diefes. auch zugeben muß; 
ſo darf man doch behaupten, daß, wenn er nuͤu 
durch diefe Aehnlichkeiten fich berechtiget hält) 
die erfiere Kunſt zum Schule der letztern zu mar 
chen, Er durch feine Vorliebe für jene Kunſt er⸗ 
Wwas zu weit gefuͤhret worden iſt. — Der Effekt 
aller ſchoͤnen Kuͤnſte iſt freilich auf ein gemein⸗ 

ſchaftliches Ziel gerichtet, naͤmlich die gleichen 
| Empfindungen in. der menſchlichen Seele zu erre⸗ 


' gen; und fie mäfien daher alle gewiſſe Regeln 


gemein, uber auch'cben fo viel. befondere haben; 
als die Mittel durch) welche, und als Die Stune auf 
welche fie wirken, verfchieten find. : Der letztert 
Umſtand nähere die beiden benannten Kuͤnſte, 
aber ber erftere. entfernt fie wieder von einander, 
Das Werk’, wodurch die Gartenkunſt auf die 
Seele wirket, Hat fein Vorbtid in der Matur, die 
Bankunſt hingegen ſchaffet ſich das: ihrige feläftz 


vs). und 
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und in diefer Räfficke Eaum nur bie Kandiäyefts 
malerei allein, auf eine nahe Bemandigaft mis 
bee Gartenkunſt Anfpruch machen. AU: Kanſte 
find Töchter einer Matter; fell aber Darum jede 
Deri..den fih zur Zehreriun der jüngeren Schw 


fier aufwerfen, mund nicht lieber dieſes Geſchaͤt 


der Mutter ſelbſt überlaſſen? Denn, fol man ihnes 


dieſe Freiheit geſtatten, fo möchte vielleicht au 


die Tonknuſt anf diefes Amt Auſpruch machen 
molen; und, fo parador dieſes klingt, würde es 
{fr doch an Beſchoͤnigungsgründen nicht fehlen: 

. nie ich durh Töne auf das Ohr“, fo könnte 
fie fagen, „wirket meine Schweſter die Garten 
kunſt vermittelft der Farben auf das Auge; und de 
erfie Quelle der angenehmen Empfindung, die 
finnliche Luft, womit bie Baukunſt wenig oder 
nıchts zu thun bat, iſt uns beiden eigen, Die 
andere, die Schönheit, die aus dem harmonb 
ſchen DVerbältniffe von Tönen ober Farben und 
Geſtalten unter fi und mit ben Empfintasgen 
des Drenfchen entfpringt, iſt uns allen dreien Wer 
mein; allein auch hier nimmt. die Sartentunfk 
mit mir den felbigen. Weg. Denn wenn fie, wi 
die Baufunft, die Seele duch angenehme Ber 
Hältniffe der Formen rühret, fo muß fie doch bie 
genaue Regelmaͤßigkeit vermeiden, die jene ſuchen 
muß; und wenn es ihr nicht einfallen kann, dur 
eine, meiner barmonifchen Verbindung von Tänen 


genau entipuechende, , Farbenharmonie bie Grede 


vw 
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zu — weil fe haupifuchlich mit Verhaliu 
fen ber Formen zu thun hat: ſo liegt doc, in: fo 
fern fie fhöne Mifchungen von Farben darſtel—⸗ 
Let, nothivendig eben diefe Harmonie zum Grun— 
De*). Auch. darf fie fich in dieſem Stüffe. nice 
wie die Baukunſt auf eine Schönheit einfchrän, 
Een, die auf. einmal. wahrzunehmen, fft;: gleich 
mir, wenn Ich meine Harmonien zu einer melos 
diſchen Folge verbinde, läßt fid mehrere mit eins 
ander übereinftiimmende Naturfcenen auf einans 
Der folgen, und EKiget eben darin Ihre ganze 
Stärke. 

"Und fo verhält es ſich in der That. Diefe 
‚Melodie von Farben und Geftalten, wenn man 
fich fo ausdrüffen darf, ift von der Baukunſt faft 
gar nicht zu erreichen; der Sartenkanſt Hingegen 


tft eg nur wenig‘, ‚eine Landſchaft geſchaffen u. 


haben, welche, gleich der Facade eines Gebäuden, 
oder gleich einem Semätde, ihre Wirkung auf 
einmal thun, und durch ihre fchönen Verhaͤlt⸗ 
niſſe Wohlgeſallen, und durch den Charakter von 
Seroße, oder von’ Pracht, oder von Lieblichkelt, 
der ihr eingeprägt 17 vetwandte Empfindungen 
| in 
NE, iß bekannt, dab De Verhältnife der darbe⸗ 
and der Töne genau Überei uflmmen ; und die Eıfins 
dung 'einer Muſik für das Auge wäre daher moͤg⸗ 
lich, wenn man geſtaltloſe Farben wie — 
Toͤne darſtellen koͤnnte: ein Kunſtſtuͤkl, wovon die 
ratur vieleicht eine Probe im Resenbogen giedt. 
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dee Seele des Betrachters erwekken fol. 
ee ganze Staͤrke beweiſet fie, wenn fie meh⸗ 
»e folder Seenen in Verbindung bsingt, 
‚en eine auf die andere vorbereitet, oder duch | 
1 Rontraft das Angenehme der anderen noch 
zender macht, oder durch — — 
Jarafter deren Wirkung vollendet. 


Wenn z. B. eine ſchoͤne Ferne ſchon für fih 
ewunderung, ein lieblicher Rubeplag, ein bis 
ndes Thal Luſt und Freöhlyhkeit erregen kann; 
e viel .reigender wie viel hinreiſſender wird ber 
iblik, wie viel flärker die Wirkung, wenn ſich 
ıe Ferne zuvor etwa Theilweiſe in verſchiede⸗ 
n Verbindungen. gezeiget, und wieder aus dem 
eſichte verloren, und. fo die Erwartung geſpannt 
t, ober dieſer angenehme Luſtort eine Felge 
n .relgenden Gaͤngen und Nafenplägen, die 
e gleichen Empfindungen verbreiteten, beſchließt, 
er endlich das Thal, entweder auf rauhere Gces 
'n, oder auf anmuthige Gegenden folger, und 
ne ‚ganze Fülle von Naturſchoͤnhelten bald auf 
ımal zeigt, bald allmaͤhlig entfaltet! Aber auch 
egenftände, die an ſich weit unbedeutender find, 
n einzelner Baum, eine Gruppe von Gebuͤſch, 
borgen fih oft von Ber Stelle, die fie im einer 
[chen Reihe von Situationen einnehmen, eine 
nmuth, deren man fie an und für. ſich nicht | 
big halten ſoute. | 


* vr .. 
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: : Doch ih kehre von dieſer Aſchwelfnng zu⸗ 
rut, darch welche Id. nur Zeigen wollte: daß, 
wenn es darauf ankame, Aehnlichkeit und Ueber⸗ 
einſtiinmung zwiſchen den Kanſten zu finden ee 
keine Kunſt gaͤbe, aus welcher ſich nicht jede an⸗ 
dere nuͤtzliche Regeln abziehen Fönnte, ohne daß 
man jene Darum (dom als. eine Schule der festen 


Empfindungen zu erregen. Es mag Dies immer 
für den erfahrnen Künftter eine angenehme ung 
wäßlihe Betrachtung ſein, um Daraus iu erken⸗ 
Men, wie bei fo. entferngey Öegenftänden, ale 
an :. Werf.: der Saufanft: und eine Daturfcene 
Ind, noch ähnliche Verhaͤltaiſſe und die gleichen 
Aegoln zum Grunde legen konnen; über, fraͤge 
Ib, auch eben fo für den angehenden: Künſtler? 
Wie. ſchwer wird er datjenige, was die Bau⸗ 
tunft zwar ans ber. Matur ensiehner hat, über, 
um es zu iheem Zwekke zu gebrauchen, ſo ſehr 
medifiziren maßte, von. dieſer Modifikation abs 
sondern können, *) vor weicher er fi doch eben 
19 Würde Dan Lehtling 4.95. al einem Gebduße ; 
| in Sl, — —— et 
r ennen, 
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au: haten hat, wenn er nicht in Dem ſteihen Stil 
dar - franzöfiigen Gärten verfallen wi? Die 
Symmetrie gtebt hiervon das leichtefie Beilpiek 
Sch gebe. au, daß ſie in beiden Künften eine Schoͤn 
beit fei: gllein ber Baukunſt ift fie weſentlich; det 
Sartenkunft wicht. Dort iſt fie Gleichheit der Si 
ten, bier nur Aehnlichkeit aller Webereinftimmung 
Eine einzelne Gruppe von Gebuſch, welde ſo um 
ſymmteriſch wäre, daß fie die Form eines rechtwinb 
Uchten Dreieks nachahmte, würde freilich immet 
eine widrige Wirkung thun: die Form eines gleich⸗ 
ſeitigen wäresweit angenehmer; allein wie fory 
fältig müßte der Kunſtler ich gleichwohl Hüte, 
wenn er einer folhen Gruppe in der Mitte dk 
größte Höhe gäbe, und ſie nach den Seiten iM, 
allmählich ablaufen ‚ließe, daB dieſe Seiten eins 
ander nicht fo gleich wären, wie die Flügel ebnts 
Gebäudes? Oefter mird ja auch eine ſteile Anhoͤſt 
auf der einen Seite, gerade dann nur ihre Wirkung 
thun, wenn nicht eben eine ſolche derfelben gegen 
über ftehet. Mit einem Horte: der Kuͤnſtler gehe 
nicht durch die Baukunſt zu der Natur über, fon 
dern. wende ſich Iteber gerade zu zu dieſer, "oder eb 
wa, wie der bildende Künftter zur Antike, fo zu wol 
tommenen Werfen: feier Gattung. Diele Seo 
— on ee RE . . bad 
ennen, welche dem Baumeifier bei Erfindung ſei⸗ 
nor Verzierungen vor Augen geſchwebt? und wir 


de exr -alfo nicht san, dieſe Naturwerke 
—* zu —eS — — => 
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hachte er: dort unterfuche er was angenehme, was 
nicht angenehme Wirkung tbur; und, wenn ee 
ſich darüber ein richtiges Gefühl erworben har, ſtelle 
er die Unterſuchung an, worin eigentlich der Grund 
der einen oder Ber auderen Wirkung liegt. So 


wird er fih am leichteſten und ficherfien Regeln 


—— sach welchen er ſelbſt Verſuche wagen 
n 


n. SER N: 

Die einzige Landſchaftmalerei ſcheint für 
ben angehenden Gartentuͤuſtler, weil fie mit feiner 
Runft denfelben Segenftand der Nachbildung hat, 
rin nüblichts vorbereitendes Scudium zu tik 
Aber auch diefe kann er nicht. ſchlechterdings zung 
Mufter nehmen. Denn das bewegliche Gemälde, 
welches dad Werk des Gartenkuͤnſtlers jür den Be⸗ 
krachter wird, und wodurch es eben ſeine hoͤchſte 


Wirkung thut, kann jene nie hervorbrinaen; das 


begen gefällt wieder manches in ihrer Nachodil⸗ 
ung, waß von der Gartenkunſt nicht uatüclich dat⸗ 
zeftellet werden dürfte, Wenn fie alſo gleich den 
Künitler nicht fo weit wie die Baukunſt inßleiten 
wird, weil fie nicht, wie diefe, die Formen, die fie 
sus der Matur entlehnet, veraͤndern darf, um fie 


n ihr Werk einzuflechten; 20. eicht fie doch nicht 


yin, To bald es auf die Nachbildung ſelbſt arkönne, 
Ä chon kann der Garttenkuͤnſtler nicht ſo frei wie 
ver Dialer verfähren.” Der Grund, auf dem er ars 


yeiter, iſt für Ihn das nicht, was die Leinemand füR 


enen? er gehöre fehon, wie die Gruͤnde in der Lands 
haft, mic zu dem Gemälde, und muß deu Künfts 
er mit ın der Wahl der Rarurfcenen beſtimmen. 
Wenn es darauf ankoͤnemt, die Wirkung vor 
is zu jehen, die yeın Wert, deſſen Volkommens 
yeiten er erit von den Jauren erwarten tann, THUN 
verde; kann er ich, n.cht, Wie der Malte, auf die 
a Monaisſchr. 8.55. De 
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rerſte Anlage verlaffen. Er muß fich eine Fertigkett 
in a A nörhigen Entfernungen, ſo 
wie der erſt zufiihftigen Höben der Baͤnme, Se 
buͤſche u. |. wm. erwerben, melche ihm ketrte Kenut⸗ 
niß der Perſpektive, fondern nur ein durch genaue 
Beobachtung der Fraturgeäbtes Ange geben kam; 
-fonit wind alles verkürzt und enge erfcheinen, rom 
auf ſeinem Srundriffe der Einbildungsfraft ich als 
ausgedehnt und groß darſtellte, und die ganze Wirs 
Zung, dieer fih davon verfpradh „ mird vereitelt 
werden; e 
Es muß daher Set Durchblaͤtterung mander 
ameren Werke über diefe Kunft, welche (wit has 
taͤrlich) Abbildungen von Öarten, und Tlarurfcenen 
enthalten, auffallen daß man diefe Abbildungen nicht 
ywefmäßiger eingerichtet hat. Profpefte nnd 
Srundriſſe innen, jedes für fi, zu nichts hel⸗ 
fen: bei jenen har der angehende Kuͤnſtler zu viel 
Muͤhe, von der Wirkung Dee Bildes auf den Weg 
uruͤk zu fchließen, den die Natur oder der Künfts 
er geben mußte, um ſie zu erreichten ; und bei dies 
fen ſchweifet feine Einhildungstraft herum, und iſt 
doch unfähig , aus denfelben die Wirkung, bie das 
Merk chun wird, mir Zuverläßigkeit zu errathen. 
Mürden aber beide jederzeit mir einahder verbuns 
den, auch wohl bei änereneg Gründen Das Profil 
hin zugefuͤgt, und aufdrefem, wie auf dem Grunde 
fifle, der Standort den Zeichners nebſt den Haupt⸗ 
genflände des Proſpekts bezeichnet, und ihce Ente 
ernungen von diefem Stgndorre bemerket; fo wärs 
den dieie Ahbıidungen feftte müßigen Zierden eines 
forhen Wertes, ſondern für den jungen Kuͤnſtler ein 
nuͤtzliches Studium ſein, um fi in eines der Ges 
heimniſſe jener Runft einzumeihen, morauf er vers 
Kur durch mandhe fehlgeſchlagene Verſuche aufıne 
fam gemacht werden wire. ' Gr. v. F-. 


— — fe 





— — — — — — —— — — 


De Kof, die — König p dr, 
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Du Kinigs Toleran und Edelmuth. | 
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' Sie Tolerany, 


ee hust hicfe auf der bereiften eig 
- himinelhagen LZaukaſug — 
Sein Pariament € Tegte feine Bige ee 
Bol Std zu feines Thrones Zuß; — 
And wog den Großen und dem Molke, 


” 24 


RE Recht innen Se - 


De fubr, gieich einem Strahl aus einer Donuermolßt, 
Tin Mabicht in das Oberhaus, 
Er pielt win fremdes abier in feinen rauen: 

Es war ein alter Kakadu, 


- Mer Juboſtan verlieh; nr durch de Welt zu twalen, 
ee dem Eqach der Schacpphahn i 


v⸗Hier iſt ein arger Wicht, ver Dir Dein Erzamt ranbet 


Ein Philoſoph, der den Oibmp serfiöre, 


„Der feinen Zeus und keinen Pinto glauben, „, 
And unt dei feinehr Braͤna ſhwort | 
a, vas noqh Arget if, er mach, ſid ein F 


Nu BER 


er X 


DR Zevs ihn leben laͤßt, folafi auch: ich ihn led 


4 
Werſetzt der gute Schach, und winkt ihn [08 in geben, 


Der Inquiſitor bark:oor Wurh; | 
Allein das Hofgeſiud, iumal Die Papagaien, ’ 
De Birtuos auc Katelınt, SO a 
And die .beredte Gänfeßrut ne 
Mergbtterten di wilden Melobeien 


Ir m 


Due I; 


er 
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„Schweigt“! rief der Potentat fo derb iur van 
7. tes Deerde, 
Daß ibe der Ealte Schweiß entvanus 
„Ein Fuͤrſt, ber nicht verfolgt, if nn der 


rde, 
Iſt weiter nichts ale kein Eyrauul 
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Etwas von .. Sentimentalifchen 

Geſundheiten. | 


Pe a A? 


in ent vus ver neuen; jetzt unter der Preſſe 
—⏑ ⏑⏑⏑⏑⏑⏑ —— 
— England und Jtalien. 


Die —— Geſundheites ſind eine bp 
ſondre brittiſche Sitte. Wei großen Safinsählen, 
and patriotiſchen au fäfatlentänfeen die hier fe 
äufig, und’ allemat wit Mahlzeiten! verbiinken 
nd, werden die Geſandheiten ſorgfaͤltig befttunmt, 
georbnerz und fe daun auf einmal vor der gam 
Verſammlung, die oft aus vielen Hundert Per⸗ 
‚en beſteht, nten. Eine ſolche Dandiung 
at, wenn die Geſellſchaft zahlreich it, etwas un 
beichteiblich Felerlicheg. Der vartrefliche franzäßs 
ſche General Marquis de Bouillẽ, ward vor ei⸗ 
nigen Jahren dadurch his zu Thraͤnen geruͤhn. 
Die Geſchichte des. Vorfolls verdient aufbehaltes 


zu werden. 
Bouille 





cm) 


„.:2euille*) kam nach London; und mahnte als 
Zuſchauer einer großen Rathsverſammlung 1a 
Buildball bei. Es waten hier viele taufend Mens 
fchen zugegen, Einige Aumefende erkannten ihn; 
fo gleich trat einer anf, und rief: „Seht meine 
„Mitbüurger den braven Marquis De Bouille, 
„der als Sieger der brittiſchen Inſeln in Amerika 
„vergaß, dab er unfer Send war, um nur bloß 
„die Stimme ber Menſchheit und der Großmuth 





„zu hören, wodurch das Leben. und das Eigenthum 
„vieler taufend unfrer Mitunterthanen mitten im. 


„einem verheerenden Kriege gefichert wurde... Laßt 
„uns ihm danken!“ Ein algemeiner Vivat Aus⸗ 
suf, und ein Orkan von Seegenswünfchen; bie 
Das draußenſtehende zahllofe Volk wiederholte, und 
Ehrenbezeugungen, die an Anbetung graͤnzten, 
waren die —* dieſer Rede; Ehrenbezehgungen, 
bie dem edeldenkenden Manne deſto ſchmeichelhaf⸗ 
ter fein mußten, da ſie niche ſeinem Stande, auch 
nicht aus Abſichten von ſtlaviſchen Seelen, fons 
dern ibm. von freien fchen in einem fremden 
Lande ale ein Tribut gngerbellt' wurden, der fels 
nem gehen Sinn als Menſch gebühree, Ein gro⸗ 
ses Gaſtmahl, das Ihm dis Londner Kaufingun⸗ 
ſchaft gleich daranf gabı,; wobei viele der Vor⸗ 
nehmſten des Reichs gegenwärtig waren, kroͤnte 


dieſe Geſinnungen. Ban trank ſeine Geſundheit 


aufs feierlichſte bei dieſem Ehrenmahl; und, Das 
Motto ſchloß mit dem Wunſch: daß Großbritan⸗ 
mien nie andre Feinde haben moͤchte, als die dem 
Marquis de Bouille ahnlich waͤren. Hier ward das 
große. Herz bes Helden geruͤhrt; und vielleicht 
wänfchte er ſich in diefem Augenblik, ein Beiſte 
au ſeinn. 313 — 30 
305 war auch im Jabr 1785 in Berlin. 
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: Sp befend mich einſt bei einem auersehms 
lichen Gaſtmahl, dis eine pottiotiſche Sefelihah, 
et re eo Loubuer Tavern gab. Die Aw 
eſenden überfiieg fechshunbers. Mit 
in — aim — — non 
fentimentati:.chen Geſnadheit, bie di 
Diann von der Geſellſchaft anchrachte, uud BR 
folgenden Worten abgefaßt mar: „Möge 
„Aieche, Wohlwollen, und wahre Zuneigung unter. 
„ben Menichen blühen, und ſich über Die —— 
„Erde, verbreiten ! 
Hamburg. von Archesinl; 


R 





Neber die mogneifhe Deforganifation 
2. in Bremen. 


1 
— Hofrath Baldingers Brief, Ueber 
den Bikkerſchen Bericht von der Bre⸗ 
miſchen Deſorganiſation. 


err D. Bikker in Bremen ſeinen Stief 

ie Aupreifung der Deförganifation au Deu. Heft. 

‘ Baldinger gerichtet batte ; fo war es aBerdings der 

Muͤhe werch, zu erfahren: wie Diefer gelebrte um 

beruͤhmte Arzt ſelbſt hieruͤber denke. Thomas Aka⸗ 

-sholifus ſchitte daher das Februarſoͤk ber Berl. 

„Menatsichrift 1787, woriner (G. 126, ) den Bik⸗ 

„ terichen Brief und überhaupt die Deforganifationd: 

eſchichten etwas näher beleuchtet hatte, am H. 
— und erhielt aan vemfelken uachfiehende 


oh 
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Mohl⸗ und VYernuͤnftig gehorner ers 
Zu Akatholikus! 4 


S. haben: mir mit Ihrer geebrteften anonymi⸗ 
hen Zuſchrift von zten Febr. d. J. und dem Stuͤk⸗ 
e bes Februars der Berl. Monarsichr. ein unaus⸗ 
prechliches- Bergaägen. verur ſacht, wofuͤr ich Ih⸗ 
zen nicht genug danfen fans, — 
Schon aus dem Maggazin für Aerzte, nah 
em medisinifchen Journal, denke ih, weiß ie 
ver Leſer mieine Denkungsart. Ich habe oft mit 
yem Teufel nnd allem feinen Weien Krieg geführt, 
in im Bateriſchen Herenkriege Adjutane gewefen; 
jerieth, wie Mirich von Hutten, in Kriegsgefand 
zenfchaft Aber die Wahrheit — Ich bin nie 
Maurer geweſen, Eatholifire nicht, bin Fein Hafens 
renzer, Kein Magnetiſt, Fein Anhänger won Cag⸗ 
loſtro und Selichter; habe jo manchen Speer wider 
——— gebrochen, und wider alle Schur⸗ 
erei. Be 


Dagß ich Hrn. Bikkers Brief drukken Jieß, Alf 
jo eine kleine Schalkheit und Nekkerel von mie, dee 
ch das ridendo dicere verum von jeher liebte. Eg 
‚.eine Schadenfreude, ich geſtehe es, dem Ges 
Di! yejufehn, wie Unglauden und Aberglauben, 
vie Vernunft und Unſinn, in unferm Decenuium 
nd mofterldien Be'ten- fi® — Allen 
sem Franzoͤſiſchen, Beittiihen, Germanifchen Uns 
inne baten wir viel Aufklärung zu@anfen. Und 
tefe ließe ich fshr. — 6 bin. Buſenfrennd von 
elen vortreflihen Menichen katholiſcher Reſigion, 
ruch Exjeſuiten, von Maurern, und Bruͤdern der 
Brudergemeine. Aber. ich kenne auch Schurken 
Mes: Art; weil ih mit —— von — 

JiL 4 :. mar u 
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in brgerficher Verbindung land, und mit Ye 
Geſchaͤfte abzuthun hatte, 

Die Geſtikulationen des Manlpulirens ber 
Magnetiſirer habe ih mehrmals gefehen, von 
mehr. Reiſenden, die aus der großen Stadt Frastı 
reichs zuruͤtkamen. Sich begreife, dag die Einbil: 
dungskraft wel vermag ; und daß ein zwanzigjah⸗ 
riges blut eiheg Mägchen Deforgamifirt wich, 
wern man Ihr den Bauch und die «er e 
gisch ſtreich it. Darri wuͤnſche ich machzuleien: 

efius eift. de Scrobiculacer.üs, Erlang. 1766. 
Ber, wie Meckel und Walter, Nerven tenut, 
die Lehre vom. Ronfeniue weiß, die Entzüftungen 
ber Trembleuirg kennt, vom blauen Kabinetchen 
und der Natichen Stunde *) je etwas gehört hat: 
Bei begreiit nie gende Deforgantiation beim Maslı 
yuitgen, und glle,die Entzüffungen, Ericeinum 
a — 3* 

erganii rtan, oft den mel often ſtehen 
Fahren Sie fort, witen Allen Aberalauben unh 
Unfinn zu Ichreiben! Mein Wahlipruch war von 
jeher; Amicus Plato, amicus Ariftareles, fedms« 

is amica Veritas. — Wenn Ste wollen, fo laß 
en Sie meinen ganzen Brief in der vortrefichen 
Berl. Monatsichr. abdrukken. Sch babe gar Feint 
Keane ‚ und liebe die Wahrheit bei offnen 
uren EI}! 
Ich bin mir größter Hochachtung 
.._ em fleißigee Lefer der 

Marburg? Berlinifhen Monatsſchrift, 

ben 12. Febr. 1787... ©. Baldinger, — 


r 


* Die:beiden quiet genannten Enträlfungen find 
. „ nus._der Geldkichte Ber. Herrenhuther send. derer 
. Stifters des Grafen yon Zinendorf bekannt. 


0. Fernere Briefe aus Bremen. 
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Dieſe Briefe aus Bremen find, wie audy der im 
; — — — 2 uns aus Offrieeland zugekoni⸗ 
. men Unſer bortiger Kotreſpondent ſchreibt uns zu⸗ 
- glei ſolgende.::.:.: — 
„Die Zauberkuren machen auch hier im Lande 
en da die bier oft herum reifenden 
Dremer Kaufleutefie, und gewöhnlich mit Zufäßen, 


anpreiſen. Doch wüßte Ich. keinen Arzt ‚bier im 


Lande, der fid) damit abgeben wird. = Defto 
ausgehreiteter aber iſt die Geſellſchaft zur Ber 


Förderung der reinen Lehre, die dadurch, def 


ffie den Watıer, der das jus eligendi bat, durch 


ihre Andöchteleien einnimmt, verurfacher,; daß 
mancher Kandidat, um nur bald gewähler zu wer⸗ 
Den, nicht.mebr frei. denfet, wenigfiens nicht mrbe 
fo.redet, und die hier fo nöthige Aufklärung .alfo 


vehindert wird, 


Eine Meine Anekdote muß Ich doch nach beifügen, 
Ein Prediger biefiger Provinz tritt am Tage der 
Gedächtnikfeier auf des Höchfifel Königs Tod auf, 
nimmt fhatt des vorgeſchriebenen Tertes die Worte: 
„‚Unfer Leben iſt eine Handbreit“; bemeifer, "de 
eins Handbreit nur 4 Finger breit fei, a. dgl, m. 
‚Unter andern fagt er. zum Ruhrie des Huoͤchſtſee Ligen 
Königs: ‚Er ſei 1740 Koning van ganz Duits- 
‚„lond.geworden , eu hehbe Krieg gevaoıt wer de 
‚„Spanjarenen de Türken’in Böhmen‘. Vom jetzl⸗ 
gen König ſagt er: „Fridrick Vilhelm de derde le 
:„Koniog ven gapz Duitsland, de Adem uit onſe 
Naſe en dat Dexel var ganz Diulend‘‘. 


De N Si —* ce Aus⸗ 
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Ausyng aus Briefen von Bremen 
vom zıtek und =sften Gebr. und sten Min ıl 


. Daß über das hieſige Magnetiſir weſen Steunt 
rhte dorkigen und aud) eritfernteren Freünde ein 
Fimmiq mit mir denken, war mir zwar nichte na? 
erwartetes; denn In der That über Dinge von ſob 
er Art können unter Männern, die Anfprud an 
Aufklaͤrung maͤchen, die Stimmen nicht gerheilt 
fein, Indeß war Ihre Berfiherung hierüber ak 
doch ſeht angenehm. Zu einer Zeit, da Gelichrte 
und Ungelebrte, Geiſtliche und Weltliche, Andiq⸗ 
tige und Ruchloſe, da jedes Alter, Jeder * 
jedes Geſchlecht, alle von Einem Taurnelikelch be 
rauſcht ſich ſelig und weiſe duͤnken, wenn im ihren 
von Schwaͤrmerei erhitzten Gehtrn, Pontius Pi⸗ 
latus und Joſeph,“) Intuitlonsgefuͤhle und Het⸗ 
zenserguͤſſe, Exſtaſen, Deſorganiſationen, Wahr⸗ 
ſagergeiſter, Here zu Endor, Simon der Zauberec, 
Aſtaroth und Beelzebub, durcheinander fpaten, 
da dieſe exaltitten Köpfe, denen, die nicht mit ib 
men ſchwaͤrmen, unter feine andern Bedingung 
Gnade ytderfahren laflen, als taß fie ſich entwe⸗ 
‚der von ihnen beichren laflen, "oder mit ihnen heu⸗ 
:hein, oder wenigfiens ehrerbiertg den Finger auf 
ben Mund legen, ihren Stimm aber'gegen diezeb 
.gen,“dte kek genug find dieſes Unweſen zu Ri 
ten, und mit Spott und Ernſt zu beftreicen: zu eh’ 
->. — a. * ne 


©) Eibe neue Schilft in’a Oftaubänden von bem re 


diger Stolz an der Martinskirche zu Bremen, 
Lavatere Juͤnger und Buſeufreuunbd, der feines 
Meiſters Meiſterſtuͤf (Bontine Pilatus) mo mög 


| 
| 


lich. nach uͤhertroffen hat. Kupfer und Vigeet⸗ 


zen find ſchoͤn; einige gute Gedanken ſchwinnen 
2. Wie Fettaugen auf. eier magern Guppe umher. 


| 
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er ſolchen "Brit ſich bewußt zu fein, daß; man die 
Klteen Unterſucher auf ſeiner Seita.habe, zu er 
serten, :daß der Hügern Zweifler doch noch, viele 
md, um danu in ſtiller Vertraulichkeit; fein Hera 
egen diefe erleichtern zu koͤnnen; — mie. wohl thut 
a6}. mie geneigt fühle mau ſich dann, mit dem 


Seſchlecht, non dem man umgeben if, ſich wieder 


mszuſoͤhnen, zu hoffen: daß der Taumel bald vers 
auichen, daß. die.fo ſchnoͤde gemißhandelte Vers 
wenft-bald zur Ehre der Mencbheſt ſich geraͤcht 
ehen werde! — Und ſchon ſind die Vorboten die? 
ee gluͤklichen Wendung da’. Der Unſinn ſcheint 
yereits zur Krife zu fommen.: Mehr als eine Eühs 
ve Hand iſt beſchaͤftigt, dem Fanatigegus die Larve 
u entgeißen; *) und dieſer fchreit ud wuͤthet umd 
zerraͤch fchon durch allerlei kuͤnſtliche Wendungen, 






Ind durch die fchimpflichen und — Waf⸗ 


'en,.tvomtt.er ſich wehret, feine. Angſt und feine 
Berzweifelung. e 
Ich will itzt meine bisherigen Nachrichten von 
ben biefigen magnetifchen Kuren fortjeßen und mis 
unter ergänzen. — — Die beiden magnetiſirten 
kranken Demotfellen A. und S. haben fich zue bes 
ſtimmten Zeit gefund gereist: : Die lebte iſt zu 
Tiſche gefommen, hat mit gutem. Appetite genefs 
fen; iſt mit ihrem Water, der fie aber mit Mühe 
am Arme aefuͤhrt hat, ausgegangen, doch bald. wiss 


der nach Haufe geichleppt worden, aufs Neue in. 


den 


“ *) Manf. uyter andern die „Briefe von I. C. Layater, 
„und an ihn und feine Freunde,betreffend a—d Ruf 
U „nach Bremen. Leipgig und Bremen, 1789. 8.‘ 
Auch eirknlirt hier ein drolliaes Frendenlied der 
Huͤnger Lavaters, mach der Melodie von: Wie 

Thdn legihrt. uns-der SRergenfurn." Bidemdo dir 

guet verum Qyid verag?, s — >. 0m 5 a . 





den maquettſchen Schlaf gerathede, rund hat ver ut 
siigen Wochen ihre epileptiſchen Sufälle ſtarkervien 
der bekvmmen, als fie fie währehd ber ganzen Dur | 
gehabt bar; itzt ift fie voͤllig hergeſtelſt Beim 
Dim. 3, welche auch zu der befkimmten Zeitgn 
fund geworden, wird das Manipultren noch imme 
fortgeſetzt, und fie hat verfündigt, daß fiemocheim 
mal 3 Tage Ichlafen, und dvanfı bie Kur vellendıt 
fein werde. Ich hobe Gelegenheit gehabt, die Abs 
ſchrift eines Protokolls über ihren Besorgantfictm 
ER gu befonimen, das von. ihrer Frerudin ab 
dachbarin Demoiſ. D.anfgefegt worden, Dieft 
hatte es ihrem Arzt dem Dr, Rohde gegeben, ven 
meuchlich umgeſſen Unglauben zu drehen. ‘DE 
Meſchrift iſt Hne fein Wiffen und Pillen genen⸗ 
nen: Ich füge dieſes der Glaubwuͤrdigkeit megen 
sticht unwichtige: Aktenſtuͤk bei"), Aber dieſe vers 
ttunte Freundin, die. taͤgliche Beſucherin ver Krau⸗ 
ken, die ſelbſt kraͤftig an Lavater und den Wagner 
tismus glaubt; mas hat ſie denn wunderbaren von 
Schaͤrfe verfeinerter Sinnen, und Divinatious 
vermoͤgen bemerkt? Sie wird doch das wichtigſte 
aufgezeichnet hahen. Das Vermoͤgen: mit verſchloßß⸗ 
nen: Augen durch die Wand den Vater zu ſehn, obs 
ne doch die Farbe des Kleides (freilich eine Kleintes . 
file, um welche desorganiſirte Perſonen fich nit 
befümmern **) unterfheiden zu können; ben M. 
und das Rind im-Zimmer zu ſehn ohne fie zu ſehn⸗ 
Busch eine leichte Beruͤhrung der Lippen unmay | 
netifirtes,. Wofler zu erkennen; Ihr Seftändniß, 
daß fie ih, das Schlafteden ausgenommen, ſchoa 
wor einem halben Jahre manchmal im deinfelben 
Buftand: der durch das Magnetiſiren ſoll hewirft | 
Te Gr — 28 ⸗ 


»1? 
Eſ folgt biut⸗r Sido Brife Nr. IUII. | 
‚”) Eigener Ausdruf der Dem. . 
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jopeben. ſein, befaaden habe; daß‘ esrihr, deren 
— Dr Biker fo fuͤrchterlich — *22 
8 fchlibert, laͤcherlich geweſen, dit: Berathfchia⸗ 
jung, und. Berordnungen Ihrer. Aerzte anzuhoͤren) 
ber. verondnete Eſſtgdunſt, um ben Leichengeruch 


und. die, Asſtektung zu dämpfen, als ein Winnei; 


von’die Kranke nie etwas gehoͤrt; die Ahndung 
8 werde jemand ſterben; die Wiſſenſchaft deſſen, 
was In ihrer Abweſenheit geſprochenn wird; daB 
‚br Bruder kein Vlriuos auf der Fidte erden und 
sicht ſtudiren wird; daß Ti. fchon aus der Kirche 
In Haufe ik, und die ihnbetreffende Finftige Din⸗ 
e, ‚die leider nicht benannt find ! das find die wich⸗ 
sigen Dinge elle, ‚die wir.von. dieſer wunderbar 
zhöheren Seele in ihrem begeifterten: Zuſtand 


fahren. Merkisärdig iſt hoch ige Unwille bet 


Dem fcheinbaren Widerſpruch: kein unmagnettſir⸗ 
tee Waſſer nur an den Lippen vertragen, und bo 
unmagnetificten oder dieſer Operation weder 


ehe ner daſſiv fähigen Perfonenangefaffe werden - 


—* koͤnnen. Ihre Antworten’ find kurz: Das 
Ithut mir nichts, und damit gut3 ſie mag nicht 
% ofe auf Die-Peose geſebe werde; die Fradeny 
‚wie? warim?: woher? find ihe verdrießlich. Sie 
widerraͤth auch Ihrer Freundin das Maquetiſiren 
und ich kann Hinzuſetzen? fie iſt nicht die einzige, 
bei der ſie es widerrathen haaee. — 
De. Rohde iſt oft eingeladen worden, die Dem. 
A. in iheem deſorganiſirten Zuſtande zu ſehn; ee 
nahm es endlich —— Unter der Bedinzung, 
ans freimuͤthtg und öffentlich 1ua8 er bamerkte ſagen 
zu dürfen. Hier iſt das getreue Reſultat feines 


Erzaͤhlung. ER beſucht fie bei Tage, finder ſie in 


ihrem magnetiſchen Schlaf, erſucht fie ein auf Pa⸗ 
pler geſchriebenes Wort dueche Gefühl zu -Ie 
— | sie 
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ihr aber. das Papier umgekehrt im dirHand) 
ſo daß das Vefdhriebene gegeu die tdekke ai; 
ger iſt; er felbit fest fich zu Ihren nüpen, fe 7 
e (harf in die Augen fallen fan, Sie fühl 
kanns nicht &rrachen, wird unruhig, wpiere ie | 
‚wmdiher, ‚richtet fich zulestsin Die , end 
das Blatt herum, thut die Augen auf, ridr 
auf: Bas Blatt, legt fich wieder mieder, und 
ihm das Wort. De. Wienholr Haruber 
Vorfall: Bilterte mit Dr. Rohde fe 
behauptet dbaslıını „in dem Aufichlagen Br du 
der Dem. A. müfe Hr.B. obnfireitig TE ade 
eh, indem es dusgemacht wäre, Dap due der 
nin folhem Zuftandedte Augen ummoalıdy U 
nn 3 ein gewiſſes Frampfhaftes Auf 
Khlage der Augen ausgenommen, ur is 
Weiße herausgekchrt werde, deraleichen Dei Kom 
wulfionen fih wohl eretgneten, ohne 
ein Gebrauch der Augen dabei ftart finder Eriudie 
den Verdacht eines Berrugs vom der Paklentinn 
abzulehnen, indem er bemerkt; 
Divinationeh nur Mebenfachen wären, DEM 
icht zum Wefen der Sache gehörten, und bapd 
Datientin, wenn fie es nicht hätte treffen: Können; 
ganz füglich die Probe ablehnen Fonnee, Mebei 
ens Ipricht ee zwar Dr, R. von aller übeln Abfia 
rei, hätte aber doch gewuͤnſcht, daß diefer ihm und 
nit: dem Publikum das Beobachtere mirgethellt 
haͤtte, wiewol er wenig darnacı frage, was Anbrk 
über diefe Kurart urtbeilen,“ u. mi Dr KR 
antwortete: „er. märe lich bewußt, rede und nenaı 
beobachtet zu haben; in die Erklärung der Sache 
gerlange er nicht fich einzulaffenz; Imbeh mole ee 
Hry. X. feldft anheim fiellen, was bawon u uns 
theilen jei, wenn gewiſſe ——————— ig⸗ 
Fa | ten 
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keiten san einer Perſon geruͤhmt wuͤrden, und ſie, 
wenn’s nun zur Probe kaͤmr, das gerühmte nicht 
eher leiften koͤnnte, als bis fie die von der Natur 
dazu angewiefenen Mittel in die gehörige Lage und 
Richtung gebracht haste,“ u.f.wm.. 7 
: „Das Kleeblatt der: Herzte fcheint ſich in Betreff 
bes Magnetismus nkht zecht mehr ‚einig zu feins 
Die Herren Wienbols .und Glbers; peoteiticen 
wider Hrn. Bifkers Ausfage .(im Hannoͤv. Dias 
azın): daß man auf die Einnildungstraft der Demi: 
. durch Erzählen und: Leftüre zu wirken geſucht 
babe. * Doch geben fie zu, daß ehen dieſe Dem vor 
dem Anfange der. Kür das Schreiben von Favareg 
on Marcard in der Berl. Monatsfhrift, imglei⸗ 
hen uechreine andre Schrift Aber dieſen Sogenz 
ſtand gelefen, aber freilich damals hie ganze Sache 
Für eine Thorheit erklaͤrt habe.) Bon der Dem. 
S. eribähne Dr. 2. In feinem Auffage zwat nicht, 
daß man auf Ihre Einbildunggkraft gemirkt habe s 
aber ihr Arzt, Dr. O., bat es einem Freunde ges 
ſtanden, daß fie magnetifhe Schriften geleſen, 
‚welches man auch aus dem Munde ihres Großva⸗ 
ers gehört hat, Dr. ©. fänut an füch zuruͤkzuziehn. 
Zwar hät er Antheil an der Ausübung des Dane 
| BE ti 
“>, Ehen dieſes führt Dr. Bikker in ſelnem Wweiten 
SBriefe an (Hanndv. Magas 1787.61. 19.). morig 
er zwar die gute Sache des Magnetismus och 
verficht, aber doch bie und da fich zuruͤkzieht, und 
leider! ſtatt einer getreuen Kranfengefchichte bloß 
Reſultate und Raiſonnements giebt, die wenige 
Leſer Überzeugen werben. — [Ueber dieſes ſelt⸗ 
fame Zutüfnehmen der einmal behaupteten Shat⸗ 
ſachen und über den ganzen zweiten Brief. des 
HOHrn. Bittere wird im künftigen Monnsennlfe ger 
dedet werden, Die Herausg.] | 
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Alet raͤßig fort. Eine Dem. De. ; die den Veits⸗ 

— er © 5. MANS 
37": Yaffig fortfenen, und dem Publikum gerreue ind 
v7’ wahre Nachrichten und Ergaͤnzungen der negenfeis 
at. tigen Berichte freimüchig mittheilen. Die ver⸗ 
a; :, Pprschne 'umfändlihe und aetreiie Darſtellung 
* leer nach den einmaligen Öffentlichen Aufsritteg, 
Achon laͤugſt nöthig und willkommen geweſen. Der 





N— 


pn, Kinſender — — Uebrigens if, es feltfam, daß 
on Wh Hr. Wienholt im diefer feiner Erklärung von 


"x... den Angriffen der Berliner redet. Die.Berlinde 
72* recht a la Lavater) 7 DA do, Bott fet Dat, 
2". de geſunde Deraunft duch in Bremen, in Oft ries⸗ 


x» gand, and allenthafben mächtig geung ik, um ſich 


. woergläubifchen Baukeleien zu. widerichen, (Diet 
sr Abril, ©. 993, f) Und Angriffe? Da man 
1. Doc nur ſich Die Freiheit nimmt, an einer ‚news 
a ‚mohlichen Univerfallar und einer phyſiſch su bes 
„. ‚nirkenden Propbetengabe zu zwefen; Da’mam 
Einwendungen gegen ‚eine öffentlich bekaunt ge⸗ 
machte neue philvſophiſche und mediziniſche Dys 
" pethefe-sorbringt. Das folen gleich perſoͤn liche 
: + "Rngrie heißen, die von Niemand unders, ais 
..: den böfen ungtäubigen: Berlinern herkommen 
x. »Bünnen!: Kubt-Zavaters ie bo ſehr auf feine 
, : ‚ Bremifchen Sreunden, bab sie auch fchon. feine ins 
. . vididſe Art si Areiten anuehnten? — Hr. Wiens 
dolt wil ſich — auf Feine Art reizen laſſen 
>  wähtnorten, Geltfam! Er if ein Arie. in har 
2.Phyſikus einer angefebenen Deutfhen Keirchskadts 
5" ee braucht Öffentlich eine unter hier Deuts 
ſcchen Aeriten bisher unerhörte Kurart; fein Zreund 
macht die Geſchichte der Kurart felbf in gedruften 

Blaͤttern dekaunt. Und nun werden wichtige ges 

s gründete Zweifel gegen biefe Sache, welche eben 
und Geſundheit und Moralität betrifft, gemacht — 
wir berufen uns auf jeden Unparteitſchen, ob die 
x" Zweifel nicht: wichtig, nicht gegruͤndet waren, 
vb: ſie ein Mann, dem. dag Wohl der Menſchheit 
9, Monarteſchr. X.B.5. Si. Ki am 
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"Yang getanjt ”); eine andere, die Ich miche zu wm 
‚nen weiß; und ganz Ins geheim die Ar. von-: 
‚jest auch ein hiefiger ärger, werden von ihn 
- auf diefe Art behandelt. :. Der benachbarte Pre 
diger K. zu O. der feit einigen Sjahren in Anßerit ger 
oſchwachten Sefundheitsumftänden lebe, und Draw 
nen nnd Baͤder vergeblich gebraudhe hat, wird 
"vermuchlich dieſerwegen nad Bremen kommen. 
"Bon den Geiftlihen verhalten ih Die meiften 
‚paffiv. Oeffentlich für Lavater und den Magnetis⸗ 
mus find die reformirten Herin Tiling und Solz 
‚on St. Martini, und Buhl an St, Kembei 
„in Der Vorſtadt; erflerer predigt wider die Zub 
.gläubigen und die Berliner Freigeifter, Deffest 
U dawider iſt ber 4te evangeltſche Prediger am 
: Zöntgt. Dom, Hr. Vicolai. Dieſer hatte ſeit den 
Reformatlonsfeſt zum Teyt einiger Detttagspredig 
‚sen. Das ı5. Kap. der Apofteigeichichte gewählt 
‚Sn der Predigt am Schluße des Jahres 178 
‚wandte er den Tert auf gegenwaͤrtige Umſtaͤnde as, 
„und fagte: „Sollen fie (die Prediger) am &chlafte 
’„diefen Jahres, ih vor Sott etwa darüber freu 
„ent, daß uͤbernaturſſche Dinge auch unter uns ges 
„heben? Nein, De mag ein Schwaͤrmetr ſich 
„freuen, der ſich zinbilden kaun, es fei der ein Uns 
Ichriſt und Atheiſt, der keine Wunder yerrichtet. 
ae. a i » 
u. am Serien liegt, ob fie ein Arzt, dem feiu Amt 
cı  beilig if, gleichgültig bei Seite legen Fanı! — 
aber nun erklärt Dr. Wienholt: er. wolle nicht 
antworten, er wolle fich nicht reisen laſſes au ant⸗ 
worten!! Das unparteliiche Publikum enefheide! 
F Die gerausgeber. 
2) Dermutblich dieſelbe, deren Dr. Bikker iu feinen 
. asen Briefe (Haundvo. Magas. Gt: 19) erwähnt, 
... wadsi alles eins glükliche Kur verſorechen fol. 
un : vu... Dee œiuſend. 


Ca» 


„zIhr habt aus dem Berichte Pauli vernommen, 
„welch einen geringen Werth er auf wirkliche und 
„„wahrhafte Wunber Iegte, die Doch: zur Beftätls 
„gung des görrlidden Erkenntniſſes "yon töm- vers 
- ‚„eichtet wurden. Was aber in unfern Tagen als 
‚„unerbört and ungewoͤhnlich vorgegeben wird, das 
„müg allein zue Befkätigung der menichlich.t Ehoss 
:„beit dienen. Können emige etwas Ueberirätfches 
„darin finden; fo find es foldhe, "die nur das 
„Nene kuͤtzelt, und die: nicht zewohnt ſiud, eine 
„Bade nad) allgemein aumlannten Wahrheiten 
35 beurtheilen und das Unbdekannte mit den Be⸗ 
‚„tannten und Gewbhnlichen zu verglelchen: et 
ihnen dazu an. gutem Willen ober am Ber⸗ 
„indgen fehlen.“ Gerner: „Wir hören es zum 
- „öftern, mie die unfinnigen Schwärmereien, die 
»,feit einiger Belt: von der Schiwel; ausgegangen 
„find, auch, viele Wi richtig denkende Gemüter 
„verwirren; und daß ein Mann, den feine Einbils 
„dungskraft ſo oft taͤuſcht, bei Vielen Gericht ger 
„mug bat, ein Beberduc zu einpfehlen, das von 
. „einem verſchmitzten Lehrer ber Roͤmlſchen Kirdye 
„eäuftlich dazu eingertähter iſt, uns Protefianten 
den Rınlichen Gottesdlenſt annehmungsmärbig 
| ma en. — * — — Er, ; 
Dilieſe beiden Stellen etrepten bet Lavaters 
aabteeithen Anhängern einen, heftigen Aufruhe 
ber Semüther. Ein Ungenannter ſchmaͤhte FA 
Micolat desfalls Im ten Stuk des Alton,. Mei⸗ 
eg 1787: Er fagt: „ein junger Lutheriſcher 
eiftlicher einer anſehnlichen Reihsftadt ‚(Here 


Mektor' am: -Königl. Athendum und der Doms 
Ä ja in Bremen geweſen) habe feit einiger Zeit-- 








u. 


Yhäske ‚and biste Kontroverepredigten gegen 
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| mens mn nn nn mens anna nn 
die Roͤm. Kirche gebalten; fet in der festen ie 
diat in. Geſtalt eines eifernten Moͤnchs geam 
Katholiken und Lavater, Jeſuitismus, Magneru⸗ 
mus und Pater Sailer zu Felde gezogen, und 
Habe fänıtlihe Anhaͤnger Lavaters, Schwärmer, 
Thoren und. Marten gmannt.“ Man ging gar 
Jowelt, ihm eim. päbeihaftes Posquill ins Haus 
zu: ſchikken. Aber. feine Freimuͤthigkett hat and) 
set vielem Verfläntdigen Befall gefunden, und 
dieſe hahen ihn aufgefordert, die Predigt, fo mie 
ar fie:gehalten bat, -Arukten zu laſſen. Dies bat 
er’ getban, und ich lege ein Exemplat derſtlben 
Bei:) Arthrilen· Sie nun feldft, wer monchiſchen 
Sa bat: — Sänger, oder Nicolai. 


u. 1 Dee 


— 2 Nachfehrift rw Einfendexs, _ 


u. ar hat, meins, Bevanfens, nicht adthie, 
“bet der Erklärung der numodiſchen magnetiſchen 
Ruten. zur Wickuijg elektriſcher oder maguetls 
Icher! —** no’ ‚meniger" zu Wundern ſeinue 
—8 t zu gelmten, ſezetee dag die Fakta 
igtig find, Ö IM; e" R es fehr nartrlıch atla⸗ 
Km. Erftlich Nee die Imagination [he 
Kranfen Sehr viel, die einen. ſchwachen reizbaren 
——— eine | haft, Einbildun seraft und 
Träftigen Stauden baden... Auf Der Prien, die 
u, Zefund und zu ungläuhlg'genseiert „find , bat 
Fr, — pieher bitannilich nieht a 


Eins dredi ea Schlufedes 126 über 
— len — 
8 icolsi⸗ An ee: 

e 1787. 2 SLRT Mur — — 

führten Eichen, Nu Pledigt dafeib 


7 &, 19-33, 
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Wir kennen nur erfi die Schaale des 
ae hm Körperbaues }. die feinaen: Theile, die 
tänere Struktur der Nerven, und mas fie durche 
ſtroͤmt, find uns unbefannt: . Moch weit wentged 
wiflen wir won der. Seele und. ihren geheimen 
Kröften. Vielleicht entwikkeln ıfich.Diefe,: men 
der Körper anf, gewiſſe Art geſchwaͤcht, in einen 
mittleen:Zuftande zwiſchen Seiunäheit und Kranke 
heit, 3 zwiſchen: Leben und- Todiſt / 1Wielleicht auch 
im Schlaf, wenn ſie freoͤt um den: Feſſeln de 
Sinne und: der ‚äußern. Eindruͤkke ungeſtoͤrt wir⸗ 
ten kann. ; &o träume mancher im. Schlaf vern 
flöndiger ‚als 2c wachend, denkt’z ach: fehin cab 
nicht an merkwürdigen ‚ Beifpntelen von Eoinnea 

— sad faſt —— man ſagan, Divingkionse 
kraft der Scläfer. :. Die Nachtwandler nehmen 
im Schlaf Dinge ‘vor, Die:: Erfiaunen ‚erytgenz 
und marhen -Erpeditionen ;' die< fie ınkummermiehn 
im Wachen ausfähren wärden: Unzer Imst (kam 
Arzt) hoͤchſtmerkwuͤrdige —* bieten An 

geſamweit; und wem fallen: alt dergleichen eimd 
GHaben nicht, ferner viele ‚Kranke: in hikigem nı® 
endern Fiebern oft -fehr richtige G kle. ER 
dem, was dhnen'dienlich iſt, E. — Rheine 
wein, OR, Buttermilch, —5 em Hering, Lüh? 
led. ftifcher Luft 3.-Eine: geheim ſindung, eiq 
Inſtinkt ſagt ihnen, — be. m 
Cergl. Bert. Monatsſchr. Febr. 1735 57.) 
Bei: Glaube, umerftäße: ya reger -Kinbiktmusm 
kraft, — sie e haben Ihe 
manchen. beherzt ae, und "sieleihe ‘chen. das 
Bucch. ans Gefahren" des Rampfs sgerattet:.; lands 
lete ‚haben: ſchon oft: glaͤublgen Kranke: —* 
yonfieber geheilt, ‚eben ‚fa. pie das Kir Din 

— Song. watſtdichia alt Der 
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"nieht ie Newöhallchaon und hartnakeig ſten Frau⸗ 
—— bierwon —** ’ — F 


Kunſt u Schanden wird, 
Das. wahre Nezeps nicht ſchreiben kͤnnen ? Beide 


® Rränten hatten vlole Runen vergeblich gebraucht. 


Wer ertrinken wilk, greift: nach einem Helme, 
»Der hromifche Kranfe braucht aus: Ungedule zu⸗ 


irgt allen, mas ihm gerarhen wird, und wirſt 


nd —— e:in’ die Arme. — Lavater iſt 
Ans: Breinsd tin Halbgett: er hat bie Köpfe ex⸗ 

—. unh ———— nn Wieland ſagt) 
— ver Schnupfen, Lavater peeift: 

Magnetismus‘; feine ne Beau iſt dar 


2. — —— Er gebt. die Eiumürfe der Bee⸗ 


u Aerzte, und überzeugt fie, wie die Krau⸗ 
Durch Erzählen und Lefen wird noch mehr 
amt: thren Glauben gewirkt. Die Kur wird tw 
‚„voßem: Bentranen augefangen; ber Koͤrper durch 
‚stigigen Genuß des Bloßen — Waſ⸗ 
— und. einiger Abfährungen: geſchwaͤcht ‚ verfele 
nmert, gelaͤutert; bie Sjmagtnation wird 1ebhaft,; 


" die. Geimartung — wird die Oper 
varion angefangen. an Saften, 
dor Senf Des —— die Ent haltuug von’ 


„er Arzenei, die Meuheit der Sache, bie — | 


* „Eiche: Stille, das ſanfte Reiben, Streichen 
Manipultren an — Then ehe retzbaren Thei⸗ 
len, erregen eiur Behaglichkett, eine Ruhe und 
‚ eine ſanfte Aranſotration bei Unterdeulkung ˖der 
Adrigen itruienen ; die auch bei der firengen 
Diat und dem vorherigen Abfüßeen weniger ſtatt 
finden. Die erwarteten Wirkungen ominen 
nach einander r; ne ne neuen GSyeup⸗ 


1 


Eintitungsieoft 
| — ihr ve Op," Em erg fallen die „= 


— — — u — Se 
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de ‚der Ein altigen am die Kunſt des Aöfchreiim 
— za ‚feibgt er einſt gluͤkliche Verſach 
t. Ich weiß, daß junge murhwils 
ee an — furchtſamen Menſchen darcqh 
Meberredung, daß er krank fel, und duch Hölle 
eines blaß fpiegeinden Spiegels zu einem Fieber 
verbeifen. tfonen, bie ſchwache Augen hoben, 
— — — in — er ee 
erisfende Augen ſehen, ohne daß ihnen ans 
Mitleidenfchaft‘ Die: Augen Äbernehen. und roh 
werden, . Gaͤhnt man nieht, wenn der Ge 
—— gaͤhnt? Selbſt dag Erbrechen wird de 
durch bei einigen anſtekkend. Wan weiß, we 
uberhaupt der Glaube und das Verieauen 
Der Kranken die Kur des Arztes unterſtötzt, 
Ein: Pariſer Arzt difpenfirte ein Augenmaſſer; 
— — * mit feinem Tode verloren; ſei⸗ 
ake dafür das Waſſer der Gem; 
— der Din ba des Mittels erhielt ſich. Gaßı 
ner hat — das Vertrauen, das das Dale 
and: Schmäbifche Publikum in feine geheimen 
Kräfte. fe te, ‚und durch Hilfe der Imaginaten 
MWBunverbinge gelsifter.: Auch er beftrich ——— 
— bie Kranken; er brachte im” gefunden 
Menſchen Epklepfion. int ren ufız 'berveri 
— konvubſibiſch nieder, und auf ſetn Macht 
wert: .cefler, Randen fie geheilt wleder auf. 
ı. Man wende das, bisherige auf unfte 
sanken Zrauenzimmer an. Ihre: Re 
BE See 
eEinbſidangstraft emp 
des -unk — ter 
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— — uud hartnäßipften Fr 
ihre: Kunſt zu Schanden wird, weil 
— Rezept nicht ſchreiben koͤnnen? Beide: 


aan wit, greife. nach einem Helme; 
chrouiſche Kraufe braucht aus: Ungedult zu⸗ 


5 


be Quaffa e:in die Arme, — Phbater iſt 
remoen ein Halbgett: er bat 6 bie. Köpfe ex⸗ 
(der una Schwarmeret (wie Wieland Beh 
wie: der Schnupfen, an. Lavater 
"Ra agnetisanus‘; fine eigne . Frau {fl dar 
ge 


HAHN, 
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Aerite, nnd Aberzeugt ſie, wie die Krau⸗ 


— 


thren Glauben gewirkt. Die Kur wird im 
m - Bertranen angefangen; dee Körper durch 
en Genuß des Bloßen maguetifirten Waſ⸗ 
I fexs und — Abfährungen: — une 


die —— —* wird die Ope⸗ 
tende Faſten, 
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ww vᷣollendet 1% Opiel. au fallen die Sram w 
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euitmmerfrankheiten hiervon hirrühren, Bei 7: 
ten hatten viele. Runen vergeblich gebraucht. 


— mas ihn gerathen wirb, und sicfe 


heilt. Er "gebt. bi e Einwuͤrfe der Bee⸗ 
Dur Erzählen und Lefen wird noch mehr 


Waflers, bie Erithaltung von’ 
a. ai Bm Neiben, Stesihen wat 
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ken aus Zukkungen in den Eſtatiſchen Zuſtarcd ded. 
Schlafredens, und ſcheinen zu Biainiren.:. Bier 
Berholte : fanfte Trauspiratiomen entledigen bie, 
Nerven nach und uach von der ſie reizenden Schaͤrſe; 
dieſe werden abgeſpaunt und minder reizbatr. Aber 
itzt verraucht der Taumel, die Vernunft erwacht, 
Beurtheilung uͤberwiegt die Imaginatian. Die 
Krauken finden, daß man mehr ſte von ihnen 
erwartet, als fie Kraͤfte dazu fuͤhlen. Indeß hat 
man ihre verfeinerten Sinne, hre bluͤhende ins: 
bildungskraft, Ihres Scharffine,; ihr Dibeinationde 
sermögen aus einigen Broben jo bewundert, - 
ſeibſt find gewiffermaßen famerfmärdig, fokerühms 
geworden; fie glauben: Lavatern, ihren Aerzten 
und dem Magnetismus foviel ſchuldig zufegi 
Wer mag fih und feinen Freunden gerne ein 
Dementi geben? Das Spiel mußte nun alfo mis 
Ehren ausgefpielt werden. "Man 309 ich: mit que 
zer Manier nach und nach zuruͤb; weich Fragem 
and Proben möglichfi. aus; beſtimmte endlich And 
Zeit, in welcher ınan: fich oͤffentlich geſund zeigen 
Sonnte; und es war. nicht ſchwer, Wort gu.haltın: | 
Uebrigens wuͤnſche ich, und viele werden en 
mit mir wänfchen, daß Kuren dieſer Art, wenw 
fie auch durch Huͤlfe der Imagination hie und da 
unheilbar ſcheinende Kranken heilen koͤnnten, aicht 
weiter getrieben werden moͤgen. Das. wenige 
Gute wird von dem großen Schaden Äbermogen 
Deun Aberglauben, Wunderglauben, nad jede 
Art von Schwärmerel müffen, ug un 
zunehmen, Aufllärung und :gefandes Bermunft 
aber unterliegen. Dieb war und iſt freilich der — 





Wunſch und das Veſtreben einer gewiſſen Art - 
Leute, und wird es bleiben,“ ſo lange vioWels 
ſteht · Ge N ED. are . | 
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ren Ynlts! dose ?ur —— 
X an dem Protdfore Wer ke one . 
er, Den x. in. aha deſorganiſitten 


ſtande; aufgeſehe wontißrer Freundin. 
Se —X — Dem. D N 


De Den 29. Monrmar fe anfunge * maig — 
PTR 
Se ſehr — es warm ein “Beier 


2. — fo laßt. Mr Kur nice binauf 
sahen, meimudie Leichn ‚stwan entfele iR,- fi 
‚ind. sn.mehl.:ichwerlich daron abzuhalten fein. 
beidebieniimjenihtanfais, und auch nicht:ip 
fange oben bleidt, denn die gi iſt doch ot⸗ 
or anſt Ilv geweſen. Aber ich will Dir ein 
Mittel ſagen, 33 es ‘Eu allen wicht ſchades. 
id eg uub- Pa fie Halb 
Eifigaeserinem guten TH = 
Barlan {mas kann auch wohl Allan — er 
MPfeffer tue dan nahemliche), dann laß dies man 
—T sifichen und ausbänftene , . -- 
D. Büibernicht‘ ein — un * 
* * iſ —— — 
Te is: 
— Aber die — werden (ring 


— 
— "kahl irn: ‚Ki ur auewen 


Rn De 
E Fin andrer Bruder de demei * — 
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Diefer Reh wuerde fosleih befolgt, nnd de 












fes- Dirttel 1e fragte midi 
darauf: O0 fh es wicht am — Dicenhol 
erzabit hätte, daß fhr ueahuder, es wärdejje am 

erden? Das hab’ ih Kt ſagte —* 

oft es ja cuch au Sa. Dir: — — 
IqC̃ wer wirft der Wleinung)- 
aber, daß es nidis arichebn, und dag Ham 
ie auch nichts danen geſaat hatte wollte 
wit auch zeigen, dab ir es Doch mille, — 
on iht fpräche, und das wider erzählee, mas | 
mir fagte. — Ich bat fie, mir inmal 
die Beigreibang zu uadıen , wie fir aan 
wenn jemand gegeuwärtig wäre, oder uber Nähe 
— Sie ſagte: Zumeilen ſehe ich * —— 


ie 
⸗ 







— — 
7 Ja die —* Du haſt ist einen Sion 
— andre Loute * 

A. Das — nicht; aber mette Sinn (ab 

ist a. — beſonders das Eiehör. 
D. Axuch das Seh? | 

— ZJa, aber I * doch im Schlafe ad 
* er ertragen, wenn ich Pag = 
wen auch noch jo viel’Lermen ſt —— 

16 doch nicht. Weißt du mas? Ich hatte fhon 

einem halben Sahee ſprechen ſannin, u 


"e) — in landen, von. einem fo. ſeht defanntek 
8) Diekeicht, weil bie un nicht recht set | 
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rei magnetiſtet worben. AIch ſchliß damals fürn 

Fjeßt,, und verfiaud manchmal mas geſprochen 

xde *). rer hätte ‚ gern gladhr, wenn 

Be YO der DS :die Köpfe zersra⸗ 

ny was * mir — —* 

Cr Wußte Du fon ya der Zeit, was Die gut | 

w ſchaͤdlich war? 

A. Oja zuweilen; abe ichfonutenn wigeeeihen. 

D. Was iſt Dir denn gut geweſen? 

A. Vornemlich Opium: Aber: einmal‘. wie id 

im Pulver vbekam, ware eu dald zu die! gewor⸗ 

— —— mie — B 
23658 ſehr den Köıper- ‚und Se. z 

Weide nn fd Dir denn uundh ge— 


A. Die mehrften, v Ger Muſtue. Aber das 
we mir· doch ame netzlichſen geweſen. Zins 
ae fie alle recht was wichtiges ausgefiny 
in baben, mit den Kräntertnveniense,. und bie 
—2 ch völlig u 
"D>: Bar es Dir denn nicht vererieflih ‚wenn 
un —28 — dc Ou ſo vielertäi:gehraudhen foliteft? 
irh Garne wohl immer daruͤber lachen 
* Wenn ich aber erwachte, argerte ich mich 


Sau vin v· dech nemelilalc ve 


m, yetoeitan Per‘ ranrig EN * nenlich, 
a: = mir en daßjemand: ſterben würde, . 
nalch =e 4 L ‚Dem, ser nit &of. es 


® CE AAL 
Poren offen - wi 2 a. 


- Ss ‚ne aldı un nicht ungewoͤhn embpaligen 9 —X —— 


ng — 





.:ır! — F 





m) 
gr a. Neln, das wußte ich. sicht, und wit m 
— ‚tigb — 
D. Warum? * 
nr Well. es. mich dann noch — 
gemacht baden. — Die Hauschüre ward — 
aͤfnetz. Sie ſagte: das iſt Papa, ber Einim 

zu Hauſe. Fine h 

ID. Hat er etwa feine eigne Het bie Thüre of 

iu machen, woran Du ihn erfenne? 0 

Hr Nein Diesmal ſah ich ihm. y 
— D, Was hat er für. ein Klevan? Im 
A. Das weiß' ihniche, um ſolche Mleinlfeite 
Sefümmere ich mich nicht; meißt. Du wohl 
Zraume melche Klelder die Lente —— 
D. Ich traͤme nie fehr deurlich, aberichum 

wohl mal fo träumen, wie Du, Wäre u 

das Magnetiſiren gue? um .r 

Ki Das laß aut ſein, Du wuͤrdeſt doch hr 

fen... Ä rw 
ı Me Warum acht? 
A. Du bift recht geſund ) — Jam I 
aufwachen. Geh dad) nicht wen, und fat « 

. dann glei; wenn ich wache, daß Ehriftine, = 
fter. der Dem Dagdieſen Nachmittag koͤmmt Senfl 
Den 5. Nov. Nach einigen steigen 

$orächeh hörte ſie hren Bruder Abraham au 

Floͤte fpielen, und fagte: Die arme Seele alehtfi 

viele Mühe und wird es Doch nicht weit bringen Ä 

D: Kr bat doc: viel muſikaliſches — 

Viele dug dam 

A. Ja, wenn das fo bliebe, allein «ei 
rn oft. ». 

u & hen seniß —58 — — 

P — be — *x nich. ing 

Februar, — — he I 


















— — * — Er 
hre als Gelehrter zu vieleZeit darauf eng | 
2. Als Geister? a pird dog —* 
Bieter Bin - er 
D- Anm aige? de 1 “ —— 
ce 
MED RI ein r 

Hie un fo gern fprethen: Ki ir * 
D. Er wid Mat fehr | 
A Et if Haufe Se Dir mir ppm 
Ich ˖ fand ihn hu SEE zu Dune.“ Mate id} 
der zu Nu fam,: fa gr kb Ehr, will sfeich kom⸗ 
n. ‚Und‘, ich fragte &ie, Ya, fagte | N 
ald er duschen Kine'Siune! Sie lachre 
ſo Als wenn Sie rei Sache gewiß wäre, 
den komm Chr; ſnab traͤt ferliichtoet tet mit 
seiti. Sie fagtes:! 


Du haſt noch eine 306 Begfön —J— und 


ach ihu ſegleich an. Perg ſith ſtiulſchwelgend 
Hehe, au ei: m tya helfte To ernfthaft 
n em — fiehft ihn Ja nicht, 


— 8, “er ederte fie, ich fee {ht Sehr 


bite: "einige Dinar, ol ım 
Pi But wide, u und die er ſich mer⸗ 


Al —— Hana Ne Neinzefchlafeh; "Einf 
NE nat ſehr Über Durſt. 

PT aſſor vor ihr, und Etyr Andthigte 
zu trinken. Anfangs weigerte fie fich, und IR 
Sie könne ja im Schlafe ‚nicht. trinken. Gleich 
arauf forderte fiees, Mie fie das Waſſer aber 
en mit den Lippen berührte, fließ fie es mit eis 

Mn lauten Geſchrei zurüf: „Ich kann es nicht 
Rinfen, es tft kein ee MWafler“, 
| 


D. 
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t D. Wird Du ern we 
— Si ” sd; N 
a. | 

"2. &o fag’ es F Sen. ® 
wer etwas (bitten mil. ar 














 Feinten eanft, 

mir eilig ins Wort. Ems, 

Reis, ai thut mir ara 

N DD 5 fe) er | 
Antnosten: wie? ——— * ober 


Kar 
P- auf ‚dem Krmie. e that Ihr ' 
ie fie abet Eur; —— und 
ken, au erkennen. gab, ba —— 

be geſetzt würde. Auf Bitter 
durchaus nicht Tagen, dab 2 
Kind da wäre. Endlich fi 
ben Sie mir das Eleine. Seit 
Sie nahm es ins Bette, 
-fpielte ganz geläufig damit... 
ju meinen anfing, gab ſie es ge 
den orten: —— das Bas ) nid, 
ben. Es geht mie duch und dur9 ‘9 
* ſie * Kind * se 
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Dir bodtut de Behuf uhftri —E 
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chieht Atzt in forgjältiaße er Onetn 
Be; ME reift guthält,, außer, dem, Borken 
dchre;. a gen: 1; die Ehatakterichiläg 
ung Kae &bp, —J IR) Bögen: mit der Er⸗ 
abenhei —2 — uud der Würde des Sig, 
5— nftand begeiftötte *)., IL, Die-lire 
md ei Bench, 1) die Ankuͤndi⸗ 

un Yon 28. Wat 17855 2) Die Königliche B 
ng ang dee Stiftungeuekunde. vom 3. —— 
die Königlichen Befehle an das Senerals 

Si Flag. und das in Frankſurt ſtehende Rgimen 
eohachtung ber Stiftung ;. +) Das. Königliche 
—** an die Kurmarkiſche Lanbſchaft wegen 

eguͤng des St tjftungskapſtales. IH. Das tz 
unerzjeich | der Delttagenden, faſt volle. 2 
ein‘ art, reifach geipaltenen Kolummen eng ° 

a, tnAle an 7800 Subſkribenten au⸗ 

5— en Europas, von verfmlederiem 

A * Geſchlechte, Relglon. Mohithätinfete 
a uch immer. die Herzen der Menfchen, 
—*2*— ang durch ensgegengethtes —— 
ML’ 

® an der fer fäitiößen oerciur 
” das Bi Sage" entroifct. — — 
Rente Im — 6. 17, ER e 7 von⸗ —* 
net ind ne au kt Aue weis 
J 88 — rti want 
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Betuniſche Woonateſthriſt 


1787. 
Sechstes Stuͤk. Junius. 





Veber die allgemeine Toleranz. 
Briefe aus Virginien, an Herrn Geh. 
Juſtizrath Moͤſer. 


Erſter Brief, 


©. — wiſſen, liebſter Ireund, wie wir bei 
der hier eingefuͤhrten allgemeinen Duldung gefah⸗ 
een find. Gut! das will ich Ihnen erzählen, wie 
ich es felbit mit erlebt und erfahren habe. ® 

Anfangs, wie einer mit bem ändern nicht viel 
zu theilen hatte, ging alles zut. Deiſt und Ather 
iſt, Chriſt und Unchriſt, Singen gang friedfertig 
mit einander um, Man richtete einen jeden nach 
“feinen Handlungen; und keiner fragte den andern: t 
wis’ glaube ou? ? 

Allein diefe ruhige Vertraͤglichkeit währte nicht 
kange. in ſchlechter Menſch hatte von einem 
—R der” Wr "Animal in era hatte 

B.Monatsſchr. X. B.6. St. LI ver⸗ 





verlauten taffen, daß er kelnen Gott glaufe; fir 
mehr als dreihundert Dollars Waaren anf Kredit 
schalten; und leugnete jezt die Schuld: Der 
» Kaufmann klagte; und det Richter erkannte, daf 
ihm, wenn er fein Buch beſchwoten De wuͤrde/ 
der Andere bezahlen follte. Das ge be nicht, Here 
„Rigter,‘“ verfegteder Beklagte; „oder ber Dann 
„muß erſt beiennen, daß er einen Gott glaubt, 
‚der die Meineidigen beſtraſt.“ — „, So rege! 
urtheilte der. Richter 3 und wollte eben den Kläger, 
der ſich hiezu nicht verfichen wollte, aßmeifen, ale 
ein Quaker auftrat, und behauptete: man mäß 
Linem ehrlichen Manne auf feine Verficherungglad 
den. Nun galt aber das Nein des Beklagten je 
viel als das Ja des Klägers ; und der Hichter ſah 
ſich genoͤthigt, die gaiıze Kolonie zuſammen iin 
fen, um von der Een Macht zu verneht 
men, wie er fich hiebei zu weshakten babe, - 
le Sprecher. fing damtt ah, Bap-anh if 
Goͤtter den Eid nicht entbehren finntenz 1 
VUna ſuperſtitis füperis quæ reddita divis, 
Alleln, ünt bie vielen Quaker nicht vor dem Kopf 
iu fisßen, fäßte man endlich das Geſetz dahin: 
„Daß jeder Koloniſt fein Glaubensbekenntniß zi 
„Protokoll geben ſollte; barnach wollte man un 
atheiten, wie et ſein Wort bektaͤftlgen ſoͤlle. So 
phabe man es If Eurdpa mif dem Judenelde und 
„Äee Kuakerverſicherung gemacht, Wer — 


N 


ag —— 


— — — — —— 





telnen Gott glaube, ſoennr ʒezen ſetnes ans 
z.veugen täten; 
U zRRTEWALT, Agreh ab ICON VEREIN 
Jedoch nur wände Wahn, „ſind wie uͤbel darutit 
Die gemeinen Leute hier denen wir wegen des 
Jroßen Wen mangels dorgen mufſen, Mm allt 
Ehre und werden ch vlellricht ein Verdunt 
Varnus machen, inen Kcheifte zu berrügen n 
22: Micht äh das fährt dein Wolke? 
Jondern ie: arherrten ſeid auch unfabig An Obrig⸗ 
—** Aut zu verwalren oder Repraͤſentanden 
Bi Volks zur worden. IE konnet auch von um 
Wera Religibnoverwandten kein Zeugntß Herinnge * 
weil heihnen keities wiedergeben Könner. '" 
Yochn Lintnal das uͤnglük fein: folkte; daß = 
gegen die Wilden ziehen mapten: ſo fechten wir 
wicht mit richy well ee uns vicht gleichen 
ieh haben: konnet, indemſhr wit dem Leben al; 
tes verlterr, wir ader Mr Aka ehem Leben NIE 
Andre Abergehen. Ahr Farb alſo nicht beſſer "ats 
Stkiaven, die ſich den Seſetzen und Steurrn;, 112 
Weir ihnen ohne⸗hre Zaſtiiumang anflegen, unter⸗ 
werfen naſſen.“.. \Enr Phitoſoph bemerkte voch 
Hiebett- det aAche iemu⸗ könne nis das Band inte 
bürgerfihen- Geſelſchaft werden; derſelbe Hoftee 
feiner Natur nach, und führe Überhaupt A elneng 
Frendentofen Leben’, um deſſen Totflen es ſich nice 
ei ‚Mühe verlohne, — M mid} 
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(5 ) 


Yun ging. es aus Protokolliren, da ein eder 


fein Glaubensbekenntriß ablegen. muſſte. Der 
‚eine glaubte dies, der andre has; und was das 
ſchlimmſte dabel war: ‚fo hatte faſt ein jeder alle 
acht Tage feiner. Meinung etwaͤs ab⸗ aber zuzuſe⸗ 
zen, wie diefes faſt Imuier der Fall tft, wenn maz 
erft anfängt einer Cache recht nachzudenken, uud 
daraber warn. wird. Hieruber wurde über das 
Protokoll fo dik, daß der Kolonie ſchroiber Jobann 

akob ſolches durchaus geſchloſſen haben welte: 
* Reiner wollte dem, Rechte, feine Meinung 
feän-oder ſpaͤt Andere ju mögen, entfagen; und 
fo ‚slieh has Protokoll zur großen Beſchwerde dei 
Schreibers immer offen, fo daß man kein Ended# 
son abſehen konnte. 


v 


— — — 





Endlich erſordette es doch die Nothwenditeit, 


goeil.&ine bevorſtehende Magiſtratsmahl nicht langer 
verſchoben werden konnte, die ſaͤmmtlichen b dae 
Bin eingebrachten Glaubensbekenntn iſſe worldufg; - 


jedoch mit Vorbehält das Rechts eines jeden wegri 


des Ab⸗ und Sulegens, in einen Auszisg zu bringen; 


and feſtzuſetzen: weichem ein Koloniſt beipflictn 
folte, um-in vorfomiitenden gällen zum Eloe, juni 


Zeugniſſe, zur Repraͤſentation, zur Deagifträten 


und jur Landesvertheidigung, zugelaſſen zu werden. 
Man brachte alſo die ſaͤmtlichen Bekenntniſſe auf 
gewiſſe Hauptartikel zurßfs und ſetzte unter jeden 


die Namen derjenigen Koloniſten, welche daru 


Abereinkamen. 


Du 





Die Atheiſten — fe seite aug der * 
‚er ehrenfaͤhigen Männer ausgeſtrichen, Man. 
rklaͤrte ihnen jeboch Dabei; ‚daß fie-bleiben, hans, 
‚wein, Bauen, und leben könnten, wie andre Kolo⸗ 
stiften; und dag auch Ihre Kinder ehrenfähig wer⸗ 
ven :foften, wenn fie die feſtzuſeFenden Artikel? 
'änftig mit annehmen wuͤrden; wogegen fie fich 
iber gefallen laͤſſen müßten, Wenn 'es zum Kriege, 
nic den Wilden ginge, als Teainfmechre zu Dies 
sen,. de ſie nicht. in Reihe und Glieder Reben koͤnn⸗ 
en... Denn.bier, wo es auf die Hand ankäme,: 
Anne man ihnen nicht, wie den Juden, erlauben, 
nen andern an ihre Stelle zu dingen; und,. mail 
man: firk:auf ihn Gewiſſen: vicht verlaſſen koͤnnte, 
nuͤſſe man den Vermoͤgenden unter: Ikmenznlleg - 
zei ſchweren Geldſtrafen, und den Unvermoͤgenden 
bei hundert Stakpragein verhieten. 

Vexrgeblich berlefen fie ſich —— — auf die 
bekannt gertachee allgemeine Quldung, auf bie... 
Freiheit det Glaubens, uud Die Unſchuld des Irx⸗ 
chums, auf ihre guten moraliſches phyſikaliſchen 
und. politifchen Eigenfchaften.. Die Antwort war 
— 3 dat Mertcauen laffe ſich fo wenig. wie der 

laube erzwinsen. Deide Theile folgten mit; 
gleichem Reshte Ihrer Freiheit zu deinen s ‚dig Athei⸗ 
fien, indem fir feinen Sort glaubten; und die ans . 
dern, indem. fie einem Atheifken in feinem Stuͤk⸗ 
te teaneten:: Sind damit blieb De Stärtere oben, . 
von Rechem egen. — — 

ee ı 213 Nach⸗ 





ihren wie ich. Spnen weten, wie Hana. 
ger — — — 
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Ueber bie Aſtronomie bed. hales und 
— det Pythagoraͤer. 


— allgemeinen Litteratur » Seitung Se. 
32 - 34, iſt eine Unterſuchung uͤber einige ſtreitige 
Lehren der Aſtronoml⸗ des Thales und der.ältern, 
Pythagoraͤer eroͤfnet worden, im. Deren Auffläs 
zung: es mie erlaußt fein. wird, "auch: einige Ar 
merkungen belzubringen. Ich bim „weit. entfernt, 
an dem. Streite Theul zu nehmen, der in der Ber. 
zenfion, work; dieſe Unserfachung - vortömmt,, 
zwlihen bern Kunſtrichter mb, feinem benstäeliten, 
Schriftſteller ohwältker weine. Intervention ber | 
zrifft bloß die Suche, umbifeiner Sp Seiten fann, | 
es übel:nehmen; daß: ich wich für. diefe intereſſire, 
Da. ſie ihnen ſelbſt intereſſant iſt. ‚Die. Kemmer. | 
und Liebhaber dleſer Unterfachungen. E do 
Kunfirichter für die yetsbrten: and. gruͤndlichen Bu, 
mtvkungen, womit. ev. Seine Rezen ſion — 
hat, den waͤrniſten Dunk ſchuldig. Es if fein. 
geringes Verdienſt, die Verſehen eines Schriftſtel 
lers zu berichtigen,: deſſen Entihelvungen bet den 
Leſern Irrthuͤmer in Auſehenqu vbriagin Aeragten, 
— ſenſcet en werden ouucen. 
uber 


| 





Ueber bie —— Kenntniffe des Ehe 


— habe ich nur wenig zu den Aufklaͤrungen des 


Runftrichters hinzuzufügen. 9. Prof. Meiners 


muß die Stelle des Ariſtoteles (de coclo, II. 13. le 


porin biefer von Thales Meinung über bie Figur 
ber Erde fprechen fol, gar nicht angefehen haben; 
wie er fie dann auch bloß: Ariſtoteles de coeloꝰ 
ohne Buch und Kapitel anfuͤhrt. Sonſt koͤnnte 
er dem alten Weltweiſen den IJerthum von«xhrer 
fladen Geſtalt, auf die Auktorität des Stagiriten 


unmöglich beilegen; da alle Aussaben, die ich has 


de nachfehlagen können, felbft die ſchlechte Oktav⸗ 
ausgabe von 1597 nicht ausgenomnen, wAurn, 
und keine einzige Iarumı, leſen. Sie beweifen 
alfo nicht, daß Thales die wahre Figur der Erde 
verfannt habe, 


Allein auch in dem Safe, daß Thales die wahre af 


Urſache der Sennenfinfteeniffe gekannt, bleibt 
doch ein beträchtlichei Weg von diefer Entdekkung 
‚sis zur Vorherſagung derſelben übrig, wenn. biefe 
Vorherſagung nur durch die kuͤuſtlichen Werech⸗ 


‚mungen "der neuern Aſtronomie moͤglich wäre. 
Die Abrigen noch ſo ſchaͤbaren Entdekkungen des 
Thales in der Geometrie ſetzen aber ſelbſt noch 
einen fo mangelhaften Zuſtand ber mathematiſchen 


Wiſſenſchaften zu ſeiner Zeit voraus, daß man die 


zu einer’fo ſchweren Berechnung erfgderlichen.- 
Vorerkenntniſſe ſchlehterdings se ihm üſcht er⸗ 


ars ef 
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( sw.) 
, Wir müflen alfo einen andern Weg einfälagen, 
um diefes Raͤthſel aufsuldfen; und der Kunfniäs 
ter verfucht es. ſelbſt, und einen zu zeigen. Es ik 
eine Vermuthung, die ich zuerft in Le Gentils 
Voyage, dans les mers de l’Inde, dans les annees 
1761 — 1769. (& Paris 1779. 4.) gefunden habe, 
und bie der. gelehrte Kuuſtrichter aus. Baillys 
Deunde anführe. Le Gentil berechnete eine Sen⸗ 
nenfinfteenig mit einigen Braminen, am die Watte: 
fie wurden in, drei Viertelftunden fertig , indeß er. 
deren, fünf dazu brauchte; und er vermuthet, daß 
fie. einige. Kunftgriffe, gleich, unferer Melicen 
Praktika in der Rechenkunſt, zur Abkuͤrzung ihrer. 
Rechnungen haben müßten, die ſich unter ihnen 
durd) Tradition fortgepflanze hätten. Ich entſcheide 
nicht, ob Le Gentil recht vermuthet habe. Recht 
oder unxecht: es wurde Immer noch zu viel mathe⸗ 
matiſche Kenntniß vorausſetzen, auch nur. dieſe 
vermeinten Kunſtgriffe mechaniſch anzuwenden, 
Und wo ſollen fie hergekommen fein, dieſe Kunfs 
griffe?, Es muß alſo eine leichtere. Art geben, 
Sonnenfinfterniffe, wo nicht auf eine Minute, 
doch wenlgſtens auf einen Tag, vorher zw fagen, 
Und’fo iſt es. WR . ne 
Es Täßt ſich nemfich. bei. fortgefeßter Beobach 
tung aus der Erfahrung bemerken, wie oft In els 
nem Cyklus von neunzehn Jahren Sonne und 
Mond mit der Erde gerade. auf derſelben Linle 


zuſammenkonmen. Wer ſich dieſes abgewerket | 
F .n hat, 


31 a 


— 


-- WE. „Mn ED MD E- TER — —⏑ — . -:—— aeg | 





Ei 3 


Sat; der — PR guafe ctechauas eine — 
finfterniß vorherfagen,. Und, wohl bemerkt, hie⸗ 
zu iſt ein ‚elchtiger. Begriff von. einer Sonnenfin⸗ 
ſterniß, fo. wie, von der Natur des Mondes, von 
unleugbotem, Mugen, Diefe Vorherfagungsmethor 
deu hat man ſchon vor. Plinius zeiten gekannt; 
und warum follte es: nicht die. (ehe deren ch Tha⸗ 
les bediente ?. Sie und feine andere. paſſt gerade, 
zu dem Grade von afttongmiichen.-Reuntnilfen,, 
Die. man dem ‚Zeitalter des Tales, zutrauen darf. 
Sie ſetzt zwar einige. Kenntniß von dem bekannten 
Cyklue des Meton und Euktemon voraus; al⸗ 
lein warum ſollte auch nicht dieſer Cyklus ſchon zu. 
Thale⸗ Zeiten bemerkt worden ſein, dogleich nicht. 
mit der Genauigkeit, womit ihn in der Folge dieſe 
beiden Aſtronomen beſtimmt haben? Das aſt fo 
wenig unglaublich, daß die Dtachricht, welchs⸗ 


Ptolemaͤus davon giebt, vlelmeht darauf zu führen 


b 


ſcheint. Aus dieſer laſſt fich nemlich ſchließen: daß 
ſie ihn bloß berichtigt, und. inſonderheit, um feis‘ 
nen Anfang: genau zu beftimmen;: im Jahr 432 
vor Chr. G. hen. 27. Yun, wister dein Archenten: 
., Apſeudes bie: Sommerſonnenwende zu . Athen: 
heebachtet haben *) Um auf den Gedanken zu» 
er. aa kom⸗t 
Pr Defectus ducentis viginti duobus menſibus redire in» 
ſuos orbes, certum eſt, falisgue defedimm'‘nen nili 
noviſſima primave fieri Juga quod vocant çoitum- 


Junaequ& autem non nifi plena, ſemperque citr 
quam proxime fuerit. Piin, Hiſt. nat. L. I. c.13. 


x) Pros. Magna Synt, L. III. c. >. 
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fommen, eine füldie Bestedhtung —XRXT 
muflte man bereits länger vorher bemerkt hat, 
In wie viel Zeie die Sonne und der Monday rim 
Punkte des Himmels wieder. zufaıuneafezen, 
Ich glanbealfo, dag Thales gar wohl nach der anges 
nommenen Methode, war nicht mit der Gruszigket 
unſerer heutigen Aſtronomie, doch menigkenmume 
(Abe auf einen Tag, eine Sonnerfineruf fele 
vorherfagen Fönnen; ohne (eine afteonmihen 
Kenntniſſe höher anzufchlagen, als uns die beihr⸗ 
geften Nachrichten dazu berechtigen. Diefe Arm. 
noiniſchen Kenneniffe des Thales Hat alfo ie 
Kunſtrichter, nad meiner geringen Einfikt, nk 
aller möglihen Rich m 


[2 


« Gelne Meinung.von bee Aſtronomie dep ' 


thagoxder ſcheint mir niche fo ausgemacht zu fin, 
Er glaube nehmlich, die Altern Pythagoraͤtt ka 
ben bereits die Sonne in den Mittelpunkt wire 
Planetenſyſtens geftells; denn das Gentolen 
derielben, das fie bie Wache Jupiters,naumm, 


fet nichts anders, als die Sonne ſelba. Si | 


Meinung ift nicht mens und arxoſſen Manern, 
ale Kopernikus, und Beppler, an fie 

willkommen, um einey Hypotheſe, die zu ihre 
Zeit noch für gefoͤhrlich gehalten Ward, das Am 
fehen das Alterchung zu verschaffen. Sie fceint 
mir aber verfchledene nicht unwichtige Grände gu 
den ſich au, baben. — 

— au 
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ie“ Buhänbertt ſcheint ſie mir in keiner. Stelle, die 
„ber Runfitichten dafuͤr anfuͤhrt, zu liegen. Es im 
seaßt,. Plutarch laͤßt in der angezeigten Stelle 
„gie Dlac, Phil. IN, 13.) den-Philolaus außer dem 
Eentralfener die Sonne nicht nad) beſonders bes, 
anen ‚Allein er. ſpricht auch nur von ber Erde 
„und der &jegenerde. (Antichthon), deren Ort zu bes, 
„ya Wiumen:: in diefem Kapitel feine eigentliche Abſicht. 
m 45; on den übrigen Himmelskoͤrpern iſt die Rebe, 
tt. Plutarchs Worte bauten fo: „der Pytha⸗ 
 göeder Philolaus ſetzte das Feuer. in die Mitte, 
aloe dieſes fei.der Hoerd des Weltalle) ; zwei⸗ 
“hen die Gegererde (Antichthon); drittens die Er⸗ 
, de,die win bewahnen, welche der Gegenerde 
a, entgegenftehet, und fo unr fie herum bewegt wird, 
3» daß Diele letztere von der erſtern nicht kann geſe⸗ 
hen werben, +: Hier iſt keine vellſtaͤndige Aufzaͤh⸗ 
Kung. der Himmelskoͤrper. Man kann alfo auch, 
sicht fließen, dag, um das Decimalſyſtem der Py⸗ 
thagruur vollzaͤhlig zu machen, bie Sonne nach 
ihrer Meinung ſchon „unter ber Benennung des 
Ceutaa lfacrers rrithalten ſeil. Sie ſetzten vieliuehr 
mad deu zuverlaͤffigſten Macht ichten die Sonne 
zwiſchen dm Mond mb: die Erde. Um dieſes zn; 
Kemeifen, darf ich tur eine Stelle des Stobäys *). 
anführen ‚die um defto überzeugender tft, da fie, 

‚una, der bekannten Diechone dieſes Kompllätors, 
as 
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dasjenige ausfuͤhrlicher enthält, was Plutagroͤh in 
der eben angeführten Stelle abgebrochener erzähr. 
„Pbilolaus, fagt er, feßt in die Mitte das Feuer 
„das er den Heerd des Weltalls u. f. w. nenkt. — 
„Der Natur nah, fei.das Feuer das mirtelfte 
„Um dieſes drehen fich die zehn. görlichen 
„Aörper: der Simmel, bie. Pisneten, nad Dies 
„fen die Sonne, unter welchet der Mond, unter 
„welchem die Erde, unter welcher bie Gegeuerde, 
„und nach diefen allen in bem Mittelpuntteras 
„Feuer gleich dem Heerde feinen Ort habe.“ ‚Kir 
wird alſo das Lentralfener von der Sonne aus 
drüftich unterſchieden; und es iſt ſo weit entfernt; 
daß nach, dem Plutasch dieſe beiden Körper fell 
ten nur. einer. fein, daß; ‚wenn er. das, Gufen 
des Philolaus ſo meit als Stobaͤus angwelt 
hätte, wie vtelmehe das Gegentheil dei Im Faden, 
miürden. Das iſt um defte glaublicher, da Pius 
tarch an einem anderh Orte ")ausdrätitch fügt: 
daß bie. Sonne und der Mond ſich, wie die Erde. 
um das Centralfener bewegen. 

Wie aber? menn endlich gar Plutarch in an⸗ 
dern Schriften, die noch von unbezweifelterm Ans 
ſehen — ale. ih — — die Meinunse 

| der 
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‚Ber Philoſophen, die Entdekkung des. wahren 
Sonnenſpſtems nicht Dem Philolaus, fondern eis 
nem. ganz Audern Mann zuſchriebe? — „Und fo iſt 
es: er ſchreibt fe ausdruklich dem Ariſtarch von 
Samos zu. )Es iſt in dieſen Stellen zwar nur 
non der Bewegung der Erde die Rede, ohne daß 
der Mittelpunkt angegeben wird, um den ſie ſich 
dewegt. Allein auch aͤber dieſen kann fein Zweifel 
‚Veit, Dean ich kann hlerüber einen Gewährsmann 
anführen; der fowopl' wegen feiner Glaubwuͤrdig⸗ 
keit, als auch wegen der Zelt, worin er getehrhar, 
yon vo brokem Gewicht iſt/ dab er bie ganze Sache - 
allein entſcheiden, uglelch aber auch die ſpaͤtern 
Sehrifeftilier unterflügen. und erganzen kann; — 
dinen Gewahrsmann, der die Lehre von, der. Bewe⸗ 
Zung · der Planeten um bie. Bohnedem Ariſtarch, 
als: eine demſelben eigenthuͤmliche Lehre, beilegt. 
NVnd dieſes iſt kein dentagerer als Archimedes. ) 
DSeine Worte lauten alfor „Biefe Definition 
„von der Welt, wie ſie in den Schriften anderer 
„Aſtronomen gegeben wird, bag Ariſtarch der 
„Samier widerlegt, der der Welt einen weit 
j„srößern Umfang: giebt. Denn, au folge leiner 
Ben haben: weder die Senne, nach bie 
7 
1 — 0 n. V 650, 688. 
en — Om Qu. Ben S% & cr 


Und das wird —— vom sert. Emp. consr. Math, 
I 3 ©. 663. E 
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au verwerfenden Geunden, noch einige Seſchehtẽ⸗ 
alter nach ihm ſetzen ). 

So fennten wie dann mie aller inbglichen 
Wahrſcheinlichkeit denjenigen, der unter ben Alten 
zuerſt den kühnen Wedanten gebadit: die Sonne 
in den Mittelpuntt des. Planetenſyſteme zu feben, 
und die Erde ſich um ſie herum bewegen ju laffeır. 
Es mwärtn nit die Pythagoraͤer, am wenigſten 
aber der Niketas oder Hiketas von Syrakus, 
den Herr Prof. Meiners als den Erfindre dieſer 
Hypotheſe, auf Glauben Liner Stelle bes Cicexo 
die er nicht angeſehen * — ‚dafür augeger 
* hat. 

Ich wieberbohle ·die Erklärung; wbomit id a8 
gefangen se BR — an Streite des Se 
naiſchen 


“2 ©. ]. A. Fabrich Zamerinug u der Oben ange 
wen Stette des Sexr. Emp. und ſeine Bub. 
lc. 5:6 18, Br fest ion je in in 
‚ Biemainpe, wegen der oben angefübr 
aus dem Plutard) de fac. in orb. Lun. = et * 
dem Menage ad Diog. Laert. VIII. 85. fattAgı- 
“ $wexos Kösaidn ; umsgekehtt Agıragkö Kurt 
"Jiejers welche augenſcheinliche Verbeſſerung —* 
.. gen. undekaunt geblieben zu fein ſcheiut: deak 
bat fie Nicht uk Nach diefer Stelle Die 
2 o Ariftarch ein Zeitgenofle des Aleanıhes ge 
weſen, der um die 1e25fte Olympiade gelebt hat. 
Dieſes wird noch durch die Nachricht Des Proli⸗ 
an in Mägn. Syat. L.TIL. c. ı. begätigt, wa ed 
nach dem ‚Stprare erzählt; daß Ariftarch in dee 
7 a ‚= Die Sorunerfohmamende- beobi 
. + 
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naiſchen Kunſtrichters mit feinem Autor feinen 


Theil nehme; ich Habe bloß meine Gedanken den 
Kennern der Geſchichte der Philoſophie und. auch 

Biefen beiden achtungsmürdigen Gelehrten zur Ber 
urtheilung vorlegen wollen. Sie werden mir for 


wohl, als auch ohne Zweifel jedem, ven die 


Geſchichte des Fortganges des. menfchtichen. Sets 
fies intereflirt, einen fehe Dankenswerthen Dienſt 
erweifen, wenn es Ihnen gefallen follte, falls ich 
mich geirver habe, mich eines Beſſern zu belehren, 

Halle d.21 Apıil1787. 
Eberhard, 





Abdul, 

Eine Erzählung, 
Der mächtige Schach Abdul fah - 
Huf Kores Thron, als in dem Reiche 
Das Feuer einer faulen Seuche 
Das Bolt. bei Myriaden fraß. 
Der Heilkunſt emſigſtes Beſtreben 
Erhielt nicht Eines Kranken Leben: 
Sie welkten alle, wie das Gras. 


2 Monatihr.IX.2.6.6 Dim Im. 
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Um dieſes Ungemach au heben, 

Sub einſt der Schach den Divan vor; 
Kein man fchiieg im feinen Ftagen. 
Der Mufti Eraste ſich das Ohr; 
Der Kanzler glaubte viel zu fagen, 
ud fagte — richts. Zulekt werd and) 
Der Brit geftat. 


= * niſſens «ler 
Erd er mir vorgeſtrecktem Bauch, 

„Der Sitz des Uebels ik die Galle, 

„Die zeuge die Krankheit und den Tod; 
3Doch wer kaun die Natur beſchwoͤren 2° — = 
„Freund, damit bat es Feine Noth,“ 

Rief der Monarch: „das ſollſt du birenie — 
Sogleich ericheiset ein Mandat: 

Das jedem’ Herem und jedem Sklaven, 

"Bei martervollen Lebensſtrafen, 

Ein Rind, das eine Galle ber, 

zu zeugen, förmlich —— oe 


| „Ihr Abdul war ein wildes Thier, 
„Ein Satan, den bie Mordluſt plagte ic 
” Rei mir — Baer bien, . 


en 


w—r 





Erdrimmi, ins Wort. — Ich mußte Inge. 


Den guten Dann kam nicht in Sinn, 





Daß er und ſein Sankt KR 

Men lieben Gott: zum Abdul machen. | 

Role. — = pe 
s 4 ne 

Neber ven freien Gold⸗ und Silber⸗ 
handel. 


Friedrich Wilhelm I. hat Seinen Unterthanen 
durch das Patent vom 21. Februar 1787 einennens 
en Beweis Seiner edeln Denkungsare und Seiner 
-wolthätigen Sefinnungen gegeben. Der Monarch 

sertheilet durch daffelbe feinem Volk eine dreifache 
Freiheit, die es vorher entweder gar nicht oder 
doch nicht gefegmäßtg hatte: die Freiheit nehmlich, 

mit Gold und Silber einen vollkommen uneinge⸗ 
aſchraͤnkten Ein und Ausfuhrhandel zu treiben; die 

Freiheit, das Verhaͤltniß des Wehrtes des Goldes 
zum Wehtrte des Silbers nach der jedesmaligen 
Konkurrenz zu beſtimmen; und die Freiheit, die in 
"Gold zu entrichtenden landesherrlichen Abgaben 
init einem feftgefeßten Aufgeld von Fünf vom Huna 
dert mit. Silberkurrent zu berichtigen. 

: Da wenig Menfchen Zeit und Gelegenheit has 

im, ſich von den Gegenſtanden diefer Verordnung 

Es Dem a rich⸗ 
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richtige, dentliche und vollſtaͤndige Kenntniſſe zuvr⸗ 

ſchaffen; fo wird wahrſcheinlich die dadurch dem Laws 

de widerfahrne Wohlthat vom Publitum eher gefuͤh⸗ 
let ale begriffen werden. Und bis tft für den greo⸗ 
fen Haufen genug. Da aber doch auch Bier und 
da Einwendungen gegen die wolchätigen Wirfuns 
gen dieles Geſetzes gemacht find, ja da mande ſo⸗ 
gar nachtheilige Folgen daraus prophezeihet haben; 
fo ift es vielleicht nicht undienlih, das Publikum 

über den Ungrund Diefer Einwendungen zu belebt 

zen, und die vorgefpiegelten Schrekbilder dar 
die Fakkel der Vernunft zu verfcheuchen. 

Ich will zuvoörderſt von dem freien Bold- und 
Siilberhandel reden ;.und Ich hoffe, jeden unbefan⸗ 
. ‚genen Leer zu überzeugen, daß wir aus der gany 
unbedingten Freiheit, Gold und Silber auszufühs 
ren, feinen Nachtheil für die Nation zu beforgen 
baden, Soviel wird mir jedermann wol zugeben, 
‚daß wir desiwegen'noc, nicht unfer Gold und Sik 
ber ausführen werden, weil wir die Erlaubniß des 
zu haben; fondern es müflen Gründe da fein, die 
uns beftimmen, unfer Gold und Silber fortzuihtks 
tn. Ich kann auch mohl ohne Streit anne 
men, daß wir unfer metallifhes Vermögen nit 
‚on auswärtige Mationen verfchenfen werden ; 
‚und jo täßt fih nur ein doppelter Grund zur Ausı 
fuhr der edlen Metalle gedenken. Memlich: 
‚entweder wir find einer andern Nation einen 
Saldo ſchuldig, den wir mit er 

rs 
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ee ne 
fers Soldes und Silbers tilgen wollen; oder wir 
ſpekuliren mit unfern Metallen auf einen ausmwärs . 
tigen Marftplag. 

Sind wir fchuldig, fo muͤſſen wir Bezahlen; uns. - 
Dadurch daß wie unfre Schulden tilgen, verbefiern 
wir unſre Umſtaͤnde. Wenn eine Nation einen aus⸗ 
waͤrtigen Saldo zu bezahlen hat, ſo berechnet ſie ge⸗ 
wiß, wie ſie dieſe ihre Schuld am wolfeilſten abfuͤh⸗ 
zen kann. Iſt nun der Weg, durch Gold und Silber, 
zu bezahlen, der wolfeilfte; fo erwaͤhlet fie diefe Mes» 
thode gewiß, und führet Gold und Bilder aus. Iſt. 
eine andre Methode vortbeilbafter, fo führet fie diefe- 
Metalle gewiß nicht aus. Wie kann alfo in diefem. 
Fall ein Nachtheil aus der Gold,» und Silberauss, 
fuhr erwachfen? Die Abſicht davon ift: ‚die Bes 
zahlung unfree Schulden; und das ift nichts nach⸗ 
theiliges. Der Grund, warum wir mit Gold und, 
Silber bezahlen, iſt: weil wir bei dieſer Are zu 
Bezahlen, die größten Vortheile entdeffen; und 
das kann wohl auc, nichts nachtheiliges fein. 

Wir zahlen jährlich eine große Menge von Dus 
katen und eine nicht unbedeutende Summe von 
unferm Silbergeld an die Polen, die ung ihre Pros 
dukte zubringen. Sollte dies mohl für unfern 
Staat nadıtbeilig fein? Unſtreitig iſt bis jetzt der 
ehrt aller aus Polen uns zugeführten Probufte 
größer, als Die Summen aller polnifchen Beduͤrf⸗ 
niffe von unfern Waaren. Wir bleiben alfo, nach 
ig vollendeten = den Polen einen = 
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do ſchuldig; und da wir Berechnen koͤnnen, d 
wir diefen Saldo am wolfeilſten berichtigen, wenn 
wir fie mit Dukaten und unferm Silbergelde ber 
gahlen, fo ermähten wir dDiefe Methode. Hieraus 
hat noch niemand einen Nachtheil für unfern Staat 
erfeben. Fehlt es uns auch etwa wegen biejer Aus⸗ 
fuhr an Bold und Stier? Ober würde unſer Ber 
kehr mit Polen vergrößert und erleichtert werden, 
wenn wir andre, das heißt, Eoftbarere Mittel zum 
Bezahlen erwählen wöllten? Denn eine oiliähz 
zige Etfahrung bat es uns gelehrt, daß mir bei 
Bezahlung der Boten am beften abfommen, wenn 
wir ıhnen Gold und Silber gebens fonft-miürden 
wir unſre Metalle dahin nicht ausfähren. — Umge,. 


kehrt, haben wir gleichfalls alle Jahre einen an⸗ 


fehnlichen Saldo an Frankreich zu bezahlen; noch 
weiß ich aber nicht, (ich nehme die Zeit der letzten 
Golderhoͤhung in Frankreich aus), daß es irgend 
jemanden von unfern Kaufleuten eingefallen wäre, 
Gold und Silber nach Frankreich zu ſchikken. Und 
warum nicht? Weil dieſe Baarſendung nicht die 
wohlfeilſte Are fr wie wir Frankreich bezahlen 
fönnen. 

Man kann fi fi alſo weht ganz ſicher darauf ver⸗ 
laſſen, daß eine Nation ihr Gold und Silber zu 
Bezahlung Ihrer Schulden nicht eher ausfuͤhren 
wird, äls wenn fein dieſer Art zu bezahlen übers 
wiegende Vortheile finder. Soll men ſie nun aber 
wohl in dieſem Gar ar 2... Ich wenigſtens 

finde 
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finde es grauſam und ungetecht, einer Nation zu 
verwehren, Ihre Schulden auf die wolfellſte Art 
abzumachen. Auch hat ein ſolches Verbot die nach⸗ 
sheiligfien Folgen. Erſtlich wird die) Nation’ das 
‚dur zum Schleichhandel gereizt. Der Gewinn, 
‚der in diefem Sal durch die Metallausfuhr erhaltene 
wird, iſt fo rejzend, daß ſelbſt Keftungs  Saleerens 
‚mb Lebensſtrafen den Schleichhandel nicht hem⸗ 
‚men werben. Welche fchrekliche Folgen aber ent⸗ 
‚ehen nicht aus dem Hang einer Nation zum“ 
 Schleihhandel? Das dadurch bewirkte Hebel ift 
fo groß und fo um fich greifend, daß Ich ohne alle 
Ausnahme eine jede Finanzeperation tadle, die die⸗ 
"fen Weiz giebt; hen Schleihhandel aber ſelbſt kann 
hernach. der Staat mit allen Dagegen zu traffenden. 
Maaßregeln sticht verhindern. Aber zweitens,’ 
geſetzt auch, daß die heimliche Ausfuhr der Metalle 
ganz verwehret werben tinnte, ſo wird das Ver⸗ 
bot doch die nachtheiligſten Folgen file die Nation. 
| Gaben, dis. auswärtige Schulden hat, Denn bes 
zahlen muß fie doch einmal; und ſie wird nun dazu 
ı Eoftbarsre. und ſchwindelnde Operationen er» 

wählen. Wenn wir nach Polen nicht mehr Gold 

oder Star hinſchikken dürften; fo würden wir: 
vielleicht unſre dortigen Schulden mit unfern Ass: 
weiſungen: auf England, Holland, und Spanien ber. 
- zahlen wollen. Wuͤrde :aber wohl der Pole diefe 
unſre Forderungen umfonft einziehen wollen ? 
. Büren wir ihm nicht vielmehr alle Koften, „die er 
= m 4 uns 
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uns bei der Einziehung In Rechnung braͤchte, ver⸗ 
gätigen möflen ? und würden wir ibm alle am 
Ende nicht mehr besahlen, als jest, Da wir tbur 
Dukaten und Silbergeld geben? Diefe Bezahlmg 
wäre indeflen nach Immer reell. Geſetzt aber, deß 
wir zwar Gold und Silber hätten, aber keine aus⸗ 
wärtige Forderungen; nie wirden wir dann den 
Dolen. bezahlen, wenn. wir ihm unfer Gold und 


Silber nicht geben därften? Ich weiß bier feinen - 


andern Ausweg, als: mit Kredit, der keinenreel⸗ 
len Brund hätte, das beißt, mit Schwindeb 
Ob-nun dis doch vortheilbafter fein ſoll, als Golk 
Beurtheilung. a: 

.  &elbft alfo in bem traurigen Fall, wenn wine 
Nation im Ganzen Schulönerin der übrigen Nas 
tionen iſt, darf die. Gold und Silberausfuhr nidt 
verboten werden. Denn man macht dadarıh die 
Lage der Nation noch elender, und beſchlenniget 
Dadurch Ihren Untergang. Die Lage: mirb ſchleqh⸗ 
ter, weil man die Abbezahlung der Schulden ers 
ſchweret; und der Untergang der Nation wird bu 
ſchleuniget, weil man. fie zwingt, zu ſchwindeln · 
den und wucheriſchen Operationen ihre Zuflucht zu 
nehmen. — Soll aber der Staatsmaum in dieſem 
Fall ruhig zuſehen, daß alles Gold und Silber 
aus dem Lande gehet, und daß zuletzt gar kein Geld 
tm Lande übrig bleibt, womit ſich die Eimwohner 
des Otaats ausgleichen koͤnnen? Keinesiwmeges. 
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Er muß vielmehr dem Uebel —— se. a 
‚ale Kräfte anwenden, um den Zuftand der Nation 
‚gar verbeffern; — aber niemals muß er die Golds 
and Silberausfuhr verbieten. Denn theils kann 
‚ee fie mit aller Macht in diefem Fall doch nicht 
verwehren, theils macht er mit dieſem Verbot. nur 
Uebel aͤrger. Wie aber der Staatsmann in dieſer 
traurigen Lage zu Werke gehen ſoll, und was für 
; Maafregeln er zu ergreifen bat, um den Zuftand 
der Nation zu verbeſſern: das gehoͤrt nicht hieher. 
Zum Gluͤk fuͤr uns ſind wir gar nicht in die⸗ 
‚ Sem kritiſchen Fal. Wir find nicht im Ganzen 
“ Schuldner der Übrigen Nationen; und wenn. wie 
fleißig bleiben, und Srieden behalten, fe läßt ung 
die phyſiſche Lage unfers Landes nicht leicht bes 
kuͤrchten, daß wir jemals in diefen Fall kommen 
ſollten. Mithin verlieren wir durch unfere Schuls 
‚ ben weder unfer Gold noch unfer Silver. Wir 
bezahlen die einzelnen Nationen, denen wir ſchul⸗ 
| Big find, nur dann baar, wenn wir unfern Vor⸗ 
theil dabei finden; und unfer anderweitiges er⸗ 
weislihes Vermoͤgen feßt uns In den Stand, das 
ausgeführte Metall jogleich, ale es uns beliebt, zu 
erſetzen. Warum ſollte alſo wohl bei uns die Gold⸗ 
und Silberausfuhr verboten ſein? Haben wir denn 
bisher unſte Thaler verlosen, weil die Ausfuhr 
davon erlaube war? Sind die Dufaten bei ung 
verſchwunden, ‚weil wir fie hinſchikken konnten, 
wohin wir wollten? Haben unfee Münzen bieber 
Mmi5 kein 





( 530. ) 
| 


dein ander Sitser zum Ausbrtgen gehabt, als das 





im Laude aufgeſammlete Bruchfilber, deſſen Aus | 


fuhr verboten war? 

Aber wie wird es mit der Spekulationsans⸗ 
fuhr ausfehen? .. Meiner Meinung nach recht gut. 
Mer Gold ’auf Speufatton ausfähre „ erhält doch 
daffe einen Werth; und weil er dabei gewinnen 
will, fo muß ja der Werth, ben er erhaͤlt, größer 
fein, als ber Werth des von ihm ausgeführten 
Goldes. Wo ift denn alfo bier Verksft? Geſetzt, 
‚daß einer unfrer Nachbarn, es fei ang welchem 
Grunde es wolle, das Gold uͤber feinen Markt⸗ 
preis bezahten wollte; fo würde Ich es gar nicht 
bedenffich finden, wenn wir ihm'das ganze Gold 
unſter Nation zuführten: Wir erhielten ja dafde 
einen größern Werth, als wir ihm zugefuͤhret häts 
ten; und Bas Vermögen unfrer Nation wäre wirb 
lich auf dieſe Art vergrößert worden. Wenn wir 
felbft nun wieder Bold brauchen, koͤnnen mir es 
denn mit unferm Vermögen nicht Äberafk; kaufen? 

So fange als noch alle Jahre Gold aus des Erde 
gegraben und auf den oͤffentlichen Marke Europens 
zum Verkauf gebracht wird, fol es wohl niemals 
fehten, Gold zu kaufen, wenn man nur Vermoͤ⸗ 
gen hat. — Eben dies Raͤſonnement gilt von 
der Silberausfuhe auf Spekulation; und warum 
foffte man diefe alfo vermehren wollen ? 
Dergieihen Spekulation wird ung aber auch 


nicht all unſer Gold Silber entziehen. Dean 
wenn 





dent wir auf irgend einen Marktplatz mehr Gold 
ind Sirher-führen, ale daſelbſt begehrt wird, und 
ezahlt werden kan; fo falten daſelbſt diefe Metalle 
in Wehre, Ihr Verkauf bringe uns alfo feinen 
Nutzen, - und wir geben die Spekulation, mithin 
much die Ausfuhr, auf, Hätten ja unmifiende Sper 
kulanten zu viel ausgeführt, und iſt dadurch der 
ademwärtie Preis niedriger geworden, als ber 
einlaͤndiſche; fo ſtehen fogfeich andere Spekulanten 
Zmf,: die diefe.vorber ausgeführten Metalle wieder 
düsitard mie Vortheil einführen, So kann alfo dies 
fe Spekulattonsausfuhr nie nachtheilig fein; wohl 
aber das Verbot derfelben, "Es reizt die Nation 
zum Schleichhandel, und es verwehrt ihr, ihr 
Gold und Silber auf — ——— Art u 17 

tauchen. 
"Sol indeſſen der freie Gold» und Oilbethandel 
gar keine nachthellige Stokkung verurſachen; fo 
gehoͤrt, als eine nothrbenidige Bedingung, dazu! 
daß der "Staat ſich niemals herausnehme, dad 
Verhaͤlrniß von dem Wehrte des Boldes gegen 
den Wehrr'des Silbers vurch ein Geſetz zu ber 
flimmen;' So einleuchtend diefer Sau iſt: daß 
dir Preis des Golder durch "feinen Machtſoruch 
in: in unveraͤnderliches Verhaͤltniß gegen ben . 
Preie des Silbers gebracht werden kann; fo bege⸗ 
hen dennoch die melften Staaten dieſen Yes 
and ich mäffte mich ſehr irren, wenn hierin nicht 
— der Gkund zu: ben vielem en 
er⸗ 
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Verordnungen läge, die man Über Geld, ker 
Münzen, über Gold und Silberhandel noch \E 
auf den jetzigen Tag faft allenthalben in Eurmpe 
ericheinen ſieht. jeder patriotiſche Buͤrger uniere 
Landes muß fich daher freuen, daß die Berordu | 
wm 21. Februar uns völlige Freiheit — 
den relativen Wehrt des Goldes und des Slbers 
nad der jedesmaligen Konkurenz zu beſtimmen. 
Wir bejaßen zwar bis jetzt in der That fon diefe 
Freiheit; die Verordnungen aber, Die das Sem | 
theil bejagten, waren noch nicht aufgehoben, u # 
wir hatten alio Fein gegründetes echt darazf, 
Wohl uns, daß unjer wohlchätiger König uns 
dieſe jo wichtige Freiheit durch ein Öffentliches Ge⸗ 
feg deftätiger Hat! 

Wil ein Monarch fih herans nehmen, ein 
fees Verhaͤltniß des Wehrtes zwiſchen Sol mb 
Silber duch ein Geſetz zu heſtimmen; fo trift er 
entweder das wahre jetzt Start habende Verhaͤlt⸗ 
niß, oder er beflimmt ein anderes. - Im erſten dal 
war fein Geſetz barüber nöthig; denn der Markt 
preis gab ſchon dis Verhaͤltniß. Im andern Fal 
beflimme der Gefeßgeber den Wehrt Des Geldes 
entweder zu hoch, oder zu niedrig; ud in beiden - 
Faͤllen entſtehen Spekulanten, die auf Koſten des 
unmifienden Theils vom Publitum gewinnen. 
Iſt nemlich das Gold zu hoch im Wehrt angefekt, 
jo ſtroͤmet von allen Orten Gold herzu, und dus 
Silber verſchwindet. Iſt das Gold zu niedrig en 
| 3 geſet, 
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aſetzt, fo gehet es weg, und man fieber nichts als 
Srlber. (Es geſchehe von beiden Faͤllen weicher 

fie, fo fühlee man balt das Elend im Staat. 
San will. dann beifen; flatt ‚aber die einzige 
sahre auf Bernunft und Erfahrung fi arändende 
"ur zu erwählen, das heißt, die Beſtimmung des 
‚elativen Wehrts von Bold und Silber der Kons 
urren zu überlaflen, — verfällt man anf Auss 
vege, die das Elend noch immer vergroͤßern. 
Bald verbietet man die Ausfuhr des einen Me⸗ 
talle, und erlaubt die Ausfuhr des andern; bald 
werändert man den bisher beobachteten Muͤnzfuß; 
Bald läffe man gefchärfte Verordnungen gegen das 
Wuchern und Aglotiren ergeben: lauter Huͤlfs⸗ 
mittel -bei denen am Ende die Unordnung noch 
größer wird als fie vorher war ! 

Sch drehe ab, um meine Lejer nicht zu ermuͤ⸗ 
den. Nur will ich zum Beſchluß die Hauptfſaͤtze 
noch zufammenfaflen, bie Licht uͤber die ganze 
Materie verbreiten. 

1) Durch die erlaubte Gold⸗ und Silberaus⸗ 
fahr werden wir Unterthanen Friedrich Wilhelms 
unſer Gold und Bilder nicht verlieren. Denn 
role find im ganzen nicht Schuldner andrer Natio⸗ 
nen; und wenn wir auf Spekulation ausführen: 
' fo erhalten wie für unfer Gold und Silber einen 
Wehrt, den wir wieder anwenden können, um 
Gold und Silber zu kaufen. 

2). So lange wir Vermögen behalten, können 
6 Gold und Silber kaufen, #) 
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.. 3) Wenn tele. fein Bermögen haben; Yuzen 
wir auch kein Goid und Silber Eaufen. Wirwer 


Nieren in dieſem Kal fo gar unfer garızes Gold im | 
Silber. Daran HE aber nicht die Erlaubnis de 


Ausfuhr, fondern unfer Unvermögen, Schuld. 
4) Wenn wir unvernänftige.. Spekulariems 
machen, und auf. einen gewiſſen Marktplat zu 
viel Gold oder Silber ausfuͤhren; fe, ih will es 
zugeben, kann dadurch bei-uns Der relative Mehrt 
»diefer Metalle auf eine kurze Zeit. aus dem wahren 
Graͤnzen gebracht werben. Aber am dem Abm 
führten Marktplatz tritt. alsdann der entgegen 
gefekte Fall ein; und ſo wird dag zuviel ausge 
‚Führte Metall bald wieder zurütgebracht, und das 
wahre Berhältniß hei ung bald wieder hergeſtellt. 
Ich vermuthe, daB in der vorliegenden Verord⸗ | 
nung auf diefen Fall Räkfihr genommien ift, und 
Haß eben daher den tinterihaneh frei gegeben wor 
‚Den, ihre landesherrlichen Abgaben) bie fie 
in Gold zu entrichten häben, entweder in Bol, 
‚oder in Silberkurrent init einem fitr die Kaſſen 
feſtgeſetzten Aufgeld, abzuführen.. Und auch in 
diefen Punkt entdekke Ich das guͤtige Herz unſers 
beften Koͤnigs. Denn geſetzt, wir führten anfanigs, 
weil die Eriaubniß dazu neu iſt, zu viel Gold aus; 
ſo tönnte es fommen, baB-bei uns das Agio von 
Bold in die Höhe ‚ginge. Dis wird gwar nict 
lange dauern; aber.bie einzelnen läntershanen, die | 


aben jetzt Ihre Abgaben ig’ ar zu bezahlen Hätı 
. te 


‘ P N [4 * 





BI, 





ten, rofieden dabei leiden. Der Koͤnig hingegen 
Tann die Wiederherſtellung des. Sleichgewichts 
dhne Verluft abwarten; Er erleichtert alſo dem 
Unterthan feine Laſt, ohıie un — einen 
Verluſt zu leiden. 
9) Der Wuchergeiſt bet dem Aglotiren von 
Bold gegen Silber wird durch dieſe Verordnung 
‚ganz ausgerottet. Denn der Unterthan braucht 
Nunmehr zu Abfuͤhrung ſeiner Abgaben kein Gold 
er £aufen; und niemand fann ihn zwingen, Gold 
zu einem feſtgeſetzten Werth in unſrer Rechnungs⸗ 
manze anzunehmen. Die einzige Schwierigkeit, 
die ‚bei uns in Abſicht auf dieſen Punkt Übrig bleis 
bet, it: die Nüfbezahlung der auf Friedrichsd'ot 
‚ausgeftellten Schuldverſchreibungen, und bie des⸗ 
bald in eben diefer Münze zu lelſtenden Zins zah⸗ 
lungen. Hier kann es allerdings ſich zutragen 
daß bald der Glaͤubiger, bald der Schuldner uͤber 
Verluſt und Wucher klagt. Es liege aber. nicht in 
dem Bergen des une, Diefer Sqwie⸗ 


— 


ven vorbeugen: wenn ie nehmlish en Obligariör 
nen, die bieher auf Gold. gelautet haben, auf 
|  @ifbergeld feßen, und fi) das Agio berechnen, 
welches Am Tag! dee Umſchreibung Statt findit. 
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| Beſchluß der Keifenach der Ianfel äh, 


ohnweit Neapel; im Februar 1786. 
(&. Mai, 6, 425.) 


An ısten Gebr. des Morgens wekte mic meine 
Wirthin, die mol wußte, mit welcher Sehnſucht 
ich nad) gutem Wetter ausfah, indem fie mir auf 
ihr Neapolitanifch durch die Thuͤre zurief: fa buoa 
tiemp. Es war zwar wol etwas fühl; allein als 
Don Francefco kam und das Werter für gut zu 
unfern. Unternehmungen erklärte, auch hinzufuͤgte, 
wir würden den Derg von der Mittagsfeite en 
gen, alfo gegen den Nordinind gefchügt fein, da 
‚es zudem gegen Mittag ziemlich warm fein werde: 
fo wagte ich mich ohne Bedenken auf den Weg, oh 
wohl Ich noch nicht ganz heraeftellf war. 

‚Wir ritten gegen 10 Uhr aus. Um den beſten 
Weg auf den Berg zu nehmen, und um zugleich 
ein großes mir noch unbekanntes Theil der Inſel 
zu fehen, zogen wir weſtlich von lo Lacco aus, 
Die Gegend bier heraus iſt jeher merfwürdig, und 
Äbertrift darinn bie andere Seite. Die Natur hat 
hier andre Former und ſchnellere Abmechtelungen ; 
das Allerraubefte und das Allerfreundlichite nebens 
einander. Es kam mir bier zumellen ganz fchmwels 
zerifch vor, aber in Diinlater. Dit ritten durch 
verfchiedene kleine Thäler, die ſehe fruchtbar und 

ſer⸗ 





forgfaͤltig bebauet, und denn wieder auf ſteile fer 
figte Auhoͤhen, allenthalben zus Selte; einzeine 
MWehnungen, and links den Monte Corvo der an 
Kiefer Seite die Façade des Epopeo ausmahe 
Sanz -anertvartet befanden: wir uns: auf eanmal 
anf eine betraͤchtlichen Anhoͤhe, von der ich durch 
wine der retzendſten und intereſſanteſten Au 

Ab⸗rraſcht wurde, bie ich se ſah, aind die das herr⸗ 
tiche Wetter nicht wenig beitrug, zu verſchoͤnern. 
Eier aberſahen Hier gaͤnzlich zu unſern Fuͤßen: 
ine ſehr fruchtbare durch lauter Dörfer kultlviree 
Eleine Ebene am Raude des Meeres, au.deren lin⸗ 
Ben Seite, zu den Fuͤßen einer andern Anhaͤhe, die 
groͤßte und huͤbſcheſte Stadt diefer Inſel, am Ufer, 
mit einer beträchtlichen. Amahl Schiffe, fü. dar 
Fellte. Die Stadt ſelbſt, durch Ihre Bauart, Durch 
Die vielen bunten Kuppeln aufden Kirchen. durch 
Sure Enge und durch Me Landſchaſt umher, gab 
mir einen Eindruf yon etwas ganz fremdem 
und :ungefehenen aus. einem andern. Welocheile, 
Der idie Schönheit diefes Gemaldes noch auffals 
Amber machte. Aldann trägt auch yur Erhöhung 
dieſen Ausſicht, der Ambli des au dieſer Seite 
gränzeolofen Meeres vieles bei, in welchen: man 
‚ame allein :die Heine, 20 Italiänifche Meilen von, 
bie in Weſten gelegene, Juſel Ventotiene whlitt, 
Man nähert ſich der Stadt Foria mit Ver⸗ 
gruͤgen, wegen der umher ſichtbaren Induſtrie, 
und wegen der artigen Gebaͤude, welche die Nähe 
B. Monats ſchr, IX. 2.6, Sr. Na der 





38) | 
sen tn ————— | 
Ger Grade ankündigen. Hier fa ich” in den Wkds | 
zen die: ſchoͤnſten Semäfe, eben den: großen Die 
menkohl in freier Laft, den ich Tags ˖ zuvor von de 
Hatte. Weil auf dieſer Inſel ein Mangel an guten 
Wertenfaudeiift, fo. weiß man ks zunugm, m 
in Savroyrn und Tirol; da Hingegen der Uri 
PHlches Landes um Rom völlig vernachlaͤtzigt wird 

Bevor man in die Otabt koͤmmt, ſindet man 
einen breiten in Fels geſpreugten Weg, der gewiß 
der breiteſte auf der ganzen Inſel iſt, und dem 
Eingange ins Thor ein gutes Anſehen giebt. Di 
Stadt ſelbſt if reinlich, hat artige Häufer uob 
Gebäude, und 8000 Einwohner, : Hier wohne 
duch die meiften und begäterrfien Galant-buoming, 
vielleicht unter anbirn deswegen, weil Hier waber | 
Ber Gouverneur noch vet Biſchof/ folglich nienand 
vornehmers als le ſelbſt, lebt. An der Seite we 
wir herans Titten, um uns (ms nach des Beegt 
hiuduf zu ſchlagen, find die Däufer Fehewarfan | 
He Anhöhe gebauet, und: die Straßen fehr Res , 
auch yaben’unfere Efel deutlich zu verfichen, daß 
fie lieber in Forla blieben, vermuthlich, weil ſu 
ſelteñ welter ats hleher geben. - Aber die Stekken 
unfder Treiber wurden ihrer bald’ Meifter. DR 
groͤßken Schiffe weiche Hier liegen, dienen = 
Weinhandel, der hauptſaͤchlich aus dieſer Stell : 
betrieben wied — Die Inſel Wentotiene bet 6 
Meilen im Umfange, iſt ebenfalls volfanifpen | 
Mrfprmge, uns — Tange ——— bie man 
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reft vor alien Jahren eine Kolonie da angestellt 


Bon. Ferla weg fände ı man an beftändig zu ſtei⸗ r 
gen.: : Dan läßt rechts eine Spige der Inſel, 


Puuta del Imperadore, liegen, welches ein einzel⸗ 
ner Meiner Volkan iſt, an deſſen Zuße fich eine 


berühmte Quelle, Bagni di Eitara befindet, die, 


von unfruchtbaren Weibern fche beſucht wird 


Hatte nicht Zeit zu. ihr hinab zu felgen, und, 


Id) konnte es auch füglich unterlafen, ba Here 
Audria-fie mit.den dabei gelegenen Stufe Hinlängs 


lich beſchrieben hat. Er läge ihnen die angegebene . 


raft in manchen Zählen wirklich zu, und glaubt, 
daß Liefer Ruf ſchan fehr ale fel, da der Dame 
Eitara wohl. nichts anders wäre, a eine Kor⸗ 
euption des Worts Cythere. 

Biele oinzelne Wohnungen ſieht man hier aller⸗ 
waͤrte, und viele Landhaͤuſer; wir kamen neben 
dem Doͤrſchen Panza her. Aber Dörfer, Haͤu⸗ 
fer, Wege, und die ganze Landſchaft, Hat hier 
einen ganz andern Schnitt und Aublik, als au 
allen andern Orten. Ein Land, das voller Mens 
ſchen ſtekt, und wo doch feine Kuh, Fein Pferd, 
ein Basen, kein Pflug und fein Karen.ift, muß 
wohl: etwas Beſonderes haben. Die außerſt 
ſqhmalen Wege, oder vielmehr Steige, find zu 
‚Beiden. Seiten wit nicht gar zu heben Maureü 
eingoſchloſſen, deren. ohngeachtet man dennoch, 
wegen der zaͤhen Abhaͤngigkeit des Bodens, Aus⸗ 

Nna ſicht 
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ſicht hat. Bäume, Aekker und Wieſen, ſeht nan 
hier gar nicht, alles ſind Weingauͤrten, die det 
an den fieiten Orten, rote gewoͤhnlich, in Terrafen 
gearbeitet find. Links vor ung‘ wat Die Cable 
Spike des hohen Berges, und wo man fmf 
weit hinaus fehen fonnte, DAB unabfehbare Bier 
Die mir ungewohnte Form der Sabaͤnde, die 
große Stille, welche allenthalhen herrſchte, witten 
zwiſchen fo: vielen. Spuren von Menſchenhaͤuden, 
das Ganze zuſammengenommen, verarjshte auf 
mich den Eindruk von’einer ganz fremden, gam 
anders geftalteten Welt, und von großer Enrierumg 
aus der mir bekanaten. Eben, war einmal diefel 
bunkele nit ganz angenehme Sefuͤhl betänhend 
ſtark, gle mich ploͤtzlich das Geſchret eines Hrhas, 
das ich hier noch nicht gehört hatte, aus meiner 
etwas: wmelancholifgen Traͤumerel aufmefte, mid 
freuete, und, ich weiß fetbft nicht,durch melde 
Adeenverbindung, mit angenehmen und ruͤhren⸗ 
den Empfindungen, in mein ſonſt eben wicht ehe 
geizendes Vaterland, die Luͤneburger Heide, ver⸗ 
ſetzte, in eine bekanntere Welt, and ‚ganz nahe 
hei alfem was mir theuer und werth iſt, und eben 
ſo fern. ſchien. So kleine äußere Einpräffe 
und an ſich unbedentende Ideen, weun fie auf 
den rechten. Flek treſfen, geben oft uriſerer Ein 
Bitdungsfraft eine ganz andre Richtung; und wel. 
dem, der dieſes weiß und die Kunſt verſteht, duch 
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Heine. Mittel wohlthaͤtig anf - die Imagmatlon 
nd dadurch auf Gefuͤhl und Laune zu wirken! 
x... Sch harte geglaucht, daß es an dieſen “ganz 
Besen: Süden, gekehrten Stellen, zumal zwiſchen 


den vielen. Mauren, Im Sommer febr heiß. fein - 


mßte: aber man fagte mie, daß es bei: aller 
Watme mehrentheils ſehr luftig auf Ifchla fet; . 
and. dab ſonderlich in diefer Höhe. die Luft ſchon 
Fühler fet.. Ueberhaupt reiſet man häufig in deu 


Beißefteu Zeit von Neapel. nah Iſchia, um ber .. 


friiheren Luft zu genießen. Hr mußten mebe . 
als den halben Ziekel um. ben Berg. machen, ehe 
mir gerade. gegen die Spitze aufſtelgen konnten. 
Bur Rechten :bemerfte ich einen Eleinen Volfan: _ 
mitten: in der See.nahe an der Inſel: Torre 
bei Imperatore genannt, auf welchem ein Wacht 
thunm angebracht iſt, um von da auf die Barbar. : 
resken zu: machen; man findet fie allerwärts am 
der Kaſte von Stalien, und giebt davon bei An- 
mäherung ihrer Fahrzeuge gewiſſe Zeichen. Uns . 
ſer Weg führte uns ſo weit um den Berg. herum, 
daß wir die 30 ital. Meilen von bier gelegene, 
durch Tiberius bekannte Inſel Capri ſehen konn⸗ 
gen. Wir kamen am das kleine Darf Ciglio, 
Das ſchon ziemlich hoch liegtz; mein Begleiter 
erzaͤhlte mir: dayon als eine Merkwuͤrdigkeit, 
daß jedes darin geborne Mädchen, einem ural⸗ 
‚sen Gebrauche zu Folge, Maxie getauft werde, 
-_. Damen algdenn immer noch pin anderer 
Nyz beis- 
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beigefügt IR, um alle dieſe Mar ben von tum | 


Dir zu unterfcheiden. - 


Das Wetter wurde wiki) um Mittag fi 


warn, daß ich einen dikken Ueberrok, ten id 
umgebangen hatte, ablegen mußte, ohngeadte 
des fortivehenden Morbwindes und der Hiht. 
Beiter hinauf am Berge verlebren fi bie Mau 
sen um die Weingärten, und wir Datten einige 
mal gefährliche Stellen an fürchterkichen Abgrılm 
Ben zu pafliren, in deren Tiefe unten Bike fo 
fen. Souſt ift Hier noch alles mit Wein Yebamth, 
und man wundert ih, je Höher, deſto groͤßen 
MWörfer anzutreffen. Aber gerade’ in dieſer Gegend 
HE der ſtaͤrkſte Weinbau, folglich auch viele Diem 
ſchen; das Dorf Serrano, durch weiches wir 
Samen, zähle nicht weniger als sao Einwehrer. 


Die Oberfläche des Bodens bat bier alentı 


halben ein thenartiges Anſehen, aber der Orb 
IM Felſen; nun weiß man, daB Überhaupt des 
Bein anf Felſengrund am beflen gedeiht. Der 
Selfen if von der dichtern volkaniſchen Toſſtein⸗ 
ort, wie um Neapel, in weichen ſich leicht aw 
Beiten läßt. Man bat ſich deffen hier ſehr natz⸗ 
He bedient, Indem’ man überaus große Örsizen 
uinein gehoͤhlt hat, in welchen der. Wein anfte 
wahrt wird, und ohne die man ihn ſchwerlich 
hier gut erhalten koönnte. Wenn es Die Beſchaf⸗ 
fenheit des Felſens erlaubt, der zuweilen, als 
— Klippe, rnud — ober doch au ein Par 
nr Orten 
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Seiten * frei fee. ſo hat m man ihn fo weit 
ansgehöhlt, doß an der andern Seite deſſelben 
Ruftlächer oder Senfter angebracht werden können, 
‚und dadurd) erhält man in diefer Höhe. die vors 
treflichſten Weinkeller. Gewoͤhnlich ſind diefe 
 Binteren oder Seitendfnungen an den abihüßigs 
ſten Seiten des Felſens angebracht, damit nicht 
jemand hinein feige. Wenn man nun an. det 
"Hintern Seite eines ſolchen feilen Felſens, der 
"an einem tiefen Abgrunde fteht, vorbelreitet, 
nd eine ſolche kuͤnſtlich vergitterte Oefnung au 
der Mitte deſſelben wahrnimmt, ohne den Zus 
fammenhang davon zu wiſſen, wie das mein Taf 
war, fo begreift man nicht, wie das möglich war. 
Man made aud) in der Naͤhe ber Häufer kleine 
Selfengrotten , die zu Ställen für die Efel dienen. 
Aber indem id) durch das Dorf Serrano ritt, warb 
1 gewahr, daß aus einer ſolchen Grotte, nahe 
bei den andern Käufern, aus einem Luftloche über 
der Thuͤr Rauch auszog. Sch erfundigte mich was 
dieſes bedeute, . und erfuhr, daß es eine Wohnung 
Sl. Eine ſolche Wohnung aus dem erften Alter 
der Welt, war ich ſeht beglerig von Innen zu fehn. 
Sie war. zwar verfhloffen, aber man konnte mir 
Bald bie Frau rufen, die mic einem kleinen Kinde 
auf dein Arme ankam, fie mie zu dfnen. Cine 
aemfrlige Wohnung, war es freilich und fie ſchloß 
wenig Eigenthym, in fih. Sie war In zwei Ges 
Ben ahgetheilt, wovon eine gehßere, der 
Nu ne Kon 
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Vorplatz und eigentliche Wohnung war, dasızdere 
zugleich Schlaflemmer und Küche abgab. Gewer 
find alle ſolche Grotten; und unter Diefem Gewölbt 
war bon kleinen queergelegten ®tangen , die men 
wit Kraͤutern bedeckt hatte, eine Arc Beden zum 
Aufenthalt für eine Menge Kaninchen amgebracdt, 
Die fie hier erzogen und daun verkauften. Ich ſaß 
einen Korb wohl allerlet grüner Kräuter ſtehn, zw 
yan th mich nut des Korlanders erimmere; Ich vers 
aznuthete, diefes fet Sutter für die Tierchen, allein 
ich erfuhr, daß es zu einem Kraͤuter kohl für die 
Vamilie dienen follte. Das einzige Luft⸗Licht/ und 
Rauch⸗ Loch ‚war ‚Übrigens das Über der Thär 
Wiewohl das iſt im autern Statten weniger auffeb 
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Iend, wo die ganze Wahnung armer. Leute gewihn 


U nup in einem einzigen‘ Gemache beſteht, det 
aber alemal einen Schornftein hat, worin bie 
gegen für Licht und Luft Keine andere Oefnung iſt. 


als die Thuͤr, und nicht Immer ein Loch wit einer . 


löppe über derfelden. Ich fand auch underhalb 
Meapıl zumwellen fehr gute Zimmer, die weiter fein 
Licht harten, als durch die Thuͤr, Die alsdanz Ih 
bie freie Euft oder tn ehe offne Galer te geht. Daß 
Ion die Alten ‚auf Ahriliche Welfe baueten, ſiehe 
man In ihren verſchutteten Staͤdten. — Ich ver⸗ 
Tieß die gute Frau mit einer Erkenntlichkeit für hhee 
Mahe, und dachte: sole vieles if nicht kompenſire 
in dieſer Welt! Wenn diefe Leute unbequemer woh⸗ 
an ‚als andere, ſo baben fie dafür auch feine 
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Genecegefäße zu 1 beforgen;, und Brauchen wicht auf 
Repatationskoften zu denten: - Sonſt mia auch im 
Sommer eine‘ ſolche Wohnung Wohl ihr Gutes 
Haben, und auf: ine fo hohen Berge kann Re 
nicht fo feucht und sngefand fern als in niedrigen 
Segenden. 


Der Weg fuͤhrte noch durch ein Dorf welches 


Noia heiße, wo wir bei ber Wohnung eines reis 


- em Banern ziwet große graue Ochfen, wie. fie 


durchgehends in Italien ſind, ſtehen ſahn, die 
Eben vom ſeſten Lande, vermuthlich zum Schlach⸗ 
ten, gekonmen Waren. — Nahe über dieſem Dorfe 
AR endlich das letzte und größte, Fontana, von 
einer ſchlechten Quellein der Nahe alſo genannt. 
Es enthält nicht’ weniger’ als 1500 Seelen. — 
Mein Begleiter war der Meinung, daß wir hier 
ahite Eſel "ein wenig erfriſchen follten, und weil 
es ſchon Nachmittag war, ſeldſt etwas genießen: 
indem von bier biz auf bie Spitze nun ferner nicht 
zu haben fel, und die Einſiedler oben uns nicht 
Biel vorzuſetzen hatten. Wir tratrn' daher in einer 
Boutique a5," die zugleich‘ das Gaſthaus, die . 
Schenke Die Gewärz, Ellen⸗ und’ Galanterie⸗ 
Hanblung des Orts war. Dafür daß wir ſo hoch 
an: einen Berge wagen ‚fanden wir nöch ziemliche 
Brisirehung! Man ſetzie aus wehrerlei Fleiſchſpei⸗ 


fen vor, onithtsaber⸗geftel mir ſer gut, ats ein mie 


Bisher undekanntes Geriche/ der Conino. Dieſes 
md Rufken van dem Thunfiſch, der gepoͤkelt ver⸗ 
Kae Er Nix ſandt, 
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ſandt, und fo aus ber Tonne mie Del und Peffer 


gegeffen wied. Man fagte mir, dieſer Fiſch fomne 


aus Sicilien, vieleicht um ihm dadurch mh Kro | 


bit zu verfchaffen; denn ſonſt tft bei Iſchia ſelbſt 
eine ſehr betraͤchtliche Thunfiſcherei, die ganz ſon⸗ 
derbar anzuſehn fein fol, die ich aber nice ſah, 
weil fie erit im Mai angeht. Man gab uns vos 
dem beften Weine, der hauptfächlich bier herum 
wähft: er war von lieblichem Geſchmak, und hätte 
mich dadurch bald Aetzogen, well ich jo viel Feuer 
barunter nicht vermuthete, und ihn wie andre Ras 


- Hänifhe Weine. trank, die meiſtens leicht find. — 


Um auch ein kleines Andenken von dieſem VBerge 
mitzunehmen, fanfte,ich.in dieſer Dontique eine 
Tabaskdoſe nach hieſiger Art. Sie iſt zwar nur 
von ſchlechtem Holze und hochſt einfach, koſtet und 
nur wenige Grane; aber der Erinnerung halber 
möchte ich fie dech nicht Mi eine viel beſſere weg⸗ 
— 

Wie — von "hier — cine bis anderthalb 
Stunden Weges, bis auf die Spige des. Berges, 
und: durften daher eine Zeit verkieren um Abends 
wieder zu Haufe zu fein.. Wir eilten daher von 
dannen. Man harte unfern Ejeln zum Defert 
Brodt mit Wein gegebeit, wodurch man diefen 
Thieren aber einen Rauſch verutfachte,, der fie fo 
inuchivillig machte, daß fie faſt nicht zu baͤndigen 
| —— mit allen vleren ausſchlugen, — mehr 
ur. u —— liefen, 
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Helen, als wir wuͤnſchten, "weit fie ung an man⸗ 


Hon Stellen faſt tn Gefahr brachten. 


Es ift fonderbar, daß mit dem größten Dorfe 
auf einmal, die Bevölkerung dieſes Berges aufs 


. Bört. Wenig oberhalb Fontana Ift alles wuͤſte und 
kein Haus mehr zu fehen, obgleich der Boden dem 


äußern Anfehn nach immer noch derſelbige bleibr, 
nemlich ein guter gelbgrauer Thon. Es iſt ein 


Gluͤk, oder vielmehr eine weiſe Einrichtung, daß 


Die ferierfpetenden Berge gern damit aufhören, 
ſolche Matetien auszumerfen, aus denen die Erd⸗ 
bewohner zu ihrem Unterhalt Nutzen ziehen koͤn⸗ 
nen; wären es harte Schlafen und verglafete Lana, 
fo würden weder auf Iſchia Menſchen leben, noch 
am Fufie des Veſuvs der fchöne, unter dem Nas 


"men Lakryma Chrifti bekannte Wein gezogen werden 


konnen. Die thonichte Erde weiche hier oben liege 
verbreitet ihren Nutzzen tief hinunter, indem fie 
mie dem Waſſer binabgefpült wird, das alfo keinem 
ſchaͤdlichen Sand, fondern eine brauchbare Date 


“sie auf die tieferen Gegenden bringt. — Oft habe 


ich gedacht, wie es die.Geftalt mancher Gegenden 
und die Lage vieler Menſchen darin verändert has 
ben wäre, wenn es ber Vorſehnug gefallen hätte, 


"and es ſo welt vom Meere möglich wäre, vor etlis 


den taufend Jahren. in den därren Sandgegenden 
der Länedurger Heide oder des Brandenburgiſchen, 
bin und wieder einen Volkan entftehn zu laſſen, 
der die guten und lruchtbt innenden Erdarten, 

den 
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dan. fetten Thon ber. allerwarts In. der Tiefe fit; 
über die Sandlage geworfen, und das Unterſa 
zu oherft gekehrt hatte. Aber es mug der Manı 
wigfaltigfeie halber von allem da fein. Und ges 
wiß bleibt es in kommenden Zeiten, wenn zuvor 
noch erſt viele Vorurtheile begraben ſein wer⸗ 
den, dem meunſchlichen Fleiſſe noch vorbehalten, 
nach Maaßgabe feiner Kraͤfte, die Natur nach« 
zuahmen und aus der Erde hervorzuztehn, wag 
nuͤtzliches, darunter verdekt liegt. Graben wir 
doch ſo tief nah Gold, das eigentlich mit uns 
ſern Beduͤrfniſſen nichts. zu. ſchaffen Bat; warum 
ſellten, wir nicht nad Thon geoben, aus dem 
uns: Yrob. und. fe manche andere. Nouchwendiis 
keit das Lebens wählt? Daß aber der ſchoͤnſtt 
Thon allenthalben unter beim Sande in ‚der din 
reſten Heide liege, habe Ich. oft. beim. VBrunden 
graben im ſolchen Gegenden geſehn. Ein halber 
Fuß hoch yon, dieſem Thon auf dem Sauda 
wuͤrde daraus den ON Beden machen‘). 
re — Zwiſchen 


— * hatte — Gelegenheit, — Sy 
- einem der wortreflichten deutſchen 
- gen, der ungew hnliche: ee 
= . des ltue mit s Dielen Kenutniffen in d 
> ’gerbinder,," end feld Sandgegenben in ne 
> Gr — ts Mie —— au ſah ich, 
‚n..Daß et dieſen Gedaufen ung überhaupt auss . 
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ce: ı Broifchen Fontana und dem? Gipfel des cn 
ges iſt eine emwas abhängige Flache, anf welcher 
vendlich der boͤchſte Gipfel des Berges ſteht 
Man hat noch zlemlich virl zu ſteigenr, und auf 
ſtellen Wegen, ble man hinauf kommt; aber 
man kaun dach beſtandig reiten. Außer der 
Ausſicht; die ſich bei jeden Schritte weiter ass 
Breiter, findet man auf diefem Wege Tenjt nichts 
Antereſſautes. Einige Ktauter? und · kleincz ute⸗ 
driges Buſchwerk/ bedekte au wenigen Keen 
die mebrentheils nakte und Aausgefloſſene une⸗ 
bene Erde. — Es war halb Uhr Rache 
tags, als wir auf der kleinen Agtache ankamen, 
die großentheils durch Kunſt, gleich einer. Plaue 
teform, gemacht tft, und von welcher man-in 
die. Einfiedelel eingeht, Die ganz in Die oberſte 
Felsſpttze des’ Berges eingehauen iſt. Das erſte 
was mich zu thun verlangte, war: vollends him 
Auf zu · ſtelgen, auf die hoͤchſte Spitze des Bew 
ges über die Einfiedrlet; um von Ba: bie ſchoͤn⸗ 
Ansfihe zu; betrachten, von .der man wir foniel 
veruhmt hatte; und. Eein: ſchoͤner heiterer Wetter 
were dagn möglich geweſen, obwohl der Wind 
oben noche etwat ſriſch zog. 

Die ganze Inſel Iſchta nis: allein, fondern 
auch Pereira, üderfieht man. hier voͤllig von pben 
and zu ſeinen Fhhen, ſo daß man ihre Gäftniten 
genau in cin Modell bringen koͤnnte. Von:bier 
firbt man die Urſachen deutlich und mit einem 

Br But, 
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| nennen nase nam —— 
Blik, warum Iſchia nur an ber einen Gite 
recht bewohnt fein: kann, nemlich wegen der vie 
len kleinen Volkane au der Wittagsfeire. Wenn 
man ſich auf einem- Fuße umdreht, fo het men 
die ganze Inſel geiehn, ‚wie fie an drei Seites 
im unabfehbaren Meere liegt. Mir Beuchte, ih 
erbiette Hier einen kleinen Begrif von der Aushdt 
des Aetna, von dem man auf ben Die Weife ganz 
Sicilien Aberfieht: Die Luft war Aberdies klat 
und Furchfihtig,, daher konnte ich unten anf ber 
Juſel alles deutlich erkennen, und Die bewohnten 
Theite derſelben von den nicht bewohnten wohl uns 
terfcheiden: Klein tft alles, was die Mienfchen auf 
der Erde machen, wenn man es neben-den Werfen 
der Natur ſieht und damit vergleicht; Daher ſahen 
neben diefem Berge und jeinen Felfen, alle Arbeitın 
von Menſchenhaͤnden, bie ich unten bemerkte, die 
Mauten, die Einfaffungen, die Bärten, Die Woh⸗ 
nungen, unfäglich klein wie Spielwerk aus, und 
an einer’ gewiſſen Regelmaͤßigkeit erfannte man 
bald, daß fie nicht Werke der-Nanir waren. - 

Ich Iteß mir bier den Weg zeigen, den ich per 
terra über PBroctta machen fönnte, und beſchloß iha 
zurüf zu nehmen, wenn es rue IWIranS 
Wetters halber nächte wäre. 

Die Ausficht, weſche man von dieſem —— 
bem feſten Lande Hat, iſt uͤberaus ſchoͤn und groß; 
fie umfaſſet die ganze Kuͤſte von den Höhen jenſeit 
Serrachia,; der Iegten Stadt tm Kirchenſtaat, bis 
Br | on 
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au den Kempanellen oden ber Anßerfteri-Landipike 
Des neapelitanifcken Meerbuſens. Ganz frei ſieht 
men ein: großes. Theil-won der. Gabirgskette der 
Appenninen; unb den. Veſup von Grund auf, der 
bier Iimlich nahe ſcheint. Von Portiei an ſieht 
man die ganze Kauͤſte des Golfse abwärts von Nea⸗ 
pels aber von ber Stadt Neapel ſelbſt ſieht man 
nichts von allem mas unten am Waſſer Hegt, wohl 
aber den Pallaſt Capo di monte, die Karthaͤuſe, 
Das Fort St. Elmo, und die noch hoͤher uͤberaus 





ſchoͤn gelegenen Kamalbuienfer. Durch win gutes 


Fernglas konnte ich diefes alles fo ziemtich arken⸗ 
nen: Die Infel Capri ſcheint von dieſer Höhe . 
ſehr nahe, obmehl ſie doch über 20 Wiigtten ent 
fernt iſt. Außer diefer, Procita und. Ventotiene 
fieht man Denn and) nach die Inſeln Palmetole, 
Vivara, Miſita, eazarette "and bie Aura du 
ſel Ponzcäa. | 
Der Ritter Hamuton haͤlt⸗· den — eben Pr 


Boch und: noch ehen.,hkher als-deu Wefun; die In⸗ 


ſulaner aber meinen nach dem Augenmaaß, ber Ber 
ſav ſei hoͤher, den man, wenn ich nicht irre, auf 

3 bie 4000 Fuß Aber die Merreofiiche: ſchaͤtzt. 
Dem Anfheine nach fäms mir auch der Veſuv 555 
her vor? aber man kann ſich darin leichte irren; 
wegen dev viel breitern Baſis des Epopeo, und 
vlelleicht auch deshalb, weil man viel leichter und 
bequemer auf den letztern kommt, als auf den Bes 
im, men aber von den beiden. Ausfichten vors 
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gugtehn ſei, ba6 iſt fehrwer’zu entſchelden. dee 


Beſupv hat freilich die Merkwurdigkeit voraus, di 
man von feiner Höhe eine der größten und vol 


reichten Städte von Curopa gan, nahe überficht, 
aisdenn das reiche und fhöne Rampanten um fid 
der, und die Bai von Neapel. Die weitere Ans 
ficht ins Land iſt durch die nicht ſehr entfernen 
Appenninen eingefchränft, : Bom Epopeo binger 
gen bar man den Blit Über Die Beiden Yufeln, 
Die Ueberſicht des fchöneh und nahen Eolis von 
Bajaͤ, und eine größere Strekke der Müfte, nutr 
einem ganz andern Winkel, voraus. KMeide Aus 
fihten find unftrettig:ausnehmend ſchoͤn: aber ge 
wis war mir hier, Über dem ruhigen Gewoͤlbe dm 
Gremiten, wohler und behaglicher, als über jenen 
fürchterlichen,. brongefarbenen, ' böfferigen, al 
denthatben geriffenen und auf den Nandern mit 
Schwefel angelanfnen Gewölbe des alten Kratert, 
unter dem ich Häufige Kanonenſchlaͤge im weiten 
Hoͤlen donnern hörte, und wo ich glaubte mit 
jedem Athemzuge vor Hitze und Sobwefeldaudf 
zu erſtikken. 0 

Es fel nun eine Wirkung des Vergnügen über 
die ſchoͤne Ausſicht vom Epopen, ober über die Era 
füllung meines Wunfches.diefe Höhe zu beſteigen, 
ober eine phyſiſche Wirkung der beffetn und feichtern 
Lufe in diefer Region: ich fühlte-mich bier fo wohl, 
fo leicht, fo heiter, fo rubig, als ein. Menſch nur 
faͤhig it zu fein. Da ish weich ſonſt vor ſtellen 
| Oertem 
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sDerteen und gefährlichen Abgranden ſcheue, und 
sicht gern nur von einem Thurm gerade heruntet⸗ 
Fehe: fo empfand Ich hier eine mir. gang. unbekaun⸗ 
ze. Kuͤhnheit; ich wagte mich auf.diefer ſchmalen 
SDpitze an wirklich gefährliche. Oerter, ſo daß die, 
Leute, welche bet mir waren,‘ mich am Nobſchooſ 

fasten, aus. Furcht Ich möchte einmal: bei einem 

Fehltritte in den Abgrund hinahſtuͤrzen. — Ein 
Deneidenswerther Zuſtand wäre'es,: wenn man ſich 
‚ diefe Heiterkeit der Seele und dieſes Gefuͤhl vom: 
' Woplfein für. jeden Abrigen Augenblik des Lebene: 
' serichaffen, und es ſo zu ſagen firiem koͤnate, zug 
mal wenn man vorher entgegengeſetzte Empfin⸗ 
| dungen hat kennen gelernt / Man wäre mohl in 
| der. größten Verſachung, fuͤr dieſen reis, dis. 
- Melt und was wir darin Fieben, zu vorlaflen uns. 
ein Einfiedlen: anf einem ſolchen Berge zu werden... 
Aber anf Exden iſt Sein ſolcher daurender Zuſtand 
fuͤr Menſchen beſtimmt, meder auf den Bergen 
moch in den Thaͤlern. Ueber. bie ſchoͤne Ausſicht 
Hier. wuͤrde ich: vormuthlich Enid eben das gedacht. 
haben, was mir ein feiner und ſchoͤner NKAmaldu⸗ 
lenſer Moͤnch antwortete, als Ih die ratzende Lage 
ihres einſamen Kloſters Aher Neapel — wir 
ſehn aber, ſagte er, immern daſſelbige 

Ich mußte noch. am dem Abend. einen — 

eg machen, um miebernach Laero zu kommen, und = 
daher war es Zeit, wenn ich die Eremitage noch be⸗ 
sehn. wollen, Di Hoͤhe zu verlaſſen; es ſind ohnge 
B. Monatoſchr. IK B.«. St. Oo fähr 
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faͤhr nur ein Paar hundert Schritte zu deraben 


hinabzuſteigen. — Bon einem ehemaligen Kruar 


it auf der Höhe nichts mehr zu ſehn, vielmehr | 


ſpitzt fich der Berg oben wöRig zu. Bahricheinlid 


iſt ee Hier fo wie anf andern Bergen eingeflürk, | 


und eine Seite davon iſt ſtehn geblieben, die den 
jegigen Gipfel ausmahe 

Die ganze Wohnung der Einſiedler ſamt der 
Sehr huͤbſchen und heilen kleinen Kirche, iſt im bem 


Seifen gehauen. . Die Wohnung hat Raum genug. 


für 10 Perfonen. Men hat eine Gallerie dur‘ 
den ganzen Felſen von. Suͤden nach Norden durch⸗ 
gehauen, die In. Norden wieder einen Ausgang anf 
eine Art natuͤrlicher vom Felſen geblideten Alta 
Bet, von welcher man über eine Bruſtlehne zu ch 
ner fürchterlichen Tiefe, gegen das fefte Land je, 
herunter ſieht. Diele Einrichtung. ſchaft der Beh 
nung einen Buftzug, ber bei’ ſtarkom Winde, wenn 
man die Thüren Auer; ſehr Heftig und aljogenirfees 
maaßen beſchwerlich. iſt, der deun aber arich wieter 
die Eremitage trokken und gefund erhält. Auf det 
weſtlichen Seite, ober links vom Eingange, fiad 
die Zimmer oder Zellen angebracht, Deren Genfer 
fm freiftehenden Felſen sine weite Ausficheüber des 


Meer haben. An’ der vechten Seite neben dem 


@ingange zur Einſſedelei, ttegt die dem Heil, Nike⸗ 
laus gewidmete Kirche ober Kapelle, ga der man 
auch von der Gallerie eine Seitenthuͤr hat. Di 
Kirche iſt nur eine Grotte, and. dat hiuten beine 
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Deinmng, iſt aber inwendig mit vielem Marmee 


artig verziert, und hat weiter zur Rechten eine helfe 
kleine Sakriſteil. inter ber Kirche find alsdann 
moch Keller-und Kammern. Ueber dem Eingange 
in die Kiche, gleich neben der. Thür zur Einſie⸗ 
delei, tft eine Art von Glokkenſtahl angebracht, und 
man hat alles fo eingerichtet, daß das Ganze eine 
Leine Façade Bilder. es ne 

Ein Einfiebler Hatte auf dieſem Berge ſchon von 
langen. Zeiten her gewohnt. Aber erſt vor ohnge⸗ 
fähr vierzig Jahren war die Einfiebelet zu großen‘ 


Aunfehn gefommen, durch einen Sifberländer, der 


zuerst Kaftellan zu Iſchia war, alsdann die Weilt | 
verließ, ſich hieher begab und einen großen Ruf 
von Heiligkeit erwarb, Damals lebten bier zu’ 


St. Nikola neun Perfonen, und die Einwohner: 
. ber Inſel machten ſich ein großes Verdlenſt daraus, 


fie zu unterhalten, und ihnen alle Bedärfniffe zus 
zuſchteten. Seitdem der heilige Flamlander vor 
acht Jahren geſtorben, iſt das Inſtitut fehr geſun⸗ 
ken. Mit dem Kapellan, der täglich Meſſe lefen 
muß, ſind nar noch vier Perfenen oben, davon 
gewoͤhnlich einer aufs Betteln ausgeht, weil man 
Beine freisstilige Gaben mehr hinauſbringt. Der 


Rachfolger des Heiligen, ‘das jetzige Oberhaupt, 


HM ein Deutfcher aus Mainz, der ſich Vaientin 
Gberle nennt, Od er gleich ſchon Aber dreiſſig 
Jahre Hier wohnt, alt and kuͤmmerlich if: fo hat 
er gleichwol die Achtang der Iſchlaner für das In⸗ 
we 80 a ſtitut 
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ſtitut nicht unterhalten innen, und das warwes 


der guten Urſach, weil man ihn unten freien 


Weinſaͤufer hält; und das will ich auch mel glau⸗ 


ben. Er bat das Podagra; vielleicht der einzige 


Gremit, der das Podagra jemals Hatte. In den 
Kammern ſah es allernsärts ziemlich aͤrmlich aus, 
und, was ich für Bruder Balentin herzlich be⸗ 
dauerte, der Weinkeller war fehr ſchlecht verfehn. 
Mit Entzuͤkken Iprach. der alte Mann von vorigen 
- Zeiten, und verglich fie. dann traurig mit ven ges 
genwärtigen, . Sjebt, fagte er, muͤſſen wir unlern 
Unterhalt mie zufammen bitten, fong brachte 
man ihn ung freiwillig und im Ueberfluß; ganze 
Efel mit Lebensmitteln „beladen, brachte man uns 
wir haben gut gelebt, feßte er hinzu, aber wir 
Haben auch dafür gebeier, und — a 
©ott gedient. 

. Dan erfchrike doch Immer ein wenig, wenn 
man fo aͤußerſt rohe Begriffe von der Vrrehrung 
des hoͤchſten Weſens bei Mienfchen finder, biegam 
und gar für die Religion zu leben meinen. Dech 
dieſes hier war. nicht ſowohl Unwiſſenheit des Gin 
ſiedlers, als vielmehe eine Folge ber Gebraͤuche 
feiner Kirche. Nach dieſen kann Gottesdienſt nad 
Gebet, bloße aͤußerliche Handlung, eine Art vom 
Handwerk fein, das der Einfiedler gegen Erkennt 
Uchkeit für mich mit Üßernehmen mag, das alle 
mal ein wahrer Herrendienſt bleibt, weicher mit 
den ÖSefinnnngen: — u ſchaffen, nichts mn 
— Sf 


N 


\ 


——— ———— —— —— — — —ee e ———— U 





Bei und-Waprheit an ſich hat, fondern — 
auch mit blutigen Haͤnden und mit einem Herzen 
‚voll Sräuel zu verrichten ſteht. Und fo wird eg 
Allemal ſein, wo man die Religion mehr zu einer 
‚Öffentlichen Sache, ale. zur. innern Angelegenheit 
Dee Gemuͤther macht, wyzu doch ‚eigentlich diefes 
Geſchent bes Himmels den Menſchen gegeben iſt. 
Wer ader einen Weruf fühlte zum wahreg 
Anachoreten weflen Seele Schwung genug hätte, 
‚ben fublimen, Gedanken eines genauern und unun⸗ 
‚terdrochenern Umgangs mit dem böchfien Weſen 
‚au, ſaſſen, und Beharrlichkeit genug ihn zu nährem 
‚and burchzuſetzen: der ſollte warlich keinen andern 
Wohnort ſuchen als den St. Rikola. Nirgends 
koͤnnte ein Euthuſiasmus der Art beſſer gedeihen 
‚amd unterhalten. werben,. ats in dieſer ſchoͤnen veis 
‚nern und geiſtigern Luft, fo viel näher beim Him⸗ 
mel, ſo hoch erhaben über das Geraͤuſch der Erde 
und das eitle untubige Gewähl der Menſchen, und 
wo fo viele, herrliche Werke bes Schoͤpfers ausge⸗ 
‚breitet.liegen: ſchoͤne Länder, hohe Eisberge, das 
graͤnzenloſe Meer und her wuͤthende Veſuv. Cine 
ſchoͤne Sommernacht muß in dieſer Reglon der 
Atmaſphaͤre und auf dem unbeſchrankten Horizont 
‚Blefen, Wengen fehr prächtig fein. 
Ich wollte etwas in diefer Art zu Bruder Das 


„lepdn,fogen, von der vorzüglichen Lage diefer Eins 


„frei; Aber er antwortete mic nicht fo pſocholo⸗ 
or Wo Sein ale Tr Minh, — 
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dern ſchnitt mir meine Werte karz ab, inden se 
anenthuflaftifch und materiell einfiel: es ik abe 
Broben ft verzweifelt kalt. 

Es iſt denn doch nicht fo kalt oben, dag — 
dem Särtchen des Eremitage und im Februer nid 





Küchenträuter wachſen fellten; ich brachte feihk 
einen Strauß Rosmarin zum Andenken von 
en Derunter. 

Ich empfahl mic ſodann meinem Barden, 
8er noch ganz gut deutſch ſprach, Durch eich 
nen Beitrag für die Geſellſchaft, und nahm ih 
ſchled von ihm für deftändig, weil er nicht nei 
daran dachte, noch jemats vom Berge wieder fine 
Zuſteigen, und tch vermuthli Ihn da nie wiede 
Defuchen märde, 

Wir hatten une ein paar Stunden oben art | 
halten, und fuchten ist; weil es ſpaͤt mu 
und der Schatten diefes Berges ſich fchen m 
der Infel Procida zeichnete, durch einen ein 
‘nähern aber befchwerlichern Weg, nach Ha W 
kommen. Diefer Weg ging bald von dem mei 
gen links ab, und führte an der Oſt⸗ und Far 
‚Seite herunter, fo, daßich hiedurch zugleich We 
"Zone rund am den Berg machte. Wir gingen 
‚mehrentheils zu Fuße, weil er ſehr fteil mer 
Ich fand dieſe Seite des Berges gaͤnzlich von dr 
Mittagsſeite verfchteden. Hier war keine Syn 
von Kalınr oder Wohnung, bis auf eine geeſe 
ATiefe htnab. Etſt ziemlich tief, fand te — 


— 





u ( 59 ) 
Muſchwerk, und dabei eine kleine gemauerte Waſſer⸗ 
Leitung, die zum Deſten der Wanderer an einigen 
ätellen offen war; wir tranfen aud) von dieſem 
Eriſtallheſlen Waſſer, aber in Ermangelung alles 
Seräthes mußten wire In Diogenes letzter Mia: 
| sster thum. 
Mir ſchien diefe nordoͤſtliche Seite des Berges, 
Des Bodens wegen, eben fo gut, als die fo ſehr 
Bewohnute füdliche, und doch lebt Hier feine Seele; 
und man ſieht daraus, wie viel ſelbſt In einem fol« 
«hen Klima von ber Erpofitton abhaͤnge, und wel⸗ 
chen Verzug auch In beißen Ländern die Sonnen, 
j feite Habe. _ Gebr tief unten fanden wir neben 


| 
J 


einem kleinen Kaſtanienwalde ein artiges Landhaͤus⸗ 


B chen mit einem Garten ‚und vielen Bäumen, in 
einer fonft wilden und einfamen Gegend, faſt in: 

1 einem Keſſel von unfruchtbaren Anhähen, die ohne 
Zweifel Reſte vom einem Krater waren. Ich hätte 
ı gern die innere Einrichtung des Hauſes geſehn, 
das einem Manne gehoͤrte, der ſich damals, im 
Karneval, zu Neapel aufhielt, aber die Lente 
tonnten uns die Thuͤren nicht öfnen. Diefes war 
bi shngefähr das erfte Gebäude, das wir anfcafen, 
Alsdann waren vole auch niche ſehr fern mehr von 
Den bewohnten Teilen ber Inſel, und kamen sole 
| gieder auf den Weg, weichen ‚Ich vor drei Tagen 
‚hatte kennen gelernt: der ung über Caſa Dricctola, 
an einem ſchoͤnen fternbellen Abend, und mid 
.. vergnügt von. meiner Tagreife nach Eacco 
804 zuruͤt 
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= Madden ich von meinen Gönnern Abieb 
genommen batte, Meg ih am z6tem Zebe. in 
eine Gelufe mit ıo Mann, und fuhr dawit 
Morgens um g Uhr Hei dem herrlichſten Wetter 
son Larca ad. Wir blieben an Der Käfe bis 
zur Stade Iſchia. Won da flacher wir gerade 
nah Procita hinuber, und gingen zu Feße 
durch die Inſel. Ich Hatte auf Diefem Wege 
einen nuͤtzlichen Begleiter: ein Salant haomo 
don Iſchia erfuhr, daß Ich verreifen melte, und, 
bar fi eine Stelle in meinem Schtffe aus, die 
ich ihm auch gern einräumte, um fo mebe, ba 
Don Davide di Monte, fo hieß er, ein verfkän 
diger und mwohlunterrihteter Maun war, der 
imte Aber manche Dinge gute Nachsicht zu gu 
ben mußte. u 


Ich glaube kaum, daB es auf Dem ganen 
Erdboden. nach eine Inſel gebe, die im Abſicht 
auf Devoͤlkerung mie Procita könnte verglichen 
merden. Sie bat nur s& Miglien, alfo wenis 
ger als anderthalb deutfche Meilen im Umkreiſe, 
und ‚zähle weniger nicht als 14000 Einmohner. 

ch überzeugte mich auch völlig, DAB daß da gar 
nichts Hinzugefegt fein möchte. Die Inſel iſt 
zwar, wie es der Hoden ergiebt, auch velfanifchen 
Yrfprungs ; aber außer Fleinen Erhebüngen und 
Sentungen ihrer Flaͤche iſt fie völltg eben, ohne 
Berge und Felſen. Det Voden iſt gut, und Gar⸗ 
e. tengta 
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tengewaͤchſe gedeien ſehr wehl; aber um ſo viele 
Menſchen zn ernähren, wäre er dech zu klein. 
=... hatte geglaubt, indem ich über Procita 
ging, durch ein Land zu reiſen; aber ich harte ger 
tert: wir wanderten durch eine Stadt. Nicht 
gweimal batte ich eine einigermaaßen, ich will 
sicht fagen ländliche, nur doͤrfliche Ausficht. Der 
ftändig blieben wir in Straßen, die zu beiden Sei⸗ 
sen Däufer hatten, und zwiſchen weldender Raum, 
wenn welcher da wat, allemal durch bobe Maus 
zen eingeichloffen wurde und Särtenanzeigee. So 
sole wir uns der andern Seite der Inſel näherten, 
wo die eigentlihe Marina oder Sciffolatz ift :- fh 
wurden die Haͤuſer beſſer und größer, auch zwi— 
fchen durch recht ſchoͤn; und diefes endigte ſich In eis 
ne völlige ſehr belebse und bevoͤlkerte Seeſtadt, miz 
einer Kaje (Quasi), . mit hohen Hiuſern, engen 
Straßen / amd ſchoͤnem Pflafter. 

Die vielen Menſchen auf dieſer Juſel leben 
son ber Ser: theils vom Fiſchfang, cheils durch 
Schiffarth. Die meiſten Schiffe welche man hier 
herum ſieht, die von Neapel, von Iſchia und der 
Gegend umher ausgehn, gehaͤren nach Procita. 
Es giebt hier ſehr reicht Lentez aber die meiſten 
ſind ſehr arm, und leben erbärmlich enge beifams 
men: „wie Sardellen im Fahe fo dicht,“ fagte 
mein Begleiter, und er kannte Procita wol, denn 
er hatte ſelbſt hier Beßtzungen. Die Menfchen 
me bir. viel Armen, viel ſchmutziger ol 
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weniger gefund aus, als anf dem Beitern liebechen 
Iſchia. Eine wichtige Urjach der großen Popru 
sion auf dieſer Inſel, ſcheint im einem Naticnal 
vorurtheife zu liegen. Ein Maͤdchen, das 14 Jahr 
erreiht bat, ohne einen Mann zu finden, wir 
für alt angejehn, und iſt verachtet; mm fih zu reu 
‘ten, heirachen fie daher ſchon vor Dem eiljten Jahre. 
Then fo jeder Burſch von 16 bis 17 Jehren hat 
ſchon feine Frau. Das If die Sitte des Landes, anf 
welche eifrig gehalten wird. — Ich ſch hier viele 
Grauensperfonen in einer Art geifilichen Kleidung 
umber gehn, und hörte daß man fie Bizaecche eder 
Monache di cafe (Haus: Nonnen) benanzta 
Diefe find ohngefaͤhr was die ſelbſtgemachten Abbis 
in ihrer Arc find, mit dem Unterfchiebe, daß die 
Monnen fih mır mit Vorwiſſen des Parodus 
geiftlih tragen dürfen, und fi eines ehrbaten 
Lebens zu befleißigen Gaben; Abrigens koͤnnen ſe 
die geiftliche Kleidang ohne Umſtaͤnde wieder ab 
legen, und auch beirathen, thun es aber jet. 
Vermuthlich Hegt die Urfache, warum man dier 
‚Kleidung bier fo viel fieht, in der. Verachtung des 
eheloſen Standes :denn bie übrig gebliebenen Junge 
frauen ſtekken fich da Kan, um ihre Schande ya 
ar 
Wir fuchten von Qrocitk ab das fefte Land, ne 
pn am nächften war, und kamen nach etwa einer 
„guten halben Stunde ˖an einem Orte an, ber Mur⸗ 
nuodo Heißt und fo vom ich nunmehro Ren 
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tch in der Stadt Neapelſein koͤnnte um weiche Zeit ich 
wollte. Nicht weit von da fanben wir ein Wirthe⸗ 
Bans, Taverne di Pozzillo genannt, wo wir Eſel 
nahmen, und indeffen etwas aßen, Wir fanden hier 
anfferordehtlih ſchoͤnen Wein, welches mie. um 
des willen merkwuͤrdig war, weil ganz nahe dabei. 
. Der Berg Baurus, eine mäßige Anhöhe, Itegt, der 
: an der einen Seite vor Alters Falernus hleß, und, 
fo wie die Landfchaft barunter,. durch fchönen Wein 
berühmt genug iſt. Der Berg ſelbſt bar feinen 
Ruhm voͤllig verloren, es fo jest da nur fchlechten 
Bein und fehr wenig wachſen; fein jegiger Dramen 
ik Monte barbaro, und giebt eben keinen reizen⸗ 
den Begrif von ihm, ivie denn auch fein Anſehn 
wild und unkultivirt iſt. 
AIch nutzte den Reſt dieſes Tages, — einige 
Merkwuͤrdigkeiten dieſer Gegend, die mir noch 
übrig waren, zu beſehn. Wet den Eiyſaͤiſchen Fel⸗ 
dern iſt es ziemlich deutlich, welchen Weg die Fiktion 
da genammen bat. Oberhalb der ſogenannten 
Elyſaͤiſchen Felder, die jezt nichts weiter find als 
ein kleiner Buſch in einer Vertiefung, waren viele 
Gräber; man erkennt noch jezt eine Menge Kos 
lumbaria da. . Ehe man zu diefen Grabmaͤhlern 
kam, mußte man, menigftens von einer Seite, über 
das Maxe morto;: alfo ging’ es Üben das: Waſſer 
(den Styr) in die Unterwelt, Nun mochte viele. 
leiht der Ort unterhalb den Sräbern damals ein 
ſchattiger anmuthiger Ort fein, von dem man 2 
Dachte 
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dachte, daß die Schatten wel darin Fufmarıa 
tönnten: jo war die Sache fertig, und jeder fonatt 
in feiner Imagination die Jdee erweitern und de 
Ort ausichmäffen. 
Daß Bajaͤ nicht ein Ort geblieben iſt wo Men 
ſchen wohnen, iſt wegen feiner fchönen Luft und 
üben alle Maaßen veizenden Page, zu bebaut, 
Freilich haͤtte man ba nicht in Rutfchen von einem 
Haufe zum andern fahrenkönnen, wenigkens nicht 
an vielen Orten: denn die Haͤuſer waren bias W 
an das hohe Ufer mit der Hinterſeite gehaͤngt, mie 
‚die Ruinen zeigen, und mußten vorn fo weit über 
Sem Woffer fiehn, daß ich noch nicht begreift wie 
man anders als mit Schiffen hat dazu kommen kon⸗ 
nen. Unter manchen andern Merkwirdigfelten, 
wovon biefe Gegend fa voll if, befah Ich Heute and 
den erftaunlichen Waſſerbehaͤlter, Des insgemein 
Piſcina mirabilis heißt, und den Ueberzug eint 
Brände, weichen man filr einen Niedet ſchlag und 
dem Waffer hält, uud der mir doch eher ein Tuͤnch 
zu fein ſcheint. Mit dem Lacus Avernus und det 
Srotte der Sibylle, die ſehenswuͤrdig iſt, made 
ih den Beſchluß; und kehrte über Puzauelt, 10 
ich ſchon vorher gemefen war, am Abend fpenad 
Neapel zuruͤt. 
Hannover, Ä u M. Mora, 
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Vorlaͤufige Erklaͤrung uͤber Schloſſers 
Brief an Leuchſenring; nebſt einem 
Maͤhrchen J)J)J. 


E⸗ hat dem Herrn geheimen Hofrath Schloſſer 
gefüllen, einen weitlaͤuftigen Brief, den er mir 
im September vorigen Jahre gefchrieben, In dem 
erfien Stätte des deurichen Mufeums diefes 
Zahrs drukken zu laſſen ”*)., Sch batte dieſen 
Brief nicht beantwortet. Here Schloffer ſagt? 
er habe mein Stillſchweigen nicht anders als fär 
eine Drisbilligung fees Vorſchlags anfehen kon⸗ 
nen. Kin fo Eluger Dann hätte doch noch andre 
Urſachen dieſes Stillſchweigens vermuthen Eönnen; 
und ein fo guter Mann haͤtte vielleicht Überlegeg 
follen, daß er durch die Defanntmachung feineg 
Briefes zu fehr Ichädlichen Mißverſtaͤndniſſen Ges 
| legen⸗ 
*, Hrn, Schloffers Brief an Hrn. Leuchſenring i 
KH et auch die Berl, — ra 
ung bei Gelegenheit einer Vertheidigung gegen 
mehrere — worden, im April dr 
‚©. Ar 363. Es wird aljo unfern Lefern um 
fio willfommner fein, auch bei uns die’ Exkläs 
ng des Mannes, an welchen der Brief eigentlich 
gerlchtet war, au leſen. | ee 
Die Herausgeber. 


we, Diefes Stuͤk bes Mufeums iſt mir erfi zu Anfang 
* Maͤrzmonats zu Geſicht gekommen, da ic) von 
einer Reiſe zurul Fam. , 
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legenheit gebe, und Gefahr laufe, einem Maue, 
Den ee doc feinen Freund nennt, eine unanıs 
nehme Stunde zu machen. War es Herta 
Schloſſer bloß darum zu thun, feinem Vorſchlag 
der Beurtheilung des Journalen⸗ und Kafferpubll⸗ 
kums, welches er "doch fo ſehr verachtet, zu unter⸗ 
werfen; fo konnte diefes ja ohne Mennung meines 
Namens gefchehen, und ohne dag er fih der Zu: 
Diskretion ſchuldig machte, oͤffentlich zu erzählen, 
was id) ihm in einem vertrauten Sefpräche üker 
gewiſſe delikate Materien ſoll geſagt haben. 

Doch wuͤrde ich weniger unzufrteden mit Herrn 
Schloſſer fein, wenn er nur meine Meinung rich⸗ 
tiger vorgeftellt, und mir nicht Sefinmungen ge⸗ 
liehen hätte, die ich nie filr die meinigen erkennen 
ann. Ich foll 3. B. gefagt haben, alle unfe 
Großen hätten den Defpotismus im Aug und Sen 





zen. Solche übertriebene Gemeinſpruͤche überlaffe 
Ich gern dan Genieen und Kraftmännern: ich mel⸗ 


nes Theils freue mich, daß ich das Stäf ha, 
mehr als Einen Großen Deutſchlands zu kennen, 
der weniger Deſpotismus im Aug und Herzen hat, 
als viele unfeer Weifen, Heiligen und Propheten. 


Dieſes fage ich wahrhaftig nicht, um den Großen 


eines Waterlandes zu ſchmeicheln. Alle di@wie 
kennen, wiſſen es, daß Ich lieber. durch Wahrheit 
zu.nußen, als dutch Schmeichelet zu gefallen fuche. 
- Herr Schloffer befchuldigt mich auch, daß ich 
den Unigang eines Proteſtauten mit Katholiken 

3 a mißill⸗ 
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mißbillige. Ich begreife nicht, wie Herr Schloſee 
einen Dann feinen Freund nennen kann, dem er 


sine fo .elende Denkungsart zutraut. Die Wahes 
heit iſt: daß ich vieleicht mehr Freunde unter Kas 
sboliten als unter Proteftanten babe, und daß ich 
Lern Umgange mit diefen edlen Meuſchen vieleder 
feligften Stunden meines Lebens verdanke. Ich 
wuß fogar fagen, daß meine Meinungen über den 
politiſchen Gebrauch der Religion, Aber Prieſter⸗ 
wegiment, Proſelytenmacherei und Jeſuiterintri⸗ 
guen, bie ich bei Katholiken eben nicht verheele, 
von Dielen nicht fo ungänftig find beurtheilt wor⸗ 
den, als yon Schlofler, dem proteftantifchen Phi⸗ 
loſophen. Der redliche Katholik, der die Religion: 
nicht zu kaufmännifchen Abfichten mißbraucht, fons 
been zu feiner moraltichen Beſſerung anwendet, iſt 
mir hoͤchſt ſchaͤtzbar; fo wie Ich den Proteſtanten 
gern melbe, der aus ber Froͤmmigkeit ein Gewerbe 
macht, und feine Beligion blog dazu gebraucht, 
pri Einfluß zu verfchaffen, feinen Gegnern zu ſcha⸗ 
den, und das liebe Publikum an der Naſe herum 
zu fuͤhren. 
So bald es mir bie Zeit erlaubt, werde Ih ums: 
ftändlicher zeigen, daß Herr Schlofler meine Mei⸗ 
‚nungen und Geflnnungen in einem ganz falfchen 
Lichte vorgeſtelt hat. Ich will gern glauben, 
daß er nicht zur Abſicht gehabt habe, mich wider 
Wiſſen und Gewiſſen zu verlaͤumden. Aber der 
Erfolg. bleibt doch immer eben derſelbe; und es er⸗ 
B. Monatſchr. X. B. 6. BFSt. Pr tzellet 
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hellet auch Hieraus, dag Herr Schloffer befierwie 
de getban-haben, abzuwarten, bis ich es für nüks 
kich gehalten Hätte, . dem Publikum meine eigene 
lihe Meinung .über die neuen ——— ſelbſt 
mitzutheilen. 

Ich weiß kein anderes Mittel, Herrn Schloſer 
zu entſchuldigen, als wenn ich vorausſetze: er ha⸗ 
be von Leuten, die er fuͤr tedlich haͤlt, falſche Nach⸗ 
richten von mir aufgenommen. Er erzaͤhlt man⸗ 
ches als meine Meinung, was er gewiß wicht vor 
mir gehört hat; und ich darf nicht vermuthen, 
Daß er eg aus boshaften. .Abfichten erbdichtet babe 
Herr Schloffer wird alfo wohl thun, wenn er de 
nen, die ihm dergleichen Anekdoten mittheilen, in 
Zukunft sicht mehr fo keicht Glauben beimift. 
Du mußt. gar viele Vorficht anwenden, wenn 
du jemand radeln willft oder loben; damit de 
nicht etwa anders redeſt als du ſollteſt; deß⸗ 
wegean muß man die Guten von Den Boͤſen 
wohl unterſcheiden lernen.) 

.Es if mir leid, daß mich Herr Schloſſer ger 
zwungen hat, den Leſern mit meiner Er£lärungbe 
ſchwerlich zu fallen, Um fle ein werig zu entichd 
digen, erzähle ich ihnen das folgende. Echrreide 
Maͤhrchen aus einem berühmten Schriftfteler. 


- Der: Dalgi = Aanın verfammiete einſt ſeine gquß 


heimen ————— und hielt folgende Rede: 
u „Meine 


” Diefes Mottö har H r Echlo er. | 
"5. Wriefe ats Di u fi ® ” u 





„Meine: ehrwuͤrdigen Btider! Ihr und 6 
—* ſehr wohl, daß ich nicheuniterhtich bin; uber 
es 'iſt gut, daß die Voͤlker es glauben. Die Tatar 
ten von Groß und Klein Thibet ind ein Hartnafkte 
ges Bolt, das ein fhweres Joch und kruͤftige Irr 
thürner noͤthig Hal. Verſaͤumet ja nichts, ehrwuͤr⸗ 
bige Brüder, fie zu uͤberreden, ich ſei unſterblich. 
Ihr theilet mit mir den Ruhm dieſer Unſterblich⸗ 


keit; fie verſchafft euch Ehre und Reichthuͤmer.“ 


„So lang unſre Tataren von Groß und Kleik 


Chibet weder leſen noch ſchreiben können, fo larıge 


fie eine Barbarifche Erziehung erhalten; koͤnnet ihr 
herzhaft ihr Geld nehmen, ihre Weiber und Toch⸗ 
ter befchlafen, und ihnen Ben Zorn des Gottes Fo 
ankundigen, wenn ſie ſich unterſtehen, ſich nut dm 
geringften daruber zu beklagen.“ 

„Kdeommt aber die Zeit, daß wir die Tataren 
nicht laͤnger verhindern koͤnnen, Ihre Vernunft zu 


gebrauchen (denn immer koͤnnen rote das doch nicht 


verhindern); ſo muͤßt ihr euer VBerhalten völlig 
ändern. Ihr koͤnnt alsdann verſichern, dag euch 
die Auſklaͤrung und das wahre Wohl der Tataren 
am Herzen llege, und von Zeit zu Seit das Gegens 
Hell von dem lehren was eure Vorfahren behanpr 
tet haben. Über ihr muͤßt eure Worteauf Schrau⸗ 
ben ftellen, immer eine Hinterthuͤre offen behal⸗ 
ten, euch ‚eine Kertigkeit erwerben, unbeſtimmt zu 
reden als wenn es beſtimmt twäre, und allen alles 
” werden ſuchen. Wenn ein Pferd fich nicht wil 

Pp3 me 


sa ) . 


meißern laſſen, fo muß man efc dem Zügel velıse 


dern. Ihr kbunt fogar Toleram; amd Destiteiiun 


empfehlen; doch mäßt ihr zie werschen, mit ber 
einen Hand mehr urüf zu uchmen, dis rmi 
der andern gegeben habt, und ja midhc veriäumen, 
recht oft und beweglich über ders eimreienten Un 
zu fenfjen. Ihr muͤßt Hurwwifieuiet Ser 
pie und Sophiſterei Weisheit nennen, alle Arten 
Ber Schwaͤrmerel begänfigen, Exspindele ff 
hehe Frömmigkeit ausgehen, von Schönket, Urt 
und Sperzensergießung predigen, glänzende Antu 
thefen machen, viel von Wundern und geheimts 
Diſſenſchaften erzählen, den Leibeusfchaften (dei 
deln, die Einbiläungsfraft verwirren, end si 
ſchoͤnen Frauen und Töchtern die Haͤnde kuͤſſen la⸗ 
fen, und durch allerlei Gankeleten ben geſandes 
Menſchenverſtand und die moraliſche Religen un 
drängen. er fih nicht fanft von une wilheike 
zen und leiten laſſen, deu mäßt ihr Arıkkien. Als 
Diejenigen, welche die Kniee nicht vor uras beugen, 
205 den geringfien Zweifel In unfre Weisheit md 
Helligkeit ſetzen, oder ſich gar unterfichen äberunf 
se Narrheiten zu lachen: foltihr Atheiſten nennen, 
md fie, fo oft es.chunlich if, Ins Feuer oder Ins 
Waſſer werfen, oder Im Gefänguifie verſchmach⸗ 
ten laſſen.“ 


— 


„Wenn unter den mächtigen Fuͤrſten Aſtent, | 


die ung bisher unterworfen waren, ungläkliche 
Meiſe einer ober. ber andere zuviel Verſtand haͤtte; 
ee fr 
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‚fo‘ maßt ihr euch forgfäftig Hüte, weit ausfehenbe 
‚ Streitigkeiten mit demfelßen anzufangen. Ihr 
-Eöant ihn .nuter der Hand verhaßt zu machen füs 
hen; aber öffentlich müßt ihr immer mit tiefem 
Reſpekt von demſelben reden, und von Zeit zu Zeit 
‚ fagen: ihr hofftet, ein fo einfichtsvoller und feoms 
mer Regent werde endlich die gute Sache ſiegen 
laſſen. Was aber einzelne ——— betrifft, 
„die fih unterftiehen vernünftig zu fein, die müßt 
Ahr nie verſchonen; je rechtichaffener fie find, deſtd 
R mehr muͤßt ihr Sorge tragen fieauszurotten, den . 
Vie rechtſchaffenen Leute ind ung von je ber gefährs 
N gemwefen, “ | 
Habet Taubeneinfalt, Schlangenklugheit, 
‚nd Löowenklauen, nach den Erforderniſſen bes 
Orts und der Zeit.“ 
i. Kaum batte der Dalat ⸗ Kama bie letztern 
ı Worte geſprochen, als die Erde zu zittern anfing, 
j der ganze Horizont fich mir Blitzen bedekte, der 
ı Donner von allen Selten brüllte, und eine himm⸗ 
liſche Stimme ſich Hören ließ: Betet Gott an und 
nicht den großen Lama. 
I Ale kleinen Lama's behaupteten, die Stimme 
| Yabe geſagt: Betet Gott an und auch den gro⸗ 
ı Ben Lama, Diefer Glaube herrſchte lange Zeit 
in dem Koͤnigreiche Thibet. 
w So weit das Märchen, welches ich mit eints 
| ei Freiheit berſetzt Habe. Ich glaube, es fei eis 
| IE nem 






— 
nem Cheiſten wohletlau bie " 
Sol Lama zu mi | — 
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v Deren gerin 


aus reine: 
| anienten, nad der Brain 
> D. Oppenbeimers Gedanken über — * 
Und Luftſan,“ (Berlin, 1795 ° 3. 
SZEode brechen, . Nur H S:inlen San 
altigkeit j 
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» ERDE. — "dag Stinfgold übe de u 

Yaften Mi dungen ſuchen. — Eu 
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a Herr D. Semler fürgn gefunden Kar, cn 

Auffag "sur: Bert, Monatsſchrife (Mär mi 
©, 302) einzufenden, w 


orin ee. Bag Publikunm | 
ee 


(0 (535) 
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ira —— Uebebſendung fans cam⸗ 
ml eugten Goldes benachtichtiget, auch· ae 
Antwort an ihn einen Auszug mittheſlet; 
eich mich zu einer kurzen Erzaͤhlung von 
xrnern Verlauf verbunden, um ſowohl Be 
» snkachten Neuglerde des Publikums einige 
Serh Am digung zu gewaͤhren, als duch dem eigenen 
He des gen. ». Semler dadurch Senüge 
er geſumften. 
Untveriyge$* Deranlaſſuug, welche Hin. D. Seiler 
non ie hat, mic mit feinem Zutranen zu beebr 
—5 — und zum Schieddrichter, wenigſtens zum 
uk, ſen, im Punkte ſeiner Kunſt der willkuͤhtlichen 
unerzeugung, als einer Frucht ſeines Studiums 
meitifegeheimen Chemie, aufzufordern, tar des 
ni mas Akatholikus Unglaußen an biefe her⸗ 
106 Milfche Kunft, und deffen Wunfh, daß Here 
data Semler fein Kunſtgold an einen oder ans 
ze — betanoten Chemlker zur Prafung einſenden 
cues chte. 
fin Sperre ©. Semler that hierauf die Ehre 
PA ‚ etwas von dieſem ˖Kunſtgolde an mich. zu. fens 
jaen. Wie feit er aber bet füch felbft von der Rich⸗ 
L; ſatelt dieſer feiner Golderzeugungskuuſt uͤberzeugt 
be is dayon belehrten mich meßrere Stellen feines 
Briefes. Er ſchrieb mir 3. B.:.,Wei der heiligen 
„rise des der Menſchenwelt ſo reſpektablen Fried⸗ 
MM hs Ichwoͤre ich Ihnen es zu; und. bet allem was 
ß — uud theuer halte; daß Ste, bier Goldſalz 
un PP 4 „von 
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| m nn mer ten nn nee — | 
„von. mie in die Hände bekemmenn, mworunta bad 
vgenerirte Gold fihtbar genug iſt. Ich habe ale 
„durch einen Eid allem vorgebenget, was man 
„nur etſinnen mag; Ich habe kein Gold eingethen, 
„es iſt enıftanden aus dem falzertigen Gtoffe, 
seen.‘ Berne: „Sie ſehen, bag I ehrkich 
„handle, und ic Bin Davon ganz gewiß, def 
mdiefes Gold in dem Glaſe ſich er erzeuget har. 
„Wenn alle Chemiker in Paris, Landen u. ſ. w. 
„mis widerfprechen,, fd hoch ich fie alle ier mich 
»„ſetze: fo Hilfe es nichts; es iſt und bleibe fadaca 
„phylice veram ; und id) kann al ſo durch gar nichts 
in der Welt dahin gebracht werden, meine Ba 
ꝓſchreibung zuräfgunehmen. Lebten wir auch ww 
„ter einem Tprannen, der mich einfperren, matı 
„teen, tödten ließe: fo muß ich alles ebenſo bei 
she, als ich es Ihnen bier erzähle. — | 

Diefem Schreiben hatte Herr D. Srmla . 
zwei kleine Glaͤschen beigefüge, in welchen von 
außen ſchon die, einer braͤunlichen feuchten Sale 
maſſe eingelnengeen, häufigen Goldflitterchen deut 
lich zu erfennen waren; ohngefaͤhr von der Art, Ä 
wie zerſtuͤktes Blättchengold in einer ſtark damit 
keladenen Confeltio Alkermes ausſiehet. Sei | 
Eroͤfnung diefer Släschen verbreitete fich ein elges 
ner fäuliges Geruch, der das ganze Zimmer aw 
fallte. = Die Reihe von Verſuchen, denen ih 
biefes Gemenge untermwarf, beftätigte: daß Biefe 
ee — nn waren. Ber 





kaliniſche Magma aber befland‘-and Bitterſaln 


— — WEN — 


mit empyrevmatiſch oͤligten Theilchen und- fläche 
tigem Alkall verbunden, und mit erdigem Schlamm 


- md gröbeen ˖ Sanbkoͤrnern verunreinigt. Ein 


Theil des davon abgeſonderten Gioldes, zu 
Kageichen gebracht, darch Umſchmelzen mit Bo⸗ 
far gerrinigt und plattgeſchlagen, zeigte eine 
blaͤſſere Farde; und mit Koͤnigswaſſer digeeire 
Blieb ein -weißticher Ruͤkſtand — Hornſilber viel⸗ 
Teiche, — dergleihen ich aber doch nicht antraf, 
ats: ich geweͤhuliches Blattgold vom Goldfchläs 
ger eben fo behandelte. Sin dem ſalzigen Stoffe 
Hingegen fand fich, nachdem jene mechaniſch da⸗ 
mit vermengt geweſenen Golodlaͤttchen abgeſon⸗ 


‚Bert waren, kelne weitere Spur von aufge⸗ 


‚Bfteni Golde; und noch weniger eine Kraft, 


Quekſilber oder andere Metalle goldhaltig zu | 


machen, oder mur auf irgend eine Welfe zu ver 
ändern, 

Diefes melbete ih Herrn D. Semler, and: 
ee hat felbſt einen Auszug. thelnes damaligen 
Briefes im Maͤrz ©. os. abdrukken laffen. 
Gold war es alſo allerdings, was Hr. S. mie 
zugeſandt hatte; nur blieb des Zweifel Abrig: 
wie war es entflanden? wie war es in das 


Magma gekommen? Diefe Fragen chat ih da⸗ 


thals an H. Seiler. (ſ. März, ©. 303.) 
* wurdige Dann hat meine Zweifel äber die 
ir ſanen a er et . 
eins 


© 
— — ——— — — — mn 
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- feinfollende Entſtehung des, Soldes, und mins 
Erklaͤrung: daß. ich vqn der phyſiſchen Wahrheit 
Beier. paradoren. Sacht lediglich nur durch eis 
gene Erfahrung zu Üßerzeugen fe, nicht ungda 
Kg aufgennmmen. Ge verfprady: mich, fo viel 
ihm möglich) ſei, Inden Staud zu fegen, bie 
ganze Erſcheinung mir eigenen Händen und Au⸗ 
gen nach‘ Belieben zu bewerfficliigen; woruͤber 
er jedoch folgenden äußerte. „Was aber die vor 
„hergehende Pxobe berrift, wodurch Et SIE 
„eeft Seibft fihern wollen, daß Fein Bold wu 
„rer In dem Troknen noch Naſſen ift, fo erlaus 
„den Ste mir. erft meine Erklärung. Die Probe 
mußte doch eigentlich auf eben das metalliſche 
„Gold gehen, ‚weiches die Herren Chymici vom 
„großen Range bisher Bloß. unter Der Erde fer 
„hen und annehmen; bie geheime. Chymte aber, 
„bie ich für mich ſelbſt etwas erlernt habe, fenat 
„auch Mineralien über der Erbe. Es heißt de 
„her Luftgold, Stinkgold, (hen vor 100 - 150 


„Jahren), weil es nad) Putrefaftion, wie man 


„es nennt, eben, erſt fichtbar wird ale metalli⸗ 
„Ihe Form. . Vorher. iſt es Saamen, Aurum po- 
„ientigle, Wenn. Sie nun den Liquor z. B. mit 

jinnfolution probiren, ſo glaube ich, es wird 
„das Zeichen wentgftens- matt entſtehen. Ste 
„wüßten alſo, eg wäre Goldſamen in Dem Liquor; 
„aber das metalliſche Goldwar noch nicht ges. 
„nerirt... Alfg begreife ich durch Generation nur 

Fa ia: „aurum 


| 
| 
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„atıram viikbiles- denn alles mögliche Gold iſt freis 
ꝓlich actu primo ſchon in der. ganzen materiellen 
3 Mafle unferer Atmosphäre, wie alles Obſt u. f.w; 
„in.den Kernen. Dieſe hypothedis tft. das Eigen⸗ 
„thum der. geheimen, Ehymte bisher; ..die ganze 
„Mimeralogia externä.sueif nichts hievon. Es wird. 
„alfq allas aufiden Begriff, generatio auri. ankom⸗ 


gZwmen, welche alsdann faſt augenbliklich entſteht, 
‚ssfohnld liquidum zur terra oder ſal gethan wird. 


„Daß in dieſem Liquor Semen sder Spiritus auri 
„uanthelten iſt, macht das objectum aus, das der. 
Agelernten Chymie oder von oͤffentlicher Profeßlon, 
„nothwendig ganz unbefanne iſt.“ - . 

”_Mider mine Beſorgniß, ob nicht etwa eine 


fremde Hat ‚aus Leichtfertigkeit oder Bosheit, 


hinter feinem Rukken: das Gold eingemiſcht haben, 


Breite, verwahrt ſich Hr. S. folgendrmaßen. 
Dee, Fall iſt geradehin gany unmoͤglich; r) 
Ä „habe ih allein den Schlüfiel zum ld 


5da8 ohnehin im Wliter niemand befuthe, als 


„um völlig allein, zu kim 2): Habe db nicht nur 


E größe BGlaskugeln, Tondern mehr als 20 bis 30 
Gläafer groß und klein; nnd in allen iſt einerlet 
„Erfolg. Wie koͤnnte ich font in 'einea Enthuſia⸗ 
„Mus gerathen fein Bei der Entdekkung?“ 

Ich erhielt hieranf vom Hin. D. S. die vers 
fprochemen Meaterien, an welchen ich die Eutſtehung 
des Goldes ſelbſt fehen follte. "Auf meine Bedin⸗ 


gung, unter welcher ich an dieſe hermetiſche Aus⸗ 


geburt 
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ns 
geburt des Soldes zu glaxben verſprochen bat, 
nehmlich: durch eigene interfuchung mich zunklen 
zeugen, daß in folden: Materien micht Then m 
Hörer Vermifhung Gold praͤexiſtire, äußern Hr. 
©. bei derentleberjendung: „Run mögen Ste bie 
„Augen eröfnen, wie ſtark Ste können, um As 
nerft ſich zu Überzeugen, daß kein metaliſches 
„Gold bis jest, weder in dem Liquor, noch in dem 
„Salze lei, u. |. w.“ Bald nachher aber ſagt er 
voh: „Wenn aber ja tu der langen Zeit der 
„reife *) und durch die Agtitation Die Fermentk 
„tion des unfihebaren Schwefels wirklich fe weit 
„fortgerüft wäre, daß Sie im Salze Solpflänm 
„hen fähen; fo tft es eine kleine Mühe, fie aus 
„einer beſtimmten annoch treknen Waffe, allt 
Awieder auszuſuchen, Bis Ste gar nichts, aber ſe 
awenig vn daß Sie das Augenmaaß de 


Nund der Poſtwagen iR nicht — als 36 Em 


Aber 9.85. 
ſchnelle Entflebung bes sides in die ſem m, 
Daß er an einen der Herausgeber —— 
BRlaproth wird Mühe haben, das 


%, un 
fm a Gold * — a“ —— daß 


6 
— Bi Hin e. und Kae yon — 
int, nad ſo —— Zeit, nicht mehr Geld, 
e Ui. Hatten. 


ER 
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AQuantt: in der · felgenden Erſcheinung ſicherlich 
ESelbſt anwenden koͤnnen. Es iſt mie unmoͤglich, 
' „bie Fermentation ganz zu entfernen; weit: fonft 
' „der Erfolg fehlen müßte; "genug, Ste ſehen aud) 
| „nie Eupen kein metalliſches Bold.“ — Und ned 
ı milder Hr. S. am Ende des Briefes felbſt: „Im 
I» &alze iſt ſchon bie und da Gold ſichtbar worden, 
‚weil ohnedas Liquor darüber fand.“ m... 
Ir Die überfandeen Materien beftanden nun: 1) 
in einer Fihffigkeit, welche, nad) Yen. S, Ber 
ſicherung, den Samen des Boldes enthalten 
ı Polkee; und 2) tn einer Eriftallinıschen Salzmaſſe, 
An welcher das zu erzeugende jungfräuliche Gola 
ı ts in einer Matrix ansgeboren werden follte, 
Her Liquor war In 3 verſchtedenen Släfern enthals 
sen. Im Ganzen war der Geruch ſich ziemlich 
ı ähnlich, and zwar empyrevmatiſch; doch praͤdo⸗ 
nminirte in einem derſelben eine Säure, in den beis 
den andern Gitſern aber. flach flüchtiges Harnfalz 
hervor. Die aus braunen, ſchmierigen Salzkri⸗— 
ſtallen beſtehende Matrix Hingegen, fand id am 
| wehrern Stellen bereits deutlich mit Goldflitter⸗ 
‚ hen vermengts welche ich abe nicht, wie Hr. D. 
S. verlangte, guͤnzlich auefondern konnte, weil 
ſe dazu meiſtens gar zu klein, auch in dem ſchmie⸗ 
utgen Sligten Weſen, womit das Salz vermenge 
ft, zu ſehr verſtekt waren, 
Bon diefem Salze that ich in 4 verſchiedene 
Glaechen, eine gleiche, ohugefähr 3 Drachme bir 
| tragende, 
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| mern ——— nenne mare 
tragende, Menge. Jurdrei wiefer Släferiäber 
ih das Salz mit den 3 mir von Hr. S. zugeſauu 
ten (Geldfamen enthalten ſollenden) Sixrfiigfeiten; 
im ren Ölafe aber mit ſtiplem diſtilirten Waſſe. 
Das Salz zerging ziemlich." bald, mad ließ viele 
Sandkoͤrner fallen. Zugleich kamen in allen vier 
Släfern *) die Goldſlimmerchen: zum Vorſchen: 
deren Menge jedoch, in Wergleichumg ver in den 
Beiden erſten von Hru. D:S. erhafttenen Bläschen 
befindlichen Menge nur gering war, auch irdem 
ſich nicht weiter, vermehrt hat. 

Den noch übrigen Theil der ſaliniſchen Maſſe 
ließ ich In deftillietem Waſſer zergehen, ſammelt 
die damit’ vermifcht getwefenen und nun zu Beden 
fallenden Eleinen Steine und Sandkoͤrner, inden 
ich die leichtern heterogenen Subſtanzen davon ai 
fhlämmte; trofnete den. Sand, und fand nm, 
wie Hülfe des Augenglaſes, hie und da aͤnßerſt kleim 
Quekfilberkuͤgelchen daruuter, wobon ich eins bes 
groͤßten mit einer Meſſerſpitze ausheben, und auf 
ein Papier. bringen konnte. Daß es wirkliches 
Queffilber war, beftätigte fich dadurch, daß eis 
gelinder Druk es immebrere Kägelchen zerthrilte, 


die fich Bei men Berührung leicht wieder wereinigs 
— 


— — 


N - ir alfo auch ſimples Waſſer neue Kraft bet, 
. das jungfräulihe Gold zu Angerun! GSe 

braucht es ja der kuͤnſtlichen din igfelten nicht, 

die un bes Goldesß enthalten follen!  - 


« 
L 


Re IE En LU u een 
C s82 ) 

——— —— 
wen, und daß es an Gold gebracht, dieſes verquikte 
durchs Anwaͤrmen aber auch davon wieder abraucht, 
ze MD ©. iſt der Meinung, daß dieſe Stein⸗ 

| hen im dem Moment des Uebergieſſens per conge- 
‚ Zarionem er entfkünden, und dag Bieiftäffchen dar⸗ 
ı mer ſich mit erzeugten — In der von dieſem 
ı andigen. Ruͤkſtand abgegoſſnen waͤſſrigten Aafloͤ⸗ 
„fang des SDalzrs ſchwammen die Goldflimmern 
deutlich herum, in Geſellſchaft einer feinen Schlamm⸗ 
zerde, und mehrerer Brokken von verrottetem Hol⸗ 
ze; auch einer kenntlichen Beere vom Nachtſchat⸗ 
‚ten (Solanum nigrum L.). *) — Die durch Fil⸗ 
triren von gedachten heterogenen. Körpern befrefere 
‚ Salzauflöfung lieferte, nad) gelinder Abduͤnſtung, 
groͤßtentheils Kriftallen von Bitterſalz; und die 
‚ Mutterlange enthielt noch ein, mit branſtig⸗ oͤligen 
Theilchen gemengtes, flächtigesHarnfal. > 
Ach Habe demnach bei diefer, nah Hrn, Di 
Semilers eigener Vorſchrift genau befolgten, Proze⸗ 
dur das Gold nicht erſtlich entſtehen ſehen; ſon⸗ 
dern 
: \ A 
> udche und foßbare ükafe, Melde dab surunı porn 
siale, Luft⸗ oder Stinfgold enthält, nicht ** 
mer vor aller fremden Verunreinigung in Acht 
nimmt. Noch mehr aber erſtaunt man, daß H. S. 
ſo genau auf ein Haar anzugeben weiß: was von 
Diefen heterogenen Dingen durch Zufall in. das 
surum potentiale hineingefommen, und was. fich 
Darin Fongelirr bat. Man ſ. Herrn S. Anmer⸗ 
Enagen, Wihri, S. 308 und 2o083. 


N 
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dern diefes hat bereits ſaͤmmtlich in der Ey 
maſſe exiſtirt, und iſt Daraus bloß durchs Ansve⸗ 
Iſchen enthuͤllt worden. Ich kann daher and in des 

Liquoribus feine Animam Solis, fein Sperme ſo· 
kare und dergleichen annehmen, weil fie gu GSicht⸗ 
darmachung des Goldes aus der Salzmaſſe nichts 
weiter beitragen, als was ein jedes anderes viſ⸗ 
ziges.Menftruum, ja das bloße Waſſer alein, 


leiſtet. a: 
Das Beriprechen des Hr. D. S. und wim 
Bedingung, aus goldfreien Stoffen, Förperii 
ches Bold entſtehen zu feben, find alſo dis je 
woch unerfült; und meine wohlmeinende Beſerg 
niß, daß Hr. S. durch iegend einen ihm anbelauw 
ten Zufall zu dem Golde in ſeinen Slaſern gelas 
ge, und Aberhaupt bei dem Mangel Hinlänglider 
ewifchen Vorkenntniſſe in Itthum geleitet markt, 
dauret noch fort. *) . rn 


er) ie fo gar oft, ja — ich erlaube es mir, in u 
gen — mie unvermeidlich, Irthum das tonb 
mindergeübter Chemien fet, bedarf wol Feines’ dns 
weites, Aber auch Chemifer nom erftem Radst 

-  wüffes nicht ſelten, bei aller Vorſicht, das 

Be traurige Erfahrung machen, Bag Trren menſch⸗ 
lich ik Bekannte Heifpiele übergehe ich; fob 
ende zwei aber fichen hier vielleicht am redtes 

te, — Here Bergrath Lehmann im Berlis 
[aubte einfimals, kuͤnſtliches Silber aus des 
chmeißtreibenden Spietglankalche machen. I# 
anen. Drei: und medtmal wiederdoue er 

‚ Den Droseh, and jebeämal bekam ss Fi 


’ 


— 


U —— — — 





Br. * ®. aſt, in feiner Antwort auf meines 
Hm eitigefandten chemiſchen Gericht, bemüht 9% 
weſen, niir die Art und Weiſe zu erklären, wie.et 
ich Die kuͤnſtliche Erzeugung des Goſdes Bongeiler 
8 thut mit aber leid, daß ich, aus unkunde der 
duntein hermetiſchen Gprache, ihın dark nick 
| kolsen taun; zumal ich in der Prämiffe, daß A 
d 
J 
Suber. ' reitet 
—— 
— — twelchew er diefesmal aus einer 
erg Apothefe holen ließ. Zuverfichtlich wind 
— vZerhoite ze nun Hiermit deu Ve jur ‚und b 
. Te ae! Nun erſt Ba i —36 iß 
% abet Antimonium dotimaßiſe * 
en gedac an * Zeit eines Ser — 
= du r r ber Düne 





nos: aus Hornfilber DREHEN. 
Behandlung mit Arſenik guͤldiſch zu — Dee 
Berühmte. und Wortrefliche ehaiter, & 
Morveau zu Dion, a a“ une 2 Diele eh, 
angegebenen Brad; M ede dat: Fr erdiel 
Se 3. das a a rate be " u. a ee. 


Jnie S Silber. iee jean Jede I 
| — nglaubigen * —3*— 
"led Mannes, wie von Morveau fagen * 
vo Bd, Herr Hofrath von Born I aa den 
Rnoren geloͤſet. Sobald ihn Bro W 98 Dip 
“fer auffallenden Erfahräng Behachrichtigeh, Bi: 
„= Berholte Er fie, und entdekte: daß der Ga biegt: 
; Se Artenit, als dirienige- Sorte, womit die 
j on dio en Sranfee| 8 Man Ss een — 
"und womit ai — auch uth Den an⸗ 
5 iſt, guͤl I Ara —— de Böhm. 
ve e,. su Toachimsthal aus goldfreien Erzeu fuba., 
misge, fi fen kein Atom Goldes ins Silber ak 
. rn! e. — a nüng für — 
wmoder igen Chemikafter! —— 
—sI — IX.2,6,68, FT 
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Gold Quaſtlonis ein wahrhaft kun ſtlich erzengta 
Gold ſei, mit ihm noch nicht einverſtandes hin, 
Ich warde mich der guten Achtung, welche Se. 
D. ©. gegen mich und meine aufrichtige Wehr⸗ 
heitsllebe zu hegen die Güte hat, unwerth macez, 
wenn (& eher, ale’ ih ſelbſt noch Überzeuge wirt, 
hif ſeine ‚Seite treten würde. — Eine ven Ihm 
fs nene erhaltene Portton feines Salzes und Li⸗ 

es Hat auch wihtE Nahers aufgeklärt. Aaden 
Ein“ klebten eben fo,. wie am dem vorherigen, 
greite Goloflitterchen aber in noch geringeres 
hge;,, und der Liquor that abermal nichts mels 

7 de daß er Bicfe wenigen, Soldflittern aus 

fhlammte, und deutlicher zu Geſicht brachte. 

Auf meine freundfchafeliche Beforgnig, Dapite 
aenbwo-ein Irthum im Spiele fel, verſichert mid 
a wuͤrdige Gelehrte, mit der tur gemößelis 
ir, und’ feinem Charakter Chre'niächenden Sr 
—— wiederholentlich des Segentheilt. 

* Dreimal fir einmal“ ſchreibt Er mir, wollte id 
ie: oͤffentlich ſagen: Ich habe mich geirret; wolte 
die Art des Irthums erzählen, um andere zu be⸗ 
„hten; es waͤre eben ſo gewiß Wohlthat und-pas 
irloͤtiſche Ehre bei allen verſtaͤndigen Menſchen. 
„Aber ich habe es (den. betheuret, daß ein Irthum 
„bei mie nicht da iſt; und nun bat freilich die 
„große Anzahl gelernk Phyficorum, Chemicorum 
„und Sociorum von öffentlichen Collegiis, ein altes 
—5 der Infarlibilitäe ſchon lange ſich erwer⸗ 
en, oder doch gar ernſtlich ſich angemaßt. GStets 
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Ü „Hat man gefpotter; (ich weiß es, daß manche es 
RB „eben darum thun oder thaten, damit ja bie: 
M Wahrheit nicht fo leicht geretter und beſchuͤtze 
d „wärde). Ads biefem gleichſam erblichen Spore 
u zuruk zu kommen,’ und aus reiner Liebe zur‘ 
U „Wahrheit fich zu revoeiten: das iſt für viele, uns 
-i „edle, feile, kriechende Menfchen viel zu ſchwer, 
al „zu erhaben, zu geoß.“ j =. 
MH Bei diefer Lage der Sache wird der wahre Ur— 
4 Sprung des Golbes in den Glaͤſern des Hrn. D. 
4 S. unmoͤglich anders und eher können ausgemits . 
| welt werden, als bis es dieſem gel’hrten Manne 
u gefällig fein wird, einen genauen und verſtäͤndli⸗ 
ii den Unterricht von der Bereitungs oder Gewin⸗ 
s nungsart des Liquors ſowohl, als vorzüglich des 
j Salzes, mitzutheilen. Will aber Hr. S. dieſes ale‘ 
„ ein Geheininiß bewahren, wovon weder dag Pu⸗ 
bdlikum, noch ein einzelnes Individuum, außer 
y ihn, unterrichtet fein folle ſo bleibt die Sache 
nnentſchieden; und.danı wird alles weitere Difpus 
ı ziren Bardder amd). % 
| Berlin Blepra 
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©) Außer dem Hirſchenſchen Luftſahzwaſſer giebt ce’ 
noch ein audres dieſes Nemens, Das. noch⸗ 
niemand weder für eine Univer alarznei noch für - 

. eine Goldquelle erlärt bat. In den Gothaiſchen 
6 en St. 69. vom 30 Aus. 1786. Hehe 


| 


olgeude Nachricht: "Dan hat su Bucklet bein 

ngen in Franken eine Queile van firer Luft ents 

‚  . Deft, welche unter andern zur Verfertigung eines 

Ruftjalzwaffers gebraucht wird, wovon man eine 
Vouteiũe au a Purganoen füs ag Kreujes — 

12 Zu 
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Deſorganiſation und Manipuliren. 


D. die magnetiſche Deſorganiſation und der Som⸗ 
nambulism von Frankreich ausgegangen find, ſe 
Aft es Immer ber Mühe wehrt, ihren tigen Zur 
ſtand daſelbſt zu kennen Zwar bat Mesme 
felöf fih in Paris nicht länger. Balten fönuen ; 
doch macht die Sache dort noch außerordentli⸗ 
ches Gluͤk, und vorzäglih in zwei großen Pr 
yinzialkädten,, aus welhen bie Wunderkue 
noch leichter nach Deutſchland und ber Schweti 
Eommen konnte: in Straßburg und Lyon. Ein 
neues feanzöfifches Merk, welches allerlei zum 


heil ſehr unwichtige Anekdoten und ziemlich m . 


wigige Bonmots, alg große Mierfwärdigteiten aus 
der erſten Hauptſtadt ber Welt erzähle, ) giebt nd 
umftändliche Nachrichten von dam Magneriſirve⸗ 
fen in Paris und Lyon. Mesmer ſtiftete eine Art 
von Loge, geziert mit allegoriſchen Bildern, me 
ee dem Meuaufgenommenen, für die mäßige 
Summe von 100 Louis, feine hohen Geheimniſſe 
entdefte , unter dem felelerlichſten Eide, nichts 


davon den Profanen fund zu: machen. . Er 


initliete gleich Anfangs hundert Perſonen. Mit 
| — 


Herr, Prof. Pickel zu Wuͤrrburg hat, fchom. eine 
umfiändlichere Nachricht von dieſer fonderbutes 
:. Quelle druften laſſen.“ 
®) Tableau mouvant de Paris ou varidtes amufımes 
!: = par M. Nougaret. Tome Second. % Doadıey, & 
. % uowe “Path, 1799, & 0000.00 
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fo leicht erwotbenem Gelde troͤſtele er ſich, als er 
Paris verließ. Anfangs’ ging er nach London, 
wo es Ibm ader minder glätte; und darauf nad) 
Stalten. Im Degemb. 1785 erfchlen er noch eins 


‘mal in Frankreich, an der Italiänifcheu Graͤnze: 


in Grenoble, wo er mit den. aus ſchweifendſten 
Ehrenbe zeugungen empfangen ward; aber bald 
‚barauf wieder zurät ging — Merkwuͤrdig 


IR, baß er, iwie fein Dewunderer und: Nach⸗ 


folger, Lavater, auch den elenden Gaukler Gaſſ⸗ 
ner beſucht hat und noch lobt; er ſagt (in ſ. 
Min, ſur la decouv, du Magn. Anim.): „Deine 
„eigne Erfahrung hat mich überzeugt, daß diefee 
„Mann (Baffner) das Werkzeug der Natur 
„ie, O Natur, Natur! wie mußt du dich her⸗ 
abfegen laffen! Nun foll.gar ein Erjefnit, ein uns 
wiffender Pfaffe, ein plumper Tenfelsbanner dein‘ 
Wertzeng fein! 
Ger Verfommfungsort der Mesmerfchen Ini⸗ 
zlatlon zu Paris hieß Societé de Harmonje. 


Die Societaͤt beſtand, auch nach Mesmers Ab⸗ 


Achtede, und beſteht noch; und in den meiſten 
großen Städten Frankreichs giebt es itzt ſolche 


Lagen der Harmonie. Die zu Grenoble ver⸗ 


anffaltete eben die feierliche Einholung des erſten 


Wundermeiſters. Die zu Lyon iſt vorzuͤglich thaͤ⸗ 
cig; und auch vornehme Deutſche reifen bin, um 
dort durch Glauben Geſundheit zu holen. Ein 


berühmter Magnetiſirer daſelbſt iſt Herr Rich, 


| * gar ein, Apotheker, deſſen Sewerbe ganz fals 


= Rays lm. 
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den muß, wenn dieſe Univerſalkar wahr iſt, gude 
ſich damit ab: Herr Lanoix. Auch Wetten ges 
heben dort, wie bei. ben Luftſchiffartheu; ein 
Wundarzt, Hr. Dutrech, wettete : den Rärffien 
Menichen zn magnetifiren, ihn in Katalepfie fals 
- Ien zu laflen, und zu machen, dag er Ihm allents 
halben folge. *) Ja, man bat — dem Ausdtuk: 
shierifcher Magnetismus, ganz getren — ia 
Lyon auch Thiere magnetifirt, unter andern ein 
Mferd das waͤhrend der Operation ſchauderte 
(wahrſcheinlich, weil Fliegen es flachen), und hu 
ſtete (natũrlich, weil es fehr ale und krauk 
war) ). 

Uebrigens hat, wie bei allen Ordencgeſell 
ſchaften, fih auch hier Zwieſpalt . eingefchlicen, 
und es find — ungeachtet des fchönen Namens 
Harmonie — mehrere Sekten entſtanden. S 
giebt Mesmeriten, Desloniſten, Martiniſten, 
Barberiniſten, Juͤmeliniſten, Spiritualiſten, 1. 

[m 

9) Das er das Verfprechen nicht hielt, verſteht ſich 
von felbft. Er half füch mir framdfiſcher Perfifles 

ge. Ein ander Wundarit, Here Preſſavin, mer 
tete nenslich dagegen, und trieb die Sache bis auf 

so Louis. Diefer Pr. war in dem Iinternehmes 
einer Luftſchiffahrt verungluͤkt. Dütrech chat ibm 

ı . Baber. den Borfchlag: erfi eine zweite Luſtreiſe 38 
Ä machen, und wenn er glüklich davon surdfgefeme 
men, fo wolle ee (D.) mit ihm eine dritte mars 
chen, und ihn dann oben in der Lufr maguu 


: tiſi en. 
“) us if eine ſehr Intereffante Relation von der 
„2 fen — — ee — 
g eine sugeichitt worden, weiche 
. wÄhRens zu liefern deuten. i Die Heraus. 





t. tm. Deslon war: der Squler n und — 


ein großer: FZreund des Wiener Arztes. Es iſt 
derſelbe, deſſen Kurart die Konigl. Kommiſſarien 
unterſuchten (B. Monatsſchr. 1785, Jan. S. 17): 

weil Deslon, als Mitglied dee mediziniſchen Fa⸗ 
kultaͤt, den Lommiſſaren Rede ſtehen mußte, wozu 
Mesmer, als Fremder und zu feinem Kollegium. 
gehörig, nicht fo verbunden war. Hierauf er⸗ 
kannte Mesmer feines ehemaligen Freundes Kut⸗ 
art nicht mehr für die rechte. Der Chevalier de, 
Seint- Wiartin, franzdfiiherOffizier, der ist 
in Deutſchland leben fol, iſt Berfaffer, oder 
vielmehe nur Redacteur des beruͤchtigten Du 
dies; des Erreurs & de la Verit&, von welchem. 


ofter in der Berl. Mronatsfchrift geredet morden. - 


Aus dem kabbaliſtiſch⸗ theofophifchen Unſinn bib: 
fes und. der andern danitt zufammenhängenden 
Bücher, wortn, wie in einem Schleier, fehr abs 


ſichtliche Winke verhält find, haben einige Meer 


meriſten Ideen genommen, und eine eigene Schule, 
geftiftet. Der Chevalier Barberin, ein Artilles 
rieofftzier, dee ige zu Lyon lebe, fol durch eige⸗ 
nes Nachdenken das Mesmerſche Syſtem entdeft 
baden; hat aber vieles hinzugeſetzt. Andere fas 
gen, er hätte Ideen vom Marquis de Puifegüe 
in Straßburg (Novemb. 1735, ©. 431) genom⸗ 
men. — — Der Parteigeii iſt ſchon fo heftig, 
daß jede Sekte nur ſich die einzig richtige Mes 
haede — ud der andern das wahre Licht 
ag 4 abfpricht 


Dem A \ ErA4 ad * 0 


A ar 





abſpriche); aur gegen Die: Peofanen, das beift, 
gegen die. gefunde Bernunft, machen fie alle gen 
meinschaftliche Sache. — 
Anfangs ſchlen das Manipuliren nur Die jedede 
malige Hellung beroirken zu ſollen; t&t aber wirft 
es, wie in Zürich und Bremen, auch einen erhößs 
ter Seelenzuſtand. “Franen und Maͤdchen in der 
Srije, das. heiße im völligen. Somnambulise, 
mit gefchloffenen Augen, und ohne etwas hören 
au koͤnnen“ (das koͤnnen fie aber in Deucichland), 
“geben die lunerlichen Krankheiten der Perfonen 
an, weiche man Ahnen vorfielt, indem fie entmes 
der ſich ſelbſt an vrrſchiednen Thetlen. des Leibes, 


her die Kranken, oder auch nur ‚deren Lieider, 


‘ 


ricchifih mit den, Singern lefen (ſ. Lavaters 

rief, 8. Monatsfhr. 1785, Nov. S. 430; aber 
Madem. Berlancourt fpricht ſehr gut Catein, 
kourgier Michel, Tröforier de Franes, &Mr, 
Meliner.) — In Paris wird ist ein. Paracelſu 
ſcher Homunkulus, der gar zierlich die Augen 
verdreht, In Sptritus im Glafe gezeigt; und was 
Ber neuen Wunder mehr find. 
...Sch komme zu Deutfchland, Es iſt ein wahr 
xes Verdtenſt, diefen feltiamen, fi) bei uns immer 
weiter vrberitenden, Aberglauben anzuzeigen ; obs 
gleich darüber die Werl, Monarsihrift neulich, 
‚m . = wie 


—7— — Madam Lavater konnte kein 


I: 


=) Bekanntlich hatımam im Fraukreich Dem Magne⸗ 
tiſmus auf die Buͤhne Bebradt. In einem Eleinen, 
Schauſpiel: Les Ilumines, sie Die, Huming:. 
“ren, fondern die Myſtiker) ik Diele Uneinigkeit 
der drei initiitten Hauptperſonen artig ou 
nugt, Es ſteht ” IeSomnambule. % I’Isle de 
u & Se ıwouve'a Paris, chez Didor, 1786, 
sr. 8. 
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wie Detters deutſche Zeltung) etzahlt, ans einer 
Leſegeſellſchaft in Straßburg herausballotirt wor⸗ 
den. Daß'auch in Deutſchland Societés harmoni⸗ 
gbies find, iſt bekannt. Die Zeitungen' ) mel⸗ 
den, daß zu Mainz, zu Frankſurt am Main, 
kü Ratlsrube, zu Manheim Ach viele inittiren 
laſſen; die Aufnahmegebühren bei Dr, Pichler 
aus Straßburg, der zu dem Ende herumretfer, 
Eoften' 2 - Karolinen. Er magnetifire Frauen, 
und’ initiirt vornehme und reihe Männer. War 
Hr. Hofrath Boͤkmann zu Karlsruhe, Profeſa 
for des Mathematik und Phyfik! nachſtens 
zu Sunften Des Magnetismus, und zum Unters 
- richte der Hausmuͤtter im bleſer neuen fimpeln 

Kurart bekannt machen wird, wie Er es ſelbſt 
in: Poffelis Magazin angekündiget bat, muß 
Man erizarten. Bon einem fölchen Mann kann 
Man vetmuthen, daß er: die eigentlichen phyſi⸗ 
fhen oder medizinifchen Wirkungen des Reibens 
genau’ beobachten und - angeben wird. Allein, 
dkie kaunte man ſchon lange: bei uns, und im 
Wriente, von wannen, wie einige glauben, die 
Jeſuiten die itzlge neumodiſche Manipulation 
ſollen zu uns gebracht baten »). Hr. Bokmann 
wird aber gewiß nicht behaupten, daß man ner 
venſiechen Madchen and unerfahrnen Menſchen 
mediziniſche Kenntniß anſtreichen kann; dann 
wäre ja alles muͤhſame Saum und die ganze 


‘ 
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Weitlauftigkeit der mediziaiſchen Fakultäten, m⸗ 
nutz. Der unwiſſendſte Meuſch braucht ſich nur 
deſorganiſiren zu laſſen, ſo kann er den ver⸗ 
borgenften. Sitz einer innerlichen Krankheit ass 
geben und die Heilmittel dagegen nennen. Noch 
weniger wird Hr. Boͤkmann behaupten, daß 
das, was nur der Altwillende kentet, und deflen 
Kenntniß der Allguͤtige vor uns verbarg: die 
Sufunft, vor den Blikken eirer manipulirten 
Stau oder Sungfer ofen ſteht. Und dies ik 
ja aur, morüber die Frasg fein fanı.. Daß bie 
WBerthreung zweier Körper ihre Lage ändert, iſt 
Seſetz der Natur. Daß alſo auch zin gewiſſet 
Reiten bei fioffenden Säften, bei erichlaiten 
Musteln und Perven, ‚bei verdiltem Biur, u. 
f. w. von Magen fein fan: wer wel das :augs 
sen? Aber daß dieſes Moniputiren eine Uni⸗ 
verſalmedizin fet, daß es Kenntniſſe der 
Arzʒeneigelahrtheit mittheile, daß es Wahrſager⸗ 
geiſt bewirfe: daran muß, eben den Geſetzen 
der Natur zufolge, jeder zweiſeln, ber nach nick 
ercentrifch genug denkt, um dieſe ewigen Geick 
ge umfoßen zu wollen. 
: Ein andrer thätiger. Befoͤrderer des Magune⸗ 
tismus iſt Herr von: Inarue, ehemals frank 
ſiſcher Huſarenoffizier, der ihht za Frankfurt a 
M. lebt, Er initlirt, ‚und magnetiſuirt Im der 
dortigen Megend. Er hat sine Somnambulsire 
elairvoyante bei ſich, welche mit geſchloſſenen 
Augen die verwikkelteſten langwierigſten Krank 
beiten durch und duch ſchaut, und ſehr ausführ: 
liche Berordnungen dagegen diktirt oder jelbft 
auffchreibt. Es giebt der Gomnambulaͤren fehr 
viele; nur eine Somnambulaͤre 'clärvoyante if 
eine fehr feltene Erfcheinung, deren ein magnes 
tiſtiſches Oberhaupt nur aus beſouderer en 
Eee FE ae: 


I 1. 
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der Porſehung, wenn er einen frommen und gerech⸗ 
‘ten —— fuͤhrt, theilbaftig wird. — a 
Ban koͤnnen in dieje, wie in mehrere nehrime Ge⸗ 
ſellſchaften, nur ganz gute moralifhe Menſchen auf 
genommen werden, deren Herz tein und unver⸗ 
dorbden iſt (und die wenigſtens 2 Karolinen bes 
zahlen koͤnnen). Es ift fonderbar, daß bei einer 
VNeturkraft das Herz mit in Betrachtung koͤmmt. 
Mit. der Elekerifirmafchine kann menigitens Je⸗ 
der wirken; und. ſeibſt der Nachtmahlevergifter 
in Zurch ;oÄrde Lavatern einen Schlag damit 
Haben deibsingen. können. Oder foll dies wirk⸗ 
lich eine Wunderkraft fein? Iſt es eine apo⸗ 
Ytolifehe Kur, wie die neuen Meiligen u 
Propheten uns bereden mollen? eine Kraft, d 
durch Handauflegen und durch den Glauben 
'wiitt? Harre dorasa ro wirworrn, ſteht ſeit kurzem 
auf Lavaters Petſchaft; und dis fol vermuthli 
eine Erapfelung feiner mägneriihen Wunderkraft 
fein... Wozu dann aber alle die weitläuftigen, 
mihfamen,. und für die profane Welt etwas ans 
ſtoͤßigen Operatlonen des Mantpulirens? tank 
Bott ige nur Wunder auf diefe Art thun? 
“" Ueber eine Kur des KHrm. von Inarre und 
fein Betragen dabei bat der Biſchoͤflich Epeiers 
Ihe Phyſikus He. D. Birnftiel ein lefenswürs 
diges Buͤchlein) herausgegeben, das aber mit 
manchen Fehlern des Stils gefchrieben und mit 
gen entfieflenden Druffehlern gedruft if. Hr. - 
Dienfiel zeige vortreflich, daß auf die san 
ur 


: 9) „Geſammelte Aktenftuͤkke u Aufdekkung des Ges 
. „beimniffes. des fogenamten thierifchen Magne⸗ 
„ttiſmus, in einigen freundfchaftlichen Briefen 
\ „dem Deren Leibarst und Hofrath Baldinger 
„mitgerheilt von 5.5. Dirnitiel. Marburg ie 
j.; „der wenen afgdemiimen Buchhandlung. 1787. 8. 
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durch Einbildung und Glauben gewirkt wird, 
die Somnanbuläre claͤtvoyante aber nichts von 
einer unroilftührlihen Entzütlung, von elner 
‘wahrhaft fo zu nennenden Begeiſterung an ſich 
hatte, ſondern voͤllig willkuͤhtlich und zwekmaͤßig 
u Werke ging; ‘ja ſogar einen Fehler In der 
Diät, den fie beim Abendeſſen au dem Patlen⸗ 
‘ten bemerkt und ihm fherzend vorgerwurfen baß 
‘ge, nun auch im-Zuffand der Deforganifation 
Zadelte. Kurz; Gedaͤchtniß, Verſtand, Ueberle⸗ 

ung, Plan, ſſt hlerdet ſichtlich; und me bleist 
Bann eine Spur von wunderbater Divinatlen) 
Dinn Kidigerg Theorie (T. Februar d, J. ©. 15%, 
f.) if in diefem Stuͤk gewiß die richtige, Els 
Plan aber, „der fo vlele Leute taufcht, vw 
Pient wybl offenbar einen härtern Namen. — Zwel 
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mir auffallende Bemerfungen, will ich aus dieſem 


Buche noch anführen. i) ©. 46, Hr. B. beinerf 
ein ungefähr ro rheinl. Zoll langes und etwa 4 8 
nlen im Durchſchnitt haltendes, umusd um runden, 
auch chen und unten rund gbgeſtumpftes, blankeß 
Metall. oder Stuͤk Stahl. Bei der Machfrage dar⸗ 
ber verfeßste aber der ſehr betroffene Hr. 9’ $ 
baß es zu der Opgratton nicht gehöte. ” Indeß fir 
de ich in Lem aenannten Franzöfiichen Buche (Ta- 
‚bleau mouvgnt de Paris, Th.Il, S. 162) auch, ald 
Verſchiedenheit In. der Lehre, angeführt: daB die 
neuern Doktoren nicht mehr den bloßen Fetgefins 
ger zum Leiten det magnetiihen Materie Hinlängs 
ſich halten, fondern eine 8 bis 9 Koll lange eiferne 
Mırche dazu gebrauchen. Iſt wirklich etwas Mag 
netiſches dabei? oder iſt diefee Stahl nur ein mas 
gticher Zauberſtab? —. 2) ©. 78 fagt Hr. B. 
n,Man Jagte mir, daß jeder Verſuch magnetlſcher 
„Dettung bei Thieren“ (welches doch. Andre rools 
ven) „Kindern, Bid: und Wahnſinnigen, Ps 
F 18 Pa EEE SEE re En EEE en = 7, 
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Bei denen nicht wirfe, die ohne es zu wiſſen, oder 


ne fish, von der moͤglichen Wirkſamkeit zeffelben. 
baft. zu überzeugen,. mapnetifirt wuͤrden.“ Und 
nun feßt er ©.79 Hinzu: Hier verfiel ich auf eine 
ebnlichkeit, worauf Sie als Protefiant nicht: ſo⸗ 
ald würden. verfalen fein. Mir fiel nemlich das. 
xorciſten⸗ handwerk ein, morel, wie beim, 
agnettſiren, der Schild und die Stärfe des, 
GSlqubens unentbehrlich ift, wenn der Ausgang 
gefegner ſein ſoll.“ Man denke hier, wie ſelbſt pros. 
feftantıfche Geiſtlichen fich nicht fhämen, eine 
Achnichkett diefer Kur mit dem Handauflegen, 
mit der Wunderkraft der Apoſtel vorzniptegein. 
Man denke anden Eatholifchen Erorziften Gaſſner, 
Den’ Lavater und Diesmer verchren! Und man, 
überlege, bis zu welchem rohem Abergtauben der 
römifhen Kirche wie durch dieſe neue Wunders 
Ihre finfen innen! HE 
- Herr D. Dicker hat einen zweiten Brief über 
die Bremiſchen Desorganifatlonsgefchichten druk⸗ 
Een laſſen ). Dean Eennt das Seichte feines Bes 
stchtes aus dern erfien Briefe "*); und wenn Die’ 
.. Wienholt und Olbers glauben, ihrer riene’ 
zart vertheidigen zu muͤſſen, fo ſollten fie mes 
wloftens ‚einen andern Sachwalter annehmen, 
nimmf er jogar Fakta, die er ſelbſt zuerſt ers 
zahlt, hatte, und deren auffallende Seltſankeit 
gezeigt ward, zurut ); wie iſt mic einem folfhen 
— —— nn . Daun 
"2 Rrrowenſches Maaniin, St.19, .den-s. Maͤrz 

2797. oe * J 
©) Berl, Monateſcht. Februaf d, J. S. 135 — 47. 
5 Seine eigene — — alle — 
tientin die Einbiidungskraft rege gemadt und zur 
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Unterfuüͤtzung des gebofter Wirkung nebranche 
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Mann weiter zu dfputiren? — Er 
gar nicht einmal zu wıfen, worauf 
Man frast nicht: ob vernänftige Sri 
a. lange bekannt geweſen, nic 
erventranfheiten wohl anzuwenbez 
Das lIinglanblihe und Seltſame feiner 
gen zu fläßen, muß er ganz andere Fra 
werten. 


Iſt es wahr, daß des D. Dumze 
au jehen, ob Dem. A. wirklich eine ihr u 
Schrift durh das Gefuͤhl erratben kaun 
©. 153.). verworfen worden? JE es 
fle, als D. Rohde ıhr ein befchriebenes B 
kehrt in die Hand gab, die Augen dfn 
Blatt ummandte, und dann das Wert au 
an S. 436)7 Sft es nicht überhaupt | 
olche Sachen zu einer Kur zu rechuen, fol 
chen dutch Manipulliren bervorzuhtingen ? 
es nicht laͤcherliche Alfanzerei, Waſſer zu magn 
zen, indem man das Glas mit fünf Fingern un 
anfaßt, und mit den erfien Sliedern der aul 
Hand es oben berährt, und wie Hru =. 


entſtauden. Und doch ſagt er gleich Bader, | 
man ihr Schriften über den Magnetiſmus 
leſen gegeben. — Vorher fagte er: bie Raͤde 
. müßten in der Eyrtafe nichts won Bloͤdigkeit, H 
Son allem dem, was infolge der Erziehung it 
Frauenzimmer im Umgange mit Ira: nspeeif 
‚ surütpält und Die Ergiefungen ihrer Geele und 
| brüft. Mun heißt es; Sie ferien ja angel 
et wmd freimächie, edoch mie ber größten Beid 
: Denheit und Delitareffe. Doch wird Dabei geil 
‚Daß fe waͤrend der Fiaie „eine Munterlt 
„ein Bergmügen, vinen Jubel, mägte ich ed it 
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Peren? ging S. 291 waler davon laherr? "Man 







Drfen, a Je die Beobadrung genau anflellen, indem 
—XRX est: Umſtand: nach dem andern Bei bteſem 
r xn ifiren. wegließe, um zu finden, in welchein 
Han Ee Kraft ſtekt. — Sit eu fr die garen 


Belt en 3. gleichgäitig, daB man junge Frauenzimtnet 
MA} daher mehrere Monate lang 'fafl am armen 
et Beftreiht,: and fie in der Gegend der 

jeeen ‚ der. Herzgrube, ‚des Nebets, und det 
Oder Sant drurt ? ie Hi. ® das Mamiputiren 
dig an ieaga, fo beſchreibt. -Selsein Franzofe (Tabl 
istita Igntarıt ».p. 159) Sagt fiber‘ Die Öffentlicher Mad 


en? 4matito rien uud deren Wirkungen :- Chwinentän® . 


Höndayje femme peut-elle fe reloudie à Eprouver 
t Ay kantgipegment..des . comvulfions & des crifes? Il 
du dien vilaın de faire la grimace en bonne com- 
tdlefeggnie. Noch mehr ift zu daß in unferm 
iodasa, Artichärt Wuzettande die Ou imaflrch werdve: 
zahiga mt Die Nervenktankhetten ſo toentg afs dieſe 
fe aufnreri efhtelßen. Denn ach diefe ehnithfeit 
af fin —— hat die Sache * meht man 
tern nie Teufeleien glaubt, und je mehr Teufelsbanner 
Im dirs giebt, deſto mehr Deſſene find auch da, — 
at es ‚ferner. nicht hoͤchſt gefährlich, durch. diefe 

ur: die: Einbildung und Das Nervenſyſtem ſo ſehr 

vi A anzitſpannen Der ichrefiiche Fall it Befanne.: daß 
ymiı am Ende porigen Jahres, in einer der anſehnlich⸗ 
x ſten Provinzen unfersı Landes, die Gemohlin 
nA eines angefehenen verſtaͤndigen und wohldenfenden 
MM Edelmanns, der jedoch eine zu große Meinung von 
MM Den neueren Ruuderkcäften zu haben ſcheint, dieſer 


MM Kur unterworfen warb, wodurch fie heftige epis 


4 —— — bekam, und endlich in wahre Ra⸗ 
in ferei verfiel. Sie Iprang Nachts ie aus dem 
4J. Bette, faßte Ihren Ichlafenden Gemahl beim Leibe, 
"warf ihm aus Gede, riß Darauf das Genfer auf, 
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— Ab berunterfilugen; drei karte ie 
fdren harten geuug zu thum, zum biefe von fo sie 
. aufpriren entkraͤftete Dame au beiten. Derzlen 
Ken wutten doch die wehlthaätigen Apoſtel nid 
dur Sebet und Handauflegen; wohl ade be 
ſchaͤndliche Gaſſner, = Kann man ſicher ID 
eine auf.diefe angreifende. Art geheilte Perſer friar 

Rezidive bekomme. ’)?.—. Laun man radlih nk 
Vernan ſt — deß Univerfalmedizn mi 
fenichaftliche Kenutniß, Leſen mir da ins 
gern, und Prophezeihen dedurch beit MW 
Ren faun, wenn ein, jungen Frauenummet IM 
einem ungen Ariie — und geheim 
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») Mer Water der Demsif. Sch. Bat eh Geh 
:  Mub feierlich gegen Die Berl. 5 
:. Den ee zu sub. Beilage 
at ı7 R 

: söhfonmen, uud ie Das de hr —* 

"gerade fo, im Mai ber Mouatsichr. ©. a ad 
= si fie völig hergeſtellt — Das 

aber wohl wahr aewefen ſeinz denn fie at ni r 
nach Herrn Bickere aweitem a an ©. —J— 
ira Di dem mar — 
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